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VORREDE. 



In einer ausfuhrliehen Recension einer anderen Plautus-' 
ausgäbe {Göttmger gelehrte Anzeigm St. 30 u. 31, 22. u. 29. Juli 
1868) habe ich kurzlich die Grundsätze dargelegt, die, auf dem 
jetzigen Standpunct^ der Forschung, meines Erachtens bei einer 
solchen Arbeit zu befolgen sind (a. a. 0. besonders S. 1 1 74 — 1 1 79, 
1213—1216, 1227, 1230—1235), und die naturlich, im Vor- 
aus gehörig fiberdacht und festgestellt, schon bei der Bearbei- 
tung der Mostellaria nach besten Kräften befolgt worden sind. 
Ist dieselbe als zu ^weitläufig und gelehrt^ bezeichnet worden 
(Recension im Litterari^chen Cmtralhlam 1867, nr. 12, S. 331), 
so möge hier zuerst das bei einer ersten Arbeit über den 
schwierigen alten Komiker doppelt nothwendige Streben nach 
sorgfältiger, grundlicher Darlegung der Ansichten und Erklärun- 
gen und nach allseitiger Auffassung des dramatischen Kunst- 
werkes zur Entschuldigung dienen; zweitens aber ganz beson- 
ders, wie sdion in der Vorrede p. VI sq. bemerkt und vom Re- 
censenten a. a. 0. wiederholt worden ist, das jetzige Ueber- 
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gangsstadium der Plautinischen Forsc^ang und die eigenthüdi- 
liche Beschaffenheit der Litteratur derselben, woraus Seitens 
der zu erwartenden Leser gerechte Anforderungen entstehen, 
die ohne etwas Weitläufigkeit nicht zu befriedigen sind. Auch 
der Mangel an Vorarbeiten für die Exegese und ästhetische Be- 
urtheilung derPlautinischen Komödie^ muss manche etwas län- 
gere Anmerkung entschuldigen, und endlich ist es ja in der 
Vorrede a. a. 0. ausdrucklich hervorgehoben, dass mehrere 
Partien nur provisorisch in die Bearbeitung mitaufgenom- 
men sind, späterhin aber in die zuletzt (zugleich mit oder kurz 
nach dem ersten Bändchen) erscheinende allgemeine Einlei- 
tung verwiesen und im zweiten Bändchen selbst durch ganz 
kurze Nachweisungen ers^zt werden sollen, wodurch eine even- 
tuelle zweite Auflage desselben um mehrere Bogea kleiner wer- 
den kann. 

Auch in dem hier vorliegenden dritte» Mändchen ist 
Mehreres (wie die § § 2 und 8 der Einleitung, alle prosodische 
und metrische Anmerkungen) nur vorläufig mitgenoipmea; 
an zahlreichen Stellen ist die nöthige Erklärung und Begrün- 
dung abgethan worden durch einen einfachen Verweis auf eine 
Stelle im Commentare zur Mostellaria, . Wenn demungeacbtet 
auchiiier der Umfang 16 Bogen geworden ist, so sind neben 
den obigen, auch hier geltenden, Gründen die Grosse dieser 
Palliata und die durch ihre Fehler und Mängel nothwendig ge- 
wordene Ausführlichkeit in der dramatischen Analyse und 
ästhetischen Würdigung nicht zu übersehen. Der beigegebene 
kl^ne Anhang, den idi ursprünglich viel eingehender angelegt 
hatte, ist aus Rücksicht auf Ranmersparniss stark beschnitten 
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worden, wird aber hoifentfich auch in dieser Gestalt den Freun- 
den der dramatischea Kunst nicht unwiiikominen sein. 

Der kritische Anhang enthält luer nur die unumgäng- 
lich nothwendigen Angaben der von der grossen kritischen 
Ausgabe abweichenden Lesarten und ihrer Urheber; die aus- 
führliche Begründung derselben, verbunden mit einigen Nach- 
trägen aus den von mir neucollationirten Handschriften B C D 
und einer erschöpfenden Musterung aller seit 1849 erschiene- 
nen Verbesserungen und Vorschläge zum Mües gloriosm, werde 
ich in einer grösseren Abhandlung geben, welcher im 28. 
Bande des Philologus ein Platz versprochen worden ist. 
Ursprünglich sollte dieselbe schon im 27. ßande, etwa 
gleichzeitig mit dem Erscheinen des Bändchens selbst, ver- 
öffentlicht werden: das verflossene halbe Jahr hat aber 
durch einen erfreulichen Zufall grade für den Miles so 
viel Neues und Gutes gebracht, dass ich mich nicht der Mühe 
entziehen durfte, die schon seit den Ostern d. J. fertig geschrie- 
bene Abhandlung einer theilweisen Umarbeitung und Vervoll- 
ständigung zu unterwerfen. Was von richtig scheinenden Vor- 
schlägen noch während des Druckes in den Text gesetzt jyerden 
konnte, wurde sofort aufgenommen: so u. A. die zwei hübschen 
Verbesserungen zu 707 und 1393 von Herrn Dr. Sophus 
Bugge, Professor an der Universität in Christiania, dem ich 
für seine, im September d. J. mir freundlichst zugeschickten, 
sehr werthvoUen 'Textkritischen Bemerkungen zum Plautus' 
hierdurch den verbindlichsten Dank ausspreche. 

Desgleichen habe ich schliesslich .den Herren Prof. Dr. 
W. Studemund in Wüi'zburg, Prof. Dr. A. Kiessling in 
Basel, und Dr. Franz Umpfenbach in München meinen 
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Dank abzustatten für mehrere mir gefälligst mitgetheilte Ver- 
besserungen (s. die kritischen Anmerkungen zu 259, 887; 220, 
997; 24), deren sofortige Verwerthung im Texte selbst bereit- 
willigst gestattet wurde. 

Berlin, den 30. November 1868. 

August Loreni. 



EINLEITUNG ZUM MILES GLOßlOSÜS. 



Da die Didaskalie, d. h. die von späteren Grammatikern dem 1 
Titel eines Stuckes beigefügten Nachrichten über QueUe, Zeit 
und Darstellung desselben, zum Miles gloriosus wie zu 17 andern 
der erhaltenen 20 Stücke von Plautus verloren gegangen ist, 
müssen wir Verzicht leisten auf genaue Beantwortung der Fra- 
gen, über welche sie uns Auskunft gegeben hätte: in welchem 
Jahre und an welchem Feste die Komödie gegeben ward, welche 
Beamten die Kosten trugen, von welchen Componisten und zu 
welchen Instrumenten die Musik gesetzt ward, wer die Haupt- 
rollen spielte, welchen Platz in der Reihenfolge der Werke des 
Dichters sie einnahm. Nur eine spärliche Notiz, die sie gleich- 
falls enthalten haben muss, ist uns an anderer Stelle erhalten: 
„das griechische Original heisst IdXcc^coVj welches wir im Latei- 
nischen durch ghriosus wiedergeben", meldet der Prolog Y. 86 f., 
zwar an einer in jetziger Fassung entschieden unächten Stelle, 
aber doch ohne jeden Zweifel dem ächten Prologe entnommen'). 
Daraufhin dürfen wir dem Titel unseres Stückes ein Graeca 
"^^ka^uiv d\& einzigen Rest der Didaskalie beifügen; wer aber 
der Dichter dieses ""Aka^aiv gewesen sei, ist unsagbar, da unter 
den erhaltenen Titeln griechischer Komödien sich kein solcher 
findet. ImUebrigen müssen wir unsere Nachforschungen auf drei 
Hauptpunkte beschränken: a. scheint der l^>la^a)V das einzige 
griechische Original gewesen zu sein, das benutzt worden ist? 



1) Auf diese beiden Verse stützt sich die zuerst von Lessinf^in der 
Hamburg. Dramat. I St. 21 (fFerke VII 90, Ausg. von Lachm. u. Maltz.) 
vorgetragene, später von Mehreren wieder hervorgezogene Ansicht: der 
'aehte Name unserer Komödie sei Gloriosus, nicht Mäes ffhriosus. Sie ent- 
behrt indessen einesjeden zwingenden Grundes und hat auch in weiteren Krei- 
sen keinen Anklang gefunden. Genauer ist hierüber gesprochen vom Verf. im 
Philol. XXVII, in der in der Vorrede erwähnten Abhandlung, zu V. 86 f. 
PlantuB III. 1 
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oder sollten durch die sogenannie eontammatio zwei griechische 
Komödien verwandten Inhalts in eine römische Bearbeitung ver- 
schmolzen worden sein? — 6. in welchen Partien derselben 
lässt sich eine selbststandige , frei ausmalende oder originell 
hinzufugende, Thätigkeit des Plautus selbst nachweisen? — 
c. welcher Epoche im Leben und der künstlerischen Entwicklung 
des Dichters dürfen wir mit Wahrscheinlichkeit den Miles glo- 
riosus zutheilen, wenn wir den in demselben zu Tage tretenden 
engeren oder lockreren Anschluss an das Original, das grössere 
oder kleinere Geschick in der dramatischen Composition, die 
mehr oder weniger entwickelte Tüchtigkeit in der Zeichnung 
der Charaktere und Beherrschung der Sprache, verbunden mit 
etwaigen historischen Andeutungen, in Betracht ziehen? — Die 
Beantwortung dieser Fragen, die ja nur eine allgemeine sein 
kann, ist nirgends anders als aus^dem Stücke selbst zu holen 
und kann erst nach sorgfaltiger und möglichst allseitiger Durch- 
arbeitung desselben gegeben werden: eine solche werden wir 
in dieser Einleitung versuchen, worauf die Resultate derselben 
im Schlussparagraphen dargelegt werden sollen. 

In den Zeiten des gelehrten Studiums , als die römischen 
Grammatiker in regem Wetteifer die Erzeugnisse ihrer älteren 
Litteratur nach allen Riehtungen hin durcharbeiteten, haben sie 
auch zuweilen ein Dichterwerk oder die einzelnen Theile eines 
solchen (vermuthlich besonders bei neuen Ausgaben) mit einer 
Inhaltsangabe (argumentum), und zwar einer metrischen, ver- 
sehen. .Wir haben noch solche zu den einzelnen Büchern der 
Aeneide und zu den Komödien des Terenz, aus je 6 Hexametern 
und je 12 iambischen Senaren bestehend; Beides wird einem 
im Zeitalter der Antonine lebenden Grammatiker beigelegt. Aus 
eben dieser Zeit mögen nun auch die in iambischen Senaren ab- 
gefassten Argumenta zum Plautus stammen^), die einst gewiss 
vollständig für alle 21 fdbulae Yarronianae, und zwar in einer 
doppelten Reihe (je zwei zu jedem Stücke) vorlagen. Wir 



2) So vermuthet Ritschi, Prolegg. Irin, p, CCCXVI— CCCXX, be- 
sonders wegen der gesuchten, zuweilen verkehrten Archaismen, die sie ent- 
halten (z. B. yäkum&iasj Arg. acr. Amph. 1 , ein dem Plautus ganz fremder, 
veralteter Genetiv) ; doch erinnert er daran, dass sie auch aas der Zeit des 
ersten Emporblühens der grammatischen Studien in Rom stammen köiuen: 
denn damals, d. h. im siebenten Jahrhundert der Stadt, beschaftigteD Ge- 
lehrte wie Licinius Porcius, Aurelius Opilius, Volcattns Sedigitns, L. Attius 
sich viel mit dem Plautus und schrieben in Versen. Uebrigeas hatte sehoii 
Q. Ennius zuweilen Akrosticha benutzt, s. Cic. de dinio. U 54» 111. 
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haben von der ersten Reibe, den sogenannten ilcrosItcAa, noch 19: 
das zu den Bacchides ist verloren mit dem Anfange des Stückes 
selbst; Acrosticha beissen sie aber, weil die Anfangsbuchstaben 
d^ einzelnen Verse (die ^Attssenreibe\ von axQog und fftix^g) 
zusammengelesen den Namen der betreffenden Komödie bilden; 
jedes Acrostichon darf also nur so viel Verse zahlen, wie der 
Titel Buchstaben. Von der zweiten Reihe, den Non-Acrogtkha, 
sind 5 erbalten (zu den Komödien Amphitruo, Aulularia, Mercator, 
Miles gloriosus, Pseudolns), zu je 15 Versen: nur das vielleicht 
unvollständige zum Amphitruo hat 10; von einem sechsten, zum 
Persa, erbUckt man zerrissene Reste in unserer ältesten Hand- 
schrift, dem ambrosianischen Palimpsesten (A), der auch allein 
das zum Pseudolus erhalten hat. — Die Argumenta zeigen so- 
wohl durdi den Bau ihrer Verse wie auch durch manche Re- 
miniscenzen aus dem Dialoge, dass ihr Verfasser seinen Plautns 
gut kannte; auf der anderen Sdte aber verrathen sie theils durch 
zu üie oder zu junge Formen, theils durch unplautinische Wen- 
dungen ihre Unächtheit^ Den Inhalt der Stücke erzählen am 
Besten die Non- Acrosticha; die anderen sind, namentlich wenn 
der Titel ein kurzes Wort ist, oft hart und dunkel abgefasst, 
wie es ja bei d^leichen Spielereien nicht anders sein kann. 



3) Uaplantiniscli sind im Arg. «er. erstens geminü aeÜhu» V. 6, wo- 
für Plautus etwa uicmis, mit Zahlwort aber jedenfalls binis, aedüms f^esagt 
hätte: denn er gebraucht geminut nur in den Verbindungen ^emini/« freder ^ 
gemina »oror (237, 257, 382, 890, 440, 967, 1093), gemmifiHi (709); auch 
in den Fragmenten der übrigen Hjomiker steht es nur so , während Terenz 
allerdings sagt Aadr. 674: Ex ums gemtnas mMt eonjicies nuptias; sonst 
hat er das Wort nicht. — Zweitens ridicuHs V. 9, welches als Substantiv 
im Neutr. Plur. = yBlola zwar gut classisch, aber nicht Plautinisch ist: 
letzteres ist stets ndieularia, Trin. 66, Asin. 330, Truc. Hl 2, 16, während 
das Neutr. Sing von ridieubu Mächerlich, belachenswerth' nur zwei Mal 
als A4jeetiv (Capt. 482, Cas. V 2, 6), zwei Mal in adverbialen Verbindungen 
vorkömmt: ridicuU causa *zam Scherz* Amph. 917, per ridiculum Tmc. II 
2, 8, das Mase. Sing, und Plur. aber stets *Spassvogei bedeutet — Drittens 
poenas luit V. 14, bekanntlich ein gut classiseher Ausdruck, aber Plautus 
sagt nur poenas pendere Asin. 483, Bacch. 427, oder poenas sufferre 
Amph. 1002, [Cist. 13, 54], und gebraucht überhaupt nie luere, so wenig 
wie die übrigen römischen Komiker. — — Im zweiten Argumentum 
ist das ingenuam V. 1 nicht ganz sicher, vgl. die Anm. z. St, entschieden 
spateren Ursprungs aber das mutuo ebendaselbst. Plautus gebraucht zwar, 
wenn von gegenseitiger Neigung oder Achtung die Rede ist , a^jectivische 
Wendungen wie mutuom ßA (1242, s. daselbst die Anm.), aber nie die Ad- 
verbia muiuo oder muJbaüer^ die erst bei Plauens (Gic. Fam. X 9, 3; 15, 4 
mit ääigeTe\ Varro (Nonius p. 350 b ed. Bas. mit amer^ und Späteren vor- 
kommen; den Seht Plavtinischen Ausdruck bildet stets eine Phrase mit 
contra^ wie 101, s. daselbst — Auch subormare V. 14 kömmt im komischen 

1» 
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8 Mit den PcrsonenQamen aber beginnt die Wirksamkeit 

des Plautus selbst und aller Wahrscheinlichkeit nach war sie 
hier oft eine selbstständig schaffende. Allerdings zeigen einige 
Beispiele unter den Fragmenten der attischen Komiker, dass 
auch bei ihnen die Personen zuweilen ^redende* Namen erhielten 
(d. h. Namen, die vermöge ihrer Etymologie oder ihrer sonsti- 
gen Bedeutung sogleich die Gedanken auf gewisse, gerade der 
bezuglichen Figur eigenthümliche Fähigkeiten, Gesinnungen 
und Beschäftigungen hinlenken), wie z. B. der Ai^ansixfig des 
Diphilos, der mit dem Namen der Hauptperson unseres Stückes 
die grösste Aehnlichkeit hat. Aber schon der Umstand, dass sie 
bei dem treuesten Nachahmer der Attiker, Terenz, in entschie- 
dener Minderzahl neben den alltäglichen und bedeutungslosen 
stehen, während sie bei dem kühner und freier schaffenden Plau- 
tus weit überwiegen, Hesse auf originelle Bildungen von Seiten 
des Letzteren schliessen, selbst wenn nicht ein unwiderleglicher 
Beweis dafür vorläge in mehreren, rein lateinischen, redenden 
Parasitennamen (Saturio, obwohl er nie satur wird, Pers. 101 
ff. 146. Pmmdus Men. 77 fr., Curculio Cure. 586 f.). Und Plau- 
tus war ja auch im Griechischen so wohl zu Hause und über- 
haupt mit einem so eminenten Sprachtalente begabt, dass wir 
es wohl wagen dürfen, in dem einen oder dem andern der fol- 
genden redenden Namen griechischen Ursprungs seine Schöp- 
fung zu erblicken. Es sind deren vier: zuerst der mit witziger 
Ironie gebildete für die Hauptperson selbst: JIvQyonoXtpixijgj 
ein Name, wie er ghicklicher wohl kaum erfunden werden konnte. 
Holberg, der talentvolle Bewunderer und Nachahmer des 



Drama nie vor, und dtmätere V. 15 ist sowohl ein nnplantinischer, wie 
überhanpt ein ungliieklich gewählter Ausdruck. Denn vom Loslassen und 
in Freiheit Setzen einer festgehaltenen Person wird gewöhnlich mitto und 
omitto gesagt) wie die Komiker auch stets haben: 443-455, 1087, Ps. 255, 
Stich. 335, Ter. Ad. 172, Turpil. 160 u. s. w. (Trin. 94S ist verdorben und 
der eigenthümliche, komische Wirkung machende Ausdruck Rnd. 791 Si 
te non ludos pessumos danisero gehört gar nicht hierher); dtmxUere dagegen 
heisst * auseinander gehen lassen' und kann also eigentlich nur von Mehre- 
ren gesagt werden : düeetumKud. 1279, exerciium Ter. fiun. 814, r^e» 
populosque Enn. trag. 354 R., und so gewöhnlieh in der classischen Prosa; 
wenn es in dieser aber auch oft (bei Plautus , Terenz, Ennins und in den 
Fragm. Trag. Lat. nie) von einer einzelnen Person gesagt wird, setzt es doch 
nicht noth wendig ein vorhergehendes gewaltsames Festhalten voraus, son- 
dern entspricht httufig unserem : 'fortschicken, verabschieden (so auch Afran. 
181 dimitat adsetirioem): in dieser Bedeutung mag es der Verfasser des 
Akrosticbous geschrieben haben; es ist aber nieht so passend wie omäio 
und jedenfalls unplautiaiseh. « 
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Plautus, der auch das Vorspiel jinseres Stückes zum Muster 
für den- zweiten Act seines ,, Jacob van Tyboe oder der ffross- 
sfrecherisiiis Soldat" wählte, hat diesen Namen vor Augen, 
wenn er seine militärischen Prahlhänse in verschiedenen Ko* 
mödien mit Namen wie ^Mauerbrecher, Menschenschreck, Eisen-^ 
fresser' belegt. Weiche Yuluosität Plautus in der Bildung sol- 
cher Bramarbasnamen besitzt, zeigen sowohl die mit komischem 
Pathos neugebildeten lateinischen Wörter urbicape, occisorregum 
1046, als auch besonders die fremdklingenden Namen eines 
märchenhaften Feldherm, den Pyrgopolinices auf den Kroko- 
dilienfeldern besiegt haben will, 13 f.: Bof/^ßofAaxiSiig ^ der 
(gleichsam nur) mit Gesumse (leerem Wortschwall) Kämpfende, 
und KXvroiHiatiAq^dv^c^Xldfig , wo die pompeuse homerische 
Reminiscen zxXvtog fMJatfOQ (IL XX 320 xlvtog ""AxikXevg und 
Aehnl. oft; ik^atiaq äm^g lY 328, (aijütwq tpoßo^o V 272 und 
öfter) aufs Lächerlichste aufgehoben wird durch das dvffd^%€iv. 
Auch in anderen Komödien fehlt es keineswegs an langen und 
prächtigen, waffenrasselnd und ruhmreich tönenden Namen 
der militesgloriosi: IIoXvfAaxct$QonXayidf^gFs. 988 sqq., der nir 
dentaiua ibd. 1040, &eQanov%iYovog JlXcevayidfaQog Cure. 408 
und öfter, JSTQaT&nnoxX^gj der moffnus mües, raptor hostium, 
ghriosus Epid. II 2, 115 sq., KXeofkdxog (Bacdi. 20 — 24), 
'Avrafjbwid^g im P&nulus, JSvQato^mffjg im Truculentus (auch 
Fr. Com. Gr. IV 200, nr. 2),UQnat der Ps. 655 sagt: Höstes 
vivos rdpere soleo ex dcie^ ex hoc nomen mihist, JloXificop und 
&Qd<fiop bei Menandros und Terenz sind nur matt hiergegen. - 
Ein zweiter red^der Name ist O&XouonfjkäaioVj die Freundin 
der xmfjboty heiterer Gelage, was sie als meretrix sein musste. 
Diese haben durchgängig bei allen Dichtern der p4cc und der 
Palliata sehr deutliche Namen: OtXovfiivfj ^ üafitpiXt^ , ^Avti- 
(plXfj j l^pt€Qa<fTvXlg j OiXmig oder OiXtatioPj 0$X^ytoPj 
0$XiiiiaTiov /Eqmiov ^ rXvx4Q&oyj JSreffdpiop u. a., mit der 
bekannten Deminutivendung lOPj die bei den Palliatendichtern 
stets bewahrt wird; die an xoQ(i<f$ov erinnernde Endung da^op 
dber tritt nur noch ein Mal hervor: l^ieX^afftop im Pönulus. — 
Sehr gut erfunden ist auch der dritte Name nBqinXentoiievocy 
eigentlich das Präs. Part, von nBQ$nXixB(Sd'ai> 'umfassen , um- 
armen', der im Allgemeinen treffend auf die freundliche, ent-- 
gegenkommende Persönlichkeit des liebenswürdigen Alten hin* 
deutet, vietteicht auch speciell darauf anspielt, dass er mit fast 
jugendlicher Wärme sich des bedrängten Liebespaares annimmt 
und ihm mit Rath und That auf jede Weise an die Hand gehl. — 
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dung der milites gehören der nhatfog und die x^a/itt;^ (1411, 
mit der madiaera verbunden Ps. 735, 1184 if.), Beides von den 
Bürgern nur auf Reisen, auf der Jagd und ini Felde, von den 
heiniathlosen Söldnern aber immer getragen ; daher heisst ein 
solcher auch ät^^Q x^f*^^V9^Q^^ Theokrit XV 6, Mamudatus 
Pseud. 963, 1101, 1139, 1141, Pön. lU 3, 6, 31 u. a. Bei den 
Anführern war der Mantel wohl mit einem breiten Purpursaume 
(TucQVifij) verziert.^) Ob sie unter demselben noch einen Har- 
nisch oder sonstige Rüstung trugen, wissen wir nicht; es ist 
aber bei der grossen Neigung der Plautinischen Komik zu ba- 
rocken Verkleidungen mit Sicherheit anzunehmen, dass wir 
uns die ganze Figur in lacherlich überladener Ausstaffirung vor- 
zustellen haben. Von seinen Waffen werden gleich in der 
prächtigen Eingangsreplique V. 1 — 8 die zwei wichtigsten 
genannt: der sonnenblankstrahlende Schild (clupeus, äanig), 
der wie die Aegis des Zeus das Auge des entsetzten Feindes im 
Kampfesgetümmel blenden soll, und das Schlachtschwert, ficx- 
XatQa, Mit diesem spricht der Soldat wie mit seinem besten 
Freunde: tröstet es, wenn es sich über die lange Dauer des 
leidigen Friedens beklagt (5 ff.), ermuntert es zum Trotz und 
Widerstand (neCy machaera, audes dentes frendere? fragm. ine, 26) 
und erzählt gerne von seinen Thaten (Cure. 632); bei seinem 
Schild und Schwert schwört der Soldat (Cure. 574) und führt 
Beides in seinem Siegel: Signum nosce Clupedhts elephantum übi 
machaera diskü Cure. 424. Daher der köstliche Scherz Truc. 
U 6, 24 sqq. Ast. Pßperä puerum nimmm lepidum. Stratophanes. 
'Ecquid mei simiUst ? Ast. Rogas ? Quin übt n<Uu8t et machaeram 
et clüpeum pascebdt sibü Strat. Mem est: scio tarn de ärgumentis. 
Ast. Nimmm quidem stmilist. Strat. Papae! und noch weiter in 
derselben Weise. 



Ttt Sovlarv nqoatona xtofitx« wird dano § J48 extr. auch ein ^y€/jiwv knC- 
aeiotog genannt, der nach § 150 eoixe t^ ^luovi S-e^anovri TiXrjv ncQl 
ras Tp(y«f. Für die iniffeiatog xo/xrj in der Trag^ödie ist zu verg^leichen 
Lucian. Gall. 26. 

7) Lucian. dial. meretr. 1 init: Tov ütgattnittiv ixBivov 

Tov €vnttQV(f>ov Xiyat, tov ivry ^Xafiv^t, ibd. IX 1: ^Etaquxa'Sh 
x^&i auTov {tov IToXifMfva), itpeffrgi&a ne^no^fpvgav iumno^nnifiipov. 
ibd. Xin 3: OvTmg irrgene fAiv öot rj no^vg^ ^ ipoivtxlg 9^ infi¥&€t^ xal i} 
n^XTTi ifttt^fjuxigev, INrllux IV 46; x^f^^^ — — «fe 17 vitt xotft^^6ia, 
ivnd^wpog; vgL iM. 53 und 148, wo auch eine gewisse ParaaUeDfigar €i^ 
naQVißosxal ^ivog genannt wird; endlieh Plnt. Mor. 57« mit Wytten- 
bach 8 Anm. VI, 1, 465. Hierdurch fällt, auch etwas Licht auf Donat. 
fragm. de eom. et trag. 17 : mitäi ohlamys purpw9a (€lakir). 
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Diesem martialischen Grossthuer gegenüber steht die de- 
müthige Figur des Parasiten oder (hier richtiger) des 
Schmeichlers (xoXa^) : arme Schlucker im dankeifarbigen,®.) ab- 
genutzten likdtkOVj die wohl meistens ihre erbärmlich weni- 
gen Habseligkeiten als lächerliche Attribute bei sich tragen 
(Stich. 228 f., Persa 123 f.) und durch die deutlichsten Spu- 
ren (ausgeschlagenes Auge Cure 392 ff. , zerschlagene Ohren 
Poll. IV 148) zeigen, welche Misshandlungen sie von den rohen 
und übermüthigen Gebietern, denen sie noch dazu auÜB Nieder- 
trächtigste schmeicheln, erdulden können, *nui* um des lieben 
Bauches willen und damit die Zähne nicht zahnen', V. 33 f. 

Von den übrigen Personen treten Periplecomenus, Pleu- 
sicles (bis Sc. 15), Philocomasium , Milphidippa und die drei 
Sklaven im gewöhnlichen griechischen Costum auf, wie es 
respective den Freien und Unfreien eigenthümlich war; unter 
Letzteren hat aber gewiss der plumpe und dumme Sceledrus 
sich durch ein recht grelles , seiner geistigen Unbehülflichkeit 
entsprechendes Aeussere hervorgethan, wie denn überhaupt die 
komischen Sklaven stets als sehr hässlich geschildert werdeQ, 
s. besonders Ps. 1218 sqq. Der vierte flaussklave des Miles, 
Cario, gehört einer Classe an, die in der ganzen griechischen 
Komödie von Maison bis Menandros vielfache komische Figuren 
geliefert bat, und die auch Piautus in anderen Komödien (Aulul. 
Pseud. Merc.) recht glucklich behandelt: er ist Koch, tritt 
daher nsQ^Blmtsikhfog auf (Fr. Com. Gr. III 183 v. 12, 465 
V. 11), d. h. mit einem Schurz {CäfKiCjn€Qi^(afAa ibd. IV 479 
V. 7) angethan, und hält in der Hand ein grosses Messer: cuUer 
1385, aber Truc. U 7, 66 und Fr. Com. Gr. HI 465, v. 11; 
IV 68 V. 7 (jLoxcciQa genannt, wonach in der Aulularia 11 9, 1 ein 
Koch selbst den spasshaften Namen Maxai>Qic$p erhält. — Acro- 
teleutium tritt in Folge der ihr zugetheilten Rolle stets in einer 
eigenthumlichen, kühn gewählten Verkleidung auf, s. darüber 
die Anm. 11 ; und auch Pleusicles muss sich Sc. 15 und 16 in 
seinem eigenen Interesse zu einer solchen bequemen, über 
welche der Dichter selbst uns die nöthige Auskunft ertheilt 
(s. die Anm. 13). 



8), Pollax IV 148. Kola^ Sk xal na^dairog fiilavis» ibd. 1 19: of ii 
nagaaijoi fulaivri ^ (pat^ (iad-^rc (ypolyro). Der Parasit selbst sa^t 
von seiner Zunft : ol uAaves rifjistg, Fr, Coni. Gr. 111 434. Vgl. die An- 
spi^anft b<ei Cie. pro €Mc. f 0, 27: noe minus niger — qwtm ilk TerenüimMs 
'^HPhormi», 
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5 Der Schauplatz des Stückes istEphesus (88 und später 
sehr oft) ; die Handlung spielt am hellen Tage auf der Strasse 
vor den an einander stossenden Häusern des Pyrgopollnices 
(links vom Schauspieler, s. 360 und 1206) und des Peri- 
plecomenus, welche die hintere Bühnenwand vorstellt. — Vor 
letzterem Hause steht der auf der Buhne gewohnliche Altar, der 
eigentlich dem Apollon ^Ayvisvg heilig war (s. die Beweise und 
Beispiele aus den Komödien in der Einl. zur Most. S. 13 — 14), 
auf dem aher auch bisweilen anderen Göttern, wie sie das Sujet 
des Stuckes mit sich führt, Opfer gebracht werden. So im vor- 
liegenden Stücke der Ephesischen Diana, V. 410 ; Truc. H 5, 23 
der Lucina; Rud. 688 sqq. steht der Altar vor einem Tempel 
der Venus und ist dieser Göttin heilig, wie der im Cure. 71 vor 
dem Hause des leno erwähnte. — Die zwei kurzen Seitenwände 
des sehr langen, aber wenig tiefen Bühnenrectangels waren, 
ohne Seitencoulisseh zu haben, blos architectonisch verziert 
und boten zwei Ausgänge dar, die im ganzen antiken Drama 
stets nach festen Regeln benutzt wurden und in der Palliata 
wahrscheinlich ebenso, wie in ihrem Vorbilde, der attischen 
v^a xo}fA(f)dia. Nach ganz bestimmten W^inken, die Plautus 
selbst gi^t Men. 555 sq.' und Amph. 333 , dürfen wir wohl im 
Allgemeinen Folgendes annehmen; Die Thüröffnung rechts 
vom Schauspieler bildete den Eingang vom oder Ausgang 
zum Hafen, während die links von ihm befindliche von Den- 
jenigen benutzt wurde, die in die Stadt hinein (auf den 
Markt) oder aufs Land hinaus gingen oder von beiden Orten 
nach Hause zurückkehrten. Hiernach niusste also auch die 
Regie für vorliegendes Stück entworfen werden, und dieses 
fügt sich derselben vortrefflich. 

6 Gang der Handlung. Dem ersten Acte (Sc. 1 — 5) 
voraus gehen ein Vorspiel und der Prolog. 

Das Vorspiel (1 — 78) führt uns sogleich die Haupt- 
person vor: mit überladener, lächerlicher Pracht ausstaffirt 
steht der Rodomont da, seinen ihn umgebenden Trabanten in 
gravitätischer Ansprache Befehle ertheilend , die sich auf seine 
baldige Rückkehr in den Kampf beziehen, wohin sein unge- 
duldig klirrendes, blutlechzendes Schwert ihn rufe. Ihm nähert 
sich in kriechend demüthiger Haltung sein hochbetrautes Fac- 
totum, Artotrogus, ein armseliger Schmarotzer, aber nicht 
ohne Schlauheit und Witz: er versteht es überaus wohl, den 
«n^sen Schwächen seines bomirten Gebieters zu schmeicheln 

sich ihm so unentbehrlich zu machen, dass er an dem 
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wohlbesetzten Tische desselben stets seiner einzigen Lebens- 
bestrebung , der Pflege des lieben Bauchleins , vollauf Genüge 
thun kann. In wohlgesetzten Worten begrusst er seinen Herrn, 
der ihm so männlich schön und kraftvoll wie der Kriegsgott selbst 
erscheine; schlau lenkt er gleich das Gespräch auf das hin, was 
Jener am Liebsten hören will, und ist unerschöpflich in Erfindung 
und Ausschmückung der unglaublichsten Kraftproben und fabel- 
haftesten Grossthaten, die er in fernen Landen gegen wHde 
Thiere, mächtige Krieger götthcher Abkunft, ja gegen ganze 
Heere vollbracht habe. Was der gierig lauschende und mit der 
unverschämtesten Aufschneiderei secundirende Pyrgopolinices 
immer Neues aufs Tapet gebracht wissen will, das versteht der 
listige Parasit ihm gleichsam aus den Augen abzulesen und weiss 
überhaupt so unwiderstehlich den Hof zu machen, dass ihm von 
Seiten des über die Massen geschmeichelten Gebieters die huld- 
vollsten Zusicherungen ertheilt werden (46 f.) Hocherfreut da- 
rüber lenkt nun Artotrogus, der für die Kriegsthaten kaum 
Worte mehr fmden kann (48 f.) , das Gespräch auf ein anderes, 
von dem Herrn vielleicht noch lieber gehörtes , Thema hinüber 
(55 ff.), und wir erfahren mit Vergnügen, dass der wilde Kriegs- 
mann doch auch milderen Gefühlen zugänglich ist: nicht blos 
sein Vorbild, oder richtiger Ebenbild, der Mars, liebt ihn, son- 
dern auch die Freundin desselben, die Venus, hat ihn mit ihrer 
besonderen Gunst beglückt (977, 1216, 1246, 1254, 1372, 
1401, 1409) und ihm eine solche Schönheit und dazu ein so 
grosses Herz geschenkt, dass er selbst kaum weiss, wohin er 
sich am Liebsten wenden soll (980 f. 995 ff. 1047 ff. 1097 ff), 
welches denn aber in der That auch schwer sein dürfte: denn 
alle weiblichen Wesen werden, sowie sie ihn erblicken, von 
wahnsinniger Leidenschaft für ihn erfasst, wie einst für den schö- 
nen Lesbier Phaon (1237), umschwärmen und verfolgen ihn — 
wenigstens glaubt er selbst dies Alles, steif und fest! 64, 91, 
768—771, 795, 915 f., 960, 991f., 1029, 1031, 1038, 1077 f., 
1378 f. Und nun weiss der Schelm Artotrogus in. so ent- 
zückender Weise zu erzählen von zwei allerliebsten Geschöpfen, 
die ihn gestern heimlich am Mantel gezupft und verschämt ge- 
fri^t hätten, ^ob es denn der tadellose Pelide selbst sei, der von 
den Inseln der Seligen zurückgekehrt jetzt in den Strassen von 
Ephesus umherwandele'? Und wie hätten sie ihm mit Bitten 
und Beschwörungen zugesetzt, um nur wieder den Anblick die- 
ses Idols zu erlangen ! Was Wunder, wenn selbst der tapferste 
Krieger solch' liebenswürdigen Bestürmerinnen auf die Dauer 
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nicht widerstehen könne und ihi*etwegen sein rauhes Geschäft 
versäume ! — Nur ungerne reisst sich der entzäckl lauschende und 
in die gnädigste Laune versetzte (69) Pyrgopolinices von diesen 
süssen Schilderungen los: aber das Wort ^^Geschäft" mahnt ihn 
an eine von Syriens Kdnig an ihn gerichtete Bitte, und darum 
''Achtung, Tral>anten! links um kehrt Euch! Marsch!'' und fort 
geht es im stattlichen Aufzuge auFs Forum, wo dieser Tag den 
Anwerbungen für den königlichen Freund geweiht sein soll. 

Auf diese episodische Charakterschilderung folgt der im 
neuattischen Lustspiele dem eigentlichen Stucke stets vorher- 
gehende Prolog (79 — 154), in welchem die zum Verständnisse 
der folgenden Handlung nothwendigen Voraussetzungen den 
Zuschauern klar und umständlich mitgetheilt werden, und zwar 
geschieht dies hier durch eine Person des Stückes selbst, den 
Paläst rio, einen Sklaven des Söldnerhauptmanns, aus dessen 
Hause er tritt. Er erzählt den Zuschauern , wie er vor nicht 
langer Zeit (etwa vor drei Monaten : 349) das Unglück gehabt 
habe, in die Knechtschaft jenes eitlen und unwürdigen Men- 
schen zu g^athen, den er von ganzem Herzen verachte und ver* 
abscheue. Durch ihn habe er seinen früheren, guten Herrn in 
Athen, den jungen Pleusicles, verloren, und sei über diesen 
selbst viel Leid und Vwdruss verhängt worden. Während näm- 
lich Pleusicles auf einer Reise nach Naupactus, wohin er Seitens 
des Staates als Gesandter geschickt worden, abwesend war, kam 
jener Soldat zufallig nach,^then, sah dort die schöne Philoco- 
masium, die Geliebte desPleusicles, und vei*suchte sie mitHulfe 
ihrer Mutter, einer ruchlosen , von ihm bestochenen Kupplerin« 
zu gewinnen. Als dieses ihm misslang, entführte er heimlich 
das Mädchen nach Ephesus, sogar ohne Vorwissen ihrer Mutter, 
noch mehr gegen ihren eigenen Willen: denn sie vergilt die 
Liebe des Pleusicles. Kaum hatte der treue Diener des Letz- 
teren dieses erfahren, als er sich nach Naupactus aufmachte, 
um seinen Herrn davon Kenntniss zu geben : aber auch ihn 
verfolgt das Unglück. Sein Schiff wird bald nach der Abreise 
von Seeräubern genommen, und er selbst in die Sklaverei nach 
Ephesus geschleppt, vom Piratenhauptmann aber seinem wür- 
digen Genossen , dem Söldnerhauptmann , zum Geschenke ge- 
macht, bei dem also er und PUlocomasium zu ihrer gegensei-r 
tigen Freude sich unvermuUiet wiederfinden. Sie unterreden 
sich im Geheimen: das Mädchen jammert über ihr trauriges 
Loos, will um jeden Preis fort von dem verabscheuten Wüstling, 
und Palästrio sinnt eifrig auf Mittel zui* Vermrkiiehuug ihi*er 
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Flucht. Er weiss es zuerst möglich zu machen , im Geheimen 
einen Brief an seinen Herrn zu senden , durch weichen er ihn 
unverzüglich nach Ephesus beruft. Mit neuer Hoffnung eilt 
Pleusicles dahin und findet sich nicht betrogen : denn durch ei- 
nen seltenen Glücksfall ist der Gastfreund seines Vaters, bei 
dem er absteigt, Periplecomenus, der nächste Nachbar des 
Pyrgopohnices, so dass ein Verkehr mit dem Palästrio ohne Auf- 
sehen schnell angebahnt werden kann, und, was yielleicht noch 
seltener ist, dieser alte reiche Hagestolz nimmt sich, in das Ge- 
heimniss eingeweiht, mit fast Jugendlich warmem Interesse des 
bedrängten Liebespaares an. Auf seinen Antrieb wird beschlos- 
sen, in den zusammenstossenden Mauern beider Häuser ein 
Loch zu brechen, um eine nur von den vier Eingeweihten ge- 
kannte Communication herzustellen : der Ausfährer dieses Pla- 
nes ist vom Hause des Soldaten her wiederum der schlaue Pa- 
lästrio , der , von Philocomasium unterstützt , Mittel und Wege 
findet, in ihr Zimmer (wohin sonst Niemand kommen darf: 140) 
zu schleichen und von dort aus geschickt die Wand zu durch- 
brechen. Nun können die Liebenden ungestörte Zusammen- 
künfte halten , indem Philocomasium ungesehen in das Nach- 
barhaus hinüberhuscht; an ein völliges Entweichen aber ist 
noch nicht zu denken: dazu gehören grössere machinae, auf 
die indessen der unermüdliche Palästrio fortwährend sinnt, 
während er zugleich sein Augenmerk darauf zu richten hat, 
dass der misstrauische Wächter, den Pyrgopolinices seiner Ge- 
fangenen bestellt hat , Sceledrus, aus seinem vertraulichen 
Verkehr mit dieser und ihrer offenbaren Begünstigung (347 — 
350) nicht Verdacht schöpfe oder gar einmal ihre Abwesenheit 
bemerke, wodurch ja das Ganze leicht an den Tag kommen 
könne. Doch baut er für einen solchen Fall auf die ihm genug- 
sam bekannte Stumpfheit und Dummheit der Gegner, des 
Hauptmanm nicht weniger als des Wächters , upd weiss ja sich 
und die Philocomasium an schlauer Gewandtheit und geschick- 
ter Verstellungskunst ihnen weit überlegen. — Nachdem behufs 
richtiger Auffassung des später darzustellenden Doppelspieles 
den Zuschauern noch ein Wink gegeben ist, tritt Palästrio etwas 
zurück; der Prologsprechef verschwindet: kraft der ma- 
gischen Illusion, die das Fundament aller dramatischen 
Darstellung bildet, geht die ganze Situation mit einem Schlage 
in die künstlerische Wirklichkeit über, und die 
Handlung beginnt. / 
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Erster Act (155 — 594), erste Scene (155 — 270.) 
Periplecomenus tritt in heftiger Aufregung aus seinem Hause, 
um den Palästrio zu suchen: ^das Befürchtete sei eingetroffen", 
berichtet er, irgend Jemand von den Sklaven des Hauptmanns — 
welcher, habe er nicht genau sehen können — sei heute auf 
den Dächern der beiden Nachbarhäuser einem entflohenen Affen 
nachgeklettert, habe^ ins Inpluvium des Nachbars hinabblic^end, 
die Philocomasium in den Armen eines fremden jungen Mannes 
erUickt und sei dann schnell wieder verschwunden^). Hier 
thue rasche Hälfe Noth, und wer sollte diese wohl schneller 
und besser gewähren können, als der erfindungsreiche Pa- 
lästrio?' Schnell gefasst bittet dieser, zuerst nur schleunigst 
die Philocomasium wieder ins andre Haus hinuberzusdiafien, 
damit sie von dem übrigen Gesinde des Hauptmanns gesehen 



9) Um dieses zu verstehen, erinnere man die eigentiiümliehe Bauart 
der antiken Häuser. Das i^riechiseke Wohokaus katte innerhalb sei- 
ner Mauern einea offenen Hof, in den man von der Hausthür aus durch 
einen Gang (S'VQ(OQeiov *der Flur*) gelang, und der in den gprösseren 
Häusern der Reichen wohl auch mit l^ulengäng^en umgeben war, daher er 
nicht bios ttvXrj, sondern auch negtarvliov heisst. Von den meistens fla- 
chen Dächern (vgl. Becker's CkaHkhs I, S. 176 und 197 d. erst. Ausg.) 
der gewöhnlich nur ein oder zwei Stockwerke hohen Häuser konnte maa 
also sehr gut in den Hof hinabsehen und die dort Befindlichen erkennen. — 
Der romische Bearbeiter sollte also seinen Landsleuten etwas der a^Xif 
oder dem nfQiatvXtoy seines Originals Entsprechendes vorführen; die Rö- 
mer kannten aber zur Zeit des Plautus sehwerlich andere Wohnungen als 
ihr altitalisehes Haus in all' seiner Kleinheit und Dürftigkeit. Dieses bestand 
in der Hauptsache nur aus einem grösseren, unmittelbar unterdemDache 
gelegenen Räume, dem airium, wo der Familienheerd stand, dessen Rauch 
die innere Seite des Daches schwärzte und durch eine Oeffnung in der Mitte 
desselben ins Freie entwich. Diese Oeffnung, durch die natürlich aueh der 
Regen Einlass fand, hiess inphtmum , eine dieser möglichst genau entspre- 
chende Vertiefung im Fussboden, in der sich der Regen ansammelte und 
von wo aus er fortgeleitet wurde, hiess conpluuium. Da die kleineren 
Kammern, die das atrium umgaben, hi«r gar nicht in Betracht konmeu 
können, blieb dem Plautus zur Erklärung der Möglichkeit der Entdeckung 
des Seeledrus nichts Anderes übrig als eben das inpluuiuni, durch welches 
der auf dem (wahrscheinlich schräge gedachten: 503) Dache Umherklet- 
ternde hinabschaut: 158, 173 sq., 286, 551, vgl. Amph. 1108: Deuolant an- 

gues iuhaH dSorsum in inpluuium duo ; und auch Terenz kennt in ähnlichen 
Fällen keine andere Aushülfe, Phorm. 707: Anguis per inplnuium decidä 
de teguh'g; Eun. 588 sq. : Deutn -^ m aUenas tegulas Fenisse eltmcidam 
per inphiftmm fücum faeium mulieri. Sonst findet sidi das Wort nicht 
bei den römischen Komikern , conpkiunmi überhaupt nie. — Zwei inter- 
essante Gebäude in Pompeji, welche durch ihre Einfachheit stark an diese 
früheste Hauseinrichtung der Römer erinnern, sind besdirieben bei 6uhl 
und Koner, Leben der Römer S. 418—422. 
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werde und also für den Fall einer Anklage sich auf dieses be- 
rufen könne , um ihr Alibi zu beweisen. Da dieses durch die 
Fürsorge des um^chtigen Freundes bereits geschehen ist, er- 
theilt Palästrio ihr, gleichfalls durch diesen, noch die Weisung, 
falls sie zur Rede gestellt werde , vorläufig nur Alles steif und 
fest abzuläugnen : unterdessen werde er schon weiteren Rath 
schaffen. Und hieran macht er sich denn sofort, alle seine er- 
finderische Schlauheit zu Hülfe ntfend, mit tiefgerunzelter Stirn 
grübehad und nachdenkend, auf den lebhaft spielenden Fingern 
das Pro und Contra jedes sich ihm darbietenden Ausweges ab* 
zählend — ganz wie ein Lustspieldichter, der nach einem 
Stoffe sucht (Pseud. 399 sq.) : 

Neqme ixordiri prinrnm unde oceifidt, habet, 

NeqM detexundam ad Mam certos^ thminos. 

Da — zuckt es plötzlich wie ein Lichtstrahl auf seinem Ge- 
sichte: er hat eine Idee gefunden (ibd. 401 sqq.) 

w quÜBi poeta, tdlndas quem tepit tibi, 

Quaerit qnod uus^muh gmittuoMt, reperit tarnen^ 

Facit illui %mri simik fuod mendidumst: 
und wendet und bearbeitet diese jetzt yon allen Seiten. Habet, 
optnor/ ruft vergnügt der alte Periplecomenus (214), der ihm 
mit demlebhaftestenfaiteressegefolgtist, und redet ihn jetzt wie- 
der an, in einer Repliqne, die au den herrlichsten Inspirationen 
unsere Plautus gehört, aufe Glücklichste den Ton des ächten 
komischen Pathos trifft und ihres Gleichen sucht an freier, er- 
habener H^terkeit. Denn auch Periplecomenus ist ein begabter, 
hellblidLender Mensch, er würdigt und durchschaut den klugen 
Schelm, der ihm gegenüber steht, vollkommen und vergisst alle 
Erregtheit und Furcht, sobald er sieht, dass der bewährte Rath- 
geber seinen Plan fertig, seine volle Zuversicht wiedergewonnen 
hat. Ausserdem freut ihn die Aussicht auf einen recht lusti- 
gen Streich: denn dazu ist der rüstige und lebensfrohe alte 
Herr stets bereit, doppdt gern, wenn er seinem eitlen und dum- 
men, ihm überaus verhassten Nachbar gespielt werden soll. 
Diese ganze Stimmung wird vortrefflich geschildert in jener 
meisterhaften Replique 214 — 229, die mit humoristischem 
Pathos das bevorstehende Intriguensf^iel als einen bedeutungs- 
vollen F^zug schildert und die erprobte Tüchtigkeit des Pa- 
lästrio auffordert, den Oberbefehl zu übernehmen: nur dann 
seMi die Truppen siegesgewiss. 'Ich übernehme ihn\ antwortet 
rasch und keck Palasüno, seine bisher innegehabte, nadidenk- 
U€be Stellung veriassend , und entwickelt nun einen sinnreich 
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angelegten Pian, der sich vornehmlich auf den geheimen Gang, 
auf die nie tiefer nachforschende träge Dummheit der Gegner 
und auf die Yerstellungskunst der Philocomasium stutzt Pen- 
plecomenus, mit freudiger Bewunderung seine Zustimmung zu 
Allem gebend , geht sofort ins Haus , um das kluge Mädchen zu 
instruiren, und eben als auch Palästrio sich zum Fortgehen an- 
schickt, um unter seinen Mitsklaven jenem geheimnissyoUen 
Affenjäger yorsichtig nachzuspüren, tritt dieser selbst aus dem 
Hause in der Person des zum Wächter für die Philocomasium 
besteUten Sceledrus. 

Zweite Scene (271 — ^52). Ohne eine Ahnung davon 
zu haben, dass er sich seinem gefahrlichsten Gegner anvertraue, 
theilt Dieser, wie die meisten Haussklaven ganz unföhig Etwas 
für sich zu behalten (264 if.), dem Palästrio das heute Gesehene 
mit; aber diesem ist hierdurch ein grosser Vorschub geleistet. 
Jetzt weiss er, wen er zunächst zu bekämpfen hat, und dass 
Alles darauf ankömmt, diesen Gegner durch standhaftes Leug- 
nen und geschicktes Gaukelspiel dermassen an sich selbst irre 
zu machen, dass er es gar nicht wage dem Herrn Anzeige zu 
erstatten. Sofort werden deshalb alle Geschosse gegen ihn ge* 
richtet, und es beginnt eine förmliche kleine Komödie in der 
Komödie. „Was du da schwatzest,^* antwortet Palästrio zuerst 
völlig ungläubig, „die Philocomasium sollte dadrüben im Nach- 
barhause gewesen sein? Plaudere doch nur nicht solche dumme 
Einbildung weiter aus , damit sie nicht durch den Herrn sich 
aufs Grausamste an Dir räche. — Ist es aber so, wie du sagst,'' 
fftgt er einschüchternd hinzu , „dann Wehe dir ebenfalls , der 
du ein so schlediter Hüter waresf ^^Leider ist es so ,'' ver- 
setzt Sceledrus, ^^sie muss sich, während ich auf dem Dache 
jagte, verstohlen aus dem Hause geschlichen haben, hier hin- 
über, und da ist sie jetzt noch: willst du mir nicht glauben, 
so sieh selbst nach in unserem Hause, ob du sie findest.'' ^'Das 
will ich," antwortet Palästrio und geht hinein, aber nach einer 
kleinen Weile, in welcher Sceledrus (seiner Sache völlig gewiss, 
aber in Zweifel darüber, ob er angeben soll oder nicht) über 
seine schwierige Lage wenig erbauliche Betrachtungen anstellt, 
stürzt er wieder hervor und ruft mit pathetischem Entsetzen: 
^^Unglücklicher, welche feindselige Gottheit liess dich doch 
wähnen, deine Augen sähen Mehr, als sie sehen! Nicht um 
Alles in der Welt möchte ich jetzt an deiner Stelle sein : denn 
sie ist ja drinnen, wo sie sein soll, in unserem Hause!" 
Ein heftiger Wortwechsel entsteht, indem Sceledrus natürlich 
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an dem, was er wirklich gesehen, festhftlt und zugleich mit ko- 
mischer Aengstlichkeit die Thür des Nachbarhauses im Auge 
behält; denn nur durch diese, wahnt er, könne die Sünderin 
sidi wieder nach Hause sehleichen, und ebendesh^b ist er ja 
auf die Strasse gekommen, um sie in flagranti zu ertappen. 
Dem Palästrio bleibt Nichts übrig, als aufs Neue ins Haus des 
Mäes hineinzugehen, von wo er alsbald zurückkehrt, aber nicht 
allein. 

Dritte Scene (353—409). Wie erstaunt Sceledrus, 
als er, durch die Stimme Palastrio's von seinem Schild- 
wachestehen an der Nachbarthure abberufen, Philocomasium 
an der Thür ihres eigenen Hauses stehen sieht 1 Und als nun 
diese selbst, Törtrefilich instruirt und geleitet von Palästrio, im 
hefHgen Zorn ob der empörenden Anschuldigung auf ihn los- 
geht, ihm die Augen auskratzen will und mit den härtesten 
Strafen droht, da rerfäUt der arme Tropf in jene naire Resig- 
nation, die Dummköpfen eigenthümlich ist, wenn sie den augen- 
scheinlichsten WidersnrQchen gegenüber stehen und sie nicht 
erklären können ; vol^filieh ist sie gezeichnet yom Dichter in 
den Repltquen 371 ff. und 375 ff. An eine entfernter liegende 
Lösung derselben zu denken, fällt ihm nicht ein, er kann nur 
sein certo te hie ifUns utVüt (378) wiederholen. Da faltet die y^- 
kannte Unschuld die Hände und spricht: ^^Gutige Götter, so 
scheint sich also doch der Traum zu eif üUen, den Ihr mir diese 
Nacht sandtet! So leibhaftig schien es mir, als sei meine theure 
Zwillingsschwester, von ihrem Geliebten begleitet, nach 
Ephesus gekommen und hier bei unserem Nachbar eingekehrt 
So ganz sind wir Beiden einander ähnlich, dass sogar ein Selave 
meines Gebieters, der zufällig gesehen, wie sie ihren Geliebt^i 
kdsste , mich zu sehen wähnte und mich fälschlich der Untreue 
aebl" ^'Weldi' merkwürdiger Traum !" ruft dazwischentretend 
der Erfinder desselben, '*ja, jetzt klärt sich Alles au£ Geh! 
hinein, Herrin, und danke den Göttern für ihre gütige Weisung.'* 
^as will idi'\ antwortet sie, ''aber den da erwartet später^ 
wenn der Herr nach Hause kommt, verdiente, harte Strafe.'' 
Und Sceledrus? Er steht da mit wdtaufgerissenem Munde, 
unfähig zu begreifen, von dem erst jetzt ^ aber stark, erwa- 
chenden Zweifel besttont, in Furcht vor der drohenden Strafe, 
und dazu noch arg gehänselt von Palästrio, der ihn scharf beob- 
achtet, sein Schwanken bemerkt und ihiii mit boshafter Scha- 
denfreude zusetzt Halb betäubt macht sieh der arme Teufel 
an die anderem Thüre, die seines eigenen Hauses, um dort Schild- 

PUatos III. 2 
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wache zu stehen: ^^denn nun ist sie doch sicher dadrinmen" 
(897 f.). 

Vierte Scene (410 — 479). Aber nur einen Augenblick 
darf er dort stehen : auf einmal ertönt hinter seinem Rücken 
eine weibliche Stimme, die ihm so bekannt dunkt: er kehrt 
sich um, und — o Wunder! — an derThure des Nachbarn 
steht ja die leibhaftige Philocomasium ! Was bei bomirten Na- 
turen, wenn sich ihrer der höchste Grad unerklärlicher lieber- 
raschung und dummen Erstaunens bemächtigt, zu geschehen 
pflegt, das geschieht: nachdem er die räthselhafte Erscheinung 
eine Weile angeglotzt, wird er plötzlidi grob, geht auf sie zu 
und firagt brutal die vermeintUcbe Philocomasium, was sie beim 
Nachbarn zu thun habe? Die Fremde aber, am Altar beschäftigt, 
beachtet ihn Anfangs gar nicht und erklärt endlich, durch wie- 
derholtes Bedrängen aufmerksam geworden, ganz ruhig und 
kaltblfitig, dass hier ein Irrthtun obwalten müsse: sie heisse 
nicht Philocomasium , sondern Dikaia , sei aus Athen und erst 
gestern Abend in Begleitung ihres Liebhabers nach Ephesus 
gekommen, um ihre hier sich aufhaltedfefe Zwillingsschwester 
zu sudien. Hierauf will sie ihm gleichgültig den Rücken kehren ; 
Sceledrus, in rathloser Verzweiflung das Aeusserste wagend, 
sucht sie mit Macht zurückzuhalten — aber hier ist er an die 
Unrechte gekommen. Die junge Dame widersetzt sich ihm mit 
aller Energie, giebt sich durch Andeutung klatschender Racken- 
streidie als eine würdige Zwillingsschwester jener Anderen, 
die ihm die Augen auskratzen wollte, zu erkennen, und ent- 
wischt endlich, als ihr Sträuben vergeblich ist, durdi eine glück- 
liche List wieder ins Haus des Periplecomenus. Jetzt macht 
sich Palästrio wieder über den unglücklichen Wächter her und 
weiss mit der meisterhaftesten Verstellung die qualvolle Unge- 
wissheit des Letzteren bis zu einem fast Mitleid erregenden Grad 
zu steigern. Früher hatte er dem Befragen, für wen er wohl 
jene Truggestalt halte, mit diplomatischer Gewandtheit auszu- 
weichen gewusst: Nichts konnte mehr in Ungewissheit lassen 
als die auf Schrauben gestellten lakonischen Antworten 416, 
41 8, 429 f., 446, während er sich mit heimlicher Schadenfreude 
an der Angst seines Opfers weidete. Jetzt aber (456 ff.) scheint 
er mit einem Male ganz anderer Ansicht geworden zu sein: 
mit ernster Bestimmtheit, durch die jedoch die Zuschauer den 
Hohn deutlich heraushören können, erklärt er, es sei dennoch 
ohne Zweifel die wirkliche Philocomasium gewesen, die sie hier 
zum Besten gehabt habe; seine Pflicht als treuer Diener gelnete 
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ihm daher ihr in das Haus des Nachbarn zu folgen und Licht in 
dieses $ich immer mehr anhäufende Dunkel zu bringen , nöthi- 
gen Falls mit Waifen in der Hand: ^'geh' hinein, hole mir eines 
der Schlachtschwerter unseres Gebieters." Willenlos gehorcht 
der ganz irre gewordene Sceiedrus; die Zuschauer errathen aber 
bald, welche Absicht der Dirigent dieser kleinen Marionettenko- 
mödie in Wahrheit hatte, als er seine Drahtpuppe einen Augen- 
blick hineinspazieren liess. Denn kaum hat er Zeh, den Lei- 
stungen seiner Hauptschauspielerin einige wohlverdiente Worte 
der Bewunderung zu widmen, als schon der Tölpel wieder her- 
auskommt und verdutzt meldet, das Schwert thue wohl augen- 
blicklich nicht nöthig: denn die Philocomasiuro sei drinnen 
und liege ganz gemächUch auf ihrem Ruhebett. ^'So, sie ist 
also doch dadrinnen?"' sagt Palästrio, der wiederum plötzlich 
ein ganz Anderer wird, ruhig und kalt, 'ja, dann ist es etwas 
Anderes: es war also doch die Zwillingsschwester, die wir ge- 
sehen. Aber du dauerst mich, armer Sceiedrus: die Freundin 
unseres Herrn hast du dir verfeindet und an einer Fremden 
dich thatsächlich vergriffen ! Möge es dir nicht zu schlimm be- 
kommen, was du dir Schlimmes eingebrockt 1 Leb' wohl, sollte 
der Herr nach mir fragen, so bin ich hierbei unserem Nachbarn/' 
Er geht ab dahin. 

F ünf te Scene (480 — 594). Der bedauemswerthe Argus 
will sich wieder aufmachen, am Schildwache an der eigenen 
Thüre zu stehen, aber seine Leiden sind noch nicht zu Ende. 
Einen Schauspieler hat der Dirigent noch in Reserve, und nicht 
den schlechtesten; vielleicht ist er eben nur abgegangen, um 
diesen jetzt auftreten zu lassen. Es ist kein Geringerer als der 
alte Periplecomenus selbst, der bisher hinter den Cpulissen mit 
dem grössten Yerjgnugen dem Gange der Komödie gefolgt ist 
(584 — 590) und nun selbst thätig eingreift. Mit trefflich erheu- 
cheltem Zorne fahrt er den Sclaven an , der zu seinen übrigen 
Thorheiten nodi den schweren Frevel gefugt habe, sich an 
seiner Gaslfireundin, einer Freigebomen» auf offener Strasse 
thatsächlich zu vergreifen ! Aber die härtesten Strafen worden 
auch von seinem Herrn über ihn verhängt werden , und wolle 
dieser nidit, so werde er ihn schon durch einen lojurienprocess 
in un^hörter Weise blamiren. Kaum vermag der arme Teufel 
einige Worte der Entschuldigung zu stammeln: die beispiellose 
Aehnlichkeit habe ihn getäuscht, er sei vöOig betäubt und wisse 
noch jetzt weder aus noch ein. ^'So geh' denn selbst in mein 
Haus", antwortet Periplecomenus, '4ch erlaube es dir^ und sieh' 

2* 
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dir die Fremde ruhig an." Sceledrus gehorcht, während Peri- 
plecomenus schnell zum Hause des Miles eilt und der aufmerk- 
samen Phüocomasium die nöthigen Weisungen ertheilt. Alles 
gelingt vortrefilich, und um d&a Spass aufs Höchste zu treibe o, 
führt man dem Gefoppten die Pseudo- Phüocomasium ganz in 
derselben Situation vor, in welcher er sie heute Morgen vom 
Dache herab gesehen: in den Armen des Pleusicles! ^'Nun, was 
willst Du noch Mehr?" fragt Periplecomenus den wieder Her- 
austretenden, ''bist Du jetzt Tölllg von deinem frrthume über- 
zeugt?" "Ich weiss es selbst nicht", bekennt dieser, "eine 
solche Aehnlichkeit übersteigt alle menschUchen Begriffe." "So 
gehe denn noch rasch hinein in Euer Haus", räth ihm ironisch 
der Alte, "und sieh' nach, ob die Eurige da drinnen sei." Scele- 
drus thut es — aber damit ist auch das Mass voll. Zerknirsdit 
und jammernd stürzt er sogleich wieder heraus, wirft sich dem 
Periplecomenus zu Füssen und bekennt sein Unrecht: denn die 
wahre Phüocomasium sei ja drinnen bei ihm. Jetzt bietet e^ Al- 
les auf, um durch tiefe Reue und demüthige Bitten den strengen 
Herrn Nachbarn zu erweichen, aber dieser scheint wenig hierzu 
geneigt, giebt keine bestimmte Zusage und entfernt sich zuletzt 
mit zweideutigen Worten, so dass der arme Sceledrus keines- 
wegs beruhigt wird. Er weiss, dass Periplecomenus und Pa- 
lästrio, die stets die Kopfe zusammenstecken, ihm gar nicht gut 
sind, und er fürchtet, dass sie ihn nur für den Augenblick ein- 
schläfern wollen, um ihn nachher desto sicherer der harten 
Strafe auszuliefern. Er denkt an Flucht und entfernt sich in 
der That einstweilen — wohin, erfahren wir nachher. ^^) 



10) Die der Täuschung: des Sceledrus zu Grunde gelegte Fiction: 
eine äusserst täusefaende Aehnlichkeit eines Zwillingspaares, das stets 
unter sich verwechselt wird^ wodurch mit Leichtigkeit eine Reihe sehr 
komischer Situationen entstehen kann — muss in der f4ä(ffi und v^a x(ofiqtäla 
oft benutzt worden sein: denn allein unter den erhaltenen Titeln derselben 
finden wir sechs Mal ^^i^vfzoi und zwei Mal ^Idvfjiai (von Antiphanes und 
Menandros). Doch ist aUes Nähere über den Inhalt dieser Stücke unbekannt, 
und wir können nur vermutiien, .dass Plautus nadi irgend einem ähnlich 
betitelten Original seine Menaechmi geschrieben habe. Ohne Zweifel sind 
die Komiker zuerst durch Parodie der Tragiker auf diesen dankbaren Stoff 
gekommen: denn es fehlte ja nicht an Mythe n, wo Götter die Gestalt eines 
bestimmten Menschen annahmen , eben weil sie für diesen genommen sein 
wollten. Wie leicht ein solcher Afy thus komisch verwerthet werden kann» 
zeigt am Deutlichsten der von Zeus und Amphitryon, den Plautus ja auch 
nach irgend einem griechischen Originale (der fiäcfri?) in seinem^mphäruo 
verarbeitete, wo noch durch Hinzufügung eines zweiten unter sich zu ver^ 
wechselnden Paares, Merour und Sosia, reidiHch für die durdi die drei 



ZUM MILBS 6L0RI0SUS. 2 1 

Hiermit ist ein Hauptabschnitt des inhaltreichen Stuckes 
beendigt: die augenblickliche Gefahr, die dem kaum wie- 
der vereinigten Liebespaar drohte, ist glücklich abgewendet; 
jetzt gilt es, Mittel und Wege ausfindig zu machen, die ihm eine 
schleunige Flucht möglich machen. Und zu einer Berathsehla- 
gung darüber, sagt Periplecomenus (der noch einmal vorsichtig 
aus der Thüre schaut, ob Sceledrus nicht mehr auf der Lauer 
stehe), sei eben jetzt die geeignetste Zeit, weil Palästrio, die 
Seele des Ganzen, während der Abwesenheit seines Herrn auf 
dem Forum ganz ungestört bei ihm verweilen könne. Er geht 
darum gleich zurück *4n den Senat''. 

Der zweite Act (Sc. 6, 7, 8 = V. 595—938) führt uns, 
neben zwei episodischen Scenen, die Berathung jenes Planes 
und die Zurüstung zur Ausführung desselben vor. 

Sechste Scene (595 — 805). Es treten aus dem Hause 
des Periplecomenus zur Fortsetzung der da drinnen gepflogenen 
Berathung der Besitzer selbst und Palästrio, begleitet von dem 
Athenienser Plensicles, dem Geliebten der Philocomasium, 
für den die Zuschauer durch die Treue, mit der er ihr anhängt 
und nachreiläet, schon im Voraus gewonnen sind. Wir lernen 
hier auch einen jungen Mann von ausgeprägter Herzensgüte und 
vieler Bescheidenheit kennen , dessen Auftreten jedoch in Folge 
seiner noch sehr grossen Unkenntniss der Welt und der Mensdien 
etwas Unsicheres, halb Blödes, halb Steifes, hat, welches nur 
noch vermehrt wird durch die schwierige Situation, in der er 
sich jetzt befindet, und der er offenbar unterliegen würde, wenn 
nicht die ruhige Sicherheit des erfahrenen Weltmannes und die 
nie versiegende Schlauheit des treuen Dieners ihn unter ihre 
Flügel nähmen. Man wird sich schon nach den ersten Repli- 



Hauptpersonen keineswegs vertretene burleske Komik gesorgt ist. —-■ Von 
neueren Dichtern baben nicht wenige dasselbe Sujet behandelt, meistens 
mit den Menaechnd (Rotrou, Le Noble, Regnard, Goldoni, v. Klinger) oder 
dem Amphitruo (Dryden, Meliere, H. v. Kleist) vor Augen. Goldoni hatte 
in seiner Nachahmung den an unser Stück erinnernden glücklichen Ge- 
danken, durch behende Anlage des Imbroglio die DarsteUung beider Zwil- 
linge durch einen Schauspieler zu ermöglichen, wodurch die Illusion un- 
gemein gewinnt. Shakspeare entlehnte für seine bekannte Comedy qferrors 
das Herrenzwitlingspaar aus den Menaechmi, das Dienerzwillingspaar aus 
dem Amphitruo, und erreichte so recht gespanntes Interesse und über- 
raschend komische Situationen ; die anziehendste und zugleich die eigen- 
thümlichste Behandlung dieses Sojets ist aber doch die, welche der grosse 
Dichter uns gegeben Imt in dem reizenden fThat you will (Viola und Se- 
bastiane). 
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quen dieses noch sehr undiplonüttischen Jüngluigs verwundert 
fragen : Ist er es , ^t füblke kgdtus Naupaet^im fuU Ma§ndi rei 
fühUcai grdtia (102 f.)? Wohl aber wird man es verstehen, 
dass er, seinen Gefühlen ganz die Zügel lassend, dem Mäd- 
chen nachgefolgt ist, dessen Reize nicht minder als ihre Klug- 
heit und Gewandtheit, von der wir so glänzende Proben sahen, 
ihn völlig in Bande gelegt haben — und die ja auch, nach Pa- 
lästrio's Aussage, wieder för ihn fohlen soll. Gleich seine erste 
Replique, in der er, über seine Meinung befiragt, nur die Ant- 
wort hat: Quodne uobis placeat, displiceat mihi? (611), wirft, 
richtig vorgetragen, ein gutes Licht üb^ seine Persönlichkeit, 
noch mehr die folgende grössere 615 — 620, in welcher er, von 
einem an und für sich richtigen Gefühle der Bescheidenheit ge- 
leitet, sichtlich befangen, in stammelnden Worten, seine Be- 
fürchtung ausdrückt, er mache seinem Wirthe, dem bejahrten, 
woblstehenden und angesehenen Manne, unwürdige Mühe, indem 
er ihn zurTheilnahmean seiner jugendlichen Leidenschaft heran- 
ziehe. In gleicher Weise ist sein folgendes Benehmen zu beur- 
theilen: die schüchternen Anfragen, ob er nicht zu viel Kosten 
verursache, ob er nicht zu lange auf seine Gastfreundschaft An- 
spruch mache, ob nicht das Gesinde über die ihm verursachte 
Mühe knurre (665, 732 — 737), und die ängstliche Sorge, es 
möchten seinethalben zu viele Umstände gemacht werden (742 
sq.)! Ueberall der verlegene, zum ersten Male unter Fremde kom- 
mende Jüngling: anspruchslos und wohlgeartet, aber hülflos 
und sich ganz auf Jene angewiesen fühlend, versteht er noch nicht 
die rechte Weise des Empfangens ; besser geht's, wenn vom Ge- 
ben die Rede ist, wo seine Dankbarkeit und Herzensgüte hervor- 
schimmern können. Auch verdient es bemerkt zu werden, wie 
aus den noch etwas eckigen Manieren mehrere Spuren innerer 
Gewandtheit und wirklichen Feingefühls hervorleuchteiL Die 
Complimente an den Periplecomenus enthalten zuweilen wohl- 
gewählte Worte und ächte Urbanität (653): der Athenienser 
ist nicht zu verkennen, und man ahnt, was aus ihm werden 
wird, wenn erst das Leben ihn in seine Schule genommen und 
der Umgang mit Männern wie Periplecomenus ihn abgeschliffen 
haben wird. Es ist überhaupt eine wohlduixhdachte, mit gro- 
sser Menschenkenntniss und zarter Ironie ausgeführte Charak- 
terschilderung, die uns in diesem ersten Theile der sechsten 
Scene (595 — 757) vorgeführt wird, und wir können in dersel- 
ben mit völliger Sicherheit die kunstfertige Hand eines ge- 
wandten, tiefblickenden und feinzeichnenden attischen Dich- 
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t€rs erkennen. Noch deutlicher wird dieses, wenn wir zu der 
mit treffender Wahl dem Pleusicles gegenübergestellten Gestalt 
des Periplecomenus übergehen, einer aus dem Leben der da* 
maligen griechischen Zeit aufs Glücklichste herausgegriffenen 
und mit der voUendetsten Meisterschaft ausgeführten Schilde- 
rung, die in der ganzen erhaltenen PaUiata nicht ihres Gleichen 
hat 

'^Was du da sagst, mein lieber Gastfreund!" ruft er heiter, 
aber wohlwollend, dem verlegenen Jünglinge zu. '^Du furchtest 
mir jetzt, da du durch deine Liebe in Noth gerathen bist, be- 
schwerlich zu fallen, mir gar Langeweile und Verdruss zu 
machen? Das sei ferne! Wohl verstehe und schätze ich dein 
Bedenken, lese aber auch deutlich in deinem Herzen: denn 
auch ich habe geliebt und weiss, dass die Macht des Eros uns 
Gedanken einfl()sst und Handlungsweisen aufdrängt, die dem 
Urtheile der Welt zuwider, im Wesen der Liebe sier tief be- 
gründet sind. Darum sei unbesorgt, vertraue dich mir ganz an 
und betrsKohte mich in deiner Herzenssache als einen gleich- 
altrigen Freund, der dir mit dem vollen Enthusiasmus der Ju- 
gend zum Besitze deiner Geliebten verhelfen würde. — Und 
sieh mich doch einmal selbst an! Scheine ich dir denn in der 
That schon so dem Acheron verfsdlen, dass die holde Aphrodite 
nicht auch mir, wie einst unserem Landsmanne Apakreon, noch 
ein Lächehi zuwenden sollte? Bin ich auch schon in den Herbst 
eingetreten, so schlägt doch mein Lebensbaum noch tiefe Wur- 
zehi und steht kräftig da. Du siehst die Blätter an: die sind 
allerdings schon etwas sparsam und fangen an zu welken; aber 
ist der Stamm nicht noch stark und gesund? Trägt meine 
Wange nicht noch die apfelrothe Frucht? Sind meine Augen 
nicht noch klar und scharf, meine Lippen voll und saftig, mein 
Gang und meine Haltung leicht und elastisch f Auf dieses be- 
neidenswerthe Fundament hin entwickelt nun der rüstige und 
lebensfrohe Mann seine gratieuse Philosophie. ^Leben und 
leben lassen' ist sein Wahlspruch: er erstrebt ein von den 
Sorgen für das öffentliche Wohl wie für die Familie möglichst 
freies, auf sich selbst und auf einen engen Kreis ausgewählter 
Freunde beschränktes Dasein, das in ungetrübter Heiterkeit 
dahinfliesse. Zur aufreibenden und undankbaren politischen 
Wirksamkeit^seien schon die Zeiten nicht geeignet ; die Leiden 
des Gatten und des Vaters, die nach seiner Ansicht das Glück 
desselben unzählige Mal übertreffen, verbietet ihm seine lang- 
jährige, an Erfahrungen reiche Beobachtung dieser Yerhältnisse 
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bei Anderen : aus ihrem Schaden ist er klug geworden. Die 
Klugheit überhaupt, die sich aus seiner praktisdnen Welt>* 
kenntniss entwickelt hat, ist die Maxime, auf der seine Lebens* 
Philosophie basirt : denn sie lehret, wie man das ?on allen M^a* 
sehen angestrebte Ziel des Lebens, die evdcufioviaj am Be- 
quemsten und am Sich^sten erreichen könne. Sie lehret, dass 
an die Stelle der Kinder auch Verwandte treten können, ja 
eigentlich ihnen vorzuziehen seien: denn sie bringen (wenig- 
stens den Reichen!) alle Vortheile der Nachkommen, hegen unA 
pflegen, ohne die schweren Yatersorgen beizumischen. Sie 
lehret, nach acht griechischer Ansicht, dass die edelste und 
dauerhafteste Neigung des Menschenherzens die Freundschaft 
sei: für seine Freunde dürfe man keine Aufopferung scheuen 
und von ihnen stehe dasselbe zu erwarten. Sie lehret, die rei- 
chen Freuden des Mahles, des Weines und d^ Liebe, die in 
heiterer Geselligkeit genossen werden, durch verstandige Mässi- 
gung und Enthaltsamkeit zur rechten Zeit noch zu erhöhen 
und dauernd zu machen; sie lehret, wie man das ang^iehme 
Geniessen durch munteren Scherz und liebenswürdiges Beneh- 
men noch mehr würzt, und wie man durch gewinnende Gratie, 
durch die elegantesten Manieren jeden noch so kleinen Miss- 
ton, jede störende Beleidigung in diesem ausgesuchten Kreise 
ächter Männer camme ü faut vermeidet. 

Wir erkennen hier alsbald den lebhaften, heiteren lonier 
aus einer reichen und blühenden Handelsstadt an Kleinasiens 
üppiger Küste, wie schon in früherer Zeit Mimnermos und Ana- 
kreon uns ihn uns denken lassen : wir erkennen aber auch den ge- 
schmeidigen, wohlabgeschliffenen Athenienser der spateren Zeit, 
der, mit dem Xäd-e ßmaag Epikur^s vor Augen, der von die- 
sem empfohlenen cnaqa^ia nachstrebt und wenigstens alle sinn- 
lichen Genüsse einer angenehmen Existenz mit raffinirtem Be- 
dacht hinunterschlürfen will; — lauter Züge, die wiederum mit 
Bestimmtheit auf einen attischen Dichter hinweisen, und unwill- 
kürlich denkt man hier an den liebenswürdigen Freund Epikur's, 
den Meister der ij^onodaj Menandros. 

In eine ganz andere Region treten wir mit dem zweiten 
T heile der Scehe: 758 — 805. Palästrio, der bisher eine 
untergeordnete Rolle gespielt und nur durch gelegentliche Aus- 
brüche des Beifalls den beredsamen Philosophen i^ecundirt hat, 
tritt wieder in den Vordergrund: das ruhige Anschauep einer 
mit behaglicher Breite ausgeführten Charakterschilderung weicht 
der lauschenden Spannung: denn die Rader und Federn eines 
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neuen Intrigoenspieles werden von dem unermüdlichen ^'Archi^ 
lecten" aufgezogen. Er bittet behufs seiner Zwecke den Haus- 
herrn um seinen Siegehing, den dieser ihm auch ohne Beden- 
ken einhändigt, und stellt dann noch eine andere, etwas 
▼erfänf^che Frage, die dem vortrefflichen Periplccomenus 
Gelegenheit giebt zu zeigen, wie treu er seme oben theoretisch 
entwickelte Philosophie auch in der Praxis ausübe: denn im 
Nu sind zwei allerliebste Geschöpfe aufgefunden , ganz so wie 
Pdlastrio sie verlangt: verfiihrerisch reizend und bethörend, 
dabei recht drollig und munter, auch sehr einschmeichelnd, ganz 
besonders aber mit einer merkwördigen Gabe zum Lugen und 
Sichverstellen ausgerüstet, namentlich in Liebessachen. Zum 
Instruiren und Ankleiden dieser beiden neuengagirten Mitgh'eder 
der Gesellschaft Palästrio's geht Periplccomenus sofort ins Haus 
zurück, mit ihm Pleusicies, dem spater gleichfalls eine Rolle in 
der darzustellenden Posse zugedacht ist; der wachsame Director 
selbst aber bleibt auf der Bühne und benutzt die GMegenheit, 
um sich an der Thüre des Miles wieder einmal nach seinem 
Freunde Sceledms zu erkundigen. 

Siebente Scene (806—866). Statt des Gerufenen tritt 
Lucrio heraus, ein jüngerer College desselben und sein com- 
pletter Gegensatz: ein Prachtexemplar von einem nichtsnutzigen, 
faulen und naseweisen Burschen, der zu nichts Anderem taugt 
als zu ewigen Witzeleien und unverschämten Wortverdrehungen, 
welche die Geduld Anderer auf schwere Probe stellen. Aus dem 
£xamen, welches Palästrio mit diesem durchtriebenen Schlingel 
anstellt, erfahren wir auf mancherlei Umwegen Folgendes. Der 
würdige Sceledrus ist im Hause des Hauptmanns nicht blos Ha- 
remswächter, sondern auch mit einem andern Amte betraut: 
er ist Kellermeister. Da ihm nun jener Posten heute so viele 
Terdriessliche Abenteuer eingetragen hat, ist er, um sich jedes 
ärgerlichen Nachdenkens und jeder drohenden Furcht zu ent- 
ledigen, in die ceUa umaria gegangen und hat dort sein Amt 
mit solchem Eifer verwaltet, dass er vorläufig da bleiben muss: 
die Fässer sollen sich auf merkwürdige Weise immer mehr dem 
Fussboden zugeneigt haben und mit ihnen der Kellermeister 
selbst, bis er zuletzt dort liegen blieb, der Aussenwelt völlig ent- 
fremdet und nur noch mit der Nase unverkennbare Lebenszei- 
chen von sich gebend. Der hoffnungsvolle Unterküfer hat auch 
nicht versäumt das Seinige zu thun, ist aber noch zur rechten 
Zeit von Philocomasium abberufen und mit irgend einem Auf- 
trage in die Stadt geschickt worden, wohin er jetzt geht, wäh- 



26 BDlLJSnTJNG 

rend Palastrio mil Freaden die list der PUlecomaBiiini aner- 
kennt, die, yöUig unbewadit, jetzt wieder in das Nadibarhans 
binäbereilen kann. 

Achte Scene (867 — 938). Aas diesem tritt nun eine 
Erscheinung, weiche vielleicht noch mehr als die eben geschil- 
derte Borledbe das schallende Gelächter der römischen Zoschaner 
erregt hat: es ist Acrotelentinm, die häbsdie jonge ''di* 
entin" desPeriplecomenas — imarnahumatronarum! Züdi- 
tig drappirt sie sich in das lange, weisse und faltenreiche Gewand 
der römischen Hausfrau, und das sonst wohl ganz anders coquett 
frisirte Haar ist sittsam und bescheiden in die sechs sdilichten 
Flechten getheilt, die in Rom das msigne fudori$ der lumMae 
feminae bildeten.^') Ihre Zofe, Milphidippa, beg^itet sie, 



1 1 ) lieber diese sechs mit den lättae Umeae dnrcbwiudeMB Flecktea, wel- 
che bei der Hochzeit anseiest worden und den staten, eigenthiinliehen Haar- 
schBoek der Matronen bildeteiL sind die wichtigsten Beweisstellen ange- 
fihrt in Exeorse zur Mostellana V. 215—217. Mit diesen verbanden wird 
öfter die lange weisse siola (mit der am unteren Saome angenihtea oder 
angewebteo Falbel, üutäa) als ein nnr den lionesiae muUeres und ganz be- 
sonders den mairanae gebührendes Gewand erwähnt, s. die Stellen aas 
TiboU und Ovid a. a. O. and vgl. daza noch Hör. Sat. I 2, 29. 36. 99; Be- 
schreibung dieses Gewandes bei Guhl and Koner, Leben der Römer 
S. 578 ff. So mass also Acroteleatiom ausstaflirt gewesen sein. Sie kann 
auch noch die paUa^ einen weiten Frauenmantel, getragen haben, weil sie 
aasseiiialb des Hauses auftritt; diese war aber jedenfalls zdr Zeit des 
Plautus kein den merelrices verbotenes Kleidungsstück : sonst hatte Piautas 
sich nicht öfter den Scherz erlauben können, untreue Ehemänner ihren 
Frauen eiae paUa stehlen zu lassen , um sie zu ihrer Geliebten za tragea 
(Men. 130 ff., vgl. Asin. 885, 939), oder die palla gradezu als Gewand der 
meretrices zu nennen: Most. 272, Trac. I 1, 32; II 6, 55; V 54; ja sogar 
als das ihrer Dienerinnen: Truc. U 2, 16. Vgl. noch Mar qnardt, Prt- 
vataU. V 2, 179 t — Uebrigens muss dieser ganze Einfall mit der Verklei- 
dung als sehr kühn bezeichnet werden. Verspottung der Fehler und 
Schwächen des weiblichen Geschlechts ist allerdings ein bekanntes Lieb- 
lingsthema der via xiOfK^dia und ging von dieser in ausgedehnter Weis« 
in die Palliata über, mass aber aach eben deshalb in letzterer sehr" oft aaf 
rein griechische Zustände bezogen werden. Dieses dürfte z. B. anzuneh- 
men sein von den aus Untreue des Mannes entstandenen ehelichen Zwistig- 
keiteo, die in den Komödien Casioa, Asinaria, Menächmi, Mercator vorgefahrt 
werden. Hier hat Plautus bei der Schildernog solcher obUäratriceSf wie 
Periplecomenus sie fürchtet 674, sich wohl gehütet, irgend einen neaen 
Zug hineinzubringen, der andeuten könnte, er habe es unter der griechischen 
Maske auf römische matronae abgesehen. Diese wurden bekanntUch 
im öffeotlicheo und privaten Leben mit so hoher Achtung behandelt, dass 
ausdrücklich gegen sie gerichtete Angriffe von der Bühne herab gewiss 
nimmermehr geduldet worden waren. Wenn Plautus hier seine Satire 
spielen lassen will, weiss er in irgend eine allgemein gehaltene Schil- 
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ihr Beschützer selbst fuhrt sie. Er hat sich nicht in ihr ge- 
tauscht: mit erstaunlicher SchneUe und Gelehrigkeit hat die 
junge Dame die ihr zugetheilte Rolle begriffen und erlernt Sie 
scheint sich hier recht in ihrem Elemente zu fühlen und ver- 
sichert, dass grade ein solcher ausgelassener und boshafter 
Spass, der einem Ton ihr, wie von der ganzen Stadt, verabscheu- 
ten Narren und Grossprahler eine derbe Lection geben solle, 
recht nach ihrem Geschmacke sei; auch für die Gewandtheit ihrer 
Zofe glaubt sie bürgen zu können. Die muntere Keckheit und 
Sidierheit, mit der sie sich selbst ihrem Director gegenüber 
geberdet, als er die Instruction noch fortsetzen will, machen 
ihn erstaunen und erwecken seine völlige Zufriedenheit Die 
drei Schauspieler kehren dann wieder in das Haus des Alten 
zurück, wo sie der Stich werte harren sollen; Palästrio aber, der 
auch jetzt die Hauptrolle zu übernehmen hat, geht auf den 
Markt, um den Pyrgopolinices dort au&usuchen und zurück- 
zufuhren. 

Hiermit endigen die Ueberlegungen und Vorbereitungen 
des Planes, und der dritte Act (Sc. 9— 18 = V. 939—1425), 
wiederum eine Komödie in der Komödie, schildert die Ausfüh- 
rung und glückliche Beendigung desselben. . 

Neunte Scene (939 — 982), Der Bramarbas kehrtin guter 
Laune vom Markte zurück, wo er glücklich für seinenköniglichen 
Freund operirt hat, aber sein jetziger Begleiter Palästrio (denn 



deruDg der Fehler der Ehefrauen, die aascheinead gradeza aus dem Original 
heräbergenommen ist, plötzlich in der droUigsten Weise Irgend etwas spe- 
ciell Römisches hineinzuwerfen, das der vielleicht bei manchen Zuschauern 
schon im Stillen gemachten Anwendung auf eigene Verhältnisse höchst 
überraschend Wort und Ausdruck verleihet und gewiss nie verfehlte, ein 
schallendes Gelächter hervorzurufen. Ein vortreffliches Beispiel dieser 
genialen Komik bildet der Monolog des Perlplecomenus 676 — 692, wo 
mitten im äehtesten griechischen Habitus urplötzlich ein Kakndae hervor- * 
platzt, gefolgt von einem Quinquatrus und Anderem: man kann sich lebhaft 
den Jubel der Ueberraschung denken, der hierauf losbrechen musste. Eine 
andere sehr gelungene Improvisation ist der Scherz mit mpbiüütm Epid. II 
2, 38 ff. und die darauf folgende kurze Philippica gegen die übertriebene 
Putzsucht und die unzähligen Luxusartikel der Frauen , womit die aus* 
fährliche, ruhiger gehaltene Betrachtung Aul. III 5, 1-^61 zusammenge- 
halten werden kann. — Aber ein solches Profaniren des arnatus matrona- 
rurriy^ wie Plautus es sich hier erlaubt (denn Most. 217 hat nichts Anstös- 
siges), stimmt wenig mit der nommis matronae sanctäudo (Afran. 326) und 
steht in der ganzen erhaltenen Palliata völlig isolirt da. Das Wort uiUa 
kömmt sonst nie in derselbeh vor, crines nur noch Most 217, stola und in- 
stüa überhaupt nie, Tnaterfamüias nur Stich. 98, Amph. 831 und Merc. 405, 
überall in decentester Weise. 
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Artotrogofi ist ak SiibdtemoflBder mit den angeworbenen 
Sdldnern abmarschirt) versteht es alsbald seinen Gedanken eine 
andere Richtung 2U geben. '^Wösstest du, was ich weiss^', hebt 
er geheimnissYoll an, ^*dann würdest du jetzt dem Seleucus und 
allen Königen einen guten Tag geben: deiner, des beneidens- 
werthen Gönstlings der Venus, harret ein Glüdi, nach dem 
wohl selbst Könige sich oft yergebens sehnen." Und vorsichtig 
um sich bückend ffigt er hinzu: **Nimm zuerst diesen Ring; 
ihn gab mir die vertraute Dienerin einer Dame — so jung, schön 
und reich, wie keine andere in der Stadt — damit ich ihn sofort 
dir wieder übergäbe.'* Hoch auf horcht der eitle Geck, den Pa- 
lästrio bei seiner allerschwächsten Seite fasst, und lässt sich als- 
bald in die Falle locken. Noch höher steigt seine Begierde, als 
er erfahrt, dass es sich hier nicht um eine der gewöhnlichen 
flüchtigen Liebschaften, meistens mit Freigelassenen, handle, 
sondern das jene Schöne eine Bürgerin sei: die junge Frau 
seines alten Nachbaren, welche sich ganz sterblich in ihn verliebt 
habe; ihr höchster Wunsch sei jetzt, sich so bald wie möglich 
von ihrem Manne scheiden zu lassen, um dem Angebeteten für^s 
ganze Leben zu gehören. Dieser lässt sich merkwürdig sdinell 
zu Allem bereit finden, aber was soll er mit der Philocomasium 
anfangen? denn die kann doch unmöglich im Hause bleiben, 
wenn eine Frau ihren Einzug in dasselbe halten wird. Schlau 
weiss Palästrio einzulenken : es habe sich grade jetzt die gün- 
stigste Gelegenheit dargeboten, sie ohne viele Mühe loszuwerden: 
denn soeben seien, wie er gehört, ihre Mutter und Zwillings- 
schwester in Ephesus angekommen, um sie wieder nach Athen 
zurückzuholen. Und damit das arme Mädchen, das natürlich 
auch bis über die Ohren in den Abgott des ganzen weiblichen 
Geschlechts verliebt ist, nicht >ein zu grosses Zetergeschrei er- 
hebe: so werden ihr, gleichfsdls auf den Rath Palästrio's, alle 
die goldenen Schmucksachen und schönen Kleider, womit der 
Hauptmann sie ausgestattet, als Geschenke zugesichert: damit 
möge sie von dannen ziehen. Während sie noch darüber 
sprechen, öffnet sich die Hausthür des Nachbars und von den 
hinter derselben lauernden (1081) Schülerinnen Palästrio's 
schleicht sich eine, behutsam überall umherspähend, hervor: 
es ist die schlaue Milphidippa. 

Zehnte Scene (983 — 1084). Periplecomenus hat nicht 
zu viel von dieser gesagt, als er ihre Fälligkeiten rühmte (787) : 
sie ist in der That eine höchst gewandte und listige Zofe, dabei 
recht hübsch, so dass sie gleich die begierigen Blicke des rohen 
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Wüstlings auf sich zieht, und Palastrio eine NotUfige erannen 
muss, um ihn zurückzuhalten. Und als sie nun, von PalAstrio 
mit geheimnissYoller Wichtigkeit angerufen und zur Abgabe 
der Losung aufgefordert, endlich zur Audienz zugelassen wird, 
da weiss sie sich mit einem solchen Ausdruck demüthiger Be- 
wunderung zu nahen, so einschmeichelnde Anreden aofzii^nden, 
so reizend bescheiden zu bitten und dabei die Leiden ihrer 
schönen, von der heftigsten Liebespein heimgesuchten Herrin 
so röhrend zu erztiilen, dass der erbärmUche Nurr sich völlig 
bethören lässt. Kaum kann Palästrio seine stets steigende und 
unverholen ausgesprochene Ungeduld zugein und muss ihn zu 
wiederhohen Malen daran erinnern, dass es doch für den Lieb- 
ling der Venus wenig geziemend sei, sich zu schnell gewinnen 
zu lassen: er müsse sich viel kostbarer machen, Gleichgültigkeit, 
ja Verachtung beuchein, von seinen zahllosen, zudringlichen 
Bewundrerinnen sprechen und dabei ihn selbst weidlich aus- 
schelten, weil er ihm noch dieses neue Anhängsel aufgebürdet 
habe. So geschieht es denn auch eine Weile; zuletzt aber ge- 
lingt es den flehentlichen Bitten der Milphfdippa, die durch 
einen Wink Palästrio's an den Hefm, dass es jetzt Zeit sei, un- 
terstützt werden, das Versprechen eines sofortigen SteUdidieins 
zu erlangen, wo dann das Weitere besprochen werden könne. 
Sie dankt ihm dafür mit einer so komisch-pathetischen Demuth, 
dass selbst PaÜstrio das Lachen kaum unterdrücken kann, und 
flüchtet sich dann ins Haus zurück, von dem siegesgewissen, 
aufgeblasenen Prahler mit einem Regen der unsinnigsten Auf- 
schneidereien verfolgt, die der ausgelassene Sclave nodi dazu 
in einer Weise fortsetzt, dass ihr Hören und Sehen vergehen. 

Ungemeine Lebendigkeit nnd treffliche AbweehsdiiiBg im 
heitersten Spiele des Scherzes und der Laune, dabei doch gut 
gewiahrter Zusammenhang und ein ausgezeichneter Fluss des in 
raschen Anapästen geschriebenen Dialogs zeichnen diese höchst 
gelungene Scene aus. Die dwb massive Komik des lärmenden 
Bramarbas wird gemildert dnrch die gratieuse Behendigkeit des 
munteren jungen M ädcheps und durch die hier vortrefflich aus- 
geprägte geistige Gewandtheit des Palästrio, die sich bald in gu- 
ten Rathschlägen an die Milphidippa, bald in klugen Lenkungen 
des plumpen Thoren, bald in ungezwungener Theilnahme an 
dem Spiele selbst, ja zuletzt in der toUisten Ausgelassenheit 
ergeht — und sich doch überall als überlegen, die ganze Situa- 
tion beherrschend, zeigt. 
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Elfte Seene (1085—1126). Der verblendete Pyrgopo- 
linices giebt jetzt ohne Weiteres seine Zustimmung zu dem 
früheren Rathe Palästrio's, wozu dieser jetzt noch die Erwei- 
terung fügt, dass er selbst die Zwillingsschwester hier gesehen 
habe; die Matter dagegen sei einer Augenkrankheit wegen auf 
dem Schilfe zurückgeblieben : so habe ihm der Führer dessel- 
ben, der hier beim Nachbarn eingekehrt sei, berichtet. Ohne im 
Geringsten über alle diese Sonderbarkeiten nachzudenken, be- 
eilt sich der Hauptmann, ebenfalls auf den Antrieb seines Sda- 
ven, dem er blind gehorcht, in höchsteigener Person zur Philo- 
comasium hineinzugehen, um sie zur sofortigen Abreise mit 
dieser günstigen Gelegenheit zu bewegen ; Palästrio soll vor der 
Thüre Wache stehen und ihn sofort benachrichdgen, wenn seme 
neue Dulcinea erscheine. Das thut denn Palästrio auch ganz 
ruhig: denn Philocomasium ist auf seine Vorsorge schon längst 
wieder in ihr eigenes Haus zurückgeschickt worden (1080); er 
selbst wünscht aber seine Schauspielerinnen noch einmal vor 
der grossen Bravourscene, die er vorbereitet, zu sprechen und 
zugleich den Pleusicles, dem er auch eine Rolle zugedacht, zu 
instruiren. Alle drei schleichen sich , sobald sie ihn durch das 
Schlüsselloch der Hausthür allein sehen, von selbst hervor, sei- 
ner ferneren Winke gewärtig. 

Zwölfte Scene (1127 — 1188). Unter gegenseitigen 
Complimenten trifft man zusammen, und Palästrio erzählt ver- 
gnügt das bereits Ausgerichtete. Ein freudiges Vertrauen auf 
einen glücklichen Ausgang ergreift jetzt Alle, namentlich ist 
Acroteleutium wie ausgelassen und kann kaum den Augenblick 
erwarten, wo sie ihr Gaukelspiel mit dem verliebten Narren be- 
ginnnen soll. Dass er sich auf dieses kecke und gewandte 
-Mädchen, das seinen leisesten Wink versteht, völlig verlassen 
kann, weiss Palästrio; nur schärft er ihr noch ein, in ihrer Rolle 
als Frau stark zu betonen, dass es sich hier um eine wirkliche 
spätere Hochzeit handle: sie habe schon die Scheidung von ihrem 
Manne vollzogen, bleibe aber vorläufig in dem zu ihrer MitgifE, 
also ihr selbst gehörenden Hause '^ , svährend der Mann natür^ 



12) .Ehescheidnogen waren in Athen leicht zu bewerkstelligen and 
sehr häufig: die l^rau hatte, wie der Mann, die volle Befogniss dazu^ und 
die Mitgift ninsste bei der Scheidung ihren Angehörigen zurückerstattet 
werden; säumte der Mann damit, vei^el er in eine gesetzliche Geldstrafe. 
Dieses zum Verständniss der Fiction, Acroteleutium sei in ihren a«dM do^ 
tales (1156, 1267) zurückgeblieben; im Uebrigen kann hier nur auf K. F. 
Hermann PrivatalL § 30 mit den Anln. 14 und 16 verwiesen werden. — 
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lieh aus demselben fortgegaogen sei — Alles einerseits in der 
Absicht, den Hauptmann in dem Wahne yon der Nothwendigkeit 
der augenblicklichen Abreise der Philocomasium zu erhalten, 
andererseits, um ihm jedes Bedenken gegen den Eintritt in das 
Haus eines Ehepaares zu nehmen : denn eben dahin soll er nach 
dem ersten Stelldichein gelockt werden. Dann macht sich Pa- 
lästrio an den Pleusicles, dem die Rolle des SchifTsherrn gegeben 
wird; er soll, als solcher verkleidet ^^), unmittelbar nach jenem 



Id Rom fanden die Sdieidongen vor dem beg^niienden Verfall der Sitten 
zwar nnr selten Statt, waren aber doch gewiss selbst bei den strengen 
Formen der Ehe gesetzlich erlaubt (wie die Untersnchungen von W. Rein , 
Privatreohi S. 44() — 457, gegen frühere Annahmen wahrscheinlich machen). 
Dass aseh hier die Frauen die Initiative ergreifen konnten, zeigen, anderer 
Beweise nicht zu gedenken, sowohl die Fiction des Palästrio ]]54if. 1266 f. 
wie die Aeussemng Alcumenens Amph. 928 und das Aufbreten der Matronen 
Men. 729 ff. 7S0ff. Merc. 784ff. — lauter Züge, die Plautus nicht hätte 
behalten können , wenn sie sich auf etwas seinen Zuschauern Unerhörtes 
bezogen hätten. Und die dos musste stets ganz oder theilweise vom Manne 
zurückgegeben werden , es sei denn, dass die Frau ihrer schlechten Sitten 
wegen die Veranlassung zur Trennung gegeben hatte (Rein a. a, 0. 
S. 433 — 435). Die gewöhnlichen Ausdrücke bei dem dmoräum/oKere (1157) 
waren tuas res Hbi habeto Amph. 928, welches Plautus auch in scher^after 
Uebertragung gebraucht Trin. 266 ; abire von der Frau (962 , anolefTTUv, 
vgl. if mulier, foras Gas. 11 2, 36), exigere vom Manne (Merc. 810, 816, 
ttTroTiifinsiv), Dass in unserem Stücke zwei Mal der umgekehrte Ge- 
brauch stattfindet (alrire 1 157, exegä 1266), erklärt sich ans dem fiagirten 
Widerwillen der jungen uxor doiaia gegen ihren alten Mann und muss 
zuifleich einen stark komischen Klang für römische Ohren gehabt haben. 

13) V. 1166-1172. Pleusicles soll einen kurzen Mantel (palHolum) 
von dunkler Farbe anlegen, der nur auf der linken Schulter zusammenge- 
heftet ist, d. h. der nur auf der linken Seite die Schulter bedeckt und ein 
Loch für den Arm hat, während er die rechte Schulter und einen Theil der 
Brust bis zur Warze ganz frei lässt: dieses drückt Plautus aus durch das 
neue Wort expapillatö (braccMOf nl. deartro), welches die Römer nur als 
eine sehr kühne, halb s|»asshafte Bildung augenblicklicher Laune auffassen 
konnten, etwa wie eüppalUatus Gas. V 3, 6. Man entblösste aber die rechte 
Seite des Oberkörpers, um bei der Arbeit tüchtiger anfassen zu können: 
denn das hier bezeichnete Kleidungsstück ist der arbeitenden Klasse und 
den Sklaven eigenthümlich. Aller Wahrscheinlichkeit nach hat das grie- 
chische Original hier die l^fiif (s/iriuv htgouaOj^aXog) genannt, welche 
bei den Grammatikern stets als eine ia^rfg oovXntii oder i^yariXTf be^ 
-zeichnet wird, s. die Stellen in Beck er 's ChariklesTl 312 — 314 d. ersten 
Aosg. Auf «Vasengemälden sehen wir den Charon so bekleidet: Stackei- 
berg,. Gräber der Hellenen Taf. 47 u. 48. — Unter diesem Umwürfe trogen 
die Arbeiter und Sklaven nur noch einen Schurz {tubligraculttm , vgl. Cic. 
off. I 35, 129) um die Lenden , daher praecmeius altqvi 1 171. — Auf dem 
Kopfe soll Pleusicles eine xavoki tragen, einen eigenthümlichen, den Mace- 
doniern entlehnten Leder- oder Filzhut mit steifer und sehr breiterKrämpe, 
der gegen Wind und Sonne gut schützen pochte, wie Martial's Epigramm 
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Rendezvous auftreten und im Namen der Mutter das BIMchen 
ersuchen, sich mit ihren Sachen sofort an Bord zu begeben: 
der Wind sei gönstig; Pyrgopolinices werde sie dann schon 
ebenfalls zur Eile antreiben. Für sich selbst verlangt Palästrio, 
man möge sich ihn als Gepäckträger nach dem Hafen erbitten, 
dann werde er naturlich mit nach Athen entfliehen: ''wo ich 
dir sofort die Freiheit schenken werde'\ fägt Pleusicles dankbar 
hinzu. Dann treibt der Director die muntere Gesellschaft schneli 
wieder hinein, hinter die Coulissen, da er mit gutem Grund 
den Hauptmann alsbald zurückerwartet, was sich auch sofort 
bewahrheitet. 

Dreizehnte Scene (1189—1204). Vergnügt meldet 
Pyrgopolinices, dass er seinen Befehl durchgesetzt habe, aber 
ßreiUch erst nach vielem Jammer und vielen Widersprüchen der 
Phüocomasium — und vielen Zugeständnissen seinerseits. Das 
Schlimmste sei, dass er ihr auch den Palästrio habe schenken 
müssen: zwar habe er sich auf jede Weise dagegen gesträubt, 
aber sie wollte durchaus nicht ohne jenen abreisen. So erfreut 
Palästrio auch im Herzen über die glückliche List des Mädchens 
ist, die seinen eigenen Plan überflüssig macht, stellt er sich doch 
äusserlich sehr betrübt darüber, einen solchen Herrn verlassen 
zu müssen ; nur die Hoffnung auf baldiges Wiedersehen tröste 
ihn und dann die Freude, durdi seine geringen Dienste seinem 
verehrten Gebieter ein so himmlisches Glück verschafft zu haben, 
wie es sich ihm alsbald aufthun werde — oder vielmehr jetzt 
gleich: ''denn siehe l da kommt sie!'' — Beide treten et^as zur 
Seite. 



XIV 29 erratheil lä^yt, daiier er auch ipewiäifilidi mU dem Reiseinaiilel, 
der jifiUx/ivf, «usaauiieA geaaaiit wird: Pers. 155, Fr. Com. Gr. IV 1^7^ 
ur. XI. — Was iür eioe Fari»e aber ^rekfarug^ineus 'eisesrostartis' be- 
zeielmet wird und also naek Piautas den eigentlicken colos thaUusieus 
(1 169, 1271) repräsentirt , und wa« für ein Wort das Original kier hatt», 
können, wir nicht sagen. Denn die FarbenbenennuageB der Alten aind «ns 
überhaupt sehr unklar, da sie, wie G9the in seiner Farbenlehre bemerkt, 
keineswegs 'fiji: und g^au bestimmt, sondern beweglieh uod schwankend 
sind, indem sie nach iieiden Seiten hin auch von angriiiaeBden Farben ge- 
braucht werden* , und gerade das ferrugmeus den verschiedensten Gegen- 
ständen beigelegt wird, s. Verg. Geoi^. 1 467 mit F o r b i §^e r ' s Anm. P^nr an 
Viel steht lest, dass eine dunklC' Farbe (vielleicht die dunkelbraune?) be'* 
zeichnet wird, welche denn auch fUr Arbeitsanzüge am Meisten passt. — 
Das ganze Costum wird, nur noch Asin. 69f. vorübergehend erwShat: 
NcmderifQ wse omtku per faUdßiam Quam atndöam aäduxit ab lenone 
muUerem^ Ks ist durchaus grieokisoh, daher die- drei nur an. den Ange- 
fahrten SteUen vorkommenden Graeca und jenes neue lateiiusoke Wort. 
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Vierzehnte Scene (1205 — 1273). hi heftiger Erregimg 
eilt die junge Fraa aus dem Hause, von der treuen Dienerin ge- 
folgt. Ihr ganzes Wesen trägt das Gepräg« einer fieberhaften, 
verzehrenden Leidenschaft: sie eilt von einem extremen Gefühle 
zum andern, aber alle entströmen einem Wunsche, derihrlnner- 
stes durchdringt. Bald preiset sie die Dienerin glücklich, weil sie 
ihn so lange habe sehen und sprechen können; bald entsendet 
sie flehentliche Bitten an die Liebesgöttin, dass sie sein Herz 
ihr günstig stimmen möge; bald fürchtet sie mit Angst und 
Beben, dass sie ihm nicht schön genug sei, dass er gar einer 
Afidem den Vorzug geben könne! „Al)er dann,^ fugt sie in 
pathetischer Verzweiflung hinzu, „wenn selbst fussföllige Bitten 
nttd Beschwörungen vergebens sind , dann ist es auch mein 
fester Entschluss, durch eine rasche That, wie jene unglückliche 
Dichterin, mein elendes Dasein zu beendigen: ohne ihn hat es 
keinen Werth mehr für mich." — So weit wird es doch allem 
Anscheine nadi nicht kommen: denn Pyrgopolinices ist kaum 
mehr zu halten. Er will durchaus sofort zu der reizenden 
Schwärmerin eilen, und nur mit Aufgebot seines ganzen Ein- 
flusses und der ausgesuchtesten Schmeicheleien gelingt es dem 
Padästrio, der den rechten Augenblick* noch nicht gekommen 
weiss, ihn noch eine Weile hinzuhalten. — Sie fiihrt mit stei- 
gendem Affect fort: „Warum zaudre ich denn hierT Warum 
eile ich nicht sofort in sein Haus oder erbreche die Thüre, wenn 
sie verschlossen ist? Hat er je geliebt, so wird er mir verzei- 
hen, was ich that, verfolgt von Eros , ilem grausamsten aller 
Götter!** Sie will es thun, stutzt aber plötzlich : die Liebe ver- 
schärft alle Sinne: „er ist nicht dadrinnen, sonst müsste es hier 
duften wie Nektar und Ambrosia!" Unwillig kehrt sie sich um, 
erblickt ihn — und ist mit einem Schlage eine andere geworden. 
Ein Schwanken wandelt sie an : „halte mich", flüstert sie der 
2tr Hülfe eilenden Dienerin zu, ihrer selbst kaum mehr mächtig. 
„Mir ist, als ob alles Leben aus meinen Gliedern entweiche und 
älth' iü die Augen zusammendränge: nur im Anschauen lebe 
i^ nobh!** — ^ Ist es ein Wunder, wenn Pyrgopolinices solch' 
i^isettder Anbetung gegenüber den letzten Rest von Menschen- 
Yerstand verliert, sich im wahnsinnigsten Hochmuthe aufbläht 
und isichi 'sogar das Avancement vom Günstling der Venus zum 
ntpo^ Vmeris erlaubt? Rasch befiehlt er dem Palästrio, als die 
Sdiöne sich etwas erholt hat und ihre Zofe absendet, dieser 
Entgegenzugehen: alle Bedenken gegen das Betreten eines frem- 
deir Hauses werden schnell beseitigt, eine sofortige Zusammen- 

PlautQB III. 3 
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konft daselbst yerabredet, und die Schdne, der holde Sebaam 
und äber3ch\vengliche Wonne alle Sprache zu rauben scheinen, 
Ton ihrer Dienerin ivieder hineingeführt. 

Eine meisterhafte Scene! Von welch' erfahrener Hand die 
erheuchelte Leidenschaft der Hauptdarstellerin gezeichnet und 
mit welch' feiner Ironie sie ins Komische hinübergespielt ist, 
wird Jeder fühlen, aber auch die Zwischenrepllquen der drei 
hier i^tergeordneten Personen verdienen Bewunderung. Vor- 
trefflich jeder einzelnen Individualität angepasst, sind sie über- 
all auf dem rechten Fleck : nirgends ist ein unvermittelter Ueber- 
gang, nirgends ein verfehlter Ißinsatz; Alles rundet sich ab zu 
einem natürlich und frisch, in gratieuser Munterkeit dahinströ- 
menden Dialoge, der durch die wohllautenden iambischen Sep- 
tenare noch mehr gehoben wird. 

Fünfzehnte Scene (1272—1299). Ein neuer Schau- 
spieler tritt auf, dem erhaltenen Stichworte gemäss : es ist P}eu- 
sicles. Der steife junge Mensch fühlt sich in der groben Scbiffer- 
klei^ung gar nicht behaglich. Er sucht sich mit der Macht ier 
Liebe zu trösten, die bessere Männer, als er selbst sei, zu noch 
Aergerem verleitet habe : den Andern gegenüber hilft er sieh 
durch ei^en forcirten, rauben und kurzen Ton, der dem ver- 
hassten Soldaten gegenüber auch ehrlich genug g^i^eint sein 
mag. Ungestüm pocht er an und trägt verdriesslich und barsch 
seine kurze Botschaft vor. Da im Hause schon Alles zur Abreise 
hergerichtet ist, wird Palästrio hineingeschickt, um Philoco- 
masium und die Gepäckträger zu holen; der Hauptmann selbst 
treibt, wie Palästrio richtig vorausgesehen (1178 f.)^ unablässig 
zur Eile, 

Sechzehnte Scene (1300 — 1365). Es folgt ein scbmer;?- 
iicher Abschied. Pbilocomasium, in Thränen schwimmend, tritt 
aus dem Hause und bejammert die Trennung von ihrem ange- 
beteten Herrn mit derselben vollendeten Verstellung, von welcher 
sie schon früher ihm selbst eine Probe gegeben hat (1191 ff.). 
Auch Palästrio, der mit den Sclaven (unter diesen der wieder 
erwachte Sceledrus) nachfolgt, fühlt sich sehr bedrückt und sagt 
mit bewegter Stimme dem Hausgott und den I^ausgenossen 
Lebewohl. Die Rührung ist allgemein , und als Philocomasium 
nach der letzten Umarmung in Ohnmacht fällt, kann sich selbst 
jener rohe und kurz angebundene Matrose nicht enthalten, sie 
in seine Aruie au&ufangen und — sonderbar genug! — ihr 
einen sehr wohlgemeinten Kuss auf die Lippen zu drücken. Dem 
erstaunten und erzürnten Pyrgopolinices, der nach dem Grunde 
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<lieser Abertri^enen Menschenliebe fragt, ist keineswegs Gendge 
geleistet durch die verlegene Antwort: „ich woUte nur versuchen, 
ob sie noch athmete'' ^^ aber glücklicher Weise ersucht das 
Madien noch i ur rechten Zeit und stellt sich entsetzt über ihre 
Sitaation in den Armen eines Fremden; dann fällt der kluge 
Palästrio ein und weiss durch eine schiaue Wendung sowohl den 
Pleustcles zu warnen als die Aufmerksamkeit des Hauptmanns 
abzulenken, worauf die ReisegeeeUschaft sich schleuni^t ei^«- 
femt, und nur PalAstrio selbst noch einen Augenblick zurück«- 
bleibt« Der Kamm sdiM^t ihm etwas: er kann es sieh nicht 
v^^gen, jetzt nach so vielen glanzenden Siegen , seiner über* 
muth^en Laune einen Augenblick die Zügel sdiiessen zu lassen. 
So gross ist sein Einfluss auf den schwachen und bomirten 
Berm^ dass dieser noch jetzt bei all' semer Ungeduld nicht um^ 
hin kann, den heuchlerischen Vensicherungen des Sklaven, wi« 
ihn der Abschied schmerze, wi e treu er ihm stets gewesieB sei, 
doch namentlich am heutigen Tage, und wie er erst nach 
iseiner Abreise dieses im vollen Umfange werde erkennen können. 
Gehör zu leihen. Nur die Zuschauer verstehen natäriich die 
voUe Ironie dieser höhnenden Worte; der Soldat hingegen 
tröstet ihn mit all' der Gutmuthigkeit, deren er föhig ist, 
schwankt unschlüssig, ob er ihm nicht noch Contraordre geben 
solle, und fahlt sich, als Jener nach unendlichem Lebewohl end- 
lich fortgegangen ist, einen Augenblick recht verlassen und Qbel 
zu Muthe: es ahnt ihm, dass er hier einen dummen Streich be- 
gangen habe. Er soll bald von der Wahrheit überzeugt werden. 
Siebzehnte Scene (1366— 1381(. Leise öffnet sich 
die Thür des Nadibarhauses und heraus tritt ein zierlicher, ge* 
ivandter Page, den die Damen dadrinnen vortrefflich zum poH-- 
ülan d'amour abgerichtet haben. In glatten Worten ladet er 
zum Eintritt ein, und der Bethörte geht sofort in die Falle* In 
wenigen Augenblicken ist die Entscheidung vollbracht: lürm 
und Geschrei lässt sich dadrinnen hören, und es entwickelt sich 
in der achtzehnten und letzten Scene (1382 — 1425) die 
Katastrophe, sowohl die jener kleineren, von Palästrio angestif- 
teten, Komödie in der Komödie, als auch die des wirklicheti 
Stückes. Periplecomenus und seine Sklaven bringen den er- 
tappten „Ehebrecher*' (denn man lässt ihn in seinem Wahne) 
herausgeschleppt — und in welcher Verwandlung! HaH> ent- 
kleidet, mit Stricken gefesselt, bitter verhöhnt von dem Alten 
und arg durchbläut von den derben Fäusten der Knechte, droht 
ihm das grosse scharfe Messer des Kochs jeden Augenblick mit 

3* 
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emer Strafe, die ihn für sein Lebelang zu aUen gähnten Aben- 
teuern unfähig machen wörde. ^^) Vergebens ist aller Jammer 
und idle Versicherung, dass er nicht angefangen habe, sondern 
y^lockt worden sei; nur durch das reumQthige Geständniss, 
dass ihm Recht geschehen sei, und durch das beschworene 
Versprechen, Keinem der Anwesenden wegen der empfangenen 
Prögel später schaden zu wollen, lässt Periplecomenns sich 
eidlich erbitten; den Knechten musB er noch dazu eine Mine 
Goldes versprechen, und seine Kleider, ja sogar sein gutes 
Sehlachtschwert, überlassen. Aber noch sind seine Qualen nicht 
zu Ende: denn eben kehrt sein noeh ungleich glücklichere 
Leidensgenosse Sceledrus mit den Sklaven vom Hafen zurück 
and meldet, vollständig „nüchtern^^ geworden, wer jener Schiffs- 
capitain eigentlich gewesen sei, und wie es sich in Wahrheit 
mit der Abreise verhalte: denn zu guter Letzt sdieinen die Lie* 
benden sich noch einmal den Spass gemacht zu haben, dem 
Sceledrus jenes berühmte Tete-d-t^e (287 f.) wieder vorzuführen : 
und nun, zum dritten Male, ist doch kein Irrthum mehr möglich ! 
Jetzt verwunsdit Pyrgopolinices den Palästrio, aber es ist viel 
zu spät, und Jeder wird ^er derben Lehre beistimmen, die Sce- 
ledrus ertheilt: „Ihm ist nur geschehen, wie er verdient; müge 
es Alien, die nach Aehnlichem streben, nicht besser ergehen !^^ 
^ Wenden wir uns nun zur näheren Betrachtung der Er- 
findung und des Baues unserer Komödie, so fallt zunächst 
der Umfang derselben in die Augen: sie ist cUe grösste alier er- 
halt^den Palliaten und enthält auch Stoff genug zu der^n zwei. 
Bei jedem aufmerksamen Leser wird sich sofort der Eindruck 
festsetzen, dass das Stück, nach der völlig isolirten Paradescene, 
die wir als ^'Vorspiel-' bezeichnet haben, und nach dem d^'auf 
folgenden Prologe in zwei ungleiche und etwas lose ver- 
bundene Hälften zerfällt, von denen die erste (ic^sl) die M«- 
pirung des Sceledrus, die zweite {Actus H + HI) die des Miles 



14) fi)iD auf der That ertapptisr Ehebrecher kebnfe von dem Beleidi^n 
unsefiUirdet nit jedcur beliebigen Strafe heimgesucht werden (die Komiker 
nennen uns mehrere im höchsten Grade besehimpfende), auch sofortige 
TödtuDg war gestattet, in Athen wie in Rom (hier auch die der Ehebreche- 
rin, Gell. X 23). Für jenes wird auf K. F. Hermann, PrivataU, § 29 
mit Anm. 3 und § 60 mit Anm. 20—23 verwiesen ; für &eses geni^e es 
an Horiz<»i's bekannte Satire I 2 zu erinnern, wo V. 37 — 46 alle iSlrafen 
aufgezählt werden, darunter auch die dem Pyrgopolinices drohenden:^- 
gelUs caedi usque ad mortem, casirari, dare nummaspro corpore (s. zu 1 386), 
und zu bemerken, dass Valerius Maximus VIl, 13 in der That historische 
Belege £nr dies Alles beibringt. 
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enthalt. Beide arbeiten zwar auf dasselbe Ziel bin : die Rettung 
des^ Liebespaares, und Plautus bat sieb aucb unyerkennbare 
Mühe gegeben beide möglichst mit einander zu verbinden 
(s. weiter unten), ohne jedoch die Kluft zwischen ihnen genügend 
ausfüllen zu können. Denn der Umstand, der den langen Kampf 
gegen Sceledrus herbeiföhrt, wird am Schlüsse des ersten Actes 
so grändlich beseitigt, dass er für das ganze übrige Stück durch- 
aus uswichtig ist und in der That auch mit keiher Silbe daselbst 
erwähnt wird; ja Sceledrus selbst ist in der zweiten Hälfte so 
gut wie versehollen: denn es ist zwar von grosser komischer 
Wiritung, dass sein Name am Eingang der siebenten Seene so, 
wie es geschieht, zur Motivirung derselben genannt wird, und 
dass er es ist, dem die endliche Aufklärung am Schlüsse der 
achtzehnten Scene in den Mund gelegt wird : unbedingt gefordert 
aber von dem Gange der dramatischen Composition ist Keines 
von Beidem. Es wird hieraus bald klar, dass Plautus bei seiner 
Composition des Miles gloriosus den Grundfehler beging, den 
Kainpf der List und Intrigue, der das Treibrad im Bau der v^a 
bildet, hier zweimal aufnehmen zu lassen und zwar gegen 
zwei von einander ganz getrennte Gc^gner, wodurch 
die dramatische Spannung der Zuschauer zuerst durch Expo- 
sition, Verwicklung und Auflösung des ersten Kampfes (= Actus l) 
ihren regelmässigen Verlauf nimmt, und dann, nachdem sie 
während einw langen Episode (595 — 757, erster Theil der 
sechsten Scene) geruht bat, zum zweiten Male von vorne wieder 
anfangen muss. Nur dann würde jenem Uebelstande abgeholfen 
worden sein^ wenn Plautus es verstanden hatte, gleich Anfangs 
oder bald nach dem Anfange beide Feinde gegen den Intrigan>- 
ten zu vereinigen und so eine regekechte dramatische Einheit 
mit Exposition, Verwicklung und Auflösung herzustellen — 
welches freilich bei der hier angewandten Art von List ausser- 
ordtBntiiche Schwierigkeiten gehabt hätte, s. weiter unten. Aber 
worin mag denn jene Theilung des Stoffes ihren Grund haben ?^ 
Aller Wahrscheinlichkeit na(jh liegt hier eine Contami- 
nation vor, d. h. eine Verschmelzung zweier griechischen Ori- 
ginale dejsselben oder verwandten Inhalts in eine römische Be- 
arbeitung. Ein solches Verfahren wurde durch den einfachen und 
uemlich einfönnigen Bau der väa im Allgemeinen sehr erleich-^ 
tert und war den römischen Komikern oft dringend geboten, da ihr 
Publicum keineswegs, wie die Athener, mit feiner und guter Be- 
handlung eines schon bekannten Sujets fürlieb genommen 
hatte, sondern das Hauptgewicht legte auf Neuheit der Erfindung, 
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Reiekthiiiai uml Abweehüebuig dei* Handlung, starke und bor- 
laske Komik. Selbst Ter^nz hielt es desjbalb öfter for nöthig, 
zwdi Stäeke des Me^aadros io eines zu verschmdxen (Andria) 
oder eine dankbare Scene a«d einem Stücke desselben; oder eines 
anderen Dichters einzule^n (Eupuchus, AdeJ^) oder die Per- 
sonenzahl zu vergrössern (Heauiontimoirumeiios), und bei Pk«- 
im lassen sich wenigstens im fipidieus (vieUßicbt a<ich im Pöno- 
lus und in den BaccUdes) sichere Spuren der GontaminatioA 
nachweisen. Welches St^k od^ weld»e Stöeke nun dem Plautos 
neben dem li^^oiv (86) vorgelegen habeft , können wir natur- 
lich nicht errathen und ^enso wenig den Infaalt^eryerschjedenen 
Originale mit Si^rbeit angeben; inBemig auf Letzteres ab^ 
einen Verbuch zu wagen, ist nicbt blos interessant:, sondern 
auj(^ für die Bieuxtbeilung mehrerer aulfaUenden Stdkn im 
Mües gloriostts durchaus noUiWendig. 

Es ist zunächst in Bezug auf das Vorspiel klar, dass 
dieses mit dem Stucke selbst in känem weiteren Zusammen- 
hange steht und nur eine Charaktersehildevung. bildet« in weldier 
zwei bei dem damaligen l^ublJ/oum{ sehr beliebte Figuren in* 
r^cher, stark burlesker ISntfaltung ihrer EägenthumUchkeiteA 
vorgefahrt werden sollen. An soteh^n Scen^ ist die ganze 
griechische Komödie sehr reich gewesen, und die Pallialendichter 
konnten die gelungensten, selbst wenn sie ia einem ganz.an^ 
deren Stücke standen, mit Leichtigkeit in ihr Hauptinriginal ein*^ 
fügen. 

Durch diese Art Contamination mögen einige der ergötz 
üchsten Parasitenmonologe beim Plautus entstanden: sein und 
ist wirklich, entstanden die Scene IH 1 inTerenzen's Eunuchu»^ 
die in einer ganz unserem Vorspiele entsprech^den Weise zur 
Darstellung eines miles gloriosu» und eines parasitus edax dient 
und nach der Angabe des Verfassers sdU)st, prol. 30 sqq., aus 
dem Kokai des Menandros entldmt worden ist, wahrend das 
Stück im Uebrigen nach dem EvvQv%oq desselben gearbeitet 
sei. ^^) Dass sJoer Plautus diese Charakterschilderung an die 



1 5) Die darauf hin von Einigen gewag^te Vermuthang , auch Plautus 
habe vorliegende Scene aus dem AToA«^ geborgt, fällt schon dadurch za> 
sammea, dass Plautus selbst einen Colax nach dem gleichnamigen Stücke 
deSiMenandros geschrieben hat (Ter» Eun. prol. 25sqa., Ritsehl Parerga 
S. 99 — 104) und doch nicht dasselbe Original zivei Mal ausheuten konnte. 
Näher läge, wie Ritschi a. o. 0. S. 100 ^nm. sagt, 'wenn Vermuthung 
gegen Vermuthung gesteUt werden darf, der Al^ainlx'tig des Diphilos, 
so dass dieser zugleich den Namen Pyrgopolinice» für die Hauptperson, des 
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Spitze seines Stückes stellte, legt von seinem riditigen tacte 
und grosser praktischer Buhnenkenntniss ein sehr vorßieilhaftes 
Zeagniss ab. Denn sie hätte im ganzen übrigen Stücke nur 
noch Platz finden können an der Spitze der neunten Scene, wo 
sie aber sowohl den Artotrogus ziemlich überflussig gemadit als 
aach die durch Sc. 8 vorbereitete Spannung der Zuschauer auf 
sofortige Entwickelong der Intrigue sehr unpassend unterbro- 
chen, und dazu noch die Hauptperson erst, nachdem zwei Drittel 
des Stückes abgespielt, vorgeführt hätte. Darum stellte der 
Dichter die Vorführung derselben als Paradescene geschickt an 
die Spitze des Stückes und erreichte hierdurch ein Entr6e , so 
wenig gesucht und doch so brillant, so überraschend und sofort 
aufheiternd für die Zuschauer, so dankbar für die Darsteller, 
wie irgend eines in einer burlesken Komödie gewünscht werden 
kann. Und mit allem Lobe ist hervorzuheben, dass Plautus auch 
für Anknüpfungspuncte dieser Episode an den Gang des eigent- 
lichen Stückes gesorgt hat: der Abmarsch nach dem Forum 
72 — 78 entspricht genau der Rückkehr von demselben III 1 
init, und in beiden ersten Acten wird wiederholt hervorgehoben, 
dass der Hauptmann jetzt auf dem Forum sei (241, 994, 403, 
576, 799), wohin Palästrio audi zuletzt geht, um ihn abzuholen: 
792 f. 851 f. 922—925. 

Es folgt der Prolog. Seine Placirung in zweiter Reihe 
ist zwar auf den ersten Blick befremdend, dennoch aber werden 
wir bei näherem Nachdenken das Arrangement des Plautus auch 
hier nur anerkennen und billigen können. Hätte er nämlich 
den Prolog zuerst gestellt, so wäre zwar ein üebergang von 
dem Schlüsse desselben zum Vorspiel nicht undenkbar, z. B. 
nach dem Muster des Prol. Aulul. extr.: „Aber da höre idi ihn 
schon kommandiren und prahlen, jenen Bramarbas, den ich 
Euch geschildert," — aber ein Üebergang vom Sdilusse des 
Vorspiels zur ersten Scene wäre unm öglich. Hier vmrde jeder 
Leser und Zuschauer stutzen, wie vor einer plötzlichen Kluft, 
und instmctmässig fühlen, dass die Composition hier missluugen 

nach eiiieiii IdUc^v gearbeiteteii Stückes hergegeben hStte.' Leider sind 
von dem Ali^r^aitUyn^ nur hödist knrxe und nichtssagende Bmchsttteke 
erhalten, Fr. Com. %r. IV 377. — Von ähnlichen episodischen Charakter- 
sehildemngen hei neueren Nachahmern des Piautas und Terenz sind einige 
geaatmt In meinem Bache: L^bm und Schriften des Koers Epiduamws* 
S. 197 ff. und sie könnten sehr leicht vermehrt werden ; es genöge hier aber, 
auf den zweiten Act des Holberg'schen Jacob von Tyboe zu verweisen, 
den der Verfasser mit greisem Talent und .Glück aus beiden besprochenen 
Scenen, der Plautinischeo und der Terencisöhen, componirt hat. 
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sei. Hat er sich aber gefasst und mit Anstrengung die Kluft 
überwunden, dann wird er, statt alles durch die Exposition Ge- 
gebene bei der Hand zu haben, sich erst darauf zuruckbesinnen 
müssen, ja Manches wohl nicht einmal mein* deutlich erinnern^ 
noch voll von der colossalen und mächtigen Komik der vorauf- 
gegangenen Scene. Wie schön ist dagegen jetzt Alles an einan- 
der gefugt! Ein Vorspiel, das mit einem genialen Ansätze im 
Nu in das Reich des ausgelassensten Momos hineinreisst; dann, 
sobald die Zuschauer sich ein Wenig erholt haben, ein Prolog, 
der in willkommener Erklärung und angenehm fliessendem Er- 
zählungstone die Neugierde, Mein: von jenem lächerüchen Rodo- 
monte zu, erfaliren, stillt, endhch ein ausgezeichneter, ganz 
ungezwungener Uebergang zur Handlung selbst, zu deren Yer- 
ständniss die Zuschauer jetzt vortrefflich orientirt sind, noch 
unter dem frischen Eindrucke der so eben gehörten Erzä^ung.. 
Und sehr passend ist grade Palästrio zum Prologsprecher ge- 
wählt: er hat von Anfang an den innigsten AntheU an der gan- 
zen Handlung genommen, in Athen wie in Ephesus, kennt alle 
dabei betheiUgten Personen und flösst alsbald den Zuschauern 
die Ahnung ein, dass er der Retter der Liebenden und der Be- 
strafer des Schlechten sein werde. 

Entlehnt ist der Prolog unzweifelhaft (vgl. § 8) aus dem^ 
selben griechischen Originale, dem der Inhalt des ganzen 
ersten Actes angehört: denn dieser ist, wena wir uns noch 
einen kurzen Schluss hinzudenken, vollkommen ausreichend für . 
ein Stück. Dieser Schluss, den Plautus natürhch wegliess^, niag 
darin bestanden haben, dass der gefoppte Wächter aus Furcht 
vor Strafe fortläuft, wie angedeutet 574^—582, oder sich be- 
rauscht, wie bei Plautus Se. 7, und die Liebenden indessen durch 
den geheimen Gang und das Nachbarhaus entfliehen; dem heim- 
kehrenden Soldaten bleibt das Nachsehen und alleiifalls die Rache 
an dem Wächter« In diesen burlesken Sklavenscenen war aber 
noch Raum genug für die iselbstständigeThätigkeit des römischea 
Bearbeiters, und dass Plautus hier, wo er sich in seinent eigent- . 
heben Elemente befand, in der That Vieles aus Eigenem hinzu- 
fogte, wird in dein Abschnitte über die Sprache unseres Stuckes 
gei:eigt werden (§ 10). — Wir kommen zum zweiten- grie- 
c]fiischen Original, welches Plautus in der letzten Hälfte der gro-.' 
ssen sechsten Scene, in der achten und im ganzen dritten Acte, 
vor Augen g^abt zu haben sdieint Hiei* war gewiss von kei- . 
nem verborgenen Gange, keinem Wächter, keiner Z^lhngs- 
sch wester die Rede, so wenig wie der entsprechende Theil der 
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romischen Bearbeitung davon Wesentliches enthät; das 
Ganze drehte sich nur um ein vom Soldaten mit Gewalt ent- 
führtes Mädchen, das durch einen auf seine Eitelkeit und Lüstern- 
heit hasirten Plan ihm wiedei* entrissen wird, und hier dürfte 
der Titel ""AlaJ^oiv seinen Platz finden. 
. . Indem nun Plautus beide Originale zu verbinden suchte, 
fühlte er zuerst sehr richtig, dass die Zuschauer, nachdem sie 
im ersten Acte alle Stadien der dramatischen Spannung durch- 
laufen, nicht sogleich dazu aufgelegt sein könnten, mit etwas 
AehnUchem von vorne wieder anzufangen, und legte deshalb 
mit geschickter AbwecJislung aus demselben oder irgend einem 
anderen Originale (des Menandros?) die grosse episodische 
Charakterschilderung 595 — 757 ein. Freilich ist hier dem 
Dichter ein kleiner Verstoss passirt, indem Palästrio 596 f; er- 
klärt, sie wollten erst jetzt ein Concil halten und 758 ff. in der 
That erst mit seinem, den beiden Andern offenbar ganz neiien, 
Plane heryorrückt, während Periplecomenus schon am Schlüsse 
des ersten Actes gesagt hatte, er ginge jetzt gleich in die Ratbs-, 
Versammlung zurück, und Palästrio auch wirklich beim Beginn 
des zweiten fragt 609 sq.: Set uolo scire, eodem consüio, quöd 
intus meditati sumus, Si germtis rem? und die Antwort erhält:. 
'Imnw magis esse dd rem utihäe nön potest. Es wäre hiernach 
allerdings richtiger gewesen, entweder die Verse 609 — 612 
ganz wegzulassen oder dem Palästrio statt des habere 597 etwa 
ein peragere in den Mund zu legen und 758 ff. ausdrücklich 
hervorbeben zu lassen, dass er ihnen den sdion im Hause (wäh- 
rend des Zwischenactes) gelegten Plan nur noch einmal genau 
einschärfe, — jedoch dürfen wir dem Dichter diese kleine Incon- 
sequenz nicht weiter anrechnen. Sie stört durchaus nicht: an 
den antiken Zuschauern, die wohl mdu* als wir der augenblick- 
lichen Illusion sich ergaben und nicht ängstlich danach fragten, 
ob der Zwischenact auch gehörig für die Oekonomie des Stückes 
ausgebeutet sei, ist sie gewiss spurlos vorüber gegangen, auch 
den heutigen Lesern wird sie ohne schärferes Eindringea in 
den Bau des Stückes schwerlich auffallen, und Plautus selbst 
hatte sie ohne Zweifel vergessen, als er nach Abscb^luss der gro-. 
ssen Episode, die seine ganze Kraft in Anspruch genommen 
haben muss, wieder anfing weiter zu arbeiten. Wir müssen im 
Ge^enthril sein geschicktes Einfügen der grossen Charakterschil- 
derung zwischen beide Intriguen bewundern und ihm dankbar 
sein, dass er uns dieses herrliche Bruchstück griechischer drama- 
tischer Kunst erhalten hat. — Da nun die Berathung vor den 
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Augen der Zuschauer stattfindet, war, um die in derselben be- 
schlossene Ausstaffining der Acroteleutium zu bewerkstelligen, 
eineZwischenscene nothwendig, bevor sie selbst auftreten konnte; 
und dieser Nothwendigkeit genügt ganz vortrefflich die siebente 
Scene, die mit reichem Humor den ächten Sklavenjargon wieder- 
giebt und ganz aus der Hand des Plaotus selbst zu stammen 
scheint. In dem übrigen Stücke hingegen können wir keine 
grösseren Spuren seiner selbstständigen Thätigkeit nachweisen; 
Einzelheiten, wie die römischen Ausdrücke &53, 1149 f. 
(vgl. § 10), sind hier wi« überall von ihm eingestreut, im Gan- 
zen aber ist hier ein genauer Anschlnss an das Original unver- 
kennbar. 

Bis soweit ist nun fast Alles gut und wohlgelungen; als 
aber Plautus, wahrscheinlich im Gefühl des noch ziemlich locke- 
ren Zusammenhanges, beide Hälften in nähere Verbindung 
setzen wollte, arbeitete er nicht glücklich. Es wird nämlich 
176 ff. fingirt, das Periplecomenus nicht habe entdecken können, 
wer der Späher auf dem Dache gewesen sei: deshalb muss Pa- 
lästrio seinen Plan auf die Bekämpfung des Miles selbst anlegen, 
von dem zu erwarten steht, dass er beim Nachhausekommen 
sogleich von Allem unterrichtet werden wird: und Dieses ge- 
schieht auch 234 ff. Nun ist aber schon jenes Nicl^terkennen 
des sonst so wohl unterrichteten nächsten Nachbarn anstössig, 
die grellste Unwahrscheinlichkeit jedoch bleibt es , den iHiles, 
der längere Zeit in Athen war und stets im intimsten Verkehr 
mit der Mutter des Mädchens (104 ff,), mit einem so merkwür- 
digen Umstatide unbekannt zu >vähnen, dass sie eine Zwillings- 
sd&wester haber tarn similem quam lade lactist! Er hätte sich ja 
grade dem Miles, der immer so lüstern ist, recht einprägen sol- 
len. Schwerlich wird das griechische Original diesen schlimmen 
Fehler begangisn haben: entweder muss es hier den Miles ganz 
weggelassen und den sofort 'erkannten Sceledrus allein haben 
dupiren lassen ; oder es muss , wenn auch der Miles durch die 
angebliche gemina hinters Licht geführt werden soll, im Prologe 
ausdrücklich als ein wirkliches und dem Mies bekanntes Factum 
erwähnt worden sein, dbss eine solche gemina in Athen existire; 
dann lässt es sich doch denken, dasis Palästrio und Philoconia- 
sium durch gewandte Benutzung des geheimen Ganges auch 
ihn täuschen, aber selbst dann müssen Sceledrus und Pyrgöpo- 
linices doch stetig aus einander gehalten werden : denn selbst 
der behendeste Komödiendichter wird mit einer solchen Fiction 
schwerlich Beide zugleich täuschen. — Noch schlimmer vrird 
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es an einer anderen Stelle. Naehdem PaUtetrio am Ende Aer 
sedi8teA Seene den Pcriplecomenits instniirt hsty ßtart er 
798 sqq. fort: Nime tn oiuetiba; ifeusM»». — J9b€ fojcH^: mAm 
doBKtim nie aämuiMTit^ Mmmeris ne PkÜocwncmhtm ntfmtHef. ne«k 
sielea* Qtiam luMncm? Palflstrioi Jtnaiceir, Pieosides. Nemp0 
eamdimr qua^ dudt$m eönstkutoM? PaUstvio. Fdx, ahi. Dteseg 
kann nnr so erklärt M^erden: ^wetm der Mües nach Ifeuie 
knmmt (nnd, durch Seetedn» von Allem benachriditigt, selb^ 
die ^i/rilfingssdiwester sehen wK «ind zu dem Zwecke in Euer 
Hanis binÜberkomaitX dani^ erinnere', me mit demselben Nam«n 
zu nennien, der firuher gegen den Sceledrus so gute Dienste M- 
stete.'* Entweder muss hier PKaut«» mit einer staken fiedandicin- 
lesi^eit etwas ganz Unf^hörtge» «is dem einen Original iü di« 
Be»rtieitung des anderen eifigeschoben haben» — oder erdachte 
oberflächtidi znrüdt an: jenen ersten Plan Palastrio's 234' ffi, 
der aueh gegen dien Mües gerictetet war, sehten hier einekv 
passenden Yerbindungspankt beider ESMte» zu: ftiden und mafi^ 
vietteieht nicht mit sich selbst einig, ish er noch «ne gegen den 
Mües geriditete Täuscbungsscene zum Besten geben solllte. 
Wie ganz überflüssig aber dieses emeoerte Erwähnend der 
Zwillingsschwester nach dem bereits abgekarteten zweiten Pfattef 
erseheiiien muss , hat Plautus selbst noleM uolen» in den fol- 
gendes Versen bewiesen : denn jeder Leser wird^ es volikom^ 
mew berechtigt inden, wenn Pleusictes antwortet (802) : Mim^ 
nerv: set quid memm(99e id r^erat, rogo tii Pamen, und mit Be- 
firemden die folgenden Worte Palästrio's vernehmen (803 sq.) : 
'Bgo emm dicam Plim quando nsns pöscei. interBd face : 
'üt tum, quom etiam kic dget, aetutum pd/rtü defmdds tuas. 
Dehn diese könnten sidi nur auf em folgendes Zusammen- 
spiel Beider (oder aller drei: der Jtxaiaj des beleidigten Lieb- 
habers, des erzürnten Wirtiies) im Hause des Periplecomenus 
beziehen. Doch Ton diesem Allen tritt Nichts ein, und es ist 
auch gut, dass Nichts eintritt. — Aber die unglückliche Zwillings- 
schwester muss noch zum dritten Haie daran^ dort nämlich, wo 
von der Fortschaffüng dier Philocomasium die Rede ist: 966 f; 
1^98 ff. 1301. 1304 ff., ohne dass auch nur der leiseste Grund zu 
ihrer Hinzuziehung vorläge: denn die Anwesenheit der Mutter 
allein , die in der That auch 1174 ff. 1288 allein genannt wird, 
genügt durdiausJ*) — Und noch eine schlimme Inconsequenz 

16) WeoD Plsatns hier nickt die Sehwester nur, um den aT$m Hieb 
1096 f. anbriiigeii za können, wieder hineinifezofpen bat, muss er, wie 796 IT., 
entweder ans NachÜni^k^t ein Original mit dem andern vermen|;t oder 



44 B1NLB1TUIVG 

wird keinem aufmerksamen Leser entgangen sein. Sceledrus 
v^kündet im Monologe 574 — 582 seinen Entschluss zu ent- 
fliehen und sich für einige Tage irgendwo zu yerstecken: zu 
Anfang der siebenten Scene aber hören wir, dass er nur in die 
ceUa uinaria gegangen sei und dort ein angenehmeres Mittel 
gegen allen Aerger und Schrecken gefunden habe. Zwar fehh 
uns von jenem Monologe der Schluss : doch ist nicht daran zu 
denken, dass Plautus ihn hier seinen Entschluss habe ändern 
lassen; denn 584 und 592 bezeugt Periplecomenus ausdröck- 
lidi: Ille kmc apsce$9ü und Sceledruß nunc auiemst f&ris. An 
Corruptel dieser Worte ist nicht zu denken; Plautus hat sich 
hier einfach eine jener Nachlässigkeiten zu Schulden kommen 
lassen, die sich bisweilen in seinen Stücken finden (Tgl. noch 
zu 794, 1168, 1307), und die, das bekannte Urtheil Horazens 
Efiit. I 1, 170 sqq. beleuchtend, dafür zeugen, dass dem Didi- 
ter bei all' seiner Begabung und all' seinem Tact für das Büh- 
nengemässe dennoch die feinere, durch tieferes Studium und 
ernsteres Nachdenken erzeugte theoretische Bildung ab- 
ging, daneben aber auch bisweilen die nothwendige. Alles genau 
abwägende, begründende und ausführende Sorgfalt bei der 
Arbeit selbst. 

Wir haben durch eingehende Analyse des Baues unserer 
Komödie die Frage nach den griechischen Originalen zu beant- 
worten versucht und zugleich die damit in Verbindung stehende 
über selbstständige Thätigkeit des römischen Bearbeiters ange- 
regt; beide müssen für die richtige ästhetische Würdigung des 
Stückes genau in Betracht gezogen werden. Ehe wir 9d)er jene 
durch nähere Betrachtung der vorgeführten Charaktere (§ 9) 
und diese durch Beleuchtung der sprachlichen Eigenthümüdi- 
keiten (§ 10) zum Abscbluss bringen, um erst dann, unter dem 
Gesammteindrucke aller hier einschlagender Factoren und mit 
Hinzuziehung einer historisdi^ Anspielung, einen Schluss auf 
die Abfassungszeit zu wagen (§ 11), müssen wir in einem, hier 
nur vorläufig eingeschalteten, Abschnitte (§ 8) die Eigen- 
thümlichkeiten des Prologs zur Sprache bringen. 
8 Es war in der iß,i(ifi und via xa>fi(adia Sitte , vor Beginn 

des Stückes einen Prolog sprechen zu lassen, in weldiem der 
Dichter die iZuschauer theils mit dem Namen seines Stückea 
und mit gewissen zum Yerständniss desselben nothwendigen 

mit Willen jene unnütze Fictioa ans dem ersten Acte festf^altenjuiben, in 
dem Wahne, seinemStücke dadurch einen grösseren einheitiiehenZusammeo- 
hang zug^ehen und die daraus entstehenden Inconsequensen nijeht bediuikend.. 
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Voraussetzungen bekannt machte, theils um ihre Aufmerksam- 
keit und ihren Beifall bat. Wir finden in den Fragm. Com. Graec« 
noch mehrere Bruchstucke, die sidi durch ihren einfach erzSfa^ 
lenden Ton, durch Angabe des Schauplatzes, der Personen und 
Aehnl. unzweideutig als solchen Prologen entlehnt erweisen, z. B. 
III 563, IV- 106, 176 (SspoJiö/og); und die wenigen, bei denen 
der Prologspreeher genannt ist« zeigen als Solchen merkwör«- 
diger Weise eine göttliche oder allegorische Persönlidikeit 
So bei Philemon der Itiijoy oy äy nq dpofAÜasis xal Jia IV 31 
nr. 2, bei Menandros der EXeyxoq IV 307 nr. 351 ^\ bei einem 
Unbekannten der 06ßog IV 688; da Titel und Inhalt dieser 
Stücke unbekannt sind, können wir nur vermuthen, dass die 
gewählten Personificationen in irgend einer leidit zu erfassen'^ 
den Verbindung mit dem betreffenden Sujet standen. Der Ur* 
Sprung der ganzen Sitte ist ohne Zweifel bei dem Ton den neu-^ 
attischen Komikern so hochverduten Euripides zu suchen : denn 
in seinen Ti^ödien wird der nqoXoYogy der bei Aeschylos, 
Sophokles und Aristophanes bekanntlich nur die mit der eigent«- 
ücfaen Handlung eng zusaramenhingende Expositionsscene ist 
und fast immer in Dialogform gehalten wird, zu einer mehr 
isolirten, in erzählendem Tone gehalt^ien Darlegung der firCthe- 
ren Begebenheiten und Vorbereitung aufdiekönitigen, ges{»*ocheii 
in Monologferm von einer Person, <äe von dem Voransgegan* 
genen volle oder theilweise Kenntniss haben konnte (z. B. - die 
Amme in der Mijdeia)^ oder, wenn diese nicht zu beschaffen 
war, von einem Gotte, der an d«»* Handlung Interesse hätte 
(z. B. Dionysos in den Baxxcci). Durch dieses Heranziehen einer 
wesentlich nur zum Vortrage des Prologs bestimmten Perso«, 
durch die Sdbeidung dessdbcsfi von dar eigendlchen, in die Hand- 
lung unmittelbar eiideitenden ExpositionsBcene (an welcher die 
Prologs]»«ehier zun^Uen noch Theil nehinen, wie die TQog>6g-in 
der M^ie^ci) ist eine fernere Entwickimig chsselben zur Sdbst^ 



H) Sehr belehrend ist die Stelle Lnkian's , dem wir diese Narchricht 
verdanken, Psend. 4: M&kkov &k nugattlrjft^oi 4i(JtW ttaV Mivdv^-^ öv 
ni^olofnv de^o'EX€YX<^s^ (p^lo^akfi^iiifXttlftttr^fflGtvc S'to^, 
ovx o aaiifA6TtttogT&v ini xitv axtiviiv avaßttivavttav, fiovotg iffifp 
fy&ghg ^otg ^€$i6di tifv ykmtttv uvtdv navta nal tidoto^ 'xftl 
att'^tSf ^it^toPTos anoüec vfiTv avvoidip, -;^tt^f«v yovv rfffhö yivbit* 

S'Baraig 0i^fÄnitwvatovd^duatoitbvX6yöv. Wir erseli^n Merftns 
iukI «18 dem Rlietor Demetrias {ae ehe. § 1§9, e. Fr. Com. Gr.- IV 7S), da^ 
aneli n^6Xoyogyon der den Prolog spreehenden Penen g^branebt worden 
ist; gana wie Prologtue Ter. Hec. pr. u 1 ) H«nQf.* prv- 11.- > 
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ständigfceit stark angebahnt und muss sicfa anchT in der fti(f$i 
und Pia yoUzogen hiüben: denn die 14 mehr oder weniger yoU* 
ständig erhaltenen Prologe der Piautinisehen Komödien zeigen 
uns denselben als völlig unabhängig vom Drama selbst. Er mtd 
entweder gesprochen von einer meistens glücklich gewShitm 
göttlichen oder allegorischen Person, s. Rudens^ Aulularia, Tri- 
nummus, [CistelL I 3], oder von einer Person des Stückes selbst, 
die dann auch an der unmittelbar folgenden Expositionsscene 
Theil nimmt (Miles gloriosus, Amphitruo, Mercator) oder von 
dnem der Jüngeren Schauspieler, der ohne bestinunten Rollen- 
Charakter Mos als Erzähler auftritt, auch selbst Prologms heisst 
(vgl. Anm. 17) und ein eigenthnmliches Costum trägt ^®) (Asina- 
na, Captiui, Gasina, Menachmi, P8eudolus,Pönttlus,Trucnleiitus; 
die sechs Terenztschen : nur bei zwei ausserordentlidien Anlässen 
lässl der Dichter den dommtugrtjiis sdbst, einen senex, auftreten : 
Hee» proL Dl — 3, Heaut prol. 1 — 3). 

Der Prolog war ein Institut von grosser Wichtigkeit fin* die 
Dichter selbst, wie namentlidi die späteren Terenzischen z&gm; 
lur das damalige Publicum aber, seinem primitiven S^ndpunkte 
gemäss, ein noch unerlässlicheres fiedürfniss als für uns beut zu 
Tage die Theaterzettel, mit denen die Prologe übrigens 
redit passend verglichen werden können. Denn sie melden, wie 
jene, denNamen des Stück es, desOriginals undsein es Ver- 
fassers, des Bearbeiters, s. z. B. Trin. prol. 18sqq., Merc 
prd. 5 sq. Femer geben sie den Ort der Handlung an und 
orientiren die Znschauer auf der Bühne seftst durch Angabe 
der Wohnungen: 88, 133 f. 137, Rud. 31 ff. 61, Amph. 97 f. 
u. s. w. Endlidi erstatten sie noch theilweise die Personen- 
liste, indem sie in ihren Erzählungen des Sujets Namen und 
Cäiarakt^ der Meisten vorwegn^mien, oder Einige löm^ch d^ 
Zusdtauern viurstellen, vgl. die Prologe der Captiui, des Amphi- 
truo, der Menächmi (denn die mannigfache Personenverwedis- 



18) Ter. 0eo. pr. II 1 : Ordlor ad nos u^io onud« Prohg-ij vgl. Poiv* 
pr. 123: Bge ibo, ümäbor^ 126: tdius fieri nunc uolo, Vieiltiolit ist eis 
soleher Prolofsprecher in seinem eigenthümiiclien Costnm dargestettt a«f 
einem der bekannten Minifttnrbilder mehrerer Terenzhandscbriften, s. Wie* 
seier, Denkm. de9 aniäun BUAnenwesens, X 8, vgl. denTeJEt 71a — 72a. 
--- Unter den Pragm. Com. Latin, gehört das erste des Nüniiis unzweifelhaft 
einem Prologe am ^ Axwtt^fjifvo^ fÜbtUest nrknS proia; vielleiefat aneh 
»c. ine, U p. 97 fühh, Dass die togatae ebeoialU einen soldien hatten, be^ 
weiset ein Fragmont aiM d«r Seilt des Afranitts 298 sq., wo wir wiederam 
einer aUegorioebe» PersonÄfioatieA begegnen: ümtM me genuHf mdier pe- 
perU Mimwia: £9<p(mv uooani me Gtdi, tiot Supienikan, 
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Iiing dieser Stücke wäre ohne vorhergehende Orientimiig den 
damaUgeo Zuschauern kaum verständhch gewesen). Eben aus 
diesem Grunde^ um den Zuschauern das Erfassen etwas schwe- 
rerer Partien zu erleichtern, erlaubt sich Plautus bisweilen amen 
schon im Prologe darauf bezugUche Winke zu geben, wie 149 ff. : 
^'damit Ihr später nicht irret, sage ich Euch schon jetzt: dia 
Philocomasium wird in einer doppelten Maske auftreten und 
sich nur so anstellen, als ob sie auch eine Andere sei/* Man htf 
den Dichter wegen dieser Vorwegnahme getadelt, allein mit Uu"- 
recht: uns erscheint sie ^swar sonderbar, dem damaligen Pu- 
blicum gegenüber war sie aber gewiss keineswegs überflüssig, 
noch weniger störend, wegen der ganz anders gespannten Auf- 
merksamkeit und wiUigen Ergebung in die Illusion, die wir bd 
demselben voraussetzen dürfen. Auch handelt es sich hier ja 
nur um eine Andeutung, die die Neugierde mehr reizt als befrie* 
digt; es giebt aber nodi ganz anders naive Präsumptiooen, die 
theilweise oder ganz den Inhalt im Voraus darlegen, und das 
nicht blos in den Prologen, wie Capt. 35 «^ 50, Amph« 97 ff^ 
sondern auch im Laufe der Komödie selbst, so namentUeh Amph. 
I 2, ni 1, Gistell. II 2. — Zum Schlüsse geben die Prologe ge*- 
wöhnlicb eine Meldung der Person oder Personen , die nun so- 
gleich in der ersten Scene (die also dem Prologe unmittelbar 
nachfolgte) auftreten würden: 153 f, Amph. HS f. Rud* 79 f. 
Aul. 37 ff. Eben des letztgenannten Mittels bedienen sieh die 
Komiker ponsequent im Laufe des Stückes selbst, nm 
die Personen den Zuschauem bekannt zu machen. Fast nie tritt 
eine zum ersten Male auf, ohne vorher durch ein i((«e eoenoi 
aiest — , Set ipms eant foras — , Set eitm fuem fftäae -^? und 
Aehnl. angekündigt zu sein oder doch sogleich angekündigt zu 
werden; ist die Scene leer, stellen die Auftretenden sich oft 
selbst vor, wie die Parasiten zu Anfang der Captioi und JMe<- 
nächmi und im Stichus 155 sqq,^^) 



19) Die ErichemiMg das Mäet i^oriaMt* sellist wav den ZtscIunMni 
durch den Titel and durch seine Ansstaffiratig hinläi^llcli deotlich, lii^ter^ 
kömmt auch bei dem Parasiten In Betracht, der äbrif^ens sogleich V. 9 an- 
geredet wird. Palästrio muss sich selbst vorgestellt haben in dem vor 
V. 95 verlornen Theile des Kehlen Prologs und wird ausserdem gleiefa ange^ 
redet, 160, 168; Periplecomenus wird angemeldet 153 f., genannt 169, des- 
gleichen Sceledms 270 und 275; auf die Eifscheinong der PhUoecnn^siipin 
(343, 353) sipd die Znsehaoer die ganze zweite Sceqa hindnreh yi^rherföitet 
word«)l. Pleusicles, 4er schon oft im ersten Act erwähnte ßMuemu, 
wird sogleich 595 und 6<)7 genannt, Acrotelentiiiv npd Milnhidippa, die 
schon 775-797 hinlänglich geschildert waren, werden angemeldet 863 sqq.j 
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£b hat aber mit der Erhaltung der 14 Prologe eine eigene 
Bewandtnis»: denn so wie sie vorliegen, kann kein einziger 
ganz der Hand des Dichters selbst angehören. Erstens ist 
nämlich der zur Casina , wie daselbst Y. 11 — 13 ausdracklich 
gemeldet wird, behufs einer späteren Aufführung nach dem 
Tode des Plautus geschrieben; zweitens erwähnen die zum 
Amphitruo, zum Pönulus und zu den Captiui eine theatralische 
Einrichtung, die ganz sicher zur Zeit des Plautus selbst nicht 
existirt hat, nämlich feste Sitzplätze, welche auf keinen 
Fall vor Anfising des siebenten Jahrhunderts der Stadt angenom^ 
men werden dürfen und wahrscheinlich erst nach dem Ablaufe 
des ersten Decenniums desselben eingeführt wurden. Dieses ist 
sowohl an und für sich höchst wahrscheinlich als auch von 
Ritschi, Par. 180 ff., historisch so überzeugend nachgewiesen, 
dass nicht blos jene drei Prologe, wenigstens an den betreffen- 
den Stellen, sondern auch Mil. glor. 79 — 87 (denn diese Verse 
können mcht aus einander gerissen werden) schon aus diesem 
Grunde für unplautinisch erklärt werden müssen. Es kömmt 
aber drittens noch die innere Beschaffenheit der Pro- 
loge in Betracht. Diese ist namentlich in vier von denjenigen, 
die nur von einem Prologus gesprochen werden (Captiui , Pö- 
nulus, Menäehmi, Truculentus), so schlecht, dass man schon 
aus diesem Grunde billiger Weise Anstand nehmen muss, sie 
dem Plautus selbst beizulegen. Er kann unmöglich solche ge- 
«diwätzige Breite, solche fade Witzeleien und triviale Reflexiv 
onen verschuldet hab^n; noch weniger kann er in diesen Pra- 
ducten manche ihm fast ganz firemde Wörter gebraucht haben, 
und am Allerweöigsten sich selbst plagürt haben in vielen offen- 
baren Nachdüngen seiner sonstigen sprachlichen Eigenthüm- 
lichkeitelt und in Versen, die nach irgend einem Muster in det 
betreffenden Komü^e* selbst fabricirt sind. Hierdurch eti^tefat 
der stärkste Verdacht gegen jene vier Prologe und gegen Mi£ 
glor. 88 — 94: s., die Anm. daselbst. Bemerken wir viertens 
iiodi4 dassreiiffi^eBde Spedahmtersudiui^^n die Prologe der 
Ca|>tiui und Menächmi als aus mehreren verschiedenen Fas- 
sungen zusammengewürfelt erwiesen haben, so darf als sicheres 
^chlu&ß^^3uUa»tbiQg€stellt werden: dass neben demGasina^ 

tmgeredet 867 11. 'o., vgl. noch Ö77 sqq. 1122-sqq. 1187 s^(|. 1204," 1270 sqq. 
1299; Nur die drei in kleinen Nebenrollen auftretenden Sklaven werden 
nielit besonders im Vofairs erwähnt, sind aber durch ihr Gostittik unii 
durch die aÄ sie g^cMeteto Anreden leiebt tu erkennen: 81%, 886^ 1969; 
1185. ■ • • ^ ' ' •• - . - ' 
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prologe noch geehs andere, ^chfalb nur von einem Prologus 
hergesagte , aus inneren und äusseren Gründen unmöglich von 
Pldtttus selbst sein können;^) dasselbe Urtheil ist mit gleicher 
Bestimmtheit auszuspredhen über den ersten Theil des Amphi* 
truoprologes (1 — 96) und über Mil. glor. 79 — 94, Verse, 
die noch dazu durch zwei unverkennbare Lücken unter eiur 
ander (zwischen 87 und 8S) und vom Folgenden geschieden sind 
und demnach nur als Folgen zweier verschiedener, nach dem 
Tode des Dichters stattgdiabter , Aufführungen betrachtet wer- 
den können. 

Ein ganz anderes Resultat ergiebt die nähere Betrachtung 
der vier übrigen Prologe (über den zur Gistdlaria s. Anm. 21), 
woran sich noch Amph. prol. 97 ad fin. und Mil. glor. 95— 154 
schliessen. Hier wird es schon durch die bestimmte Persönlich- 
keil, die den Prolog spricht und entwed«* mit dem Sujet des 
Stuckes in passender Verbindong steht (die drei allegorischen 
Figuren im Rudens, Trinummus und der Aulularia) oder eine 
Person des Stückes selbst ist (Mil. glor., Amphitruo, Mercator), 
höchst wahrscheinUch^ dass Plautus dieses Arrangement mit- 
hinübernahm aus seinen griechischen Originalen, in 
denen, wie oben gezeigt, allegorische Figuren nicht selten waren. 
Und auch der Inhalt dieser Klasse von Prologen ist wesentlich 
^n ganz anderer als der jener ersten: hier ist kein Jagen nach 
frostigen Witzen; kein flaues Hin- und Herschwatzen, sondern 
nur die einfache Darlegung der zum Verständniss des Folgenden 
nothwendigen Voraussetzungen, naturlich mit mehr oder we- 
niger Gesdiick ausgeführt. Welche Vermuthung liegt nun 
naher als die, dass Plautus selbst diese wesentlich erzählenden 
Partien, in denen keine einzige römische Anspielung vorkömmt, 
aus dem Original übertragen habe, und welche ferner als die, 
dass jene Prologfabrikanten grade diese Partien, die ja bei kei- 



20) Yen dem Prologpe San Pseudolas siod nur die zwei letzten Verse 
erkaltea, aber sehe« diese, gaaz nach der {gewöhnlichen Schablone gemacht 
(Cas. pr. 11, Epid. v. extr.)) gentifpen, um die Unächtheit zu beweisen. Der 
nur 15 Verse umfassende Prolog zur Asinaria ist noch der erträglichste, 
aber doch den andern Producten so ähnlieh, dass seine Aeehtheit schwerlich 
aageBommea werden darf; die Kürze erklärt sich wohl nur daraus, dass 
daa Argument selbst $ane breue (8) ist und zu keinen weiteren Spassen 
Anlass bot. -^ Selbstverständlich gilt das hier ausgesprochene Urtheil bei 
aller Bestimmtheit doch nur im Grossen und Ganzen: Einzelheiten können 
ja selbst im Casinaprologe noch aus der ursprünglichen Fassung erhalten 
sein, und aus derselben stammen ja jedenfalls die Angaben der griechischen 
Originale. 

PUutOB III. 4 
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ner Auffulirang fehlen durften und die sie doch unmöglich bes^ 
ser als der Dichter selbst zu machen hoiTen konnten, yerpftisctit 
haben sollten? Wir glauben demnach jene sechs ebengenannten 
Prologe und Prologstellen in ihrer Erfindung und Goniposition 
filr griechisches Eigenthum halten zu dürfen, in ihrer Ausfuh- 
rung noch jetzt für Plautinisches, wenigstens dem Kern nach 
(denn vereinzelte Interpolationen, wie hier 132 R., die ja über^ 
all vorkommen, fallen nicht ins Gewicht), und erblicken dem- 
nach auch in der Erzählung des Palästrio 95 — 154, die sich 
durch gute Ahrundung und angenehmen Fluss der Rede her- 
vorthut, die erhaltene grössere Hälfte des ächten Plautinischen 
Prologes zum Miles gloriosus. 

Die Stellung desselben als zweite Scene in der gan- 
zen Composition ist schon oben bei der Analyse derselben be- 
sprochen und gerechtfertigt worden. Sie hat zwei Analogien: 
Amph. I 2, wo Mercur nach der überlangen Seene, die er 
selbst mit dem Sosia gehabt, seine im Prolog begonnene 
Erklärung des Arguments fortsetzt und beträdiüich erweitert; 
Ciistell. 1 2 und 3, wo nach der grossen Characterschilderung 
zweier Hetären und einer Ima Letztere allein zurückbleibt und 
Etwas vom Argument mitzutheilen beginnt (Sc. 2), worauf 
denn ein räthselhaftes göttliches Wesen, AuoDilium, eintrltl und 
den Rest hersagt (Sc. 3). Schon aus diesen Andeutungen 
ist es klar, dass diese beiden Erfindungen, die auch eine Person 
des Stückes als Prologsprecher mit dem Miles gemein haben, 
sich durchaus nicht mit diesem messen können, was geschickte 
Einfügung in die Composition und natürlichen Uebergang zum 
Dramatischen selbst betrifft, am allerwenigsten die Gistellaria, 
wo aber Plautus schwerlich die Schuld hat.^*) Atich der Merca- 
tor, in welchem der Liebhaber Cbarinus den Prologsprecher 
macht und nach einigen didaskalischen Meldungen (1 — 6) mit 
dem lächerlichsten Ungeschick, ohne irgend welchen Uebergang, 
seine Liebesgeschichte zu erzählen anfangt, liegt in einer Ueber- 
lieferung vor, die es schwer zu entscheiden macht, was dem 



21) Das kattm zur Hälfte erhalteoe Stück ist so schlecht überliefert, 
dass schon deshalb eine Beurtheiluog unterbleiben niass, bis wir wenigstens 
deu kritischen Apparat vollständig besitzen. Aber es liegen auch in den 
überaus unbeholfenen Motiven dieser beiden Scenen, in der lächerlich 
faden Fiction eines *Hülf8gottes* und in einigem Anderen Verdachtsgründe 
goBUg vor, worüber hier nur verwiesen werden kann auf Hitsehl, Par. 
237 ^nm., und Teuffei, akein. M, n. F. Vlil 30f. 
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Plautiis und was einem späteren Ueberarbeiter gehört, s. R i t s c h ] , 
fraef. Mere. p. VI sqq. 

Indem wir uns jetzt zur näheren Betrachtung einiger der 9 
dargestellten Charaktere wenden, um die bereits oben beim 
Gange der Handlung gegebenen Winke zu vervollständigen, wird 
es zu ihrer richtigen Beurtheilung erforderlich sein, auch auf 
die Zeit, der sie angehören, die Lebensanschauung, in der sie 
wurzeln, und die Moral, die aus ihren Ansichten und Handlun- 
gen zu schöpfen ist, einen ßlick zu werfen. Vor Allem muss 
hier daran erinnert werden , dass wir es lediglich mit der Dar- 
Stellung des Originals zu thun haben, nur abgesehen von 
den Sklavenfiguren, in denen Plautus , hier wie in seinen übri- 
gen Stücken , Manches aus den eigenen Erfahrungen eines be- 
wegten Lebens angebracht haben mag, und die deshalb auch ein 
seinem Lande verwandteres Gepräge erhalten mussten. Aber 
der grossprahlerische' Söldneranftthrer, sein schmarotzierendes 
Factotum, der elegante Lebemann Periplecomenns, sein noch 
unentwickelter Schüler Pleusicles, endlich die drei Mädchen im 
vi^en, verführerischen Schimmer der ionischen Gratie und Lie- 
benswürdigkeit — das waren in Rom zur Zeit des Plautus lauter 
fremdartige Erscheinungen. Hier befinden wir uns ganz in 
Athen, und zwar mitten in der Diadochenzeit, von deren sitt^ 
liehen Zuständen die picc tcMfAtadia ein so treues Bild gab. 
Athen war damals ''noch immer eine Weltstadt, reich bevölken, 
blähend durch Verkehi* und Schifffahrt, wohlhabend als Staat 
und durch den Reichthum violer einzelner Burger. Aber dieses 
Athen war innerlich von dem des Kimon und Pehkles so ver- 
schieden, wie etwa ein schwacher, aber dabei lebenslustiger, 
gutgelaunter und genusssuchtiger Greis von dem kräftigen Manne 
auf dem Gipfel der Thatkraft und geistigen Energie" ^^). Denn 
die politische Freiheit war unwiederbringlich verloren und 
wie alle fk'zeugnisse des ächten griechischen Geistes, der seine 
beste Lebenskraft aus der Selbstständigkeit gesogen, hatte auch 
die mit dem Schicksal des Vaterlandes eng veii>undene Philo- 
sophie stark an Schwungki*aft verloren. Piaton und Aristote- 
les hatten sie weit über die Bedürfnisse des endlichen Lebens 
hinausgeführt : jetzt musste sie sich nur auf dieses beschränken 
und bei ihrem Streben, dem Menschen innere Befriedigung 

22) Nach K. 0. Müller, Gesch, der griech. Litt. II 273; die ganze, 
meisterhafte Darlegung der neaatti sehen Komödie und des Verhältnisses 
der Palliaten zu derselben ebds. 270 — 282 kann nicht genug zum iNuch- 
lesen empfohlen werden. 

4* 
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zu geben, v^om Staatsleben absehen und sich auf das Leben 
desEinzelnen allein beziehen. Soll aber das Leben aar nadi 
dem, was dem Einzelnen förderlich ist, nicht nach dem, was 
durch Zusammenwirken aller Glieder zur Vervollkommnung des 
Ganzen führt, gerichtet werden, so ist ja die Individualität der 
allein massgebende Factor: die wenigen ernsteren und tieferen 
Naturen gehorchen unbedingt dem Gebote des sittlichen Be- 
wusstseins und werden zum Stoicismus gefuhrt, die grosse Mehr- 
zahl aber wendet sich, wie es bei dem griechischen Charakter 
ganz besonders zu erwarten steht, der Lust und dem Genüsse, 
dem Epikureismus, zu — und wir stehen an der Schwelle der 
von Periplecomenus repräsentirten, bequemen Lebensphi- 
losophie. Wir haben diese bei der Schilderung jener Figur von 
ihrer günstigeren Seite betrachtet und namentlich hervor- 
gehoben, wie sie durch kluge und feine Beobachtung des wirk- 
lichen Lebens, worauf sie ja auch ba»rt, erklärlich und bis zu 
einem gewissen Grade fferechtfertigt wird, wie sie durch attische 
Humanität von roher Entartung ferngehalten und durch die 
Gratie veredelt wird. Aber ganz anders wird unser Urtheil aus- 
fallen, wenn wir nun nach dem sittlichen Kern fragen, der 
diesen Ansichten zu Grunde liegt, und nach der Moral, die 
daraus fur's Leben zu schöpfen wäre. Denn ist diese eine an- 
dere als die des reinsten Egoismus? Man richtet sein gan- 
zes Streben darauf, sich selbst von der Aussenwelt möglichst 
zu isoliren, um jede Beruhrang mit derselben, die schmerzen 
oder die innere Gemöthsruhe stören könnte, zu vermeiden und 
nur allein im ungestörten Geniessen fortexistiren zu können; 
nur aus Selbstliebe entspringen also aUe Handlungen, auch 
die der Freundschaft, des einzigen weniger eigennützigen Ge- 
fühles, dem man Raum geben will — in Hoffnung auf Wieder- 
vergeltung. Ist aber die Existenz des Einzelnen in solchem 
Grade und zu solchem Zwecke abgelöset von dem der Gemein- 
schaft, so sind auch alle höheren Ziele derselben, alle sitt- 
lichen Ideale dahin. Das Streben nach diesen setzt Selbst- 
verläugnung und Aufopferungsfähigkeit voraus, welche der nie 
kennt, der nur den Reizen eines lockeren Lebensgenusses nach- 
trachtet. Er sucht im Sinnentaumel die innere Stimme, welche 
abmalmt, zu ersticken; auch den Verstand, d. h. die endlichen, 
beschränkten Erfahrungen des kurzen Menschenlebens, nicht 
die erhabene Vernunft, ruft er herbei zur Bekämpfung derselben 
und merkt nicht, wie er grade im Jagen nach sinnlichen Freu- 
den die reineren und besseren Freuden verliert. Das ist seine 
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Strafe, und darin liegt eben der Grund, weshalb jede gut und 
edel angelegte Natur, wenn sie auch eine Weile sich von dem 
Strome mit fortreisscn lässt, doch nie hier zu wahrer Ruhe und 
Befriedigung gelangt. Denn es ist dem Menschen, zumal im 
Glücke, zu wünschen, dass zuweilen ein Anlass komme, der ihn 
über das ruhige Einerlei seiner Alltagssphäre erhebe und seiner 
Phantasie Gelegenheit gebe, ihre Flügel zu entfalten; es ist 
ihm nothwendig, dass dann und wann sein Geist aufgeschreckt 
werde, damit er nicht in Trägheit versinke, sondern sich stärke 
durch den Einfluss des Hohen und Erhabenen, des Seltenen und 
Wundervollen. Solche heilsame Erschütterungen rufen die 
besten, die edelsten Keime wach, die in unserem Innern schlum- 
mern , lenken unsem Blick auf etwas über das einzelne Dasein 
weit Hinausreichendes, rufen ein dem Vernunftwesen würdiges, 
ideales Streben in uns hervor, erfiillen uns mit Begeisterung 
für "air das Hohe, was Menschenbrust erhebt", mit Liebe für 
**air das Süsse, was Menschenherz durchbebt". Nie aber wird 
der, dessen Dasein in einem auch noch so verfeinerten Materia- 
lismus dahinvegetirt, und der mit Aengstlichkeit Alles vermeidet, 
was ihn in der leidenschaftslosen Ruhe stören könne, solche 
veredelnde Gefühle grosser Ideen und mächtiger Interessen 
durchleben; im Gegentheil wird ihn nach und nach seine innere 
Hohlheit und Nichtigkeit davon überzeugen, dass Alles, was er 
erobert hat, Ermüdung, Ueberdruss und Gleichgültigkeit ist; 
sein schliessliches Loos ist Erstarren, und darin suche, nach 
Göthe's Worten, Niemand sein Heil: denn "das Schaudern 
ist der Menschheit bester Theil'*. 

Ob nun Menandros oder wer es war, der uns in der Schil- 
derung des Periplecomenus die damalige Salonphilosophie der 
Athenienser so vortrefflich vor Augen führt, auch sett)st ein 
Auge für den totalen Mangel derselben an ethischem Gehalt 
hatte, und ob demnach die gesammte Darstellung als fein iro- 
nisch anzusehen sei: das zu untersuchen ist hier nicht der Ort. 
Wir müssen uns darauf beschranken, die Vorzüge der ^&onotta 
anzuerkennen und dem Plautus zu danken, dass er uns dieselbe 
erhalten hat: ein Bruchstück griechischer Kunst, zu dem jeder 
Leser, auch wenn er sich im üebrigen vom Miles gloriosus ab- 
wendet, gewiss gerne zurückkehren wird. Aber auch Pleusi- 
cles und die drei Mädchen sind meisterhaft geschildert, 
lieber Jenen ist schon oben alles Nöthige gesagt, bei diesen 
wünschen wir nicht lange zu verweilen und überlassen den 
Lesern selbst das Bedauern darüber, dass ein so begabtes Mädr 
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chen ^vie Acroteleutium nicht auf besserem Wege wandelt, so 
wie auch die wenig erbaulichen Folgerungen, die aus der raffi- 
nirten Yersteliungskunst der Philocomasium , namentlich aus 
ihrem höchst bedenklichen Auftreten in der sechzehnten Scene, 
auf ihr Verhältniss zum Miles und ihre Treue gegen den armen, 
unerfahrnen Pleusicles zu ziehen sind, lieber die Zeichnung 
der Titelfignr selbst, deren grell karrikirte Färbung nicht 
abgeleugnet werden kann, und fiber den Parasiten wird im 
Anhange ausführlicher gesprochen werden ; hier folgen nur noch 
einige Bemerkungen über die Sklavenfiguren, an denen, 
wie schon bemerkt, Plautus selbst gewiss grossen Antheil hat. 
Vortrefflich gezeichnet in kurzen , kühnen Umrissen sind der 
rohe und grobe Koch, der feine und verschlagene Cherubino in 
der siebzehnten Scene und der durchtriebene Schlingel Lucrio, 
weniger gelungen ist dagegen S c e 1 e d r u s. Er ist die personifi- 
cirte, verstockte Dummheit, ein vollendeter Einfaltspinsel, für 
den man zuweilen fast mehr Mitleid als Spottgelächter hat, zu- 
mal hier, wo er ja eigentlich nur seine Pflicht gegen den Herrn 
thut. Hier ist wieder eine jener ganz einseitigen Karrikaturen, 
zu denen Plautus sich bisweilen verleiten Ifisst, wohl nicht we- 
niger durch Rucksichten auf sein Publicum , dem starke Kost 
ganz besonders zusagte, als von dem eigenen Uebermuth und 
der colossalen, durch Studium und Geschmack nicht geläuterten 
Laune. Die Uebertreibung ist zwar gestattet, ja gewisser Massen 
Regel bei den Persönlichkeiten, über welche im Lustspiel ge- 
scherzt wird : denn sie gehört zum Wesen der komischen Idea- 
lisirung und bedingt den Bühneneffect; allein es sind nur die 
thörichten und lächerlichen Seiten der betreffenden Menschen, 
die mit so starken Farben geschildert werden dürfen, dagegen 
darf der Dichter nicht eine förmliche Personification irgend einer 
Thorheit oder Lächerlichkeit einführen, ein «Individuum , das, 
so zu sagen, nur aus derselben besteht. Dann entstehen fratzen- 
hafte Uebertreibungen, welche nur der niederen Posse ange- 
hören (Maccus in den Atellanen, Fnntaleime in der italiänischen 
Pantomime), die aber das wahre Intriguen- und Charakter- 
lustspiel nicht verträgt. Dieses hat Plautus grade im Miles glo- 
riosus sehr gegen seinen Willen bewiesen : er hat nämlich dem 
Intriganten sogar zwei vollendete Einfaltspinsel entgegenge- 
stellt (denn Pyrgopolinices ist um Nichts besser als sein Sklave) 
und dadurch die Wirkung ersterer Figur bedeutend beein- 
trächtigt. Man glaube ja nicht, dass Palästrio, so viele 
erfinderische Schlauheit er auch entwickelt, so übermüthig er 
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auch spa^sen kann und so dankbar seine Rolle inimerbin ist, 
zu den besten Typen schalkhafter Sklaven gehöre, die Plan- 
tus geliefei*t hat. Allerdings ist auch hier das besondere Inter- 
esse zu erkennen, welches er imoier dieser seiner Lieblings- 
figur zuwendet, und die glücklichsten Inspirationen, die sich im 
Stucke finden und ohne Zweifel grösstentheils von Plautus 
seihst herrühren , entstammen eben demselben : so die bereits 
oben hervcNTgehobene, genialen Humor athiuende Apostrophe 
des Periplecomenus an den sinnenden Palästrio 214 — 229, 
die Vorsehi'iften desselben an die Philocomasium über Weiber- 
list und Weiberfrechheit 184 — 193, das kühne Selbstvertrauen, 
womit er seine Vorbereitungen trifft 231 — 270 ; auch in der 
Art und Weise, wie er das ganze Gaukelspiel leitet, zucken bis- 
weilen Blitze wahi*haft heiterer und ruhiger Ueberlegenheit her- 
vor, die einen wohlthuenden Gegensatz gegen die etwas plumpe 
Fopperei bilden: 284, 288, 385, 417, 458 ff., und überhaupt 
ist der Palästrio des ersten Actes unbedingt der beste. Aber 
dasselbe Gefühl, das schon hier bisweilen den Leser beschleipht, 
wird im dritten Acte ungleich stärker; Palästrio steht keinem 
seiner würdigen Gegner gegenüber und siegt viel zu leicht Hier 
ist Plautus wiederum nicht frei zu sprechen von dem Vorwurf 
zu wenig durchdachter Arbeit. Er lässt in der neunten Scene 
den Hauptmann nicht blos zu schnell in die Falle gehen , wel- 
ches nur wenig mit seiner Aeusserung 1362 stimmt, sondern 
lässt ihn auch ganz von selbst 965 die Frage stellen : Quid illa 
faciemus concuhma fuoe domüt? worauf denn Palästrio sofort 
mit einem so radicalen Vorschlage bei der Hand ist, dass in der 
That der möglichst hohe Grad von Dummheit dazu gehört, um 
hier nicht Verdacht zu schöpfen, zumal da es dem Hauptmann 
so wenig wie dem Sceledrus (347 ff.) entgangen ist, dass Palästrio 
und Philocomasium immer die Köpfe zusammenstecken : 1 1 07. 
Diese gar zu wohlfeile Abfindung verdient um so stärkeren Tadel, 
als sie erstens nicht hinlänglich motivirt ist: denn im Vorher- 
gehenden ist es nur angede^utet (durch afttr« 962), nicht aus- 
drücklich hervorgehoben, dass es sich hier um eine Hei- 
rath handle; und zweitens ganz überflüssig ist: denn der- 
selbe Gegenstand wird behandelt in der elften Scene. Hätte 
Plautus sein Stück gründlicher durchgearbeitet, würde er schwer- 
lich hier und an mehreren anderen Stellen sich mit dem ersten 
Entwürfe begnügt haben, sondern die Verse 965 — 975 weg- 
geschnitten und dann in der zehnten Scene die Milphidippa 
stark haben betonen lassen , dass ein dmortiwn geschehen sei 
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und nnptiae beabsichtigt wurden : erst hierdurch, in Verbindung 
mit der stets mehr angefachten Begierde des Lüstlings, wäre 
seine Verblendung begreiflicher Weise so weit vorgeröckt, dass 
er in der elften Scene selbst auf Entfernung der Phiiocomasium 
dringt, und Palästrio also wagen kann, behutsam mit seinem 
Vorschlage hervorzurücken. Statt dessen zeigt Jener eine so 
willenlose Fügsamkeit , wie das einfältigste Thier , und es wird 
den Lesern selbst in der sonst hübsch oomponirten zehnten 
Scene erschwert, ja in der elften ganz unmöglich, zu den Ge- 
fühlen zu gelangen, die eine ächte Komödie wach rufen soll: 
Freude an dem schalkhaften Gaukelspiele, das Thoren und Nar> 
ren züchtigt, und Bewunderung für den, der im Namen der 
poetischen Gerechtigkeit handelt. Der gebildete Geschmack 
wendet sich ab von solchen outrirten Darstellungen, und P)au- 
tus muss selbst gefühlt haben, wie nah er an die Gränze streifte, 
da er dem Paläslrio Aeusserungen wie 1015, 1034 f., 1097 f., 
1 102 ff. in den Mund legt. Bedenklich ist auch die stark outrirte 
Abschiedsscene: über Philocomasiums Gebahren in derselben 
ist schon oben ein Wink gegeben, Pal&strio's letzte Repliquen 
aber treiben nicht blos den Hohn und Uebermuth auf eine 
Spitze, die nur sehr geschicktes Spiel verdecken kann, sondern 
gränzen auch stark an widerliche Heuchelei , die einen wenig 
ansprechenden Gegensatz bildet zu dercolossalenGutmüthigkeit, 
welche der ,^Elephant" nach einer bekannten Eigenthümlichkeit 
solcher Ungeheuer an den Tag legt (die reichen Gaben, ite cum 
dis bensuolmtüms 1339, habe bonum animum 1314 u. s. w.). — 
Und noch ein anderer Fehler haftet an dem Palästrio des zwei- 
ten und dritten Actes : er beachtet nicht genug die Aufforderung 
des Periplecomenus 774, sich kurz zu fassen, sondern schwatzt 
viel zu viel, namentlich in der achten und zwölften Scene; die- 
ses darf aber ein geriebener Pfifficus nie , weil hierdurch dem 
Eindruck, den sein keckes Selbstvertrauen machen soll , leicht 
Eintrag gethan wird. Hier hätte Plautus durch zweckmässige 
Kürzungen helfen und überhaupt die ganze Figur rascher und 
kühner aus einem Gusse formen können, jetzt scheint man fast 
zu fühlen, wie er bei der Länge der Arbeit etwas ermattete 
und durch breite Anlage und grelle Zeichnung zu ersetzen suchte, 
was ihm durch energisches Anfassen und kurze, schlagende 
Züge nicht mehr gelingen wollte. Ein Mittel hätte er noch ge- 
habt, dieser jetzt fast als Personification der Sdtilauheit erschei- 
nenden Figur mehr Fleisch und Blut zu geben , dasjenige näm- 
lich, dessen er sich sonst öfter zur gelungensten Zeichnung 
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seiner Sklaven und zur glänzendsten Entfaltung seines Witzes 
und seiner sprachlichen Vorzüge bedient : einen Monolog (mei- 
stens ein Canticum) , wie sie Chrusalus (Bacch. 640 ff. 925 ff.), 
Pseudöhis (Ps. II 1 ; 667 ff. ; V 1), Tranio (Most. 335 ff.) , Liba- 
nns und Leonida (Asin. 11 1 und 2, III 2) halten. Aber zu einem 
solchen ist im ganzen Miles nur einmal ein kleiner Anlauf ge- 
macht : 1^64 — 268. 

Wir werden hierdurch auf die Sprache der Komödien 10 
gdührt, die eigentfaümüchste und bewunderungswertheste Seite 
der Begabung des Plautus. Da aber eine zusammenhängende 
Darstellung derselben der allgemeinen Einleitung vorbehalten 
bleiben muss, können wir hier nur, im Anschlüsse an die in der 
Einleitung zur Mostellaria $ tl, S. 40—53 vorläufig mitgetheil- 
ten Umrisse, solchen Eigenthumlichkeiten unsere Aufmerksam- 
keit zuwenden, die im Miles gloriosus in bemcrkenswerther 
Weise hervortreten und daher zur völligen Erfassung und rich- 
tigen Würdigung dieses Stückes unumgänglich nothwendig er- 
sdieinen. 

Wie der Dialog überhaupt, dem griechischen Original 
und dem griechischen Habitus zum Trotz, ein Abbild der rö- 
mischen Umgangssprache, und zwar bei allen Personen der 
ächten Volkssprache, ist, so werden auch im Einzelnen 
zahlreiche und kühne Anspielungen auf römische Ver- 
hältnisse in denselben hineingeworfen. Allusionen auf Bege- 
benheiten des öffentlichen Lebens und auf allgemeine Zustände 
der damaligen Zeit, wie sie sich der moralische Muth des Sati- 
rikers gestatten darf und wie sie Plautus in der That auch bis- 
weilen hat, finden sich im Miles nicht; häufig sind dagegen, 
selbst in den Partien, wo ein genauer Anschluss an das Original 
unverkennbar ist, spedell römische Züge sowohl aus den öffent- 
lichen Einrichtungen und Gebräuchen als aus dem Kreise des 
Privatlebens. Das richtige Gefühl, mit dem Plautus hier das 
seinem Publicum am Bfeisten Zusagende und am Leichtesten 
Verständliche ergriff, und die überraschende Erfindungskraft 
und reidie Laune , mit welcher er ans diesen Fundgruben stets 
Neues hervorzuholen und in ansprechender Weise mit den ge- 
wöhnlichen Themata der Komödien in Verbindung zu setzen 
weiss, verdienen die grösste Bewunderung. 

Die Römer waren zu seiner Zeit, etwa das letzte Decennium 
vor seinem 184 a. G. erfolgten Tode ausgenommen, zu Hause 
noch das nüchterne und praktische Volk, das more maiarwn der 
summa respublka sein Leben weihte, im Felde jene tapferen 
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Krieger, die Pyrrhus und Hannibal besiegt hatten; und wenn 
auch in der angedeuteten letzten Reihe von Jahren die Gor* 
ruption starli einxureissen begann, konnte sie doch nidit die 
grosse, schwer zu bewegende Masse so schnell und so w^entlidi 
verwandeln, dass der Dichter nicht durch dieselben Mittel wie 
früher noch immer voUes Verständniss und ungetheilten Beifall 
bei ilu* gefunden haben sollte. Hieraus erklärt sich die in allen 
Komödien mit so entschiedener Vorliebe gebrauchte Moage von 
militairischen Ausdrücken: legi(m€sil^22d{oft\impertUürib 
(oft), pedüastelli 50, rogare 68, latranes 74, 941 und te/roem#ri 
498, Stipendium 74, cmicribere 76, eqmi und fedes 46$. Sinn- 
reich und launig weiss er sie oft auf das Gebiet der Komddie 
zu übertragen. Die anzulegende Intrigue wird 218 — 229 vor- 
trefflich mit einem zu entwerfenden Feldzugsplane vergtichea, 
dessen Urheber der verschmitzte Sklave ist, dem nun das Com- 
mando anvertraut wird 228 ; er wählt versichtig, ne uapiam in- 
sidiae sient 596, zur Instruction seiner Helfei*shelfer einen 
locus tutus, 'Unde mimicus ne quis nostri spölia capujU eansili 
598, und geberdet sich dabei wie ein Officier, der seine Streit- 
kräfte ordnet und aufstellt: Si centuriati bene sunt mani- 
plares «lAt 808; er vertheilt die prouinciae 1149, vgl. 608, 
1152, 1165, und wird als imperator begrässt 1150, 1186. 
Der zu Hintergehende aber wird besonders gern mit einer be- 
lagerten Stadt oder deren Vertheidiger verglichen: oppidum — 
expugnari 1147, deturbabo iamillum de pugnaculis 333; 
die Ränke, die der Intrigant schmiedet, sind die Belagerungs- 
maschinen: uineas pluteasque agere ad aliqmem 265, 
macJmms mouere 806, vgl. 11 44 sqq., die Ausführung der Ränke 
ist der Kampf: ui pugnandoque hommem capere 266, daher 
vom Beginn desselben pt^um (telum, tragulam) inicerealicui 
Most. 555, Pseud. 407, Epid. V 2, 25, Pön. IV 2, 97, und über- 
haupt pugnam pugnare „einen Streich spielen'' Capt. 585, 
Pseud. 524. Die Anmerkungen zu 1144— 1 147, 1149, 1150 
zählen die gelungensten ähnlichen Uebertragungenausaaderen 
Komödien auf; wie ausserordentlich sie anschlagen mussten bei 
einem Publicum, von dem wohl jeder Einzelne seine stipesnMa 
mitgemacht hatte, liegt auf der Hand. Und man glaube nicht, 
dass diese Uebertragung , wenn auch die häufigste, die einzige 
sei, die Plautus aus dem Kriege holt, sondern lese nur beispiels- 
weise die höchst gelungenen Scherze mit dem vom Parasiten 
commandirten 'Heere \on Speisen^ Capt. 148 — 162, rfie Ver- 
«'leichung eines heiteren Gelages mit einer heissen Feldschlacht 
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Men. 183 ff. 989, Per$. 112, und die Darstellung des Raubes 
einer palla Men. 134 ff. — Es steht In Verbindung hiermit, dass 
auch einige den Seeleuten eigene Bezeichnungen in öbertra- 
gener Bedeutung vorkommen: 740, cape uarsoriam Trin. 1026, 
Merc. 876, Utcunqm in aho ventust, exin ftelnm umrUhtr Epid. 1 1 , 
47, Pön. IH 5, 8 ; noch viel häufiger aber die grade im Munde 
des Intriganten so sehr passenden Jagdausdrucke: 267f. 579, 
982, 1020, namentlich vom Lauern das häufige aiictipare ( — ri) 
987 (s^ die Anm.) , aucupem esse sermoni 947 , autupinm fa- 
cere auribm 982, adesse cum anritis plagis 604 f. Auch mit den 
Spielen im Circus wird das Infnguenspiel verglichen, s. zu 983, 
und ebendaher stammen andere acht römische Ausdrucke: agi- 
tatar Men. 162, cursar Trin. 1023, Inctator Ps. 1251 , pugilatus 
Capt. 793, follis pugilatwiits Rud. 721 f., wie noch andere vom 
Campus Martins, ^er palaestra- i\e,T römischen Jänglinge: Most. 
143 ff. Bacch. 65 ff. 426 ff. mea pilast Truc. IV 1, 8 u. s. w. 

Es ist femer als dem Vorstellungskreise der damaligen Zu- 
schauer sehr angemessen zu betrachten, dass oft Ausdrticke 
des politischen Lebens aufdie kleine Buhnenwelt übertra- 
gen werden. Dahin gehören die häufigen Nennungen römischer 
Obrigkeiten, theils nur der Deutlichkeit halber, wie tresniri 
As. 131, Aul. III 2, 2, qnaestor (emere depraeda a quaestoribm 
Capt. 111, 453, Bacch. 1075), (i«rff7w(zu719), praetor {oft) , c«i- 
sus qiwm svm, mratori rette rationem dedi Tnn. 879; theils in 
scherzhafter Anwendung: Fui praeferratus äpud moJas tribunus 
vapulärisPers. 22, censione hubula censerikxA, IV 1, 15. Eben- 
dahin gehört der Ausdruck comitia (centuriatä) de capite alicium 
habere Ps. 1232, Aul. IV 7, 20, Truc. IV 3, 45, und das häufige 
senatus, s. zu 591. — Bei der starken juristischen Richtung 
der Römer ist es auch leicht erklärlich, dass Piautus gar oft ge- 
richtliche /ermmi heranzieht: adiwcatus 659, 1407, festn/ca 953, 
lege agito 452, die gesetzlichen Formulare der sttpulatio bei Ehe- 
schliessungen und Aehnl. strenge beobachtet: Trin. 500 ff. 
1156ff. Capt, 350f. 179—181, Bacch. 877ff. Ps. 533ff u. v. a. 
St, ja ganze Seenen einschiebt, die nur dieser nationalen Vor- 
liel>e für die res forenses dienen: Men. 571 — 595. Aber auch 
solche trockene Rechtsausdrucke versteht er in allerlei scherz- 
hafte Anwendungen zu bringen, wie die ganze Procedur mit 
dem Pyrg#po]inices in der letzten Scene zeigt, wo in den spass- 
haften Schwüren 1399 — 1405 Nachahmung juridischer Formu- 
lare nothwendig und unverkennbar ist, vgl. 1423 Iure factum 
Mico und die Zweideutigkeiten mtestalm 1404, mtestabilisAiOb 
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(1408, 1414). Unter den zahlrachen Beispielen in anderen Ko- 
mödien verdienen nachgelesen za werden: Trin. 226 (vgl. 
Anm'. 12), 1161 f., Rnd. 889ff., Men. 97, Bacch. 180, Pers. 
187, 288. 

Indem wir hierzu noch yereinzelte, äasserst kühne und 
meistens sehr komische Hineinmischungen römischer Feste 
(683f., vgl. pompa 67) und römisch -italischer Localitäten 
(forta 358, AfuJi, Anmula 649, s. die Anm.) fügen, kommen wir 
auf eine zweite Classe römischer Allusionen: die aas dem Pri- 
vatleben entnommenen. Obwohl Plautus hier auch Manches aus 
dem Kreise der wohlhabenden Borger anzubringen weiss, z. B. 
in seinen Invectiven gegen den Luxus der Frauen 683—690 
(vgl. Anm. 1 1), sind es doch namentlich die Regionen der un- 
teren Yolksclassen (der Handwerker, Arbeiter, Gauner) und ganz 
besonders die der Sklaven, weiche er durch und durch kannte, 
die ihn zu eigenem Schaffen und Ausmalen anregen. Dem Jar- 
gon Jener scheint Plautus z. B. eine Menge derbplebeiischer 
Ausdrucke für den Begriff des Foppens entlehnt oder nachge- 
bildet zu haben , s. zu 927 , und in der Sklavenregion finden 
sich nicht blos durchgängig römische Bezeichnungen für ihr 
Thun und Treiben im Hause {from'm 830, mpfroifims 818, 830, 
839, tdUrias 817, cella 830, 846, 850, vgl. sagma cellaria 838; 
"Kerna 689, pUmmtum 348), sondern auch erstaunlich viele 
Namen für Strafen, die nur in Rom gang und gäbe waren; 
Plautus kleidet sie mit keckem Humor in allerlei bildliche Be- 
zeichnungen, die gewöhnlich eine spasshafte Erinnerung an die 
Strafwerkzeuge selbst enthalten ^^). Hiermit stehen wieder in 



23) Auf die Jurca und die uerbera beziehwi sich die beiden häufigen 
Wörter furcifer 544 und uerbero 321, 499, 1048; auf das supplicium uir~ 
garum 501 der Ausdruck uarius uirgis 215 und der Scherz Epid. I 1, 15 f. 
Quidagis? jterpetnen? ualuisli? — FdHe,— Qmuarievaleni, Cdprigenum 
hominum non placet mihi neque paniherinüm gentu. Die uirgae waren 
meistens ulmeae: As. 341, 575: daher allerlei Scherze: Si täfi ulmedm 
futuram speres uirgideiniam Rud. 636; Quasi qtiom in Hbro scrihtintur 
calanto litterae, SUUs me totum, usque ühneis conscribito Ps. 544 f., vgl. 
fragm. ine. 38; Ps. 333; Pers. 28. Auf Zücbtigang mit lora geht das latera 
brea 156, s. daselbst die Anm. und vgl. Ps. 145: ita ego uostra lätera loris 
fdciam ualide udria uti sint; PSn. pr. 26: Ne et hie uarientur uirgis 
et loris dornt Eine fer n e r e Sammlung hierhergehörender Beispiele ist ge- 
geben in der Anm. 43 zur Einl. der Most. — Plautus verschmäht es aber 
nicht, selbst mit deu entsetzlichsten Strafen Spass zu machen, wie mit dem 
crura (talosj frangere (155) und der crux (358 f.). Auf ersteres bezieht 
sich die Parouomasic./ac{a;{/ aleariae — sine talis 163 f. (vgl. Aum. 25); 
~ "^Of. Ostium lenonis crepuit. Crüra mauellem modo ] Trin. 1022; 
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Veibindung 4ie zahlreichen burlesken Schimpfw&rter und 
Schmähungen, die zum Theil eben den Sklavenstrafen ent- 
nommen sind (s. Anm. 23), zum Theil Namen in irg^d einer 
Rücksicht verächtlicher Tluere: caniherk 216, uolturius 1035, 
vgl. 1050 f., zum Theil auf Personen übertragene Abstracta: 
liäum 324, 9celu$ 820, odmm poptdi 9 1 5, zum Theil noch anderer 
Art sind: mer$ mala 887, lapis 235, soocum 1015 , s. die Anm. 
zu diesen Versen. — Es stellt sich demnach klar und sicher 
heraus, was früher vermuthungsweise ausgesprochen ward, dass 
wir grade in diesen Sklavenscenen sehr viele selbstständige Thä- 
tigkeit des römischen Bearbeiters vor uns haben ; dasselbe be- 
stätigen noch einzelne hier auftauchende , höchst merkvnirdige 
griechisch-lateinische Composita, meeusekeme, dulice, 
camoedke 212 und tupparasüari 347 (vgl. ofsanare 730), und 
die den Plautinisdien Sklaven eigenthümlichen argutiae, Wort- 
klaubereien, von denen Palästrio 324 undLucrio in der siebenten 
Scene Beispiele geben. 

Auf so mannigfache Weise macht sich der dem begabten 
alten Komiker innewohnende, unwiderstehliche Schöpfungsdrang 
Luft. Und noch eine, sich durch das ganze Stock hindurch- 
ziehende, eigene Thätigkeit darf nicht übersehen werden, da 
auch sie seine seltene Beherrschung der Sprache in helles Licht 
setzt Es ist die der älteren römischen Poesie eigenthümliche 
Vorliebe für Zusammenstellung lautlich ähnlicher 
Wörter {naQi^xV^*^)j ^^ ^^^ Plautinischen Diction eine sehr 
charakteristische Fülle und Breite gewährt, und in der sich ver< 
schiedene Stufen unterscheiden lassen. Zuerst kommen die 
einfadien fiij Buchstabenreime und f£j Silbenreime, 
woran sich auch (C) die Schlussreime, ^Ofio^oTilswa, 
lehnen. ^^) Denn wird (D) sehr oft dasselbe Wort, oder ein 



Rad. 816: Extemplo amplectitote cnira füstäms; auf die crux hiagegen 
crucibus contnbemalesdari 183. iniüirein crucüüum 278f., and die äusserst 
komische Resigoatioo 371 f. Vgl. noch die Anni. zor Most. 346 Schlass. 

24) BcispielsaaimluDg. A: a220, 648 f., c 38 f., 130, 200, 225, 266, 
466, 1385, d 121, 193, 259, 793, 868, 1156, / 156, 410, m HO, 162, 192, 
353, 369, 444, 538, 705, 880, n 280, 427, p 26, 141, 362, 385, 403, 407, 422, 
qu 464, 626, s 2, 78, 161, 178, 260, 354, 413, 504, 878, 1362, t 292, 305, 
412, u 3, 187, 216, 268, pr 596, 1323, sp 1224, aod viele aodere; zuweilen 
sind mehrere in einem Verse^ wie p und m 627. — B: con sehr oft, s. zu 
933, de 952, 1021, di 672, 715, fa 146, 657, 868, fe 203, fi 452, for 10, 
«£9617, 634, 637, 646, 1013, 1063, 1125f , 1268f., in 158, 173f., 395, 558, 
C29, 635, 1062, m« 137, im» 15, petA^i, 935, prae 712, pro 1113, quae 778, 
SU 208, 387, 866, 1133, te 433, irans 467, uü 816 n. f. w.; meh- 
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damit nahe Terwandtes^ in etwaa verschiedener Fassung (wie 
sie das Bedurfniss des Satzes mit sich führt) wiederholt, und 
zwar in möglichster Nähe, damit die Assonanz desto besser ge- 
hört werde. Hierher gehören die häufigen pronominalen Zu- 
sammenstellungen, wie me metismifti 388, ttUe-tibt 2S\, 3t7, 
suas sibi 307, 629 (s. die Anm.), ferner dolum doto$o 197, hmvus 
bene 756 (s. die Anm.)« Quae kk sunt uisa ut uisa ne sint 
(= 148, 187, 198, 344, 368, 570 f. 587), facta mfecta uti simt 
226, corpus corpore 778^ amkus amico 655, pulcer pulcre 1045, 
cordate—cor 1079, nmltosmuUa 1276, factum faxo 1355, famulo 
familia 350, certost certa 397, placeat düpUceat 611, rem — rem 
610, faeere — facinus 613, optassis—optio 662, sumas — sumptus 
666sqq.,opi« — op«ra 759 (s. die Anm.), liberos-^Uberum 675 sq., 
memoria m^mimsse 881. Oft tritt noch ein ßuchstabenreini 
hinzu, wie in mehreren der obigen Beispiele und 69: aduortis 
tuom animum ad anmum meum; 220 anteueni aliqua, aliquo 
actutum (s. die Anm.); mit c und qu durch den ganzen Vers 614; 
Trin. 68, 84 f.. Gas. grex 4 u. s. w. Man sieht, dass hier überall 
die assonirenden Wörter grammatisch durchaus nicht zusam- 
mengehören und für den Sinn des betreifenden Satzes ohne Be- 
lang sind; es giebt indessen auch Beispiele , und darunter sehr 
hübsche, wo sie denselben zugleich befordern, indem sie der Aus- 
sage grösseren Nachdruck, umfassendere Ortung, volleren Klang 
verleihen: lepide et lepidis uictibus 731, solae solum 1010 (s. die 
Anm.), supremus summis , praesens praesenti, rure rustici Most. 
335, 1061, 1062 mit den Anm., poteslas plus potest Gas. II 4, 4, 
falsa falso Amph. 813, noctu Noctumum ibd. 272, lutum — lutu- 
lentias Pön. 1 1, 30 u. m. a. Am Gelungensten erscheinen sokhe 
Zusammenstellungen, wenn verschiedene Bedeutungen des- 
selben Wortes mit ins Spiel kommen : aciem in acte 4, facio-*- 
faciat 168, vgl. dentes dentiant 34. — Eine fernere Stufe bilden 
(^jdieetymologischen Figuren, d.h. Zusammenstellungen 
zweier stammverwandter Wörter, die auch grammatisch genau 
verbunden sind und einen, emphatisch hervorgehobenen , voll- 
tönenden Begriff bilden. Solche sind a^ puhcara pukritudo 95 1 ; 
ßj docte perdoctam 257, firmsfirmm 1006, omatuorn>atus 1167; 



rere Silbeoreime io einem Verse z. B, 844 f.; sehr oft Bochstabeii- and 
Silbenreime zusamineu : 70, 107, 147, 162, 176, 193, 225,404,436,614, 
645, 692 u. V. a. - C: 498, 636, 643, G85; unterraiscbt mit BucbäUben- 
reim 6^5, 1399, mit SUbenreim 1395. 
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Yy uolg0 tiolgare 1026, eurriculo currere 522, 524; d, uitam 
untere 625, 718, 1042, »amnmm samniare 380, 309, moenta moe- 
nire 227, seruitutem $eruire 95, 481, 738, facta facere 726, 
fadnora facere 308, 6 18, nota noscere 633. Die Anmerkungen 
zu diesen Versen geben noch mehr Beispiele aus anderen 
Stucken; sdir oft treten noch Bachstaben- und Silbenreime 
hinzu: 227, 257, 399, 6188q., 625, 951, 1006, und zuweilen 
erhält der Ausdruck durch weitere Assonanz noch mehr Fülle, 
s. 6 18 sq. mit der Anm., sermentis seruitutem seruoi 738, amoena 
amoenitaie amoenus Capt. 774 , aptume aptumo optumam operam 
Amph. 278, o salute mea ealus saluhrior Cist. III 13. — Schliess- 
lich treten noch (F) die Paronomasien {annommatimus) 
hinzu, d. h. spielende Zusammenstellungen zweier im Sinne 
ganz Terschiedener, inderAussprache aber fast gleichlauten- 
der Wörter. Sie sind natfirlich sehr oft etymologisch verwandt 
ißueraus, aduersus)^ brauchen es aber keineswegs zu sein {no- 
hihor, mobüiar; imene», leanes). Die Zusammenstellungen ge- 
schehen, auf gar mannigfache Weise: in lUterarum breui arninrn- 
tüHone aut p^oinctioM atil trantiecHene aut aliquo huiusmodi 
genere Viersantur sagt der Auetor ad Herennium IV 2t , 29 , der 
viele gute Beispiele hat: denn auch in der Rhetorik spielte diese 
eigenthümliche Zi^e der Rede eine grosse Rolle. Hierher ge- 
hören aus dem Miles zuerst die in Anm. 5 gesammelten latei- 
nisch-griechischen Wortspiele und dann: gestitem— gestillt, 
atiribus perhmtrienda 33f., ludo Into 324, faciat aleariae—talis 
164 f., dolum dBlamus 930, maris — amare {amäre) 1297 f., obse- 
cro—mox $eco 1394, alnitti$-miti$ 1412. Aus anderen Stucken 
verdienen neben den £inl. zur Most. S. 50 angegebenen noch 
Beachtung: As. 142 (vgl. Ter. Eun. 236), Baccb. 323, 687, 
Cist. I 1, 47, Amph. 180, 318, 342, Men. 978, 257, Capt. 860, 
Trin. 380* und die sogar mit etwas Gewalt gegen die Sprache 
gebildeten domi—domtHS Men. 105, collumbar (fiir columbar) — 
Collum Rud. 888. 

Es wird aus diesem kurzen Ueberblicke klar, dass die Be- 
handlung der Sprache im Miles gloriosus Lob verdient; sie zeugt 
unleugbar von darauf verwandtem Fleiss und legt für das herr- 
liche Talent desPiaatus ganz andere Beweise ab als die in sprach- 
licher Ra<;ksieht nicht sehr durchgearbeitete Mostellaria. Die 
Leser dürfen aber deshsdb nicht glaiäen, dass hier das H ö c h s t e 
geleistet sei, was Plautus auf diesem Gebiete vermag. Davon ist 
der Miles so weit entfernt , dass selbst klmnere , schwach com- 
}>onirte Stüeke ihn hierin unbedingt \lbei*treffen , namentlich 
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solche, die sich in der Sklayenre^on bewegen, wie die Asinaria, 
die doch in metrischer RüdLsicht ebenso einfach componirt ist, 
und der Persa, um ron den Stöcken höheren Ranges und na- 
mentlich von den beiden Meisterwerken, Pseudolus und Bac* 
chides, ganz zu schweigen. 
11 Wir glauben nunmehr den Miles gloriosus nadi allen Rich- 
tungen hin durchgearbeitet zu haben und wollen zum Schiusa 
die Resultate kurz zusammenfassen, um nach dem hieraus em- 
pfangenen Eindrucke eine allgemeine Schlussfolgerung auf 
die Entstehungszeit des Stückes zu wagen. Die Compo- 
sition liess Manches zu wünschen übrig: die Aufgabe, zwei 
Originale verwandten Inhalts zu verschmelzen, ist dem Plautus, 
einzelner glücklichen Griffe ungeachtet, doch zu schwer gewe- 
sen, und seine Flüchtigkeit bei der Ausarbeitung liess ihn so- 
^ in der zweiten Hälfte mehrere starke Inconsequenzen bege- 
hen. Der Anschluss an das Original erwies sich im 
zweiten und dritten Act als ein enger. In derCharakterzeich- 
nung offenbarten sich ebenfalls Schwächen: nur die fünf den 
Originalen entlehnten Personen waren tadellos, unter den vom 
Plautus selbst bearbeiteten oder hinzugefügten bildeten nur die 
Nebenfiguren gute Skizzen , während die drei Hauptpersonen 
als viel zu breit angelegt und zu grell ausgeführt erschienen. 
Die sprachliche Behandlung endlich zeugte von Fleiss und 
leistete jedenfalls Vorzügliches, wenn auch noch nicht das Beste ; 
die römischen Anspielungen waren zahlreich und keck , zeigten 
aber noch nicht den dem ächten komischen Dichter eigenen 
Ernst, der auch strenge Schläge gegen die Gebrechen seiner 
Zeitgenossen nicht scheut — Alle diese Umstände scheinen 
nun auf eine Periode hinzudeuten , in welcher Plautus noch 
nicht zum vollen Bewusstsein seiner Begabung und Berufung 
gekommen war und noch nicht diejenige höchste Stufe von 
Reife und Durchbildung erlangt hatte, zu der er überhaupt kom- 
men konnte, also auf eine frühere. Sorgfaltige Composition, 
genaues Durcharbeiten war und blieb immer die schwache Seite 
unseres Dichters, von der selbst seine nachweislich im letzten 
Lebensdecennium gedichteten besten Komödien , wie Trinum- 
mus, Pseudolus, Bacchides, unverkennbare Spuren tragen ; wer 
aber erwägt, was diese Stücke an wahrheitsgetreuer Charakter- 
schilderung, an sprudelndem Witz, an kühnen Ausfallen gegen 
die Gebrechen der Zeit und namentlich an frischer, kräftiger 
und reicher Sprache leisten, der wird gewiss den Miles gloriosus 
als ein bedeutend früheres Product zu bezeichnen geneigt sein. 
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Ob hierbei auch der Mangel an Cantica mit ins Gewicht fällt, 
möchten wir bezweifeln : er erklärt sich einfach daraus , dass 
Plautus keinen passenden Platz für solche fand, und die Asinaha 
zeigt, dass der Dichter auch ohne solche sein Talent in bewun- 
derungswerther Weise entfalten konnte. — Diese Vermuthung 
von einer früheren Entstehungszeit unseres Stuckes , das wir, 
wenn auf diesem schwierigen Gebiete eine Muthmassung gestat- 
tet ist, eher vor als nach dem erweislich 200 a. C. aufgeführ- 
ten Stichus setzen möchten, wird nun glückUcher Weise etwas 
näher präcisirt durch eine im Stücke selbst enthaltene chrono- 
logische Andeutung^*). V. 210 sq. ist nämlich in einer ver- 
blümten, nur dem damaligen Publicum verständlichen und also 
mit unverkennbarer Absichtlichkeit gewählten Einkleidung die 
Rede von einem paeta harbartis , der sich im Gewahrsam , stets 
von zwei Wächtern bewacht, befinde. Dieser poeta harharus kann 
nur ein Römer sein: denn Plautus erlaubt sich nicht selten 
den Scherz, vom Standpuncte des griechischen Originals aus 
seine Landsleute als '^Barbaren" zu bezeichnen: Most. 815, 
Cure. 150, Bacch. 123, Stich. 192, Gas. III 6, 19, Capt. 492, 
[Trin. prol. 19, Asin. prol. 11]; auch italische Städte heissen 
vrhes harharicae Gapt. 884, und harbaria steht nach dem aus- 
drucklichen Zeugniss des Festus p. 372 b, 27 — 30 M. für 
Italia, fragm. Faeneratr. 1, vgl. Pön. III 2, 21. Hierzu kömmt, 

25) Ein sichreres Kriterium für die Abfassangszeit würden wir haben, 
wenn wir das Jahr, in welchem die 163 erwähnte lex alearia gegeben ward, 
wüssten: leider fehlen hier aber alle näheren Nachrichten. — Aus der 
Erwähnung eines rex Seleucus 75, 940 ff. kann Nichts geschlossen werden: 
denn dieser Name steht hier ohne jedes Epitheton und ward gewiss von 
den Zuschauern ganz allgemein von eine^m jener östlichen Fürsten ver- 
standen, bei denen das Söldnerwesen in voller Blüthe stand. Ebenso steht 
2iKavxos fünf Mal in den Fragm. Com. Gr. aus der fi^ari und via, ; und so 
auch CornicuL fr. 2: Qm regiUttroeinatus deceTn annos Demetrio tner- 
cede, Pön. 111 3, 50 sq. : nam hie latro in Sparta Juü — apud reg^em Atia- 
lum, Pön. Hl 3, 81: r^i Antiocho, vgl. Trin. 722: aUquem ad reg'em in 
saginam qtumi erug se coniexü mens. Auch die Namen Darius und Phi- 
Uppus stehen Aul. I 2, 8 und IV 8, 4 ganz allgemein (sprichwörtlich) für 
einen reichen König. — Die Anspielung 1007 Cedo sfgnum, st Harune Bac- 
charum es scheint auf eine Zeit hinzudeuten , in der die berüchtigten bak- 
chischen Orgien, deren Theilnehmer sich unter einander an geheimen 
Reichen und Wörtern erkannten, schon begonnen hatten (vgl. die versteck- 
tere Andeutung V. 109 f. im Pseudolus, welches Stück in die Zeit ihrer 
grössten Verbreitung, 191 v. C, fällt); doch gewinnen wir hierdurch noch 
keinen festen Anhaltpunct, und der Ausdruck kann ja auch einfach dem 
Original entnommen sein, wie ohne Zweifel die ähnlichen Merc. 469, 
Araph. 703, Men. 834 ff., Vidul. fr. 10, vielleicht auch Gas. V 4, 10-~12, 
Baceh. 53, 371. 

PUatu m. 5 
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dass uns aus einem Werke des gelehrten Grammatikers Yerrius 
Flaccus durch einen Excerptenmacher die überaus wichtige 
Notiz erhalten ist: Barhari dicehantur an'tiqnitus 
omnes gentes, exceptis ßraects. Und$ Plautus 
Naeuium poetam Latinum harharum dixit (Paul. 
Fest. 36, 2 M.) Ist hier nun auch, der Sitte des Excerpten- 
machers gemäss, die Plautinische Stelle nicht näher bezeichnet, 
so kann es doch nur die vorliegende sein, und wir dürfen 
in derselben mit völliger Sicherheit eine Anspielung auf den 
berühmten Gn. Naeuius, den alteren Zeit- und Kunstge- 
nossen des Plautus, erblicken. Ueber .sein Lebensschicksal 
meldet Gellius III 3, 15: Sicuti de Naeuio quoque aceepimus, 
fabtdtis eum in carcere dnas scripgisse, Ariolum et Leontem, 
cum ob assiduam maledicentiam et prohra in principes ciuitatis, de 
Graecorum poetarum more dicta, in uineula Romae a trrumums 
cmiectm esset, Unde post a tribunis piebis exemptus est , cum in 
his, quas supra dixi, fabtdis delicta s%ia et petulantiäs dictorum, 
quibus mtiltos ante laeserat, düuisset. Hieraus erhellt zunächst, 
dass Naeuius geraume Zeit im Gefangnisse zugebracht haben 
muss, da er dort zwei Stücke geschrieben haben soll, und brin- 
gen wir damit die verblümte Andeutung seiner sehr harten 
Behandlung in Verbindung , die Plautus hier zu geben scheint 
und die sich dui'chaus auf etwas damals im Munde (oder doch 
in der frischen Erinnerung) Aller Lebendes beziehen muss, so 
wird es überwiegend wahrscheinlich, dass der Mfles gloriosns 
zu derselben Zeit aufgeführt ist, als Naeuius im Gefangnisse sass, 
und dass Plautus durch seine Anspielung dem im Publicum 
lebenden Interesse für seinen Kunstgenossen entgegen kommen, 
ja vielleicht gar eine kleine Demonstration im Theater zu seinen 
Gunsten hervorrufen wollte. Dass das Volk die Anspielung 
schnell und begierig aufgriff, leidet wohl kaum einen Zweifel: 
Naeuius muss ja bei seiner leidenschaftlichen Parteinahme für 
die Plebs und seinen rücksichtslosen Angriffen auf Scipionen, 
Meteller und andere principes ciuitatis der Liebling der Menge 
gewesen sein, und es waren ja auch die tribuni piebis, die 
ihn später aus dem Gefängnisse befreiten. — Aber wann be- 
fand sich Naeuius in demselben? Das ist leider nicht überliefert, 
und wir können nur durch einen Rückschluss aus seinem^ spä- 
teren Leben eine ungefähre Antwort darauf geben. Er soll näm- 
lich noch einmal in seine frühere Schmähsucht gegen die Vor- 
nehmen verfallen sein, weshalb diese seine Verbannung erwirk- 
ten, in der er aueh starb, nach Einigen 204 a. G., nach Anderen. 
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etwas später, s. Cic. Brut. XV, 60 ; die Verbannung selbst erfolgte, 
nach sehr wahrscheinlichen Combinationen, 205 oder 206 a. €., 
und zwar durch die damals sehr einflussreiche Familie der Me- 
teuer, die Naeuius gekränkt hatte. Für seine Gefängnissstrafe 
sind wir also auf die Zeit vor 206 angewiesen und können 
nunmehr mit ziemlicher Sicherheit folgendes Schlussresultat 
unserer Untersuchungen aufstellen : der Miles gloriosus scheint 
aus inneren und äusseren Gründen der ersten Hälfte des 
letzten Decenniums des dritten Jahrhunderts a. C. 
anzugehören und zählt somit zu den ältesten uns erhaltenen 
Stücken des Plautus. * 
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G^eminis communem sci7e parietem aedibus, 
Xiceret ut dam cönuenire amäntibus. 
Oberrans custos hös uidet de t^gulis, 
/2idiculis autem, quasi sit aüa, lüditur. 
10 /temque inpellit militem Palaestrio, 
Omissam faciat concubinam, quando ei 
Senis uicini cüpiat uxor nubere. 
Fltro äbeat orat, dönat multa. ipse in domo 
£ienis prehensus poenas pro moechö luit. 



6. Geminis - aedibus, ooplaa- 
tinisch, s. Einl. Anm. 3; g^emeiot 
sind die beiden Nachbarhäuser des 
miles und des Periplecomeous , bei 
dem Pleusicies wohot: 133 sqq. 

7. Nach 138 und 142; conue- 
nire mit erotischem Nebeobeg^riff, 
mecottuenatfacere 138, s. daselbst 
die Ann». 

8. Oberrans, aaf dem Dache, 
um einen entflohenen Aifen wieder» 
einznfangen: 161, 178, 283, 504; 
custos i Sceledrus, 145, 152, 270 
u. ö.; de ieg^uHs 172, häufiger in 
teguUs 155, 159, 177, 271, 283, 307. 

9. RidiculiSf uaplaatiniach, s. 
Einl. Anm. 3; alia, ihre zum Ver- 
wechsein ähnliche Zwillingsschwe- 
ster; luditur, in doa Scenen 3, 4, 5. 

10. mpeUil: 966 - 975, 1085 - 
1119. 

11. Die Aaslassang des ui, wie 
13, ist in der schnellen und noncha- 



lanten Umgangssprache selir häufig, 
nicht blos, wie allbekannt , nadi 
uolo u. Aehnl. (299, 869), facere 
(799, 1348), iiture (50) und, wie 
hier, nach den Verben, die eine 
EinwirlLung auf andere bezeichnen, 
sondern auch in vielen freieren Ver- 
bindungen, z. B. nach iube Most. 
918; audi das finale ut fehlt bis- 
weilen, ibd. 360. — omissam, 1087; 
coneubiHsmi, 139, 337 n* )$. 

12. Sems uieini, des Periple- 
comenus; uxor, die verkleidete 
Acroteleutium ; imbere, 962 fS, 998, 
1154 fr. 1228. 

13. Nach 1135 f., Subjeet zu 
orat und donat ist niHesi ein sol- 
cher Wechsel ist in der gedrängten 
Kürze der Argumenta nichts Unge- 
wöhnliches, vgl. Most. arg. 8 und 9. 

14. prehensus, Sc 18; moecho 
768, 916 u. ö.; luä, unplautinisch, s. 
Einl. Anm. 3. 
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Meretricem ingenuam deperibat mütuo 
Atheniensis iüuenis. Naupactum is domo 
Legätus abiit: miles in eandem incidit, 
Depörtat Ephesum inuitam. senios 'Attici, 
Yt nüntiaret domino factum, näuigat : 
Gapitür, donatur Uli captus militi. 
Ad erum, üt ueniret '£phesum, scribiL aduolat 
Adulescens, atque in pröxumo deuörtitur 
Aput höspitem paternuni. medium pärietem 
Perfödit seruos, commeatus clanculum 
Qua föret amantum : geminam fingit müliertis 

Sorörem adesse. möx ei dominus aedium 



10 



1. Nach 99 - lOl". — in^e- 
nuam. Dass Philocomasium eine 
Freigeborne sei, steht freilich nir- 
gends ausdrücklich im Stücke; 
wahrscheinlich aber stützte sich der 
Verfasser des Arguments auf die 
richtige Lesart des jetzt verdorbenen 
Verses .100, dessen Emendation 
daher eben mit Hinblick auf vorlie- 
genden Ausdruck versucht worden 
ist, s. z. St. — deperire oft bei 
Plautus: 789, 924, 991, 1017, 1374, 
aber mutuo unplautinisch , s. Einl. 
Anm. 3. 

2 f. Nach 102 - 105, wie 4 
nach 113. 

5. Nach 115 f. — ut nünti- 
aret . . nauig'td, dieselbe Tempus- 



folge 7: ut ueniret . . scribä, bei 
Plautus selbst Bacch. 290 sq. 301 
sq. Amph. 225 sq. Rud. 601 sq. Aul. 
II 4, 39 sq. u. ö., auch in guter 
Prosa bei einem Präs. histor. ganz 
gewöhnlich. Etwas harter ist die 
umgekehrte Folge Dedt . . ut de f erat 
131, s. daselbst. 

6. Nach 118 - 120; iUi, wie 
argum. I 4. 

8 f. Nach 133 f., vgl. 239, 384, 
741, 1101. 

10. Nach 141 f., vgl. 467, über 
die Bedeutung von commeatus s. 
zu 142. 

1 1 f. Nach 237 ff. 382 ff. 440, 
966 ff. 1093 ff. 
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Suäm cluentam ad söllicitandum militem 
Subörnat capiturille: sperat nuptias, 
15 Dimittit concubinam, et moechus uäpulat 

13. duentamf 782. besonders dareh 1154 ff. 

14. Subornaty aDplaatinUch, 's. 15. IHmUiit, uaplaatiDUcli , 8. 
Einl. Anm. 3; eapitur, in Sc. 9 und ' Einl. Anm. 3. 

10; nuptias y erklärt darch 962 and 



PERSONAE. 



PYRGOPOLINICES MILES 
SATELUTES PVRGOPOLINICIS 
ARTOTROGVS PARASITVS 
PALAESTRIO SERYOS 
PERIPLECOMENVS SENEX 
SCELEDRVS SERVOS 



Ueber die JNamen der Perso- 
nen ist gesprochen in der Einl. § 3. 

Purgopolinices y nicht Pyrgopo- 
Urdces, schrieb Plaatus: denn das 
acht römische Alphabet hatte nur 21 
Buchstaben, da die beiden Utterae 
Graecae: y und z^ sowie die drei As- 
piraten erst zur Zeit Cicero*s 
gebräuchlich wurden. Also sollten 
eigentlich alle fünf aus den latini- 
sirten Fremdwörtern der älteren 
Dramatiker entfernt werden, was 
auch wegen der Buchstabenreime 
(z. B. 436 und Most. 236 : p /> p) 
und Paron^masien (mit u und v 
Bacch. 129, 362, s. Anm. 5, vgl. das 
ebds. angeführte Wortspiel Ps. 736 
XaQivos — Carinu» — Copia) sehr 
zu empfehlen wäre. Man giebt auch 
jetzt, nach den Anleitungen alter 
Grammatiker und der Inschriften, 
das V, sowohl v als v, durch u wie- 
der: sttcophantia 760, epäurum 24, 
chlamus 1411, eu 393, 1136, 1153, 
euge2l2, 240, sumbola, Surus, Am- 
phitruo u. s. w. , und ersetzt das C 
durch SS, s. zu 1056; die drei As- 



£iraten wären durch entsprechende 
[uten zu ersetzen, aber Schreib- 
weisen wie Pilocomasium, Mäpi- 
dippa, Atenae, Epuus, PiUppus, ele- 
pcuitusj hrtKcium, macaera, moecus, 
clamusj tensaurus, talassicusj Bac- 
caoj areitectusy sueopaniu u. a. 
würden jetzt noch der Gewohnheit 
der meisten Leser zu sehr wider- 
streiten. 

Sateüües, im Vorspiel, angere- 
det V. 1 ff. 78. 

Seruos - serttus wie Arg. I 2 , 
5, 1} 4, 10. Denn das in o-Stämmen 
ursprüngliche o vor auslautendem s 
und m, welches die Inschriften vor 
186 a. C. öfter zeigen (trümnosy 
fiUos, eapUmiy donom), hielt sich, 
auch nachdem in der Aussprache 
der t<-Laut durchgedrungen war, 
doch in der Schrift überall, wo 
ihm ein vocalisches oder 
consonantisches u voraus- 
ging, bis in die erste Kaiserzeit. 
Dieses bestätigen ausdrückliche 
Zeugnisse der Verfasser und alle 
Inschriften vor August. Bei den 
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PHILOCOMASIVM MVLIER 
PLEVSIGLES ADVLESCEN8 
LVCRIO PVER 
MILPHIDIPPA ANGILLA 
ACROTELEVTIVM MERETRIX 
SERYI PVR60P0LINICIS 
PVER PERIPLECOHENI 
CARIO GOGVS 
LORARII 



älteren romischen Dramatikern , in 
deren Tagten g^ewiss auch die Aus- 
sprache das noch wahrte , ist also 
stets zu schreiben: tuos, tuom, 
suos, suom (arg, I 5), nouosy mor- 
tuosy mutuojn, ingenuomy triduom 
u. s. w. — Aber auch sonst zeigt 
die lateinische Schrift eine entschie- 
dene Abneigung gegen die Lautver- 
bindung uu, und es ist unzweifelhaft 
richtig, j) das alte ont in der dritten 
Person Plur. der Verba, das sich in 
der Aussprache schon sehr früh ver- 
dunkelt hatte , in der Schrift zu er- 
halten nach einem u: also uiuont 
1069 f. 1072, ßuonty nwiuant n. 
Aehnl., vgl uolt arg. 1 2, 82, 182 
u. ö. ; 2) in Stammsilben nach einem 
u ebenfalls o zu wahren : uolpes 268, 
uoUurius 1035, uolgo 1026, uoltus, 
uobius, auolsa u. s. w. ; 3) nach der 
Lautverbindung qu immer ein o fol- 
gen zu lassen, während das u ein 
vorhergebendes c oder einfaches q 
ohne i£ erheischen würde; also, nach 
dem Vorgange aller Inschriften und 
der besten Handschriften, entweder 
loquofduTf equos, anäquom, quoius, 
quanif quar etc. oder locuntur u. s. 
w. (quroy pequTua, qum, aequm etc. 
am seltensten). 



Serui PurgopoUnicis, die 1292 
erwähnten aäiutores, erscheinen in 
der sechzehnten Scene, angeredet 
1315, 1317f., 1341, und in der acht- 
zehnten Scene, von 1415 an. 

Puer Periplecomenif tritt auf 
in der siebzehnten Scene. 

Lorarii, ebenfalls Sklaven des 
Periplecomenns, treteu auf in der 
Schlossscene , Einer von ihnen hat 
eine Replique 1412. Es sind aber 
die hrarü keineswegs eine beson- 
dere Classe von Sklaven, denen nur 
ein bestimmtes Geschäft obliegt, 
sondern die gewöhnlichen Haus- 
sklaven, die, wenn Einer ihrer 
Kameraden gestraft werden soll, 
ihn fesseln und mit hra züchtigen 
müssen. Sie kommen oft in den 
Komödien vor, s. Captiui, Mostel- 
laria, Rudens, Bacchides, Pseudo- 
lus, Mercator, Andria (865); vgl. 
Gell. X, 3 extr. : — m scenzds 
JahvÜM qui dicebantur lorarii, quos 
erant ntssty uinciehant out uerbera- 
bant, 

Ueber das Cos tum der Schau- 
spieler s. die fiinl. § 4, über das 
Arrangement der Scene ebda. 
§5. 



PVRGOPOLINICES CVM SATELLITIBVS. 
ARTOTROGUS. 



PVRGOPOLINICES. 
r 

Ciiräte ut splendor meo sit clupeo clarior, 
Quam solis radii esse ölim, quom sudümst, solent 
Yt, ubi usus ueniat, contra consertä manu 
Praestringat oculorum äciem in acie höstibus. 



Vorspiel (lamb. Sen.) Pyp- 
gopolinices tritt aus seinem, lioks 
vom Schauspieler gelegenen, Hause, 
umgeben von seinen Trabanten , an 
welche die pompeuse Eingangsre- 
plique 1-8 gerichtet ist. Arto- 
trogus steht während derselben hin- 
ter ihm , daher die Frage V. 9. — 
lieber Stellung und lohalt dieses 
Vorspieles s. die Einl. § 7, S. 38 ff. 

1-8. Prächtige Verse, wie 
sie zur ersten Vorführung des eisen- 
fressenden Bramarbas kaum besser 
erfunden werden können. S. über 
seine AusstafBrung , und ganz be- 
sonders über den clupeus und die 
tnachaera, Einl. § 4. 

1. meo: sehr häufig ist die Syn- 
izese in allen Formen von TnetiSy 
tttos (67, 70), suos (307). 

2. (dim steht hier, Trin. 523, 
Pön. I 2 , 143 und Trnc. II , 46 in 
seiner Grundbedeutung, als demon- 
stratives (von olus ^ oÜus = iUe ab- 
geleitetes) Zeitadverbium , dem ein 
relatives quom bestimmtere Bezie- 
hung verleiht: "zu jener Zeit, wenn; 
dann, wann". In der späteren 
Litteratur ist dieser Gebrauch sehr 



selten: Verg. Aen. Vm 391 mit 
quom, ibd. V 125 und Lucr. VT 148 
mit ubi. Sonst gebraucht Plautus, 
wie Terenz stets, oUm in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung *'einst, ehe- 
mals" (auch hier kann ein quom 
hinzutreten: "früher, als As. 
206, Ter. Andr. 883), aber stets von 
der Vergangenheit, während es bei 
den übrigen Dramatikern auch Von 
der Zukunft gesagt wird: Turpil. 
193, Afran. 323 [?], Attius 439, 
Nouius 104; Asin. 717 ist 'ver- 
dorben. 

3. Das etwas überflüssige contra 
("m-a-m, gegenüber*', beiPlau- 
tus stets Adverb, s. zu 101) ist 
hier wohl des Silbenreimes con we- 
gen hinzugefügt, welchen Plautus 
ausserordentlich liebt, s. zu 933. 

4. acimn in acie', Wortspiel, s. 
die Einl. S. 62; sehr gut übersetzt 
W. A. B. Herzberg: 'abstumpfe 
des Feindes Augenschärf ' in schar- 
fer Schlacht'. — dcie kösUfms, der 
Hiat zwischen beiden Wörtern er- 
klärt sich am Einfachsten aus einem 
Einflüsse des alten Ablativzeichens 
d, welches zur Zeit des Plautus 
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PLAÜTI 



I, 1, 5—12. 



5 Nam ego hänc machaeram mihi consolari uolo, 
Ne lämentetur neue animum despöndeat, 
Quia se iampridem feriatam gestitem, 
Quae misere gestit strägem facere ex höstibus. 
Set ubi 'Artotrogust? 

Artotrogvs. 

Hie est, stat propter uirum 
10 Fortem ätque fortunätum et forma regia. 
Tam bellatorem Mars se Aaut ausit dicere, 
Neque aequiperare suäs uirtutes ad tuas. 



zwar schon im Verschwinden be- 
gpriffen war, aber doch noch in vie- 
len Fällen gehört (vielleicht auch 
geschrieben) ward ; am bekanntesten 
sind med und tedj s. zu 692. 

5. Die Hinzufügung des ethischen 
Dativs mihi ist sehr gut: er hebt 
so reeht die gravitätische Wichtig- 
keit des eitlen Prahlers hervor. 

1 {. quia se- gestitem f als ob er 
die Wehklage des Schwertes selbst 
wiedergäbe. — gesiäem — gestit, 
Paronomasie, s. die Einl. § 10, 
S. 63. — stragem , 'einen zu Boden 
geworfenen Haufen (von Leichen)', 
ataqov v€XQwv, wie ein altes Glossar 
erklärt. So steht strages öfter bei 
Claudian : crescunt in tumulum, stra- 
ges Paneg. 110, ^as strages — 
quantumque cruoris praebeat- in 
Rufin. *I 361 , tumuhs repletos stra- 
gibus bell. Gild. 40, uaUes, quas 
saepe .cruenUs stragibus aequauit 
StiHchon, laus Stil. I 131 s^. Viel- 
leicht ist auch Liuius VII 24, 5 com- 
plere strage campos so zu fassen, 
obwohl dieser Verf. sonst stets ei- 
nen näher bestimmenden Genetiv 
hinzufügt, wie str* corporum armo- 
rumque II 59, 8; XXXV 30, 5; 
XXVI 6, 2 ; X 34, 8 ; XLII 63, 4. 

9. Artotrogust = Artotrogus est, 
wie ähnlich schon arg. I 3, 4. In der 
täglichen Umgangssprache pflegten 
es und est, wenn sie nicht mit 
besonderem Nachdrucke ge- 
sprochen wurden, sich enklitisch 



an das vorhergehende hochbetonte 
und nachdrücklicti hervorgehobene 
Wort anzulehnen; sie bnssten also 
ihren Stammvocal ganz ein und 
sanken zu den Worttrümmern s und 
st herab , besonders wenn das vor- 
hergehende Wort auf einen Vocal 
oder auf ein s (oder, 6ir est, auch 
auf ein m) nach kurzem Vocal aus- 
ging: J)eide Consonanten klangen 
nämlich im Auslaute matt und dumpf. 
In diesen Fällen schrieb man nur s 
und st. Also quidemst 19, «31, ad- 
sentandumst 35, herclest 37, sian.- 
mast 42, memoria^ s 45, commen- 
tu^ s~ commentus es 231 u. s. w. 

10. fortunätum, weil Mars und 
Venus ihn lieben: 977, 1246, 1254, 
1372 ; forma regia, vgl. Hom. D. HI 
169 sq., Eurip. Aeol. fr. III 2: slSog 
a^Cqvq tvQavvC6og , Max. Tyr. 26, 
1 : itdlXov^ fjKtQoixiov ßaaiXtxov, 
Com. Nep. Iphicr. H 1: forma 
imperatoria. — Der Silbenreim mit 
for ist nicht zu übersehen , vgl. 
Einl. § 10, S. 61. 

11. Tam bellatorem, für tantum 
bellatorem, s. zu 734; haut = haud, 
s. zu 380. 

12. Die Construction aequiperare 
aliquid (aliquem) a d aliquid findet 
sich wohl nur hier; Cicero sagt 
statt des Letzten : cum, aliquo Verr. 
18,21 ;proMur.l4,3l; Pacuuius407: 
alicui (auch Ennius ann. 131?), und 
so auch Liu. V 23, 6: SoHs louisque 
equis aequiperatum dictatorem. 



I, 1, 13-20. 



MILES 6L0RI0SUS. 
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PVRGOPOLINIGES. 

Quemne ego seruaui in campis Crocodilöniis, 

Vbi BofißofiaxiSfig KlvTOfA^fftaiQtdvffaQX^^*!^ 

£rat imperator sümmus, Neptunl nepos? 15 

Artotrogvs. 
Memini : nenipe illum dicis cum armis aüreis, 

Quoius tu legiones difflauisti spiritu, 
Quasi uentus folia aut pdniculum tectörium. 

PVRCOPOLINICES. 

Istüc quidem edepol nihil est. 

Artotrogvs. 

Nihil hercle hoc quidemst, 

Praeut älia dicam, — tu quae numquam feceris ! 20 



13. Qttemne = Eumne dicis, 
quem — ? S. zu 965. — Croco- 
däoniis komisclx fin§^irter ^ame von 
crocodäusy vgl. 39 mit der Anm. ; 
doch ist die Lesart hier sehr no- 
sicher. 

14. Ueber diese beiden Namen s. 
die Einl. § 3 S. 5 ; scherzhafte An- 
'Wendung der Patronymikonendung 
i^t^g ist dem Piautus sehr geläufig: 
SionqonCdrig und Miaa^yvqCSifig 
in der Mostellaria, ^Avra/Livviörig im 
PSnulns, Trin. 1022, Men. 210, 
Most. 343, Capt. 285, 472, [Pön. 
prol. 54]. 

17. Quoius: der Halbvocal i hin- 
dert nicht die Synizesis; adicio, 
ohido etc. sindbektfhnt, bei Dichtern 
finden sich noch Formen wie eicere, 

eicit, reicit, und sehr häufig die 
einsilbige Aussprache von eius, 
huüiSy quoius f welche wahrschein- 
lich eis huis cuis lauteten: 447, 
952, 967, 1096, 1123; 473, 692, 
900, 1014; 1000, 1072, u.ö.. 

18. pafäeubim tectorüim. Pani- 
cübis ist ein Diminutiv (nur hier 
Masc, sonst stets — /a) von panus, 
das n. A. auch "Aehre" bezeichnet 
{sunt et panico genera : mammosa, 
epano paruis raeemaia paniculis 
Plin. h. n. XVm § 54), also ''kleine 
Aehre", /. /., vgl. ibd. § 53; 



dann überhaupt: "ährenähnliches 
Büschel an den Gewächsen", wie 
Rosenknospen, ibd. XXI § 18, Tan- 
nenzapfen, ibd. XVI § 49, ganz be- 
sonders aber "das Blüthen- und Sa- 
menbnschel der Rohr- und Schilf- 
arten", der calami und arundines: 
Vin § 117, XVI § 158, XIX § 15, 
XXXI1§141 (vgl. XXIV§87 extr.), 
XXXV § 179. Die Stengel dersel- 
ben wurden im Altertihume wie 
heut zu Tage oft zum Dachdecken 
gebraucht: tegulo earum (arund i- 
num) dontus suas septentrionales 
popuH operiuntdurantque aeuistecta 
aUa, et in reliquo uero orbe et Came- 
ras leuissime suspendunt ibd. XVI 
§ 15b; Quin tu m paludem is 
exsieeasque arundinem, Quiperte- 
gamus uUlam, dum sudümsi? Rud. 
122 sq. Also <'ein Rohrbüschel auf 
dem Dache'% dessen Fasern und 
Körner der Wind, wenn er über 
dasselbe hinfährt , abreisst und aus 
einander weht. 

20. Praeid "im Vergleich damit, 
wie", eine nur der täglichen Rede 
angehörende, kurze und bequeme 
Ausdrucksweise, noch 5 Mal bei 
Piautus , auch Ter. Eun. 301 , stets 
mit Synizesis. Ganz ähnlich sind 
die nur bei Piautus vorkommenden 
Ausdrücke mit prae quam und prae 
{eo) quod, s. die Stellen in der Anm. 
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PLAim 



1,1,21—25. 



Periüriorem hoc höminem si quis uiderit 
Aut glöriarum pleniorem, quam iUic est: 
Me sibi habeto: egoittet me et mancupio dabo 
Nisi 5tcu{um epiturum estur insane bene! 

PVRGOPOUNIGES. 



25 Vbi tu es? 



Artotrogys. 
Eccum. edepol uel elephanto in India 



zur Most. 970, wozu noch Merc. 470 
tritt. — Die Worte tu quae num- 
quam feceris (Coojunctiv, weil im 
quae ein quom 'obwohl* lie^) und 
die vier folg^enden Verse spricht 
Art. natürlich zumPublicom. Um die- 
ses ohne Anstoss zu ermöglichen, 
muss so gespielt werden, dass Pyrg. 
nach jenem mit affectirter Gleichgül- 
tigkeit hingeworfenen htuc quidem 
edepol nihil est sich etwas abwendet 
und mit grosser Selbstzufriedenheit, 
sich brüstend und schmunzelnd, ei- 
nige Schritte nach der anderen 
Seite hin macht. Der Parasit, seine 
von V. 9 an innegehabte demüthige 
Stellung verlassend, ruft ilim noch 
mit unverkennbarer Ironie das Ni- 
hü - dicam nach und wendet sich 
dann mit einem Ausdrucke der Ver- 
achtung an die Zuschauer. 

21 -23. Periüriorem = Tnendaci- 
orem, 1057, Verg. Aen. II 195, wohl 
auch periuriosi-mendaces Truc. I 2, 
52, perierare = mentiri Pön. 11 34 
von einem miles gloriosus, Merc. 
539, Sen. de benef. VI 8, 2. — gh- 
riarum. =■ ^loriae oder glorüdionis 
nach classischem Gebrauche, aber 
Gellius 12,6: hos tlle inanis glo- 
rios cum flaret ;' Truc. IV 4, 36 : gh- 
riae 'ruhmreiche Thaten*. — quam, 
iUic estf betonte Wiederholung der 
hervorgehobenen Person beim zwei- 
ten Gliede, der nach Emphase trach- 
tenden Umgangssprache sehr ange- 
messen. Dass zuerst hie, dann ille 
von derselben Person gesagt wird, 
erregt im Komödiendialoge keinen 
Anstoss, s. zu 132. — ei, s 
Arg. I 4. 



zu 



24. Naeh dem dabo hält Art. einen 
Augenblick inne, verändert seinen 
Gesichtsausdruck, wirft einen be- 
zeichnenden Seitenblick auf den 
Pyrg. und gesteht endlich mit ko- 
mischer Resignation, aber nicht 
ohne deutliches Wohlbehagen, was 
ihn dennoch an Jenen fessele. — 
Das IVisi wird bei Plautus nicht sel- 
ten zu einer völligen Adversativ- 
pärtikel: *aber doch*, s. zu 376. 
üeber Sieubim epiturum, (= Inirv- 
Qov, weil es inl tvqtp^ zum Rase, 
gegessen ward?) bemerkt Varro da 
1. L. Vn 86, wo er eben diesen Vers 
citirt: Epi^/fiwi uocabuhim est cibi, 
quo frequentius SidUa quam ItaUa 
usa; Cato r. r. 119 und Colnmella 
Xn 47 nennen mehrere Arten die- 
ses aus Oliven und allerlei Gewür- 
zen bestehenden Gerichtes, beson- 
ders Letzterer § 9: Est et iüud 
conditurae genus, , quod in duitati- 
bus Graecis plerumque usurpahir 
idque uocant epityrum.. — estur, 
seltnere Nebenform zu editur, noch 
Pön. IV 2, 13 und Most, 226, s. 
ebds. die Anm. — insane bene "ra- 
send gut, ganz verzweifelt gut", 
scherzhafter Ausdruck,* entstanden 
aus der Neigung derUmgangssprache 
zu starken, übertriebenen Bezeich- 
nungen. So heisst es Neruol. fr. 7: 
insanum uaide uterque deamat, Most. 
895 insanum bonam^ wozu die Anm. 
noch mehr Beispiele fügt. Unrich- 
tig erklärt Varro a. a. 0.: id edi 
*uehemenier^ quam, uellet dicere, 
dia^it 'insane\ quiainsani faciunt 
omnia uehementer. 

25. Pyrg. kehrt sich wieder um 



1, 1, 26—31. 



MILES GLORIOSVS. 
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Quo päcto pugno praefregisti kraeGtiiiim. 

PrRGOFOLDflGBS. 

Quid? bracchium? 

ART0TR06VS. 

Illut dicere uolui, femur. 

PVRGOPOLINICES. 

At indiligenter iceram. 

Artotäoövs. 

Pol si quidem 
Conisus esses, per corium, per uiscera 
Perque 6s elephanti transmineret bricchium. 

PyftoofOLmiGES. 
Nolo istaec hie nunc. 



Artotrogys. f 

Ne hercle operae pretium quidemst 



30 



nnd fra^, da er 4eD Art. nicht wk 
gewöhnlich dieht hinter sich sieht: 
Vhi iu es? (Proeeteusraatietis, s. zu 
Ar|^. 1 2). Art«, «iies hörend, sammelt 
sich durch ein fH^ sieh gesflroehenes 
'Na, da haben wir ihii wieder I* 
(Eccttm) und schickt sieh sofort an, 
von jenen anderen Thaten (aUa 20) 
beispielweise äini^e aufsuti- 
sehen {nel 'zum B^isptel' wie 55, an- 
ders 354). ^^ Edepof'Und andere be- 
thenerttde WSrtei* wurden im Elfer 
der Rede sehr oftyon ihrem eigent* 
lidien Platze entfernt und mit Mach« 
druck weiter naeh' vorne «der gar 
an die Spitze des Satzes gerSckt: 
28, 45, 284, 308, 821, 470, 772, 980, 
992, 1207; auch mit einer Nel^alioa} 
537, 840 f., 1065, 1262. Der Dar- 
steller kann hier zugleich, indem er 
das Wort etwas ^ögfernd md hin« 
haltend ausspricht, andeuten ^ wie 
Art. einen Augenblick nach einer 
neuen Aufschneiderei- sttcht^ man 
ahme ' die lateinfscfae Wortstellong 
nach. 

'27. Die Verwechslung mnu den 
RÜmem- ebenso komisch geklungen 
haben wie uns di6 d\dr entspreehen*- 
den deutschen AnsdVöck«r denn 
Inracih^iMn; vom SeheiklN;! d«r Thiere 
gesagt, ist im LatebisehenunerhSr^; 
PUntut ni. 



ein vereinzeHes Beispiel bei einem 
sp&teren, in sprachlieber Besiehnag 
durchaus nicht musterhaften Ver- 
fasser (Plin. h. n. XI § 214) kann 
nicht in Betracht kommen. Plautas 
hat 9fter solche komische lapsus 
UnguoBj je sinnloser, desto besser; 
s. zu 812. 

28. At tndiUg^mUr: die Positions- 
vernaehliisstgung wie in dem ne^Ma 
inmriä 54, s. dort. Pol n quida/Ht 
Stellung der Venaichentngsparlikel 
wie in V. 25, vgl. jedoch auch 155 
mit der Anm. 

29. Conisus gut beglaubigte 
S^reibweise für eomnsus, vgl. co- 
nesßus 1170 und die Anm. 

30< tranaminerei: * würde (noch 
immer) hiadorchragen*. Das Ver- 
bum kümmd nur hier vor, bekannter 
sind eminarefimmmere, praemmeref 
prominem* 

31. Hier must von dem Darsteller 
des Pyrg. ähnlidi gespielt werden, 
wie oben V. 19 f. , denn die ganxe 
nächste Replique des Art. ist an die 
Z^dtauer gerichtet. — ^ iVe . . . qui" 
</e»idurcAi mehrere Wörter getrennt 
sind sdir selten: N» nu unum uer- 
bum fuükm «^ dixä Truc. 11 6, 62 ; 
ne eompafanthis Me fuidem Ter. 
Eon. €81. In gnter Prosa ist dieses 

6 
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PLAVn 



I, l, 32—37. 



Mihi te narrare, tuas qui uirtutes sciam. 
Venter creat omnis häs aerumoas: aüribus 
Perhauriunda haec sunt, ne dentes d^ntiant, 
35 Et ädsentandumst, quicquid hie meatihitur. 

PVRGOPOLINICES. 

Quid illüc quod dico? 

Artotrogvs. 
Hern, scio iam quid uis dicere: 
Factum herclest : memini fieri. 

PVRGOPOLIMCES. 

Quid id est? 

Artotrogvs. 

Quicquid est. 



37 R. 



nur erlaubt, wenn die Wörter sehr 
genau zusammeng^ehö'ren , wie Prä- 
position und Casus {ne ad rem pu- 
hlieam quidem undAehnl.), Satxcon- 
junction und betonter Begriff des 
Satzes {ne si iuded! quidem erü Cic. 
off. m 10, 43 ; Liu. ü 61, 5; XXXIV 
39, 3), Negation und Negirtes (»8 
non timere quidem Cic. Mil. 1, 2): 

32. Mihi te narrare. Die Erzäh- 
lungswutb ist ein durchgängiger 
Charakterzug der milites gloriosi: 
Cure. 632, Epid. III 4, 17 sq. Truc. 
II 6, 1 sqq. Höchst komische derar- 
tige Proben: Pön. 11 24-. 48, Ter. 
Eun. 420 sqq. 

34. Perhauriunda bildet mit 
ddm vorhergehenden aurihus eine 
recht glückliche Paronomasie, eben- 
so dentes denüant, vgl. Einl. § 10, 
S. 63. Die Phrase kaurire alqd au- 
ribus (oGulis) nicht selten, s. Verg. 
Aen. IV 359 mit Forbiger's 
Anm. ; das hier zur komischen Ver- 
stärkung dienende perhawire 
f durch und durch\ *von Anfang bis 
zu Ettde^) kehrt erst bei Lueil. Aetn. 
422 und bei dem Nachahmer des 
Plautus, Appuleius, in anderen Be- 
deutungen wieder. Haec verallge- 
meinernd: *dergldchen Cieschich- 
ten*; ne dentee denüai^.^aaa ein- 
r^^it «Hi)derzttgebeii: 'damit die 



Zähne nicht zahnen* d. h. 
wachsen — wettn sie Nichts zu 
beissen und zu brechen haben! 

35. ädsentandumst f der ächte 
Ausdruck vom Schmeichler, s. be- 
sonders Gnatho's Worte Ter. Eun. 
252 sq. und Cic. Lael. capp. 25 und 
26. — mentibüurf zu 1353. 

36 ff. Qwä illue [est] quod dico? 
''Was wollte ich doch gleich sagen?" 
''Was ich doch sagen wollte — ". 
Mit diesen Worten kehrt Pyrg., der 
sich etwas entfernt hatte (vergL zu 
20), wieder um und giebt deutlich 
genug zu verstehen, dass er das Ge- 
spräch in eben derselben Richtung, 
die Art. V. 32 angedeutet, fortzu- 
führen wünsche. Etwas zu dienst- 
eifrig fällt Art. sofort ein: ffem 
sdo iam e. q. s., weiss sich aber 
der verwunderten Frage *Nun, was 
ist's denn?* durch ein geschmeidi- 
ges, vom Darsteller nur leicht hin^ 
zuwerfendes Quicquid est zu entzie- 
hen. Darauf der Bramarbas mit tri- 
umphirendem Blick^ übennüthiger 
Haltung und halbdrohender, ti^er 
Stimme, an sein Sohwert si^agend 
oder die Geberde des Niedersäbeins 
machend: Eequid meministi? and 
Art., schnell erlessend, Arm und 
Zeigefingser «iffstreckend, fällt ein: 
Memini: oenium in Cilicia e. q. s. — 



1, 1, 42—52. 
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PVRGOPOLINIGBS. 

Ecquid meministi? 

Artotrogvs. 
' Hemini : centum in Cilicia 
Et quinquaginta, centum in K^g>toXa3'Qariq^, 
Triginta Sardi, s^xaginta Mäcedones 
Sunt hömines, quos tu ocddisti una «nö die. 

PVRGOPOUNICES. 

Quanta istaec hominum summast? 

• Artotrogvs. 

Septem milia. 

PVRGOPOLINIGES. 

Tantum esse oportet: r^cte rätionem tenes. 

Artotrogvs. 
At nüilos habeo scriptos: sie memini tamen. 

Pyrgopounices. 
Edepöl memoria*s öptuma. 

Artotrogvs. 
Offae monent. 

PVRGOPOLIKICES. 

Dum tale Facies, quäle adhac, adsiduo edes : 
Commünicabo semper te mensä mea. 

Artotrogvs. 
Quid in Cappadocia, übi tu quingentos semul, 



4d R. 



45 R. 



50 a. 



40 



45 



39. Das ]u>mi8c)i gebUdete Wort 
erinnert sofort an x^vipiog und 
id^Qif — also ein voliständigea 
^'Utopien''. Ebenso tauchen Cure. 
442 . — 448, beim Anfzähien der 
Länder, in denen Therapontigonns 
Platagidorns seine Thaten voUbracht 
bat, nach'wirkiicben Länder- und 
Völkernamen plöttlicb die in Munde 
des erzählenden Parasiten doppelt 
konischen auf: Perediam et Bib&- 
aktm, Cmäauromaehiam ei dassiam 
Unomammiam • — (nnnem Coniere- 
bromiam; y|fl. auch Fön. II 25. — 
o 1 b e r g ersetzt dieses sehr glück- 
Uch durch die lächerlichsten histo- 
rischen und geographisehep Schnit- 
zer: Jacob von TÜm 11 1, III 6, 
V 12. 

43. roMmam ''die Zahl", s. zur 
Most. 287: 



45. Hiat beim Personenweehsel, 
iiberaU erlaubt, vgl. zu 302.— Offae 
monent wird bei Seite gesprochen, 
mit schelmischem Blick und Miene ; 
zum Gedanken vgl. Cure. 384. 

48 f. müssen mit starkem Aus- 
druck der Freude und gehobener 
Stimme gesprochen werden, noch 
mehr V. 51 ff.: Art. ist durch das 
gute Versprechen 46 f. überaus er- 
heitert, wie seine Miene sogleich 
verrathen muss, und schmiert nun 
immer dicker auf. Nach dem »itttb- 
OMMumum. 53 kann er auf dieser 
Bahn nicht gut weiter, lenkt aber 
geschickt in eine andere ein, auf 
die sein Gebieter fast noch lieber 
geführt sein will. — Die durch rhe- 
torischen Nachdruck hervorgerufe- 
nen grammatischen Unregelmässig- 
keiten occideraewiAferet sind auch 

6* 
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1, 1, &a— 58. 



Ni hebes machaera föret, uno ictu occideras? 

PVRGOPOLINICES. 

50 At peditastelli quia erant, sioi uiuerent. 

Artotrogtb. 
Quid ego dicam, quod Amnes mortal^s sciunt, 
Te, Pürgopolinicem, unum in terra tiiuere 
Virtüte et forma et fäctis iniiictissiimnfft? 
Amänt ted omnes mülieres, neque iniüria, 



05 R. 



bei anderen Verfassern nachzuwei- 
sen: für das Pinsqpf. Imdio; s. 
Madvig^'s Gramm. § 348 d, für 
das Impf. Coi^j. ebds. § 347 b Anm. 
2 und vgl. As. 396, Ps. 3, Ru4. 590, 
Stich. 744 u. a. St. 

50. peditasielH'^ gemeinen, «rbänn- 
liebes Fussvolk^; Pyrg. kämpft nur 
g^egen yornebme und glänzend be- 
waJBTnete Reiter und Wagenkämpfer, 
die wie die n^fiaxoi in der lüas 
aus den Reihen des Fussvolks.her- 
Yorjagen. — PedUastellus ist mit 
der Deminutivendung lus abgeleitet 
von dem zwar nicht ausdrücklich 
bezeugten , aber doch spracbrichtig 
gebildeten pedäaster, dessen r sich 
mit dem folgenden / assimilirt, wie 
ag'eüus, culteUus, UbeUus von ager 
u. s. w., vgl. besonders olsa, Oleaster, 
oläasteUuä. Die Endimg ä»t^r, die 
in der Volkssprache sehr häufig 
gewesen s«in muss und sich noch 
zahlreich in den romanisohen Spra- 
chen erhalted hat (Diez, Gramm, 
der rontan, Spr. IP 318), bezeich- 
nete ursprünglich wohl nur eine 
Aehnlichkeit mit dem, was 4ä6 
Stammwort bedeutet: grauäste^t» 
£pid. V 1, 14 (s. Einl. zur Most. 
Anm. 19), sufdaster Cio. Tusc. V 
§116, puUastra, pairatfter = nitri" 
CU8, ßUaiter =*= pritägnus^ßdwtuter, 
noueUaster, und viele Pflanzemia'- 
men: pfytaster, menttuirum eCe., 
geht aber sehr oft 2ttr Bezelehnong 
des Vetäeht liehen übers para-^ 
Htnstei' Ter. Ad. n9,fortiastetß*(' 
güiuäTiÜn. 166, ^ntofiuuter €ie. 
pro Varena fr. 8, oatukuter, fW- 
uüuter Gic. Att. XH, '44, 4 tt. a. ; 



unsere Ausdrücke 'Kritikaster*, 
*Medicaster' und *Poetaster' gehö- 
ren eb^n hierher und sind dem Ita- 
liänischen entlehnt. 

52 f. unum muss mit inuiciissu- 
mum verbunden werden nach be- 
kanntem Sprachgebrauehe; Plarntu 
scheint vmia auf dieselbe Weise 
mit dem Positiv zu verbinden : Qmd 
genug ilKst unum. pollens dtque ho- 
noraiissumum Cacpt. 278, Ero seruos 
miütvmodis qm- fidus ünust Most. 
772 (?). 

54. Der Schauspieler markire den 
durch forma 53 vorbereiteten lie- 
be rga n g durch eigenthümliche Be- 
tfloiuig dieses Wortes, durch eine 
kleine Pause nach tnuicUstumum 
und durch geschicktes Spiel, z. B. 
indem er sich mit bewundernden 
Blicken nähert, mit gedftmpfter, mög- 
liehst einschmeichelnder Stimme 
das u4mani ted emnes muHeree her- 
sagt und rer dem mehr geflüsterten 
uetülae ete« sieh vorsichtig und 
wi^tig umschaut, ne quit adsit or- 
Mef. Der Darsteller des Pyrg. hat 
durch entsprechendes ^piel seiner-^ 
seits den starken Eindruck zu ver" 
gegenwärtigen, den die Schmeiche-^ 
leien auf ihn maeheui — ted wie 
783, alter Aocusativ, häufig bei 
Plantus (auch Cäcil. 8, 76, Enn. 
Epicfa. 1), ebenfalls medl^hS (auch 
Pacni^. 248, Enn. trafl^. 142, 298 R.). 
Vgl. zu 1320. — neque imuritt, Posi- 
tioasvemaehläsaigiBig wie ^: M 
mdüigefäer, erklärlich au^ dem 
• schwachen Laute des n finale^ So 
anefa Sine tnuidiia Ter. Aladr. 66, 
Ut inoedä Aul. I 1, 8, i% inukUä 
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Qui sis tarn pulcer. u^l lUae, qaae here pallio 
Me reprehenderunt. 

P?RG0P0LIN1CB8 

_ Quid eae dixeruBt tibi? 

Artotrogvs. 
Rogitabant: 'hicin' Achilles esV inquit mihi. 
'Immo eiust frater' inquam. aanuit altera: 
'Ergo mecastor pulcer est' inquit mihi 
^Et liberalis. uide, caesaries quam decet. 
'Ne illae sunt fortunätae, quae cum illo cubant/ 

PvRGOPOLmiCES. 



«0 R. 



65 R. 



Itane aibat tandem? 



Artotrogvs. 

Qu<n me ambaa opseccauenmt, 



55 



60 



AnL m 5, 8, Quot mcommodäaies 
Ter. Heant. 932, mäffe mmorttUes 
Pön. I 2, 64, vf^l. Corsstny j4u9-' 
spr. n 89, 91. 

55. uel, zn 25; ptUlio aitpa repre- 
hendere ist die g^ewSlinliclie Art 
sich bemerkt zu machen: Epid. I 
1 , 1, Trin. 624 ; here nur ooch Fers. 
108 (Amph. 514 ?), sonst stets keri: 
73, 438, 488; hin und wieder here 
bei anderen Verf. , wie Gic. Att. X 
13, 1 und Hör. Sat 11 7 , 2, bis es 
im silbernen Zeltalter gewöhnlich 
ward, 8. Quinctil. I 7, 22; über 
die Ursache dieser schwankenden 
Schreibweise s. die Anm. zur 
Most. 944. 

57. RogiiabaiU =i rogabant f wie 
702, 820, s. zu 310; miuä ohne das 
erwartete *dle Eine', dagegen 58 
annuü aÜera, wozu noch 59 
mquM mihi wiederholt wird : non- 
chalanter, gemäeblicher Erzäh- 
luBgf ton , wie er stets im täglichen 
L«ben zu aeia pAegL — Achüksi 
der taidoUose Pehdfi.wap derSchSnste 
aller Aehier, Hom. II. II 674. 

58. frater, lächerliehe Fietion, 
daAchilleuB jagar keineGeschWiater 
hatte; andere kölnische Entstel- 
luagender Mythologie 13 ff. Cist 11 
1, 35 — 44 u. a. — Den Hiatus 



nach inquam entschuldigt die starkjs 
Interpunctlon , die eine Pause ver- 
langt. 

59. Ergo meeastor *Darum also' 
(weil er ein Bruder des Peliden ist) ; 
ähnlich wird das (sehr häufig) an 
die Spitze des Satzes gestellte ergo 
hervorgeboben durch folgendes eae- 
fjol Pers. 24, Merc. 376, Men. 1023; 
überaü enthält der zunächst vorher^ 
gehende Vers die causa effieiens, 
worauf sich ergo bezieht. 

60. liberalis öfter vom noblen, 
edlen Aeusseren: Jorma liberalis 
959, Pers. 130 (521 , 546), Epid. I 
1, 41, Ter. Andr. 123; fades Ube- 
ratis Ter. Eun. 473, 682. — caesa- 
riesy fl. Einl. § 4. -r- decet fiir de^ 
eetdy wie oben 36 uis für tMs, des- 
gleiicheB der Indicativ im indirecten 
Fragesatze 200, 280, 329, 376, 417, 
u. s. w., doch ebenso häxifig der Con- 
junctiv: 96, 157, 167, 197, 260 u. 
s. w., zuweilen Beide dicht neben 
einander: 514, 516, 517. Vgl. die 
Anm. zur Most. 142* 

62. aibai häufige Synizese: Ss 

336, Sf 91, !26,'2&«* 319 u. s. 
w. — Man bemerke die dreifache 
Steigerung in der Antwort des Pa- 
rasiten: Omn^ amboB (gagen aibat) 
und opsecrare (gingen das blosae *aa- 
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Vt te hödie quasi pompam illa praeterdiicerein. 

PvRGOPOLimCES. 

Nimiast miseria, nimis pulcrum esse hominem. 

Artotrogvs. 

6^ Molesttiae sunt: orant ambae et öpsecrant, 
Videre ut liceat: ad sese accersi lobent: 



MM 



Vt tuo non liceat öperam dare negötio. 

Pyrgopoliniges. 
Haben tabellas? 

Artotrogvs. 
Vis rogare? habeo, et stiium. 

PvRGOPOLIlIfGES. 

Facete adnortis täom animum ad animüm meum. 

Artotrogys. 

70 Nouisse mores tuos me meditate decet, 

Curämque adhibere, ut praeolat mihi quod tu uelis. 

PVRGOPOLINICES. 

Videtur tempus esse ut eamus ad forum: 
Vt in tabellis quös consignaui hie heri 



70 R. 

71 R. 



38 R. 

39 R. 

40 R. 

41 R. 

72 R. 



gen ); opseerauerunt: die sleiche 
Verkürzung hcauerunt Per«. 160, 
meruerunt Most 271, subegertmt 
Bacch. 928, dormienmtVön, pr. 31, 
emerunt Ter. Eon. 20 ; einige Mal 
in der späteren iambischen Poesie, 
häufiger in der daktylischen. 

63. pompam, also wie ein Crötter- 
bild, das in langsamer, feier- 
licher Procession durch die Strassen 
geführt wird; sie wollen sieh recht 
weiden an dem schönen Anblick. 
Den Ansdrnck pompa gebraucht 
Plautus noch 6 Mal scherzend, nL 
von dem Heimtragen eingekaufter 
Speisen und Getränke, z. B. Baeea- 
ria fr. 2 : Quoius ka&c uentri par- 
tatur pompaf — Hla 'durch jene 
Strasse', wo sie mich trafen ; kann 
auch durch einen Gestus verdeut- 
licht werden. 

68 ff. Das Wort negotium erin- 
nert den Pyrg. (wie vom Darsteller 



leicht markirt werden kann) an 
seine Geschäfte, die 72 ff. erklärt 
werden : hiernach scheint auch das 
ins rogare des Art. gefasst werden 
zu müssen, zumal da die überaus 
gnädige Aeusserung des jetzt in die 
rosigste Laune versetzten Haupt- 
mannes besagt (69) , dass Art. auch 
in diesem Nebenumstaode 'gar 
hübsch den eigenen Sinn nach dem 
seinigen richte d. h. seine Wünsche 
errathe. Also rogare ist einer der 
häufigen, acht römischen Militär- 
ausdrücke, wie sie auch 73 ff. be- 
gegnen, und Nichts liegt näher als 
an das bekannte rogare milites 
9ac r am entoza denken , weldies 
grade hier, vor der Auszahlung der 
Löhnung (74) und dem darauf fol- 
genden Abmarsch (940 ff.), passend 
stattfindet. — Mit 69 stimmen dann 
auch 70 f.; zu 70 vgl. Bacch. 545, 
über praeolat s. die Anm. zur 
Most. 258. 
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Latrones, ibus dinumerem Stipendium. 
Nam rex Seleucus me öpere orauit mäxumo, 
Yt sibi latrones cogerem et conscriberem. 
Regi hunc diem mihi öperam decretumst dare. 

Artotrogys. 
Age eämus ergo. 

PVRGOPOUNICBS. 

Sequimini satellites. ' 



75 R. 75 



74. Latrones 'Mietbaoldatoo', s. 
die Anm. zu 498; Vms, alte Form 
für eis, steht noch Tnic. I 2, 17, 
Capt. arg. 5, Pompös. 104, TitiD.59, 
bei Lacilius (Varr. I. L. W 94 M.) 
und in einem Senatscoosulte aus 
dem Jahre 99 a. C. bei Gellins IV 
6, 2. Auch eabus kam vor bei dem 
Anaalisteii Hemina (Priscian. VII 
1 1) und steht noch bei dato r. r. 1 52. 
EbenfaUs kibus für bis Gnrc. 506, 
Varr. 1. L. VIII 72 extr. — sUpen- 
dktm {gebraucht Plautns auch in der 
Bedeutung: *Krieg^ahr, Feldzug', 
Most. 124, Epid. I 1, 36; vgl. über- 
haupt die Einl. S. 58. 

75. Seleucus y kein bestimmter 
König dieses Namens, s. Einl. Anm. 
25; operemaxumoj dichterisch freie 
V/ortstellung, nicht selten bei orare, 
petereu, Aet^., s. die Beispielsamm- 
lung zur Most. 738. 

77 f. Brillantes Sortie: 'Dem Kö- 
nige will ich diesen Tag hindurch 



meine Dienste weihen 1* Er wieder- 
holt absichtlich rex und prahlt mit 
* seinem königlichen Freunde' wie 
940 ff. und wie Thraso Ter. Enn. 
397 — 410. Sie marschiren dann 
Alle ab nach der Stadtseite hin 
(links vom Schauspieler), der Miles 
langsam und gravitätisch, undaniem 
ehkanudem quassans, wie sein Col- 
lege Epid. in 3, 55; wie komisch 
überhaupt der ganze Aulzug darge- 
stellt werden kann, bt angedeutet 
Einl. S. 12, und Plautus wird wohl 
verstanden haben einen solchen in 
Scene zu setzen, so gut wie Hol- 
ber g beim Auf- und Abtreten sei- 
nes Jacob von Tyboe diesen mit 
grosser Wichtigkeit die lächerlich- 
sten Exercirnbungen mit seinen Por- 
techaiseträgern vornehmen lässt: 
Act m Sc. 6 und 8 ; ebendaselbst 
ist auch das Umsichschlagen mit 
königlichen Bekanntschaften sehr 
gut angebracht. 
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PROLOGVS. 



PALABSTRIO. 



Palaestrio. 

[Mihi ad enarrandum hoc ^argamentuiiist eomita^, 
80 Si ad aüscultandum uöstra erit benignitas. 

Qai autem aüscultare nölet, exsurgät foras, 

Yt Sit, iü>i sedeat ille, qui aascultare uolt. 

Nunc qaa Msedistis causa in festiuö'loco, 

Como^diai, quam nos acturi sumus, 
85 Et argumentum et nömen uobis oloquar. 

jiXal^dp graece huic nömen est comoediae: 

Id nös iatine glöriosum dicimus.] 



80 B. 



85^ 



Prolof;v8 <kab. Sencr.). Palä- 
rtri« tritt ans dem lisks v«m Sdum- 
spielerfelegeoeiiHaiuedes Bfiles. — 
Ueber dasiostitat der Prologe im 
AUgemeiBen ist gesprockea Eiiil. 

I S , iUier die SteUang dei vmrli«- 
geaden ale zweiter Auftritt der 
gtoKen CovpoeüioD ekds. & 39 f^ 
über den Palästrio als Sprecher 
desselben ebds. S. 40. 

79 — 87 gehören einem andern 
zu irgend einer wiederholten Aaf^ 
fnhrung nach dem Tode des Dich- 
ters geschriebenen Prologe an, s. 
Einl. S. 48 f. 

79 f. Fast alle unächte Prologe 
enthalten ähnliche Apostrophen an 
das Publicum; mit 80 haben Men. 

Er. 4, 16 und Merc. pr. 11 Aehnlich- 
eit. — Ein *0/uotoT^AevToi/, wie es 
diese beiden Verse darbieten, fin- 
det sich zuweilen auch bei Plautus 
selbst: Most. 700 f., Capt. 85 — 87, 
Bacch. 37 f., Gas. II 7, 1 — 3, Cist. 

II 1 48 — 50 etc. , häufiger jedoch 
im Verse selbst: 498, 636, Pers. 
409 f., 421 , namentlich in asynde- 
tischen Reihen und sprichwörtlichen 
Redensarten. 



8 1 .edeatff^/ofvw, ahnliebe Kürze 
BaedL 758: ne quoqUam exwrg^üs, 

83. qua-emua ist pftssead voran- 
gestellt, weil zH der ganasen folgen- 
den Aassage gehörend: *JNan will 
ich -^ denn ebea deshalb haibet Ihr 

ja ' u. B, w. — festiuo loee 

nicht 'FestplaU-, sondern 'heite- 
rem, dem Vergnügen geweihten. 
Orte', ebenso Ps. 1254 (vom Schau- 
plaU emes Gelages), hatpitium 
festiuom Pöa. HI 3, 82. 

84. Comoediai bekannter alter 
Genetiv, wie 103, 518, 1144, und 
noch lOMalbeiPlautus, auch in grie- 
chischen Eigennamen, wie Charmi- 
dm, Periphanaif JnÜdanun, Sosiai, 
bei Terenz nicht mehi* (Heaut 515 ?). 

87. Ganz einfach: '*Das (nl. das 
griechische Wort) nennen wir auf 
Latein gloriosus [ prahlerisch ] " . 
Der Verfasser des Prologs will, 
ähnlich wie es Cas. prol. 30 sqq. 
geschieht, seinem Publicum das 
fremde Wort , den Titel des Origi- 
nals, übersetzen und deutet damit 
natürlich zugleich auf den Titel der 
lateinischen Bearbeitung hin. — 
Nach diesem Verse fehlen wenig- 
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[Hoc öppidum Ephesustz'inde est miles mius eras, 
Qui hinc ad forum abiit: glöriosus, inpadens, 
Stercoreus, plenus p^riuri atque adülteri. 

Ait sese ultro omnis mülieres sectiurier. 
Is d^ridiculost, quäqua incedit, Omnibus : 
Itaque hie meretrices, läbiis dum ductimt eum, 
Maiörem partem uideas ualgis säfuiis.} 



90 R. 90 



Nam ego Aaü diu aput hunc seruitutem aeruio. 
Id uölo uos scire, quömodo ad hunc deu^nerim 



»7 R. 95 
96 R. 



stens die sonst immer in den Pro- 
loggen g^eg^ebenen JNachrichten über 
den Dicbter des Originals, denUtei- 
niscben Bearbeiter, den JVamen sei- 
ii«jr Bearbeitung (Trin. 19 f., As. 
1 1 f., Merc. 5 f. , Cas. L l, , Pön. pr. 
&3 f.)) vielleicht noch mehrere 
Verse , und es ist nicht unmöglich, 
dass das folgende Stüek 88 — 94, 
welches ebenfalls durchaus das Gei 
präge der Unäcbtheit trägt (£inl. 
8.48), wiederum einer anderen 
Fassung angehört als das erste 
79 _ b7, vgl die Einl. S. 48 f. 

90. Siereoreus, xonqiogf ein an, 
ley,y an Cas. I 26 und Fers. 407 er- 
innernd; acht Plautinischer Aus* 
druck für 'erzgemeiner Kerl' ist 
mytuTuSy Ps. 366, Pers, 408, Men. 
853 u. ö. 

91. ist fabricirt nach 771. 

93 f. geben eine gute Probe des 
fadesten Prologistenwitzes. Duc- 
^are alqm labiis ist ein ganz uner- 
örter und unklarer Ausdruck, den 
er Prologist im Anschluss au das 
|u%e ductare alqm '' Jemand zum 
%ten haben" (Most. 832 und oft, 
"sttirend labium unplautinisch ist 
&labrum, labellunif labea Stich. 
TJj) nur gebildet zu haben scheint, 
lU^^n folgenden^ äusserst gesuch- 
te^nd frostigen Scherz anbringen 
zu\öAAen: 'die meretrices hätten 



jetzt fast alle InEphesus schiefeMäu- 
1er . Denn sauktm muss hier durch- 
aus '^Mund" bedeuten, wa» freilich 
mit einer eimsigen Ausnahme (später 
Dichter bei Gellius XIX 11, 4: 
Dum semthiulc§ sduio Med ptielium 
sduior; Rud. 424 ?) sonst nie vor- 
kommt, aber doch in der doppelten 
Bedeutung von osctdum eine Ana- 
logie hat. Diese eigenthümliche 
Beschaffenheit der mereirices soll 
also daher kommen, weil sie den 
Miles immer ''mit den Lippen zum 
Besten haben", d. h. ihm mit dem 
Munde höhnische und verächtliche 
Geberden machen, natürlich hin- 
ter seinem Rücken. 

9o. Das ganz beziehungslose Nam 
deutet wieder auf eine Lücke hin, 
gewiss auf eine grössere ; nach die- 
ser beginnt aber die einfache, gut 
fliessende Erzählung des Arguments, 
in welcher wir den ächten Prolog 
zu erkennen glauben. — hau =haud, 
s. zu 380 ; sertntutem seruire sehr 
häufige 'etymologische Figur : 481, 
738, Trin, 302 , Rud. 747 u. s. w., 
auch Gic. Mur. 29, 61. Vgl. zu 308 
und 633 ; Einl. S. 63. 

96. deuenertm etw9 'zuletzt ge- 
kommen bin ' , denn bei deuenire 
ist die Bezugnahme auf das Ziel 
nicht ausser Augen zu lassen : 'von 
irgendwo ij'gendwohin kommen . 
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In seruitatem ab eö, quoi seniiai prius. 

Date öperam: nam nunc argamentuin exordiar. 

Erat ^rus Athenis mihi adulescens öptumos. 
100 b amäbat meretricem pUre et matre 'Atticis, 

Et illa illum contra: quist amor culta dptamus. 

b piiplice legitas Nanpactum fuit 

Magna! rei püplicai gratia. 

Int^ribi hie miles forte Athenas iiduenit 
105 Inainaat seee ad illam amicam eri mei: 



n, 1, 19—27. 

96 R. 
100 R. 



105 R. 



98. Date operam ^'Höretanl" eine 
gowohl bei PUutos (945, Most 791 
mit der Anm.) als bei den ?rolo> 
giften (Trio. 5, Ctpt. 6, 54, Gas. 

tr. 22, Pöo. pr. 58, Cist. 13,6) 
Xofife prägnante Bedeutung der 
beliannten Redensart operam aHcui 
dam 'Jemanden einen Dienst erwei- 
sen. ZQ Dienste stehen' (77, 1021); 
aneh bei Cie. Fam. VII 24, 2 , Att 
Xin 49 , 1 ; der vollständige Aus- 
druck operam dare aikui aurüms 
steht 7^. 

1 00. patre et nudre AtticU < Ablat. 
absoL). also auch selbst attische 
Bärgerin ; hieraus scheint der Verf. 
des* Arg. IT sein ingenua V. 1 ge- 
schöpft zu haben , schwerlich ans 
450 oder 489. 

101. contra ^'andrerseits, wiede- 
rum", d. h. von der redenden Per- 
son: 'meinerseits* (197, 654) von 
der angeredeten 'deinerseits' (1020), 
von der erwähnten: 'seinerseits' 
(1067) oder 'ihrerseits' (so hier, 123, 
190). Andere Bedeutungen sind 'ge- 
genüber, vis ä vis* (3), 'umgekehrt, 
im Gegentheir (243); stets ist 
das Wort Adverbium , bei Plautus 
wie bei Terenz und den übrigen 
älteren Dramatikern. Vergleiche 
Cist. II, 87 : Coepi amare contra 
^0 illum et nie me; I2f 12 f. : 
h amore misere hone dSperit mu- 
Uerculam — ; contra amore haec 
perditast; [1 3, 43 und 45: Is amore 
— iUam deperit — Et iUa hunc con- 
trOf quist amor suauissimus] Amph. 
655: quae me amat, quam contra 
amo, ebenso Merc. 918. Catull. 76, 



23 ; Ter. Ad. 50. 

102. legaius — fuü für legaius 
0«^ ist nur Plautinisch: 118, Tnic. 
I 1, 75 und noch 8 Mal, s. zur Most. 
679; nachgeahmt von den Prolog- 
schreibern: Pon. pr. 40, und von 
den Archaisten. z. B. Appnl. Metam. 
IV 21. 

103. r»£: Die ursprüngliche Quan- 
tität der Endung et in der e-- Decii- 
nation zeigen einzelne Beispiele bei 
älteren Dichtern auch nach vorher- 
gehendem Consonanten: m 
Most. 91, Trin. 230, Lucr. ID 227, 
fldSi Aul. m 6, 47, finn. ann. 342, 
Lucr. V 102, vgl. Corssen Aus- 
spr. etc. II 140 — 143. 

1 04. InteriM alt für interim^ noch 
6 Mal bei Plautus, Afran. 138, auf- 
genommen von dem Archaisten Ap- 
puleius , n p 547 Oud. Zur Er(lä- 
rung dieses Wiedererscheinens vie- 
ler Plautinischen Wärter und Aua- 
drucksweisen bei jener Classe von 
Verfassern luinn hier nur auf die 
£inl. zur Most S. 52 verwiesen 
werden ; Aehnliches begegnete 
schon bei ipsus arg. I 3 (wiederholt 
von Fronto), bei ghriae 22 , perhau- 
rire 34, begegnet gleich wieder 10' 
bei suppaJ^pari (Symmachus) un 
noch viel äfter. 

105. Insinuare se ad tdqm stitt 
nur noch Cist. I 1, 91; ebds. %i 
insinuauü (ohne se) in amicäim 
cum matre etmecum semulj weloes 
sich noch mehr dem acht classis^en 
insinuare (se) in consuetud^m 
{famüiarHatem) aUeuius nä]$rt; 
sonst findet sich das Wort nicl im 
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Occepit eius matri suppalpirier 

Yino, örnamentis opiparisque opsöniis: 

Itaque intumum ibi se miles aput lenäm facit. 

Vbi primum euenit militi huic occasio, 

Sublinit os illi lenae, matri mulieris, 

Quam erus meus amabat. Dam is illius filiam 

Conicit in nauem miles clam matrem suam, 

Eamque hüc inuitam mulierem io Ephesum äduehit 

Vt amicam erilem Athenis auectam scio, 

Ego tdrUnm quantum potis sum, mihi nauem paro: 

Inscendo, ut eam rem Naupactum ad erum nuntiem. 

Vbi sumus prouecti in aitum, fit quod di uoiunt: 

Capiünt praedones nauem illam, ubi uectüs fui. 

Prius perii, quam ad erum ueni, quo ire oec^peram. 

nie qui me cepit, dät me hu^c dono miUti. 

Hie postquaro in aedis me ad se deduxii domum, 

Video illam amicam erilem, Athenis quae fuit. 

Vbi contra aspexit me, öculis mihi signüm dedit, 



uo B. 110 



m R. 115 



Ito R. 120 



komischen und älteren traerischen 
Drama. 

107. rina: Die alten Weiber in 
den RomSdien werden dnrchgängpig 
als tranksächtig dari^estellt Es 
genüge anf die Scene Cure. I 2 zn 
verweisen und auf Cist. 1 2, 8 ; 3, 1 ; 
die dort, namentlich Cist. 1 1 und 2, 
geschilderten lenae, wozu noch Cleä- 
reta in der Asinaria I 3 und III 1 
kommt, geben zugleich vortreffliche 
Bilder von einer solchen , in eine 
Person vereinigten (110), mater 
und lenOf wie sie hier erwähnt wird. 

108. Itaque steht bei Plautus zu- 
weilen dem eiofachcD äa gleich: 
'so, anf diese Weise' hier, 1398; 
'so, in dem Grade' : Capt 468, Fers. 
481, 505, Stich 276, Epid. I 1, 77, 
Fön. I 1, 70, Cist. IV 2, 3. — mtu- 
mum in der auch bei Cicero u. A. 
vorkommenden familiären Bedeu- 
tung nochTruc. 1 1, 61 (sonst über- 
haupt nicht bei Plautus), Ter. Andr. 
576, Eun. 127. 

110. Sublinere os aUcui ist ein 
nur bei Plautus (bei diesem aber 
häufig: 152, 466, Trin. 558 etc.) 
vorkommender, derber Ausdruck 



für inludere et pro ridkuh habere, 
nachNonius 31 b ed. Bas. "tractum 
a genere ludi (Neckerei) . quo der- 
mientibus ora jfin^ntur ; vgl. die 
Anm. zu 466. — tili, überaus häu- 
fige Messung, s. zur Most. 1106. 

1 1 1. 1> von dem mües 112 getrennt 
ist hart, doch finden sich öfter sol- 
che betoute Demonstrativa ihren 
folgenden Substantiven oder regie- 
renden Verben weit vorausgestellt : 
hoc — nomen Trin. 20 f., ^ — fa- 
eiam ibd. 27 , üf — suspicari ibd. 
86 f., id — ne crederem ibd. 153 f. ; 
haec — mulier Mil. gl. 149 f. 

113. in Ephesum, wie 383, Bacch. 
171, 249, 354, 388, 776, aber Ephe- 
sum 438, 967 f., Ephesi 649, Bacch. 
336, 1047, aber in Epheso 440, 771, 
Bacch. 309, Epheso Bacch. 231, aber 
ex Epheso ibd. 236, 389, 561. S. 
die Anm. zur Most. 66. 

115. quantum potis sum, seil, fa- 
cere, also: 'so schnell wie möglich', 
ebenso quantum potero Aul. 1 2, 41, 
oft fehlt ein ßeri bei der gleichbe- 
deutendenRedensart quantumpotest : 
181, Most. 744 mit der Anm. Ueber 
poOs sum s. die Anm. zu 877 ; ein 
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Ne se äppellarem. deinde, postquam occ&siost, 
125Conqu6ritur mecum muHer fortan&s suas. 

Alt sese Athenas fügere cupere ex häc doma : 
Sese illam amare, meum erum, Athenis quf fiiit, 
Neque peius quemquam odisse quam istum müitem. 
Ego quöniam inspexi mülieris sent^ntiam, 

130 Cepi tabellas, cönsignaui clänculum, 
. Dedi mercatori quoidam, qui ad illnm d^ferat, 
Ut is hüc ueniret. is non spreuit nüntinm : 
Nam et uenit et hie in proxumo deuörtitur 
Apüt paternum suom höspitem, lepidum senem. 

135 Atque ü illi amanti suo höspiti iportm gerit, 
Nosque öpera eonsili6que adhortatür, iuuat. 



125 R. 



130 R. 

131 R. 
133 R. 

185 R. 



tantum vor quantum in diesen Re- 
densarten anchPs. 1236» Most. 512, 
Aül. I 2, 41. ^ 

124. deinde g^ebert^ wie dein, 

dehinc, proin 773, proinde za den 
g^ewöhnliehsten 6ynizesen; pott- 
quam ocoasiast , v^l die Anm. zur 
Most. 469 ff. 

125. /ortunas suas, s. zur 
Most. 48. 

126. damu ist zwar sehr selten, 
aber doch nach g^uten Handschriften 
selbst von Cicero gebraucht: Verr^ 
V 49, l28,PhiI. 11 18,45 ; auchQuinc- 
tilian's Worte I 6, 5 bezeugen, 
dass beide Formen, domo und domu, 
neben einander bestanden haben 
müssen. 

129. quoniamhAi bei Plautus noch 
Öfter seine ursprüngliche temporale 
Bedeutung: *als nun', = quom iam, 
Pön. 11 7, Bacch. 290, 292, As. 711, 
Aul. prol. 9 (vgl. daselbst die Anm. 
von W. Wagner), u. ö. 

131. Dedii die iamhische Wort« 
form wird pyrrhichisch , wie Trin. 
728,Capt. 364, Pön.l 3, 7,Ygl. zu 920 ; 
dqferat, auffallendere Unregelmäss- 
igkeit in der " Tempusfolge als 
die arg. 11 5, 7, stattfindende, wahr- 
scheinlich aus metrischer Verlegen- 
heit veranlasst, wie Ps. 786: Ut 
esset hie qui mortuis cendm coquat, 
Capt. arg. 4, Truc. arg. 3. 



132. M, dagegen 131 adilhtm, von 
derselben Person, wie 347. Derglei* 
chen ist in den Komödien, wo über- 
haupt die drei directen Demonstra- 
tiva sehr frei gebraucht werden!, 
nichts Seltenes ut//tc und istie von 
demselben Rud. 810 f., Ate ondit^ie 
Capt. 547 f., Ute und hzc Capt. 733 f. 
vgl. oben 21 f. und die Anm. zur 
Most. 900, 1 140. 

133. Das substantivische proocu- 
mum ist in der Umgangssprache 
sehr häufig für aedes uicinae s. 
proammae. So heisst es aquam ro^ 
gabo hinc de proxumo Rud. 4U4, 
hinc e proxumo 471, 1126, Men. 
790, Aul. II 4, 11 ; vgl. Corn. Nep. 
Pelop. 2, 1 ; Pün. h. n. XX § 120; 
huc in proxumum 286, 384, Epid. 
I 1,65, Cas. n 1,2; 2, 1; in2, 9; 
(hicj hie intus) in proxumo 263, 300, 
318, 365, 961, Cist. I 1, 102, FV 2, 
86, Ps. 895, Stich. 431, 612; Ter. 
Heaut. 54, Hec. 341 ; Cic. fil. Fam. 
XVI 21, 4; Plin. h. n, XX § 58; 
Appul. Met. IV, p. 246 Oud. 

134. suom wird vor folgendem 
vocalischen Anlaut zuweilen ganz 
verschluckt und verliert alle me- 
trische Geltung, arg. 15; 135, 183, 
261, Most. 1030, vgl. die Anm. 
ebds. zu 232. 

137 f. maehmas in einer häufigen, 
auch aus Cicero bekannten ^ bild- 
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Itaque ego paraui hie intus magnas mächinas, 
Qui amantis una inter se facerem conuenas. 
Nam unüm conclaue, cöncubinae quöd dedit 
Miles, quo nemo nisi eapse inferret pedem, 
In eo conclaui ego perfodiui pärietem, ' 
Qua cömmeatus clam esset binc huc mülieri. 
Et sene sciente hoc feci : is consilium dedit. 
Nam meus conseruos est homo haut magni preti, 
Quem cöncubinae miles custadem addidit. 



140 a 



140 



145 R. 



145 



Hellen Bedeutung, die beiitt Plautus 
gewiss oft , wenti auch nicht immer 
(Ps. 550, Bacch. 232) ^ als eine sei- 
ner beliebten Uebertragungen aus 
der militairischen Sphäre (Einl. 
S. 58) zu betrachten ist: machinas 
mouere 806, wio/iW Pers. 785, vgl. 
Cäcil. 207. — Quiy diese alte Abla- 
tivform des Aelativs , Interrogativs 
und Indeflnitums wird zwar für 
alle Genera und Numeri gebraucht, 
am seltensten jedoch, wie hier, für 
den Pluralis: Capt. 1003, Rud. 1110, 
Adl. m 5, 28, Ter. Andr. 512, Cato 
r. r. XI 2. — una verstärkt conue- 
nas (wie sonst oft semul oder cum), 
welches Wort hier (vgl. arg. I 7) 
mit erotischer Nebenbedeutung 
stellt ; ähnlich tonumire Quid. a. a. 111 
586, Lucr. IT 922, Plin. h. n. XI 
§ 85 ; Appul. Metam. IV p. 298 Oud., 
Arnob. adu. gent. II 70; so auch 
bisweilen avviqx^G&ai. 

139. unum conclaue ist der her-' 
vorgöhobene Begriff, der in der 
stets nach Nachdruck strebenden 
Umgangssprache auf Kosten der 
grammatischen Regelmässigkeit als 
anakoluthischer Nominativ voran- 
gestellt wird, um später bei den 
Worten, denen er zunächst ange- 
hört, ganz (141) oder durch ein 
Demonstrativ ersetzt wiederholt 
zu werden: Men. 57 und 59, Epid. 
n 1 , 1 f. ; nicht selten wird er auch 
nach bekanntem Sprachgebrauche 
zum folgenden Relativ attrahirt: 



Capt. 110 ff., Epid. ffl 4, 12, Most. 
1032 etc., vgl. 74 und 597. 

140. eapte = ea ipgOf als Nomina- 
tiv noch 5 Mal bei Plautus, als Ab- 
lativ Cure. 534, Trin. 974; eopse 
Cure. 538 ; eumpse Most. 333, Trin. 
950, Pacuu. 39; eampse 1066, und 
noch sieben Mal. — ir(ferret, Absicht 
des Miles. 

14 t. perfodiuij wie effodiri 314, 
373 , fodiri Cato r. r. II 4, Colum. 
XI 2, 35; de arb. 30, 2; überhaupt 
giebt es namentlich in der älteren 
Latinität viele Uebergangsformen 
von Verbalstämmen der dritten Con- 
jugation auf i zur vierten : pdrire 
Vidul. fr. 21, Enn. ann. 10, paribis 
Pompon. 20 ; moriri u. Aehnl. etwa 
10 Mal bei Verschiedenen; ag'gre- 
diri u. Aehnl. etwa 12 Mal allein 
bei Plautus; effugiri Publ. Syr. 
815; cupiret Lucr. I 71 und moriri 
Ouid. Metam. XIV 215 am Ende 
des Hexameters. 

142. com77i«a<«« vom * Durchgang* 
selbst zu verstehen , nur noch 467, 
Stich. 452, wohl auch arg. 11 10; 
dann erst bei Palladius I 3 : nfau- 
ces comtneatum Uquidae uocis encer- 
Cent Die Grundbedeutung des Wor- 
tes tritt gut hervor bei Liuius 1 
57,4. 

144. Nam ist auffallend; viel- 
leicht ist hier wieder Etwas ver- 
loren gegangen. Man könnte sich 
den Uebergang denken: ''Und wir 
fBrchten seihst den Fall einer Ent- 
deckung nicht gar zu sehr, denn — ". 
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Ei nös facetis föbricis et doctis dolis 
Gkucumam ob oculos öbidemuB, eumque ita 
Fad^mus ut, quod uiderit, ne uiderit. 
Et möx ne eiretis, haec duarum hodie iituicein 
150 Et hinc et illinc mülier feret imäginem, 

Atque Ladern erit, uerum alia esse adsimuläbhar, 

Ita sublinetur ös custodi mülieris. 

Set föris concrepuit hinc a uicinö sene. 

Ipse ^xit: hie illest iepidus, quem dixi, senex. 



150 R. 



155 R. 



146./a6riefl^ fabrioo& und fabri- 
eari In der hier erforderlichen Be- 
deotaa^ g^ehören der Sprache der 
Komödie an; 868 und noch etwa 10 
Mal bei PlantnSy Ter. Heant. 545, 
Afran. 169; dann erst wieder bei 
Ammian. Marceil. XIV 9 (Plor.) 
und XVm 4 (Sing.)- — äocius nnd 
doote 'schlau, verschmitzt' ebenfalls 
nur bei Plautus nnd Terenz, aber 
sehr oft, mit dolus z. B. 247, Bacch. 
1095, Pers. 480, Ps. 527, 941, 
1205 u. a. St. Wie reich Plautus 
an Ausdrücken für List und Ränke 
ist, zeigt die Anm. zu 868. 

147. GUmcumam » ylavHiofitt, 
'^Neutra eiusdem terminationls 
[a] Graeca sunt et addito *tis* 
faciunt penetiuum, ut 'hoc peripe- 
tasma' huiuß peripetasmatis' noc 
poema' 'huius poematis'. Haec ta- 
rnen antiquissimi secuadum primam 
declinationem saepe protuleruot et 
generis feminini, ut Plautus in Am- 
phitruone [117] *cum seruüi Sche- 
ma pro 'schemate', Valerius in 
Phormione [p. 72 Ribb. ; Afran. 64] 
'cum-syrma* pro 'syrmate', Plau- 
tus in Persa [463] : "Tiara ut lepi- 
dam lepide condecordt fchemam*, 
Caecilius in Hypobolimaeo [76]: 
*FiUus in med incedit sat hüard 
Schema y Pomponius in Satura [163] : 
"Ciäusuis leparis Liber diademdm 
dedä* pro diadema*, Laber ius in 
Cancro [17]: "nee Pytha^oream dog- 
mam doctu*\ Plautus in Milite glo- 



riose: "Glaueummn^* e. q. s. Pri- 
scian. Inst gramm. VI 7. Da^ 
Woft bedeutet 'Staar' (bekannte 
Augenkrankheit, für die Plinius 
d. A., welcher stets die neutrale 
Form hat, an verschiedenen Stellen 
Heilmittel vorschreibt), hier in 
scherzhafter Uebertragung etwa 
'blauen Dunst*. Sonst kömmt es 
nieht vor, Celsus VI 6, 22 sqq. hat 
ganz andere JNamen für solche 
Krankheiten. 

148. fademus 'in eine solche 
Verfassung setzen' ; ut — ne auffal- 
lend für ut-^non^ denn das iia, uine 
oder itUf ne bei guten Prosaisten 
ist etwas ganz Anderes, s. Madv. 
Gramm. § 456,* Anm. 4. 

149 f. Aaec — mulier f s. zu 111 ; 
er deutet natürlich ■ auf das Haus 
des Miies, wie bei hinc huc 142 
und hinc — iUinc 150 zuerst auf 
dasselbe , dann auf das des ]Vach- 
bareo ; hinc und ttfmc, nicht hie und 
üUc, weil sie zur Vorführung des 
Gaukelspiels aus beiden Häusern 
heraus tritt, Sc. 3 und 4. Imägi- 
nem, alictuus ferre scheint constan- 
ter Plautinischer Ausdruck gewe- 
sen zu sein von dem, der 'das Trag- 
bild [ja nicht: 'die Maske*] eines 
Anderen tragt (reprasentirt)*, d. h. 
sich fälschlich für einen Anderen 
ausgiebt: Amph. prol. 141, vgl. 
ibd. 121, 124; 265; Capt. prol. 39. 

153. a uicino sene^ vgl. ä militel 59. 
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ACTVS I. 



PERIPLECOIMXNVS. PALAESTRIO. 



Periplegohents. 

Ni hercle defregeritis talos pösthac, quemque in tegulis 
Videritis alienum, ego uostra faciam latera lorea. 



155 



ErsteSceae (Troch. Sept.). Pe- 
ripleeomenus tritt ia heftiger Erre- 
ipmgaus seinem (rechts vom Schau- 
Spieler gelegeoen) Hause; er spricht 
die ganze Replique 155 — 164 noch 
an der Thäre stehend ins Haus 
hinein zu seinen Sklaven und tritt 
erst dann vor. Palästrio, etwas 
weiter nach links stehend, lauscht 
dem Zornesausbruch des Alten^ wel- 
cher ihn zu der 165 — 168 ausge- 
sprochenen Anmerkung veranlasst, 
und geht ihm dann entgegen. 

155. herde steht oft so im voran- 
gestellten Bedingungssatze, obwohl 
es eigentlich zum Verbum des Haupt- 
satzes gehört: Most. 220, Trin. 457, 
Capt. 896, Rud. 1361, Asin. 414 
u. v. a. St., vgl. überhaupt die Anm. 
zu 25 und 28. — defregerüU talos» 
Die hier und 164 angedeutete Skla- 
venstrafe {J^alos oder crura fremdere 
Sueton. Aug. 67 , Tib. 44, Seneca 
de ira IE 18, perfringere id. ibd. 32, 
fuffrmgere'TTue.ll 8, 8, Rud. 1059, 
vgL Cic. Rose. Am. 20, 56; </a- 
fringere As. 474, eUdere 166, vgl. 
293, erur{fragu8 Pön. IV 2, 64, 
erur\fraffium Appul. Met. p. 637 
Ottd.) war eine der schrecklichsten: 
man zerschlug demDelinquenten auf 
einem Ambos durch Keulen oder 



Hammer die Schienbeine und 
Knöchel; deshalb werden diese 
Körpertheile so oft neben tergum 
und Udera als bedroht genannt: As. 
409 , Rud. 635 , Men. 993 , Cas. H 
5, 29. Das himhifragium hingegen 
' Amph. 454, Cas. 807 ed. Gepp. kann 
nur als eine der vielen komischen 
Bezeichnungen (zu 1412) für das 
Durchbläuen undAbprügeln betrach- 
tet werden, vgl. Cas. 806: defloc- 
eabÜ iam iXHc hämo lumbos meos^ 

und Stich. 191 : Ei hercle tierbo lum- 
bos de/ractos ueUm, — quemque für 
quemcunque oder quemquem (Men. 
717,Truc. U 1, 17, Pön. 11 37). 
Dieselbe Verwechslung 159, 459, 
1379, As. 199, 404, Capt. 798, 
Merc. 20, die umgekehrte Most 818, 
s. die Anm. 

156. latera lorea "sunt latera uir- 
gis caesa et lacerata, quod corium 
sie uapulantiam in lora scindiuidea- 
tur ; nam lora corium in corrigiaa 
scissum significant. Perinde igitur 
est ac si diceret: e uestro corio 
scindam lora uirgis." Turnebus 
y^duers. VH 6, cl. 11 28. Also eine 
der vielen bildlichen Bezeichnungen 
für*« Geschlagen werden, mit scherz- 
hafter Hindeutung auf die Straf- 
werkzeuge selbst, und zwar hier 
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Hihi quidem iam arbitri uicini sunt, meae quid fiät domi : 
Ita per inpluuium intro spectant. nunc adeo edico Omnibus: 
Quemque a milite hoc uideritis höminem innostris tegulis, leo r. 
160 'Extra unuoi Palaestrionem, huc deturbatote in uiam. 
Qu6d ille gaUinam aüt columbam se sectari aut simiam 
Dicat : disperistis, ni usque ad mortem male mulcassitis. 
'Atque adeo, ut ne legi fraudem fäciant aleäriae, 
'Adcuratote, üt sine talis dömi agitent conuiuium. 



sowohl auf die uirgae (vg^i. Ut tua 
tarn tärgU UUera lacerentür probe 
Bacch. 780, Fers. 28) wie aof die 
zum Schlag^en {^ebräochlichenLeder- 
riemen und Peitscheo : habena, scu- 
iicOf lora. Wie überaus reich Plau- 
tus an solchen Ansdräcken ist, zei- 
gen die BeispieisammluDgen Einl. 
Anm. 23 und Einl. zur Most. 
Anm. 43. 

157. quidem bildet, dadasauslau« 
tende m im Lateinischen bekanntlich 
einen schwachen Klang hatte^ keine 
Position mit dem folgenden Conso- 
nanten, ebenso 352, mrum 688, 
vgl. die Anm. zur Most. 168. 

158. inpluuium, erklärt Einl. 
Anm. 9; nunc adeo stark betontes 
*nun, nun nachgrade* wie Ps. 185, 
Men. 119, Truc. II 2, 12, Ter. Andr. 
775: das enklitisch nachgestellte 
cideo dient bei localen udd tempora- 
len Adverbien {kinc, inde, iam etc., 
auch bei sie) den Dichtern zur Stei- 
gerung und Hervorhebung; wir ha^ 
ben im Deutschen keine ganz ent- 
sprechende Partikel und müssen 
durch nachdrückliche Aussprache 
helfen. 

159. a miÜte koc kurzer und be- 
quemer Ausdruck der Umgangs- 
sprache fiir: *vom Hause, von den 
Hausgenossen , des Hauptmanns 
hier*. AehnKeh 153 kinc a uieino 
sene, 338 und 523 a nohie s domo 
noMtra, ebenso Merc. 699 ^ Ter. 
Heaut. 561; ame Stich. 647, oft; 
ase 1266, Men. 186, Truc. IV 3, 
78, Cic. Att. IV 9, 1 ; Ä patre Ter. 
H««nt. 2S5 , a fhxtfe Pkorm. 732 ; 
oft auidh ädme^ domum meam und 



Aehnl. Freier: amare a lenone ~ 
amare puellam in aedänu lenonis 
Ps. 203, Pön. V 2, 132. 

161 f. Quod— dicat ''Was das be- 
trifft, dass er sagen könnte^', ge- 
wöhnlicher und regelrechter Con- 
juactiv sowohl bei den Komikern 
(s. zur Most. 291, wo noch As. 796 
und Ter. Andr. 395 hinzuzufügen 
sind) als bei anderen Verfassern, 
z. B. Cic. Verr. V 68 , 175. — ffol- 
Unae und cotumbae gewöhnliche 
Hausthiere , s. Becker's GaÜus I 
Sc. 5, Anm. 5 — 10; über simiae 
als Hausthiere s. zu 179; sectari, 
Hindeutang auf die Antwort des 
Sceledrus 178, vgl. 260, 283, 504.— 
Disperistis: äusserst energischer 
Einsatz der Apodosis ; man beachte 
das Fehlen eines vermittelnden Ue- 
berganges ('so gilt das nicht: denn 
ich sage Euch, Ihr seid verloren, 
wenn — *), das gewählte Composi- 
tum und Tempus, über letzteres s. 
zur Most. 203 ; fnukassüis, vgl. im 
Allgemeinen die Anm. zur Most, 
1083. 

163 f. fäciant aleäriae ^— sine 
talis, Paronomasie, s. di^ Einh 
S. 63, im Deutschen durch ein Wort- 
spiel mit "Knocher' sehr leicht 
wiederzugeben. Ueber die lex ale- 
aria vgl. Einl. Anm. 25 ; leider ist 
alles Nähere über ihre Zeit und ih- 
ren Inhalt unbekannt , wir kBnnen 
nur vermuthen, dass sie das Würfe!-» 
spiel, wenn es sich um Geld han- 
delte , ganz vek'bot und auch sonst 
wohl bedeutend einschränkte. — «• 
Der etwas plötzliche Uebergang 
vom SingnIaris 169—162 «um Pht- 
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Palaestrio. 

Nescio quid male föctum a nostra hie iamiliast, quantum 

audio: 165 

Ita senex talös eiidi iüssit conseruls meis. 
Set me excepit: nihiii fado, quid illis faciat ceteris. 
'Adgrediar hominero. 

Periplecomenvs. 

Estne aduorsum hie qui uenit Palaistrio? 
Palaestrio. 
Quid agis, Peripleeömeiie? 

Periplegohenvs. 
Haut multos hömines, si optandüm foret, no it. 
N\inc uidere et coimeiiire quam te maueliem. 

Palaestrio. 

Quid est? 170 

Quid tumttiluäs cum nostra famiiia? 

Periplecomenvs. 

Oceisi sumus. 
Palaestrio. 
Quid negotist? 

Periplecomenvs. 
Res palamst. 

Palaestrio. 

Quae res palamst? 
Periplecomenvs. 

De tegulis 

Modo nescio quis inspectauit uoslriim familiärium 



ralis faeiant erklärt sich aus dem 
eonnimum agitent, wo der Plnra- 
lis ja Dothwendig^ ist und jenes 
faeiant mit sich zog. 

166. Ita: 'auf solche Weise* d. h. 
hier 'mit solcher Erbitterung* dass 
ich durchaus vermuthen muss , alt- 
quid male factum ene etc. Solche 
kurze, emphatische Hinweisungen 
auf das Vorhergehende liebt die 
Umgangssprache sehr, vgl. zur 
Most. 55 — 57 Anm. extr. 

167. Man bemerke die verschie- 
denen Bedetitungen von /ocerre ; über 
den Dativ iUis eeteris s. die Anm. 
zur Most. 213. 

Flauiua HI. 



17!. Oceixi sttmus: ^*Wir sind 
verloren I" Ebenso Baceh. 6S1, 
occigushiehomostihA, lb% in scherz- 
hafter Uebertrelbung occisissumvs 
tum omm'um qui uiuont Cas. III 5, 
52 ; als komisch ist auch das occfsa 
haee res est *^Aie Sache ist verlo- 
ren" zu betrachten : Capt. 539, Men. 
512, Ps. 423. Sehr häufig in der- 
selben Bedeutung oecidi, z. B. Most. 
356 ; occtdere aiquem ist dagegen, 
wie enicare aHquem, viel schwächer: 
* Jemand quXlen, umbringen' z. B. 
Ps. 931. 

173. inspectauit = inspexit, s. zu 
310; uostrüm contrahirter Genetiv 
nir uostrorum, bis jetzt nur aus 

7 
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Per nostrum inpluuiuin intus aput nos Phiiocomasium atque 

höspitem 175 b. 

175 'Auscuiantis. 

Palaestbio. 

Quis homo id uidit? 

Periplegomenvs. 
« 

Tuos conseruos. 

Palabstrio. 

Quis is homost? 

Periplegomenvs. ^ 

Nescio: ita abripuit repente sese subito. 

Palaestbio. 

Suspicor 

^ Me perisse. 

- Periplegomenvs. 

Vbi abit, conclamo: ^heus quid agis tu' inquam 

4n tegulis"? 

'nie mihi abiens ita respondit, se sectaii simiam. 

Palabstrio. 

Vae mihi misero, quoi pereundumst pröpter nihili bestiam. lao r. 



dieser Stelle bekannt. Häufiger fin- 
den sich die auch von Cic. or. 46, 
55 und Priscian VH 6, 26 theU- 
weise bezeugten Formen: me^im, 
Pers. 391 und noch 7 Mal im Plan- 
tus, iuöm PöB. V 2, 102, nostrum 
Men. 134, Ter. Ad. 793, suom id. 
ibd,.411. 

i75. j4iuculaniü ältere, von 
Grammatikern und guten Hand- 
schriften (z. B. 389 sq. von den 
zwei besten) bezeugte, Schreibweise 
für osculantis. DieConstrnctionai/«- 
culari cum aliquo (242, 244, 263, 
28S, 319, 337, 365 sq., 389, 460) 
oder ausctilariinier se 142 1 (vgl. Ter. 
Heaut. 900) zeigt, dass hier eigent- 
lich ein Reflexivum vorliegt, und 
in der That steht auch ausculare 
Titin . 155 , Appul. Metam. 11 6 und 
bei anderen Späteren. Doch sagt 
Plautus auch, wie die Prosaiker, 
autculari aUqueni: 390, 506 (ohne 
Casus: 400, 473, 533, 553), As. 
895, Merc. 575, Epid. IV 2, 12 u. ö. 

^76. repente subito : solche asyu- 



detische Zusammenstellungen syno- 
nymer Adverbia liebt Plautus sehr : 
s. die Beispielsammiung in der Anm. 
zur Most. 1023. 

177. Übt abüx über das Präsens 
s. die Anm. zur Most. 469 If. , Bei- 
spiele für ti6t sind nochAmph. 1061, 
Ter. Hec. 183 sqq., Heaut. 303, Eun. 
132, 260, 414, 517 u. a.; ähnliches 
Präsens bei postqumn 124, 1325; 
meistens steht dasselbe Tempus im 
Hauptsatz. / 

179. propier nihäi bestiam. Der 
Afl^e gehörte zu den am Meisten ver- 
achteten Thieren; simia (Most. 873, 
Cicero, Horaz), durinum. pecus 
(Truc. II 2, 14, dura = nid^iixos), 
xiQXtaxjfj ni^xog (981), xeQXonf&ti- 
xos (Martial öfter) sind sehr derbe 
Schimpfwörter, eigentlich um Häss- 
Hchkeit zu bezeichnen, weil der 
Affe ja das Zerrbild des Menseben 
ist; vgl. noch homo sectatu*s ni- 
hiU nemuan bestiam 284 ('da Jagte 
ein ACT den andern' Pareus) und 
condignam ie seciaris simiam 504. 
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Set Philocomasium Meine etiam nunc est? 

Periplecoments. 

Quom exibam, hie erat. 180 
Palaestrio. 
Si isttsf, iube transire hue quantum possit, se ut uideänt domi 
Familiäres : nisi quidem illa nös uolt, qui serui sumus, 
Pröpter amorem suom ömnis crucibus cöntubemalis dari. 

Periplecoments. 
Dixi ego istuc: nisi quid aliut uis. 

Palaestrio. 

Volo. hoc ei dicito: igs r. 



Doch werden Affen als Hausthiere 
nicht selten erwähnt : Theophr.Char. 
VI 2 ed. Schneid., Plut. Per. init, 
mehrmals bei Martial ; man richtete 
sie zu allerlei Kunststücken ab (so- 
gar znmKomödienspiel : Lucian.Pisc. 
26), und so sehen wir sie noch auf 
Bildwerken vielfach dargestellt, 
wovon eine unterhaltende Sammlung 
bei Otto Jahn, ^rchäol. Beitr, 
Exe. VI, S. 434 — 437. 

181. ütist=üH est , das Adverb 
üti auch 254 und 336. — quantum 
posnt, seil, fierif = quam celerrime 
posnt ßeri, sehr häufig in der täg- 
lichen IJmgangssprache, s. zur Most. 
744, wozu noch Stich. 232, 250, 
Men. 435, 549, 1056, Ter. Ad. 909, 
Afran. 327 u. v. a. St. gefügt wer- 
den könnten ; meistens bei vorher- 
gehendem oder folgendem Befehl 
oder Aufforderung. Die persön- 
lichen Ausdrücke sind viel seltener: 
für die erste Person s. 115 mit der 
Anm.; quantum potes steht Ter. 
Andr. S6], Ad. 350, quam optume 
potes Capt. 900, quantum. possis 
Capt. 448. quantum potis es As. 
157 (?). — se, wie das zweimalige 
«& 187, gegen die strenge Regel, 
ebenso Rud. 47, 410, Cure. 479 u. 
a. ; aber dergleichen Unregelmässig- 
keiten finden sich ja hin und wieder 
selbst in der besten Prosa, z. B. 
Cic. de inuent. I 33, 55 und pro 
Rose. Am. 2, 6 (vgl. H a 1 m 's Anm.) ; 
Madv. Gramm. § 490 c, Anm. 3. 



183. suom ohne metrische Gel- 
tung, wie 134, 8. daselbst; cruci- 
bus cöntubemalis dari ist, wie 278 
das insiUre, einer der vielen scherz- 
haften Ausdrücke selbst für die ärg- 
sten Strafen, vgl. AuL 1 2, 20: Con- 
tmuo hercle £^o te dedam discqnddm 
cruci, und Einl. Anm. 23. 

184. Dian ego istuc, aber es 
scheint nicht, dass Phil, sofort in 
ihr Zimmer zurückgelaufen ist: 
denn quom eanbam, hie erat (1^80); 
daher auch 194: sierit hie 'wenn 
sie noch hier bei mir sein wird*. 
Ein mit grösserer Sorgfalt und 
gründlicherem Nachdenken arbei- 
tender Dichter würde den Per. 
gleich hier oder jedenfalls nach 
194 hineingehen fassen , um der 
Phil, die vorläufigen Weisungen zu 
überbringen; mittlerweile könnte 
Pal. in einem Monologe sein Nach- 
denken und Suchen beginnen; da- 
rauf kurze Meldung des wieder 
heraustretenden Alten: Dixi ego 
istaec, domum tarn transüt', und 
leichte Anknüpfung an das Folgende. 
Hierdurch wäre der schlimme An- 
stoss gehoben, den nach einem lan- 
gen und inhaltreichen Zwischenge- 
spräche die V. 254 ff. geben, nament- 
lich das si ist ist mulier, eam 
iube cito domum transire, wo das 
cito fast lächerlich wird: denn es 
handelt sich doch in dieser gefähr- 
lichen Situation schon jetzt 
(180 ff.) um die grösste EUel 

7* 
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185 Hirele ut ne quoquam de ingenio degrediatur muliebri 

Earuinque artem et disciplinam optineat colere. 

Peripleconenys. 

Qnemadmodttm? iseR. 
Palaestrio. 
'Vt eum, qui se hie uidit, uerbi^ uincat, ne is se uiderit: ig? r. 



185 f. Die erste Vorschrift des 
Pal. ist sehr allg^emein gehalten und 
etwas aufschrauben gestellt: ^'dass 
sie ja nicht nach irgend einer Rich- 
tung hin vom angebornen Naturell 
des Weibes abweiche, sondern be- 
harrlich daran festhalte , ihre (der 
Weiber) Handlungsweise und Ge- 
wohnheit zu üben.'' Natürlich bit- 
tet Per. um nähere Aufklärung, 
und nun erfolgt 187 — 194 die 
Darlegung der den Weibern 'von 
Haus aus eigenthümlichen* Fähig- 
keiten, durch welche sie sich oft 
aus schwierigen Lagen retten, und 
durch welche auch Philocomasium, 
die nicht zu den Am Wenigsten be- 
gabten, gehört, sich hier aus der 
Noth helfen soll. Freilich ist die 
Schilderung sehr wenig schmeichel- 
haft (listige Gewandtheit, Verstel- 
lungskunst; Lügenhaftigkeit, Frech- 
heit, Beharrlichkeit im Läugnen, 
Zungenfertigkeit etc.), aber so war 
die acht antike Ansicht, wie sie die 
Komiker oft gettug aussprechen, na- 
mentlich der an Erfahrungen sehr 
reiche Menandros, dessen Miao- 
yvvtjg allgemein für sein Meister- 
werk gehalten ward. — Hercle ist 
mit Nachdruck an die Spitze des 
Ganzen gestellt, wie 25, \ 55, s. die 
Anm. daselbst. Eetrum-mulierum, 
welches durch eine leichte con- 
structio xaTa avvecfiv dem vorher- 
gehenden 7nuliebri entnommen wird, 
wie ganz ähnlich ein mulier aus 
demselben Adjective Pön. I 2, 20— 
22 und Stich. 744 f., ein PlmUi aus 
Plautinas Gas. prol. 12 sqq., ein 
hirundines Rud. 600 aus hirun- 
dinium ebds. 598, ein proletarii aus 
proletario sermoneMil. gl. 752 sq.; 



wie hier durch z, ist auch sonst der 
zu supplirende Begriff durch ein 
Demonstrativ angedeutet, nur nicht 
Stich. 745, wo aber gleich 746 
mulier nachfolgt. DiscipHnam 'Ge- 
wohnheit', wie As. 201, Gas. III 5, 
28, Ter. Heaut. 300, auch in Prosa. 
OpUnere mit einem Infinitiv kömmt 
zwar sonst nicht vor, erregt aber 
nach der Analogie von pergo, per- 
seuero und ähnlichen Verben keinen 
Anstoss ; auch apsUnere, remiUere 
und ähnliche finden sich dann und 
wann (freilich nicht in der besten 
Prosa) mit einem Infinitiv : ersteres 
1298, Gurc. 177 und Sueton. Tib. 
23 extr., letzteres Ter. Andr. 827, 
wo die Anm. von Klotz zu ver- 
gleichen ist. 

187. Ut nicht mehr, wie das ut 
ne 185, von didto 174 (=praecipe 
255) abhängig, sondern, dem Que?n- 
admodum ? gemäss , Folgesatz ; 
die folgenden Gonjunctive eat, ha- 
heaty uincat einfache Aufforderung, 
üeber das *e s. zu 181 ; uincatj ne- 
uiderit ist, zumal da ein Object eitm 
hinzutritt, eine sehr freie Verbin- 
dung. Man erwartete entweder: 
(ohne dieses Object) mncai = euin- 
cat (gut klassisch) , mit folgendem 
Accus, cum Infin., wie Amph. 433, 
also : 'Mass sie durch ihre Worte 
siegreich beweise, dass Jener^ der 
sie gesehen haben will, sie dennoch 
nicht gesehen habe^'; in diesem 
Falle liesse sich auch das iw dvrch 
einige Analogien schützen, wie 
durch efficitur ut Gic. Tusc. VIS 
extr. und namentlich durch Hör. 
Sat. I 3, 115: iVec uincet (= euiiicet) 
ratio hoc, iantundem ut peccet idem- 
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f Siquidem centiens hie uisa sit, tameD infitias eat. iso b. 

^ /Os habeat, linguäm, perfidiam, malitiam atque audaciam: 193 r. 
12. Qui ärguat se, eum contra aincat iureiurandö suo. iss r. 190 



* * 

* * 



* * 9i( 

* * * 



* * * u, * 

* * 



^ Näm mulier holitori numquam supplicat, si quast mala: 100 b. 
i^ Dömihabethortumetcdndimentaad6maistmorei»mälefico8,i9i a 
o Dömi dolos, domi delenüica facta, domi falläcias. 194 b. 



que; wogegen das ut Hör. Epod. 
XVII 27 einfach consecutiv ist. 
Oder man erwartete nach dem eum 
ein conuinotU (wie Amph. 779): 
^'dass sie Jenen völlig davon üher- 
führe, dass er sie u. s. w.'*, eben- , 
falls mit' folgendem Acc. e. lufin. 
Hier scheint aber eine sehr kü^e 
Vermischung verschiedener Aus- 
drncksweisen vorzuliegen und in 
dem tUncat zugleich ein euineai zu 
stecken: "dass sie Jenen, quise ui- ^ 
da, durch ihre Worte (Zungenfer- 
tigkeit) besiege [und überzeugend 
darthue], er habe sie doch nicht 
gesehen." 

189. Os und Un^ua in bekannten 
übertragenen Bedeutungen, maHUa 
hier, wie oft, 'Arglist, Tücke', uer- 
stäa et faUax nocendi ratio nach 
Cic. de nat. deor. III 30, 75. So be- 
deutet auch malus bei Dichtern, 
namentlich komischen, oft '^schalk- 
haft, schlau": 191 , 355, Rud. 466, 
Amph. 268 u. s. w. 

191 - 193. Dass vor diesen Ver- 
sen Mehreres ausgefallen sein muss, 
zeigt schon das völlig beziehungs- 
lose Nam, Der verlorne Ueber- 
gang mag etwa gewesen sein : ''Und 
unsere Phil, wird auph wohl im 
Stande^sein, sich durch diese Eigen- 
schaften selbst aus der Klemme 
zu helfen: sie hat sie im hohen 
Grade und bedarf unserer Hülfe 
nicht. Denn kein Weib, das von 
Haus aus schlau ist, braucht ja ei- 
nen Fremden um Hülfe zu bitten: 
sie selbst hat im Ueberfluss 
Alles, dessen sie bedarf." Letzteres 
ist der Sinn der häufigen Redensart 



Dornt mihi est aUtfuid oder domi ha" 
beo aliquid oder domi nascüur mihi 
aUqüidi Rud. 1335, Epid. V 1, 46, 
Ter. Phorm. 504, Ad. 413, Gie. 
Att. X 14, 2, Fam. IX 3, 2 u. a.; 
der Gegensatz ist entweder, wie 
hier und Rud. 1335, suppncari aU- 
cui, nl. am das Entbehrte za erhal- 
ten (Capt. 772, Ps. 507, Bacch. 225, 
Epid. V 2, 17), oder rogare aUqmd 
(utendum) Joris, wie 346 und 634, 
woraus der Ursprung der Redens- 
art leicht zu errathen ist An un- 
ser 'von Haus aus so oder so sein, 
von Haus aus Etwas haben' erin- 
nern verwandte Redensarten mit 
do7fvo% Ego prima de me domo 
docta dico Truc. U 5, 7 , ganz ahn-' 
lieh Pön. 1 2, 7, Merc. 355; id nunc 
experior domo atque ipsa de me sdo 
Amph. 637 , domo üoerall = a me 
ipse (ipsa)', vgl. noch Gas. H 3, 8: 
aanc ego de me conieduram dornt 
fddo, magis quam ex audüis, ganz 
ebenso Cist. II 1 , 2, nur d&ss nach 
faeio folgt: ne Joris quaeram, — 
In welchem Sinne aber hier eine 
sonst nie bei diesen Redensarten 
vorkommende bildliche Bezeichnung 
mit holitor, hortus und condimenta 
gebraucht wird , ist uns völlig un- 
klar, und das schliessliche mores 
ist, obwohl Plautus Gas. IV 2, 4 
sicher hommum mores malefieos 
gesagt hat , doch ohi^e Zweifel völ- 
lig verdorben : man erwartet einen 
im Bilde bleibenden Ausdruck für 
'Speisen, Gerichter' (die sie dem 
von ihr Betrogenen auftischt). De- 
lenificus steht nur noch TurpiL 29 
und 186 (mit mulier und moreirix) 
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PERIPLECOMENVg. 

'Ego istaec, si erit hie, nuntiabo. set quid est, Palaestrio, ^^ h. 

195 Quöd uolutas tute tecum in eörde ? 

Palaestrio. 

Paulisper tace, 

Büm ego mihi eonsilia in animum cönuoeo, et dum consuio 

Quid agam, quem dolum doloso contra conseruö parem, 

Qui illam hie uidit ausculäntem: id uisum ne uisüm siet. 

/ Periplecomenvs. 

Quaere: ego hinc apscessero aps te huc Interim, illuc sis 

uide, 200 R. 

« 

200Quemadmodum adstitit seuero frönte curans, cogitans. 
Pectus digitis pültat: cor credo euocaturust foras. 
l^cce attortit : nisam laeuo in femine habet laeuäm manum. 
Dextera digitis rationem cönputat: ferit femur 



und kehrt dann erst bei den Ar- 
chaisten wieder. 

196 f. Eine Gedankenreihe, durch 
den beliebten Silben reim con (zn 
933) verbanden; über die Zusam- 
menstellnng^ dolum doloso s. die 
Einl. S. 62. 

199. apscessero, s. über dieses 
Futur, ex. die Anm. zurMost. 672; 
kuc, nach der anderen Bühnenseite 
hin, von wo aus er nun den sinnen- 
den und der folf^enden Beschreibung 
gemäss gesticulirenden Pal. beob- 
achtet. JUuc sis uide, häufige Auf- 
forderung an das Publicum: Aul. 1 
1, 7, Ps. 954, Bacch. 137, vgl. Ps. 
892 ; iUuc ist wohl Adverbium, wie 
in dem entsprechenden hoc sis uide 
Stich. 270, eist. I 1, 57, Merc. 167, 
Pers. 788, Ps. 153 Aoc altlateinische 
Form für huc ist. — Etwas anders 
Ter. Ad. 766. ^ 

200. seuero fronte : dass frons 
in der älteren Sprache öfter Masc. 

^t^ar, bezeugen mehrere Gramma- 
tiker und führen als Beweise drei 
Stellen des Cato an, auch ein Frag- 
ment des Plautus coloratum fron- 
fem, und Cäcil. 79, Titin. 112; Gel- 
lins XV 9 vertheidigt diesen Ge- 
brauch sehr eifrig. — curans, *sor- 
gend', sonst nicht so absolut ge- 



setzt ; ctiron«, cogitans: dergleichoii 
asyndetische ZusammenstelluD^eft 
zweier begriffsverwandter (oft aai^ 
lautlich ähnlicher) Verba oder, nodi 
häufiger, Nomina liebt die Spracte 
der Komödie : 255, restitando, reü- 
nendo Capt. 502, abiä, apscessü 
Truc. IV 4, 31, para, cura Men. 352, 
adprobare, adnitier Amph. 13, dabo 
operam, adiuuaboTer. Eun. 363, per- 
didit, pessum dcdäBticch. 407 ; Sub- 
stantiva: zu 286, At^ectiva: zu 659. 

201. cor, als Sitz der Klugheit, 
nach bekannter antiker Ansicht, 
vgl. zu 335, 779 und 1079. 

202. auortit, seil, se, wie 1065, 
sonst bei Plautus se auortere oder 
auorti; auch Verg. Aen. I lOiprora 
auertit und 401 auertens ohne se. 
— nisam. 'gestützt', nur hier in 
•passiver Bedeutung, die ältere La- 
tinität zeigt aber in sehr vielen, 
später fixirten, Verben Schwanken 
zwischen activer und passiver Form 
und Bedeutung, vgl. zu 895 u. 1323. 

203. <Die Rechte stellt mit Hülfe 
der Finger die Berechnung an': 
er zählt auf den Fingern der Rech- 
ten gleichsam jedes Pro und Gontra 
ab; wie es geschah, blieb dem Dar- 
steller überlassen ; wir künnen uns 
dieses Spiel nicht genau vorstellen. 
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Dextram dextra itä uehementer : quöd agat, aegre sAppetit luaK 
Coacrepuit digitis: laborat, cr^bro conmutiit statug. 205 

Eccere autem capite nutat: nön placet quod r^pperit 
Quicqoid est, incöctum non expromet, bene coctum dabit. 
Ecce autem aedifieat: columnam mento suffigit suo. 
'Apage, neu placet profecto'mihl iUaec aedificatio: 210 r. 

Nam ÖS columnatüm poetae esse in<iaudiui bärbaro, 210 

Quoi bini custodes semper tötis horis dccubant. 
Eüge, eoscheme berde ästitit et dultce et comoedice. 




Die Italiener, nameBtlich die der 
südlicheD Provinzen, haben nocli 
heut zu Tage eine Virtuosität in 
der FJB gersprache, von der erst 
' hes Anschauen dem Frem- 
n Begriff giebt ; und dass 
Alten, wenigstens im Ge- 
derselben zum Berechnen, 
on weit gebracht haben 
geht aus mehreren Aensse- 
der Verfasser hervor, nach 
verschiedene Stellungen 
nger verschiedene Zahlen be- 
et zu haben scheinen, und 
emm verschiedene, je nachdem 
nian die Rechte oder die Linke ge- 
brauchte : fiir Zahlen unter Hundert 
die Linke, für höhere die Rechte. 

204. Ha vehementer deiktisch: 
'so recht heftig', wie wir eben 
gesehen. 

208-211. Die auffallende Be- 
zeichnung der jetzigen Stellung 
Palästrio's durch aedifieat und co- 
lumnam {den Arm) — niffigä ist ge- 
wiss nur gewählt, um die folgende 
Anspielung auf den poeta barbarus 
zu ermöglichen. Dass dieser ein 
Römer, und zwar der bekannte Gn. 
Naetiius, war, und dass Plautus 
hier ohne Zweifel auf die harte 
Behandlung hindeutet, die Jener 
grade damals im Gefängnisse zu er- 
dulden hatte, ist schon dargethan 
Einl. § 11; das nähere Verständniss 
des 'gesäulten' (an einen Pfeiler 
mittelst eines Halseisens befestig- 
ten?) Gesichtes und des stets bei 
ihm liegenden Wächter p a a r e s 
fbini^ Bdtwere Fesseln an Händen 



oder Füssen ?) wird sich den dama- 
ligen Zuschauern, die oft davon ge- 
hört und gesprochen hatten, sofort 
dargeboten und seinen Eindruck 
nicht verfehlt haben, ist uns aber 
nicht mit Sicherheit möglich. — m- 
daudiuiy ebenso 441, s. zur Most. 
527; totis für Omnibus; dieselbe 
Verwechselung ist, wie schon 
Seruius zur Aen. I 185 bemerkt, 
nicht selten bei späteren Dichtern : 
Verg. Buc I 11, Aen. 1. 1., Stat. 
Theb. 1, 81 ; die umgekehrte findet 
sich auch, z. B. Aen. 11 750. 

212. *Bravo! mit welch* artiger 
Haltung steht er da, so recht wie 
ein verschlagener Sklav' in der 
Komödie!' Ein ausgezeichneter, 
acht Plautinischer Vers, in dem so- 
wohl der kecke Scherz mit dem 
Komödienspiel selbst vortrefflich 
angebracht ist (Plautus erlaubt sich 
dergleichen öfter und fast immer 
mit Glück: Most. 11 36 f., Capt.7782 
Pers. 159 f. u. a.), als auch die drei 
neuen ana^ Xty6f*(va (doch meu" 
seheme Trin. 625) gut gewählt und 
gebildet sind. Aehnliche aus beiden 
Sprachen zusammengesetzte Ad- 
verbia: musice Most 714, basüice 
Pers. 29, more Stich. QAX^irothyme 
Ps. 1268, grapface Pers. 306, pan- 
cratice atque athhHoe Bacch. 248, 
y%\,pugiÜce atque athletiee Bpid. 1 
1, 18. — astiüt mit Wahrung der 
ursprünglichen Länge dieser Per- 
fectumsendung, desgleichen exbibtt 
825, wohl amehpotüit 1067, u. ö. an- 
derswo. — Palästrio's Haltung ist 
von jetzt an bei all' ihrer Eigen- 
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I 



[JNumqiiain hodie quiescet, priusquam id quöd petit perfeeerit. 
Habet, opinor. age si quid agk: uigila, ne somnö gtade: sis r. 
215 Nisi quidem hie agitare mauis uarius uirgis uigiltias. 

Tibi dico: eAo, cantherie, me hauscis te adloqoi? Palaeatrip, 
Vigila inquam, expergiscere inquam : lücet hoc inqaam. 

PAtAESTRIO. 

Audio. 



thömlichkeit (die Sache des Sdutn- 
Spielers ist) doch rnhigp, im Ge- 

f eosatz zu dem froheren uDzafrie- 
enen and rathlosen Sucheu und 
Wechseln (200ff.): man siebt, 
dass ihm ein Gedanke eingefallen, 
den er festhalten and verfolgen 
zu müssen glanbt. Der Darsteller 
kann dieses dadurch andeuten, dass 
er in dem Momente, wo Per. nach 
der Apostrophe an die Zuschauer 
209 — 211 sich wieder nach ihm 
umsieht, mit einem raschen lieber- 
gange, wie von einer Idee durch- 
zuckt, die angedeutete Stellung an- 
nimmt, und nun seinenGedanken erst 
lebhafter, mit funkelnden Augen und 
spielenden Fingern, verfolgt, all- 
mählich aber, je mehr er sich in 
denselben zu vertiefen scheint f Ha- 
bet, opinor 214), eine stets nach- 
denklichere und ruhigere Haltung 
einnimmt, so dass er zuletzt fast 
wie ein schläfrig über Etwas Brü- 
tender erscheint fcantherie 216). 

214. age si quid agis eine der 
Umgangssprache eigenthümliche 
Form der Aufforderung zur £ile: 
^mache Ernst aus deinem Vorsatze I' 
auch Trin. 981, Stich. 715 u. ö., 
vgl. hibe si bibis Stich. 734, /äc si 
facis Martial. 1 47, 1, Sen. de benef. 
II 5, 2; ganz ähnlich quin datis, si 
quid datis? Cas.. IV 1, 7, quin si 
ituri hodie estis, ite Pön. III 1, 8, 
und noch ausführlicher date ergo, 
daturae si umquam estis hodie 
Cas. IV 4, 10 f. - Mit diesen Wor- 
ten beginnt Per., der die 2 vQrher- 
gehenden Verse und das Habet opi- 
nor langsamer und mit kleinen 
Pausen, den Pal. prüfend betrach- 



tend, gesproehen,' die Stfanme z« 
erheben und sich ihm zu nähern. 
Die folgenden, höchst hewnnde- 
rungswerthen und dankbaren Re- 
pliquen (Einl. S. 15, 55) müssen mit 
humoristischem Pathos gesprochen 
werden, doch so, dass man zugleich 
sieht, wie der Alte, der seinen Pa- 
lästrio durch und durch kennt, seine 
Freude an den schalkhaften Erfin- 
dungen desselben hat und schon im 
Voraus auf einen recht lustigen 
Spass sich freut: eigenthümliches 
Fixiren des Sklaven und ein etwas 
ironisches Lächeln können hier von 
grosser Wirkung sein. 

215. uarius uirgis^ vgl. Einl. Anm. 
23; uigilias, vor Schmerz nach der 
Prügelstrafe. 

216. eantherie^ scherzhaft, mit 
Bezug auf die oben angedeatete 
Haltung des tief in Nachdenken ver- 
sunkenen Palästrio, der wie ein 
Pferd (noch dazu ein schläfriger 
Wallach) stehend einzunicken und 
zu träumen scheint Vgl. Certo 
haec cantherino rüu muUer astans 
somniat Men. 395 (Amph. 697, 
Capt. 848); verächtlich steht can- 
therius auch Aul. HI 5, 20, Cist. 
fragm. ed. Mai u. 40, Pompon. 112. 
— hausdOy s. zur Most. 770. 

217. lueet hoc 'es ist jf heUer Tag 
hier', ebenso Cure. 182 hoc — luce 
htcebit ; Amph. 543 und Ter. Heaut. 
410: hicescü hoc' iam; sonst nie. 
Der Ausdruck scheint SeixTixtag 
gefasst werden zu müssen, indem 
das hoc durch eine Handbewegnng 
verdeutlicht wird : 'das hier (um uns) 
Befindliche'. — ^udio wirft der 
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Periplecomenvs. 
Tiden hostis tibi adeese, tuoqne rergo opsidium? consule, 
^Arripe opem auxiliümque ad haue rem: propere hoc, non 

placide decet. 220 r. 

^Anteueni aliqua, at^e Uiquo f actutum circumduce exercitum. 220 

Coge in opsidium perduellis, nöstris praesidium para. 
'Interclude iter inimicis, edte tibi moeni uiam, 
Qua cibatus cömmeatusque ad te et legiones tuas 
Tüto possit peruenire. hanc rem age: res subitäriast 225 r. 
Reperi, comminiscere, cedo cälidum consiliüm cito: 225 

Quae hJc sunt.uisa, ut uisa ne sint, facta infecta uti sient. 
Mägnam illic, homo, rem incipissts, magna moenis moenia. 
Tüte hoc si unus recipere ad te dicis, confidentiast 
Nös inimicos pröfligare posse. 

Palaestrio. 

Dico et recipio. 230 r. 

Periplecomenvs. 
Et ego te inpeträre dico id quod petis. 

Palaestrio. 

At te lüppiter 230 

Bene amet. 

Periplecomenvs. 
Aud«n participare me quod commentü's ? 
Palaestrio. 

Tace, 



grübelnde Pal. langsam und balb 
geistesabwesend ein. 

2r8. Ueber die Gleichnisse im 
folgenden Monologe s. im AUge^ 
meinen die EinL S. 58. 

219, propere, »cihag^i; vgl. 1203, 
Men. 752 Eodstor pariter hoc atque 
aUas res soles, seil, agere, As. 470 
Nimis iracunde, seil, agis, Bacch. 
203 lamne ut soles? seil, agü; 
öfter fehlt ßgis oder agit bei nuga» : 
Most. 1074, Capt. 613, Amph. 604, 
Pers. 718. Dagegen Bacch. 707 
Placide uolo — agamus n. Aehnl. 

220. eireumduee, vgl. zu 334 und 
antr Most. 830. 

224. res subitäriast komischer 
Ansdniek: <die Sache hat die grösste 
Eile, erfordert schnelle improvisirte 



Hülfe*, mit Anspielung auf die aus 
Liuius bekannten müäes subitarii, 

225. calidum. consüium, erklärt 
in der Anm. zur Most. 650. 

226. facta infecta, vgL die ety- 
mologischen Figuren 308 und 61 8 f. 
£inl. S. 63. 

227. moenis moenia etymolo- 
gische Figur, Beispieles, zu 633; 
ineipisso auch 236, Plautinisches 
Wort, noch 4 Mal. 

229—231. Z^'co et recipio ant- 
wortet Pal. rasch und entschlossen, 
seine bisher innegehabte Stellung 
verlassend, den Kopf zurückwerfend 
und dem Andern mit sicherer Zu- 
versicht und kühnem Blicke ins Ge- 
sicht schauend. Froh überrascht 
antwortet der Alte halb unwiUkühr- 
lich: 'Nun, und ich prophezeihe dir, 
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Dum in regioaem astütiarum mearum te induco; ut scias 
luxta mecum mea consilia. 

Periplegomenvs. 

Säiua sumes indidem. 
Palaestrio. 
Eru8 meus elephänti corio circumtentust, nön suo, 33« r. 

Neque habet plus sapientiae quam läpis. 

P£RlPJL£C01I£T«(yS, 

235 Istuc egomet scio. 

Palaestrio. 
Nunc sie rationem incipissam, hänc instituam astütiam : 



dass du erreichen wirst, was dn 
erstrebst: das kann ick dir fast 
schon ansehen.' finpetrare für in" 
petraturum esse, s. zar Most. 618). 
Worauf Palästrio, ebenfaUs mit 
freudiger Zuversicht, dankend er- 
wiedert: ^Jnppiter segne dich für 
deine glnckverheissenden Worte, 
die mir gleich beim Beginn meiner 
turbae und machinae ein gutes Omen 
mit auf den Weg geben.' Dann 
nähert sich Per. neugierig dem 
Sklaven und fragt mit einschmei- 
chelnder Freundlichkeit : ^Möchtest 
du mir nicht mittheilen, was du er- 
sonnen?' j4uden = audesn€ steht bei 
Plautus noch oft in seiner Grundbe- 
deutung: audere = auidere, auidum 
esse, ^Lust zu Etwas haben, mSgen^ 
wie hier bei freundlichen und 
schmeichelnden Bitten Trin. 244, 
Ps. 78, 1317, Men. 149, 697, Rud. 
1030, Truc. II 4, 71 ; auch Pön. V6, 
2 1 sq. AG. Ttuim üt diansti, mihides- 
ponde filiam, HA. Haud dUter 
ausim: 4ch möchte es nicht anders.' 
Bei andern Verf. sind keine Bei- 
spiele ; nur das bekannte sodes hat 
stets die Grundbedeutung gewahrt, 
denn es ist = si audes, wie deutlich 
aus Trin. 244 hervorgeht: Da mihi 
hoc, mel meiim, si me amas, si 
aiiäes; und wie schon Donatns rich- 
tig erklärte. Partieipare me [eo] 
quod commentu^s, dieselbe Con- 
struction 261 f. 
232. reg^ümem €ututiarum, wie 



879 regio consäHy wir sagen ^Reich' 
statt 'Gegend'. 

233. iuxta mecum: so auch Ps. 
1161, Fers. 249, 545, Aul. IV 7, 1: 
iuxta cum aliquo^ sdre (nescire, 
teuere J alqd, Trin. 197 iuxta eam 
curo cum mea, sonst nie bei Plau- 
tus, bei EnniuSi Terenz und in den 
Fragm. der übrigen Dramatiker 
findet sich iuxta überhaupt nicht. 
Es ist an den 6 Plautusstellen pffen- 
bar Adverb, = similiter aeque (Pers. 
545: üia^ta teeum- aeque scio), so 
wohl nur noch einmal. Sali. Cat. 58, 
5 : iuxta mecum omnes inieU^^Uis, 
— Sahui sumes indidem^ wie ein 
anvertrautes Gut, von dem ich kei- 
nem auch nur das Mindeste mit- 
theilen werde. Aehnlich Mihi quod 
credideris, sumes ubiposiueris Trin. 
145. 

234. Es bedarf kaum der Erinne- 
rung, dass hier nur im baehstäb- 
lichen Sinn von der 'Dickhäutigkeit' 
des Elephanten die Rede ist, nicht 
von der bekanntlich sehr bedenten- 
den geistigen Begabung dieses Thie- 
res; man erinnere aber, dass das 
nihil senüre, welches hier den Zu- 
hörern vorschweben musste, auch 
= nihil s apere sein kann. CireUm^ 

^ tentus nur hier, kehrt erst bei Gae- 
lius Aurelius (acut. III 17 extr.) 
wieder. 

235. lapis, erklärt in der Ann. 
zur Most. 1059. 
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'Äd Philocomasium hiic sororem geminam germanam älteram 
Dicam Athenis äduenisse cum amatore atiquö suo, 

Täm similem quam \kcte lactist: äput te eos hie deuörtier 240 a 
Dicam hospitio. 

Periplecoments. 
Euge, euge, lepide: iaudo commentüm tuom. 240 
Palaestrio. 
^Yt, si illanc concriminatus sit aduorsum militem 



X. 



M eus conseruos, se eam uidisse hie cum älieno auscuiärier, 
'Arguam Aanc uidisse aput te contra conseruöm meum 
Cum suo amatore amplexantem atque ausculantem. 

Periplegomenys. 

£mm öptume. 245 R. 
Idem ego dicam, si ex me exquiret miles. 

Palaestrio. 

Set similiumas 245 

Dicito esse: et Phik>comasio id j)raecipiuiidumst üt sciat: 

Ne titubet, si eorquiret ex ea miles. 

Periplecomenvs. 

Nimis doctüm dolum. 
^ Set si ambas uidere in uno miles cancilio uolet, 



239. lacte eine von den Gram- 
matikern oft bezeugte Nebenform 
za lac, in der älteren Latinität noch 
Men. 1089, Baccb. 19, Cäcil. 220, 
Cat. r. r. 86, finn. ann. 355; dann 
einige Mal bei Varro und Plinins 
d. Aelt. Lactist = lacUs eHy nicht 
lacti est, denn stmiUs, consimiHsj 
dissimüis stehen bei den Komikern 
sonst immer mit dem Genetiv (nar 
Ter. Enn. 468 ausgenommen), daher 
er aach in vorliegender, Men. 1089 
nnd Bacch. 19 wiederholter, Redens- 
art die meiste Wahrscheinlichkeit 
hat. — aput te häufige Positionsver- 
nachlässignng, s. zor Most. 229. 

241. eoneriminari, wie manche 
Wörter mit eon, ein Plantinisches 
an. Uy,, s. za 933; sit ist die ur - 
sprüngliche Quantität, anch er- 
halten Men. 1045, As. 762. 

242. eamf aber 241 : ilUme, wie 



131 sq. 

244. Die Constraction'omp/adMirt 
eum aUquo (319) ist ebenso beispiel- 
los, wie auseulari cum aUquo, s. zn 
175, erklärt sich aber auch auf die- 
selbe Weise: amplexari ist re- 
flexiv zu fassen (1421), da es ur- 
sprünglich ein actives Verbum war: 
amplexabo Pön. V 4, 60, Imper. 
ampUsxa Att. 70 und amplexato 
noch bei Cic. Cluent. § 124. — 
EMim ^ia der That, fürwahr', = emm- 
uero; in dieser Bedeutung oft 
(doch nicht immer: s. zu 283) von 
den Dramatikern vorangestellt: 428, 
1018, Capt. 592, Trin. 1134, Bacch. 
702, Persa 236, 319, 612, Aul. HI 
5,26; Ter. Hec. 238, Heaut. 72, 
Phorm. 983; Enn. trag. 257 V., 
188 R. 

247. doeium, wie 146, vgl. Capt. 
787, Men. 249, Pers. 595 etc. 
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Quid agiinu8? 

Palaestbio. 
Facilest. trecentae pössunt causae conligi: ^m r. 
250 'Nön domist: abiit ämbuiatum: dormit: ornatür: lauat: 
'Prändet: potat: öccupatast: öperae non est: nön potesf. 
Quäntam uis prolationumst: dum modo hunc prima uia 
Inducamus, uera ut esse credat quae mentibimur. 

Periplecomenvs. 
Pläcet ut dicis. 

Palaestrio. 

Intro abi ergo, et si istist mulier, eam iube 255 r. 
255 Cito domum transire: atque baec ei bene (iemonstra, praecipe, 

'Yt teneat consilia nostra, quemadmodum exorsi sumus, 
De gemina soröre. 

Periplecomenvs. 
Docte tibi illam perdoctäm dabo. 
Nümquid aliut? 



249. trecentae um eine unbe- 
stimmte grössere Zahl zu bezeich- 
aen (wie sonst (gewöhnlich sescen- 
toßj s. Trin. 791 : Sescentae ad eam 
rem causae posmnt conligi), auch 
Trin. 964, Pers. 410, 668, Aul. lll 
5, 44, und bei anderen Verf., wie 
Hör. Od. m 4, 79, CatuU. IX 2 u. 
ö. ; desgleichen ducenti und quinr 
genti sowohl bei Plautus (Truc. II 
3, 20; Aul. III 6, 17, Cure. 587) wie 
bei Anderen. 

250. domist i der iambische Wort- 
fuss wird pyrrhichisch ; ebenso 
placet 254, s. zu 920. 

251. operae non est seil, ei, ^'sie 
hat keine Zeit," häufiger Ausdruck 
der Umgangssprache: 811, Ps. 377, 
Merc. 917, Truc. IV 4, 30 u. ö., 
auch bei Liuius I 24, 6 ; IV 8, 3 ; 
V 15, 6 ; XLIV 36, 13. Operae ist 
der Genetivus generis, von einem 
hinzuzudenkenden aliquid abhängig ; 
man sagte auch opera mihi est 
(Merc. 286) oder deest (Cicero); 
anders 1077. 

252. prima uia gleich 'bei An- 



beginn des Weges^ d. h. 'gleich 
von Anfang an*. 

253. mentibimur, s. zu 1353. 

254. istist wie 181, s* zur Most. 
303, vgl. noch Rud. 1078 und 1082, 
auch bei Verg. Aen. 11 661 ; das ent- 
sprechende iZb'ist häufig: 287, 327, 
1268,Capt. 278, 323, 334, 341, Most. 
314, 779, Stich. 471 etc. 

255. demonstra, praecipe: s. die 
Bemerkung über curans, eogUans 
200 und vgl. noch Stich. 31 , Pers. 
331, Merc. 407, As. 784. 

257. doete perdoctäm etymolo- 
gische Figur, 8. die £inl. S. 62 und 
vgl. die Beispielsammlung zu 1006. 

258. Nwmquid aUut, seil, me uis, 
s. 573, bekannte Frage, wenn man 
sich zum Fortgehen anschickt : 1 077, 
1184, Trin. 192, 198 etc. lieber die 
Schreibweise eüiut s. zur Most. 770. 
— Et quidem bestärkend und er- 
weiternd : *und noch dazu , wie Pers. 
217 u. ö. Während des folgenden 
Monologes nähert Pal. sich seinem 
Hause, doch nicht zu sehr, vgl. den 
.Anfang der folgenden Scene. 
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Palaestrio. . 
Intro ut abeas. 

Periplegomenvs. 
'Abeo. 
Palaestrio. 

Et quidem ego ibö domum, 
'Atque homini inuestigando operam huic dissimulabiliter 

dabo, 260 R. 

Qoi fuerit conseruos, qui hodie sit sectatus simiain. 260 

Nam ille non potuit quin sermone suo äliquem familiärium 
^Pärtic^auerit de amica eri, sese uidisse eam 
Hie in proxumo aüsculantem cum alieno a(hilescentulo. 
Noui morem egomet: 'tacere nequeo, solus quöd scio\ 265 r. 
Si inuenio qui uidit, ad eum uineam pluteösque agam. 265 

Res paratast : ui pugnandoque höminem caperest certa res. 
Si ita non reperio, ibo odorans quasi canis uenäticus, 
'Vsque donec persecutus uölpem ero uestigiis. 
Set fores crepuerunt nostrae: ego uö'ci moderabor meae: 270 R. 
Nam illic est Philocomäsio custos, mens conseruos, qui it foras. 270 



259. dUsimnlahüiter an, Xcy.f ge- 
bildet wie perplexabiliter Stich. 85, 
siMbünäter Cat. r. r. 70, 2, dapnUter 
Naeu. com. 39, utüüer u. s. w. ; zahl- 
reich siod solche Adverbia gebildet 
von Adjectiven auf us-a-um, und 
er-ra-rum., yorzügUch bei den älte- 
ren Dichtern nod ihren späten 
Nachahmern, z. B. ampläer 749 u. 
ö. (Gellius, Appnleins), amidier, 
blanditer, auaräer, etc. 

261. nonpotuü, seil, facere, Wel- 
ches Cicero nie fortlässt (Fam. VI 
13, 1 ; Att XII 27, 2 n. a.), die Ko- 
miker aber öfter: 1319, Trin. 705, 
Ter. Hec. 385, desgleichen das Pas- 
sivum in der Redeosart non potest 
fieri quin: 600, 686. — suo ohne 
metrische Geltung, wie 183, 134. 

264. 'tacere — scio führt sehr 
glücklich einen solchen Schwätzer, 
dem es absolut unmöglich ist Etwas 
für sich selbst zu behalten, direct 
redend ein; Sceledrus giebt gleich 
in der folgenden Scene 280ff. ein 
gutes Beispiel. — Auf die deutliche 
Darstellung des Ueberganges muss 
der Schauspieler hier besondere 



Mühe verwenden und jedenfalls 
fremde Haltung und Stimme an- 
nehmen. 

265 f. lieber die Vergleichung 
des Gegners mit einer belagerten 
Stadt s. d. Einl. S. 58 und die ganze 
Stelle 1144—1150 mit den Anm. — 
Res paratast *die Vorbereitungen 
sind getroffen'; ui pugnandoque 
auch (nur ohne que) zusammenge- 
stellt Amph. 414, As. 555, Men. 
1054; certa res wie 397, häufiger 
certuiUy s. zur Most. 691, und so 
302, 394, 484, 521, 572, 742. 

267 f. Ueber die Vorliebe des Plan- 
tus für Jägerausdrücke ist gleich- 
falls in der Einl. S. 59 gesprochen, 
vgl. auch die Anm. zu 982. 

270. Ueber die eigenthümliche 
Sitte des Anmeldens neu auftreten- 
der Personen s. Einl. S. 47 und Anm. 
19 , vgl. auch die Einl. zur Most. 
Anm. 9. — illic (nicht Adverb) est 
Philocomäsio custos: s. über solche 
Dat. comm. bei esse die Anm. zur 
Most. 1139. N och viel härter heisst 
es 1419 nach vorhergehendem 
Verbum fQuis erat igiturfj: Phi- 
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SCELEDRVS. PALAESTRTO. 



SCELEDRTS. 

Nisi quidem ego hodie ämbulaui dörmiens in tegulis, 
Certo edepol scio mc uidisse hie pröxume uiciniae 
Philocomasium eriiem amicam sibi malam rem quaerere. 

Palaestrio. 
Hie illam uidit aüsculantem, quäntuin hunc audiui loqui. 275 r. 

SCELEDRYS. 

275 Quis hie est? 

' Palaestrio. 

Tuos eonseruos. quid agis, Seeledre? 

SCELEDRYS. 

Te, Pala^strio, 
Yölup est eonuenisse. 



locomasio amator. Vielleicht hat 
hier die Abneig^ung^ der ältereo La- 
tioität gegen die Genetivendnng n 
mitgewirkt. 

ZweiteScene. (Troch. Sept.). 
Sceledrus tritt aus dem Hause des 
Miles, mit unruhigem, gespanntem 
Gesiclitsausdruck : man sieht ihm 
aU; dass Etwas ihn drückt, und seine 
erste Replique, die er noch für sich 
spricht; während er links auf der 
Bühne langsam vorwärts schreitet, 
bekundet dies zur Genüge. Palästrio/ 
der noch immer mehr nach rechts 
steht und von dem zerstreuten 
Sceledrus nicht bemerkt wird, hat 
gleich beim Anblicke des custos 
(stark zu betonen 270) die Ohren 
gespitzt, seine Worte gehört und 
spricht nun abseits mit gedämpfter 
Stimme, doch mit unverkennbarer 
Freude über die wichtige Ent- 
deckung, den V. 274. Er geht dann 
ganz Vergnügt und unbefangen auf 
den Sceledrus zu, der beim Hören 
seiner Schritte mit der Frage 



QuU hie est? 275 Front gegen ihn 
macht. 

272. Certo edepol einer der häu- 
figsten Pleonasmen im Plautus, ähn- 
lich certe equidem 432, ne edepol 
407, edepol ne 470, edepol certo 584, 
pol certo 352, pol profecto 289, ede^ 
pol profecto, equidem pol, ne me- 
castor u. Aehnl. — proxume uici" 
niae erklärt in der Anm. zur Most. 
1088, vgl. hier 133. 

273. maltmi rem seltener für ma- 
tum (432, vgl. Most. 61 mit der 
Anm.), Beides wird im Sklaven- 
jargon gewöhnlich von den Stra^ 
fen, namentlich der Prügelstrafe, 
verstanden. Malam rem quaerere 
auch Gas. II 3, 48, m, r quaeritare 
Pön. V 5, 37, makim, quaerere 432. 
Dagegen ist das häufige ire {abire) 
in malam rem Capt. 877, Pers. 288 
etc. nur im Allgemeinen eine Ver- 
wünschung, etwa *geh' zum Henker f 
bestimmter heisst es vre {abire) in 
malam crucem Most. 837 und sonst 
sehr oft. 
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Palaestrio, 
Oum) iam? aut quid negotist? fiic sciam. 

SCELEDRYS. 
M^tUO 

Palaestrio. 
Quid metuisT 

Sgeledrvs. 
Ne herde hodie, quäntumst familiärium, 
Maxumum in malüm crudatum insuliamus. 

Palaestrio. 

TugaU 
Sölus : nam ego istam insulturam et desulturam nii moror. 28o r. 

Sgeledrvs. 
Nesds tu fortasse, aput nos fädnus quod natümst nouom. 280 

Palaestrio. 
Quöd id est fadnus ? 

Sceledrys. 
'Inpudicum. 
Palaestrio. 

Tüte sdos soH tibi: 
Mihi ne dixis: scire nolo. 

Sceledrys. 

Nön enim fadam quin sdas. 
Simiam hodie süm sectatus nöstram in horum teguiis. 



276. Quid iam 'Warun denn?* 
8. zur Most. 352. 

278 f. crudatum 'Folterung*, 
vgl. Pers. 574 / in maium cruda- 
tum, sonst keisst es in dieser hän- 
figen Redensart stets in (maaaumam) 
maktm crucem. — InnäiamuM 
scherzend gesagt, mit Bezug auf das 
plötzliehe Hineingerathen; dar- 
auf beziehen sich auch die beiden 
folgenden neugebildeten Wörter 
insuitura und desuUura, Ob mit 
letzteren Worten zugleich eine 
spasshafte Anspielung auf eine Art 
Kunstreiterei beabsichtigt ist, 
welche die desultores ausübten 
(Liu. XXm 29 , 5 u. A., vgl. Hom. 
11. XV 679 ff.), indem sie, ohn#den 
Lauf der Pferde zu nnterbreehen, 
von einem aufs andere sprangen, 
muss dahingestellt bleiben. — Zum 



Ausdruck vgl. noch fadet extemjdo 
me Cru cisalum ex Crusaio Bacch. 
362, in crueem exeurrere Most. 346 
und die Anm. daselbst. — nÜ moror 
auch 446, (451), 750, 1327, erklart 
in der Anm. zur Most. 732. — Die 
Schreibweise insuHre ist die ältere : 
denn das a im Stamme mehrerer 
Verba primitiva lautete in Compo- 
siten ursprünglich in t/ um, erst 
spater in t; daher wird bei älteren 
Verfassern z. B. richtiger geschrie- 
ben ^tV<2i&o, desulio, prosutio; sur- 
rupio\ occupio; in nicht wenigen 
Fällen hat sich aber das u immer 
gehalten: exsuUo, insulto, destätor; 
oecupOf aucupor, nuncupor, man- 
cupiumy percutio; conculco; vgl. 
Corssen Ausspr. etc. 1 134ff. 

282. Non - Jäciam quin sdas 
könnte nach gewöhnlichem Sprach- 
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f Palarstrio. 
Edepol, Sceledre, hSino sectatu'g nibili nequam bestiam. m r. 

SCELEDRVS. 

2S5 Di te perdant. 

Palaestrio. 
Te istuc aequomil, — quöniam occepisti, eloqui. 

SCRLEDRVS. 

Forte fortunä per inpiauium hiic despexi in pröxumum : 
'Atque ego illi aspicio aüsculantem Philocomasium cum ähero. 



gebraurhe nur bedeuten: *]cb ^erde 
es nicht thun , ohne dass du es 
weisst', welehes hier aber ganz 
sinnlos wäre. Der Zusammenhanf^ 
erfordert durchaus: 'ich kann nicht 
umhin es dir zu sagen* oder *du 
musst es jedenfalls wissen*, und 
demnach können wir in dem über- 
lieferten Ausdrucke, dessen Rich- 
tigkeit sehr zu bezweifeln sein 
dürfte, nur eine sehr nachlässige 
Vermischung der zwei angedeuteten 
erblicken: A'o« fadam {- facere 
non poterOf s. 261 , sehr frei, aber 
doch denkbar in der nachlässigen 
Volkssprache) quin dieam - oder: 
Fierinon potent quin scias. Vgl. 
jedoch zu 472. — Enim "fürwahr" , 
in dieser . Bedeutung oft an die 
Spitze des Satzes gestellt: 244, oder 
nach Negationen: Most. 536, 1119, 
Trin. 705 etc. oder nach quiai 827, 
993, Most. 1084 u. a., oder 
nach uerum: 292 etc. 

284. Der Hiatus nach einem Vo- 
c a t i V , der ja immer einen kleinen 
Aufenthalt im Redeflusse veranlasst, 
ist stets erlaubt, ebenso 1321; n&- 
quam bestiam, s. zu 179. 

285. Verwünschungen pflegte man 
von sich abzuwenden, indem man 
sie auf den Anderen, der sie ausge- 
sprochen, zurückschleuderte, s. 
z. B. 325, Rxid. 885, Pbn. 111 3, 32 
n. V. a. St. Witzig lasst Plautus 
es zuweilen so geschehen , dass die 
zurück schleudernden Worte, die 
natürlich zuerst ausgesprochen wer- 



den, auch zum Folgenden passen: 
es tritt also nach jenen Worten 
eine kleine Pause ein, und dann 
eine komische Wendung naga 
TiQoa^oxiaP (vgl. zor Moat. 243). 
So hier Te istuc aequomst (seil, ut 
difaciant; te *aus dir*, s. zur Most. 
213), rasch und lebhaft erwiedert, 
mit dem Zeigefinger verdeutlicht; 
aber dann ganz ' gelassen — eine 
Aufibrderung zum Fortfahren in der 
Geschichte mit dem Affen. Vgl. 
Epid. l 1, 21 TH. Di te perdant £P. 
Ji uolo — percantari etc. , Gas. II 

4, 1 ST. Qui iUum dideaequeomnes 
perdant CH. Te iixmr aiebdt tua — 
Me uocare, Capt. 868 HE. lüppäer 
te dique perdant. ER. Teherde — mi 
aequomst grdUas ' Agereobnuntium. 
Men. 328 sq. Pön. 111 2, 11 , Araph. 
741. 

286. Forto/orftina bekanntes, bei 
Terenz, Liuius, Quid u. A. häufiges 
Asyndeton zweier begrifflich ver- 
wandter und lautlich unlieber Sdb- 
stantiva. Plautus liebt aber über- 
haupt diese Verbindung (wie bei 
Verben : 200, 225, und Affectiven : 
659), die zur nachdrücklicheren Her- 
vorhebung eines betonten Begriffes 
dient: donis, hostüs Rnd. 23; m, 
uiolentia ibd. 839; miseriis, labo^ 
ribus Men. 1133; morbttm, mortem 
Bacch. 732 ; blandimenta,omamenta 
TruÄ II 2, 63 etc. 

287. ilU 8. zu 254; cum altero, 
wie 319, näher bestimmt durch die 
folgende Apposition. 
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N^scio quo adulesc^nte. 

Palaestrio. 
Qttod ego, Sceledre, scelüs ex te audia? 

SCELEDRYS. 

F&l profecto uidi. 

Palaestrio. 
Tutin'? 

SCELEDRYS. 

Egomet, his oculis meis. 290 r. 

Palaestrio. 
'Abi, non uerisimile dicis, neque uidisti. 

SCELEDRVS. 

Nüm tibi 290 

Lippuft uideor? 

Palaestrio. 
Medicum istnc tibi m^liusf percunctärier. 
Verum enim tu istam, si te di ament, temere hau toilas 

fäbulam. 

Tttis nunc cruribüs scapulisque fraudem capitalem hinc creas : 

288. Sceledre, scebux dieselbe dich lieben' (=' dich nicht verblea- 
Paronomasie wie 329 und 493 , s. den*, bekannte antike Ansicht, vgl. 
Einl. Anm. 5. — Der Schauspieler 313), 'wirst du nicht nnbedaehtsa- 
hat in dieser i^anzes Seene eine mer Weise die Geschichte weiter 
sehrdankbareAufgabe: die ansehe!- verbreiten'. Diese vorsichtige Mei- 
nende Unwissenheit 276 if., das ko- nungsänsserung' ist eingekleidet in 
mische Entsetzen, welches durch die bekannte hypothetische Aussage- 
diese Paronomasie so kSstlich her- . form des noch Möglichen ; sie er- 
vorplatzt, dann die Unglänbigkeit scheint dadurch zurückhaltender 
290,dasBangemachen 292 ff., endlich und mehr auf Schrauben gestellt 
der pathetische Ausruf 312 ff. — als die einfache si — amajä (ama- 
sind überaus lohnend darzustellen; buntjyne-toUas(susHileris), DasVer- 
die Hauptwirkung des Spieles be- bumfo//!ffjmuss hier offenbar *^ruch- 
ruht jedoch nicht auf der Ausbeu- bar machen, austragen" bezeichnen, 
tnng dieser komischen Momente, und diese Bedeutung seheint sich 
sondern darauf, dass von Anfang auch ohne Zwang von der Ursprung- 
an ein Gdflüiil innerer, auf Geistes- liehen ^'in die Höhe heben" ableiten 
iiherlegenheit gegründeter Sicher- zu lassen (vgl. die bekannten Ueber- 
heit, ein Anflug genialer Heiterkeit tragungen "sichtbar , hörbar , be- 
üher dem Ganzen ruhe ; grade diese rühmt machen"), doch sind bis 
reisst die Zuschauer am Unwider* jetzt keine anderen Beispiele dafür 
•lehlidiaten mit sich hin. zu finden gewesen. — hau, s. zu 

289. Tuim" =: Tute ne, erklart 380. 

in der Anm. zur Most. 356. 293. crurihus, Andeutung der 

292. n te di ament, fernere hau Fesseln oder (wohl eher) des cru-» 

Mlas fidndam: Venu die Göttei' t^rifiragium, s. zu lbb;ecapulis,dwch 

Plautns III. 8 



114 PLAVTI H 3, 24^31, 

Nkm tibi iam, ut pereäs, paratumst <iupUciU)r, msi «u^ 

primis »5 r. 

Tuom fltultiloquittin. 

SCELBDHVS. 

Qui ucro düpliciter? 
Palabitrio. 
295 Dicam tibi. 

Primumdum, si fälso insimulaB Phltocomasium, hoc perieris: 
Iterum, si id €»i uemm» tu ei (^tos additus perieris. 

Sgbjleorvs. 
Quid fuat me, nescio : haec me uidi^e» ^gp certo scao. 

Palaestku). 
Pergin, infelix? 

Sgeledrvs. . 
Quid tibi uis dicam, nisi quod uiderim? 300 r. 
Quin etiam nunc intus hie in proxumost 

Palaestrio. 
300 Eho, an nön domist? 

SCELEDRVS. « ' 

Vise, abi intro tüte : nam ego iam mihi nii credi pöstulo. 

die zu erwartenden schweren Prii- uidi, Sknlich 369. 

gel; fraudem '^Schaden", eine in 300, eAo wird öfter bei Plantva 

der Umgangssprache gewöhnliche vor einem an völlig elidirt 

Bedeutung, auch Cic. Att. VU 26, 2 : und verliert jede melrische 6iUt%- 

id mihi fraudem tuUt, in guter keit. Steht es so jra Anfang eines 

Prosa jedoch Auf die Phrasen sine Verses , pflegt man es ausserlml^ 

fraude und fraudi esse heschrOakt. desselben su stellen: 814, 833; 

295. shtUHoquium neugebildet desgleichen andere Interjectionen, 
nach fKOQoXoyiuj obwohl Ps. 1264 die nicht mitgezählt werden: 843^ 
und Pers. 49 morologus aufgenom- 954, 1047; vgL zur Most. 9 und 
men ist; auch stuläloqueniia Trin. 989, 

222j siuUihquos Pers. 514; ähnliche 301 f. postulo fast » uolo, wie 

Bildungen sind ueriuerbium Capt. 436, s« zur Most. 249. ^ Gleich 

568, ueriloquos Fronte, uaniloquen- hierauf geht PaL , scheinbar ganz 

^Rud. 905, zMEnt/o^i^o^Amph. 379, ungläubig, hinein; Scel. ruft ihni 

vgl. Pers. 702, muaUoq^ium Merc. noch das Hio te opperiar nach» dann 

31, 37,OTt/M)ci/*P8.794, Cist.I k^^^p Monolog. --' Mdem seä. 

3 , 1 , pauäloqmum Merc. 3 1 , 34, ^p^^ erklibt in der Aam. zur Meal. 

alle nur beim Plautus, IL U. 1024. .^ Der Hiatus beüi Personen- 

296. Primumdum nur Plautinisch, Wechsel ist stete zolässig : 45, ^U, 
s. die Anm. zur Most. 115. 359^ 414^ 416^ 533^ 757^ 9^^ 1005^ 

297. tu e/-, wie 292 rfif äment, 1049^ 114^^ 12O8, 1256, 1296, laoi, 
nach betanntem, zu arg. 1 2 erwähn- i3o4, 1314, 1324, 1335, 1346, 1373, 
ten Hiatgesetze. I415 . ^ie Hauptcäsnr tritt noch 

299. uiderim sehr auffaUend fiir# hinzu 1205, 1225, 1333. 
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Palaestrio. 
C^rtumst fkcere. 

SCELEDRYS. 

Hic te opperiar: eadem illi insidläs dabo, 
Quam müx horsum ad stabulum iuuenio? recipiat se a päbulo. 
Quid ego nunc faciäm? custodem me illi miles dddidit; sos r. 
Nunc si indicium facio, interii: si taceo, mterti tarnen, 305 

Si hoc palam fuerit. quid peius! müliere aut audäcius? 

Dum ego in tegulis sum, illa ex suo se höspitio deiii 

foras. 

Edepol facinus fecit audax. hoc nunc si miles sciat, 

Credo Aerde Aas sustöllat aedis tötas atque htinc in cru- * 

CCm. 310 B. 

Hercle, quicquid est, müssitabo pötius quam intere&m male. 3io 



303. korium contrahirt ans hue 
uorsum (vgl. rursus, prorsusj tur- 
sum, d€orsum)j nar noch Rnd. 175, 
Ter. Ena. 219, Hee. 450; iuuenix 
(wahrscheinlich ausgesprochen tu- 
nix, vgl. aar Most. 30) steht nur 
noch, nnd zwar in eigentlicher Be- 
deutung, bei Persius II 47 ; die rö- 
mischen Dichter erlauben sich aber 
bisweilen nach griechischem Vor- 
bilde (o und rl fioöxos und n<SXog, 
fi no^Tic sehr oft; vgl. DrnnaUs 
Hör. od. 1 86) die Wb'rter muencus 
und iuutneä a» iuuenix vom Jüng- 
linge und Mädchen zu gebrauchen, 
nicht ohne Nebenbedeutung: Hör. 
od. I! 8, 21, Oaid. Her. 5, 117. 

308. fäeinm faeere (vgl. zu 618) 
pkSin, wie facta facere 726, sertä" 
tutem «emtrs (zu 95), uitam untere 
(zu 1042), Üeta dieere (Trin. 77, 
Rnd. 1260), aemnipm somniare (zu 
380), fUfpfuan jnignare (Amph. 253), 

fmiaium gauaere ( Andr. 964, Pers. 
77?) zu den h&nfigeren etymolo- 
S 'sehen Figuren ; andere sind ange- 
hrt in der Anm. zu 633. 

309. Credo steht parataktisch, 
wie 201, 367, 1035, Most. 1066, vgl. 
daselbst die Anm. ; has aedis ioias 
^totam famiHam, vgl. 182 f. 277 f. 
407, wo ebenfalls Befiirditung für 



eine sXmmtliche Sklaven tref- 
fende harte Strafe des aufgebrachten 
Hauptmanns ausgesprochen wird, 
und zum Ausdrucke selbst Truc. TL 
8, 8, wo Stratophanes sagt Ut ego 
fds subfringam tdhs toiis aedüus. 
Das atque hunc muss mit etwas 

' komischer Resignation gesprochen 
werden: *und, versteht sich, aueb 
diesen hier , womit Scel. auf sich 
selbst hindeutet. Diese deiktische 
Anwendung des hie auf den Reden- 
den selbst, zuweilen mit hinzuge- 
fügtem Aomo (TriA. 1115), ist häufig 
in den Komödien (vgl. auch Bor. 
Sat. 1 9, 47), wie die von üte auf 
den Angeredeten. 

310. quicquid est (Most. 834, Rud. 
286 u. S.) unklarer Ausdruck, etwa 
*warnm es sich auch handelt', 'was 
auch die Folge werden wird ; auf 
keinen Fall aber 'wie es sich auch 
(mit jenem Frevel der Pfailocoina- 
sium) verhalte', denn an die Rich- 
tigkeit seiner Entdeckung kann See!./ 
natärlidi noch nicht den geringsten 
Zweifel hegen. Müssitabo 'werde 
Nichts merken lassen*, in derselben 

- Bedeutung 476, Ps. 501, Cas. IH 5, 
33, Tmc. n 2, 57 ; Jnuent. 1 ; Ter. 
Ad. 207; aber 706: 'leise vor sich 
hinmurmeln', wie Liu. I 50, 3, was 

8* 
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N6n ego possum, quae ipsa sege uenditat, tutarier. 

Palaestrio. 
Sceledre, Sceledre, quis homo in tems älter test audäcior? 

Quis magis deis inimicis natus( quam tu atque iratls? 

SCELEDRVS. 

Quid est? 
Palaestrio. 
luben tibi oculos ^xfodiri, quibus id quod nusquäms^ ui- 

des? '315 R. 

' SCELEDRVS. 

Quid? nusquam? 

Palaestrio. 
315 Non ego tuain empsim uitaui uitiosä nuce. 

SCELEDRTS. 

Quid negotist? 

Palaestrio. 
Quid negoti sit, rogas? 

Sceledrvs, 

Quor nön rogem? 
Palaestrio. 
NÖD tu tibi istam praetruucari linguam iargiloquäm iubes? 

Sceledrvs. 

Quamobrem iubeam? 



soii3t gewijhnlich mussare keisst, 
M erc. 59 ; doch hat auch Letzteres 
AuL II 1 , 12 die Bedeutung 'ver- 
schweigen'. Muasiiare kehrt in bei- 
den Bedeutungen bei Appuleius und 
Ammian wieder. 

311. uenditat, tularier. Frequen- 
tativa für SimplLcia sind nicht Mos 
in der stets auf Nachdruck zielen- 
den Umgangssprache sehr allgemein 
(57, in, 195, 244, 310, 320,520, 
829, 872 u. s. w.), sondern treten 
auch sonst in der älteren Latinität, 
z. B. bei Cato, stark hervor. 

312. Nun stürzt Palästrio wieder 
ans dem Hause, mit wohlaugebrach" 
tem komischen Entsetzen die Hände 
zusammenschlagend und laut aus- 
rufend Sceledre, Sceledre, j^. q. s. 
Hier muss stark gespielt werden. 
— homo alter auchEpid.l 1, 24 und 



Amph. 153, ohne homo Amph. 1046, 
in Fragesätzen negativen Sinues ,* 
in einfach negirenden Sätzen steht 
aller substantivisch 655 und Pön. 
IV 2, 3; alter homo Men. lOSSj 
nemo alter (wo alter da^ Substantiv) 
Most. 1058, nuUus aZ^Bacch. 2o6, 
Cist. IV 1, 8 ; quisquam qüer A$ia% 
492, Aul. II 2, 29 ; nuUus atier hnö 
Pers.565; ohne Negation nur Truc. 
12, 58; überall mit deutlicheüi 
Festhalten seiner Grundbedeutung. 

314. exfqdiri, s.fzu 141; iuben 
tibi häufige Positioosvernaehlä^si- 
gung, 8. zur Most. 244. 

315. empsim Fut. ex. Gonj. von 
emo, noch Gas. II 5, 39, adempsit 
Epid. III 2, 27 ; uiHasa miee sprich- 
wörtlich für die werthloseste Klei- 
nigkeit, Vgl. eassa nux Hör. Sat. II 
5, 36, nuoe» inanes Petran. 137« 
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Palaestrio. 
Philocoma&ium eccam domi, quam in pröxumo 
Yidisse aibas te ausculantem atque amplexantem cum al- 

tero. 330 B. 

SCELEDRVg. 

Mirumst lolio uictitäre te tarn uili tritico. 

Palaestrio. 
Quid iam? 

Sceledrts* 
Quia luscitiosu's. 

Palaestrio. 

Verbero, edepol tu quidem 
Caeou's, non luscitiosu$ : nam ^ccillam quidem domi. 

SCELEDRYS. 

Quid? domi? . . 

Palaestrio. 
Domi hercle uero. 

Sgeledrvs. 

Abi, lüdis me, Palaestrio. 
Palaestrio. ' 
/am mihi sunt manus inquinatae. 



330 



320 ff. Ein ganz ausgezeichneter 
(Jebergang. Nach der 3t8f. ausge- 
sprochenen Behauptung tritt eine 
kleine Pause ein: Scel. gafft den 
Andern mit einem acht dumm-stol- 
zen Lächeln an; es ist, als ob er 
nach Worten suche, die die seiner 
Meinung nach unerhörte Verblen- 
jdung des Pal. so recht schlagend 
verspotten könnten; endlich platzt 
er triumphirend hervor mit seinem 
Mirumst etc. Der Sinn dieser uner- 
warteten, höchst komischen Phrase 
wird richtig erklärt von Lambi- 
n n 8 : „Si triticum carum esset, non 
esset mirum te lolio uitam tolerare: 
nunc uero, ctlm tam uile sit triticum 
etc. Gonstat autem, lolinm propter 
uapores acres quos in cerebrum 
tollit, non solum ebrietatis speciem 
quandam creare, sed oculos nitiare 
etobtundere. Quid. Fast. I [691]: 
Et eareant MiU oculos uiUantibus 
a^riJ" So war wenigstens die An- 



sicht der Alten, die auch Seruius zu 
Verg. Buc. V 37 und Georg. 1.154 
bezeugt, wo das kUuin vielleicht 
eben deshalb infelix genannt wird. 
LuseüiosuSy auch tusciosus, im All- 
gemeinen * blödsichtig'; über die ge- 
nauere Bedeutung waren schon die 
Alten selbst im Unklaren: Fest. p. 
173a 21 sqq. Paul. Fest. p. 120 M.; 
Non. p. 92 b ed. Bas. 

323 f. y4bi, zu 920. Das Folgende 
bietet ein gutes Beispiel der Plau- 
tinischen arffutiae dar (Einl.S.61): 
Scel. sagte natürlich: *Du spottest 
meiner*. Pal. aber verdreht das me 
zu einem Ablativ: * Du spielst mit 
mir' und nimmt daraus Anlass zu 
dem derben Witze ludo luto, der in 
Form einer Paronomasie aus- 
gedrückt ist (Eiul. S. 63), ähnlich 
Martial XIV 182; lutum war ein 
arges Schimpfwort: Most. 1152 mit 
der Anm., Cic. Pis. 26, 62, CatuU. 
42, 13; über^iuiir/Mms. zur Most. 115. 
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ScELEimys. 

Quidum? 
Palaestrio. 

Quia ludo luto. sas r. 

SCELEDRYS. 

Yae capiti tuo. 

Palaestrio« 
325 7mmo tuo istuc, Sc^ledre, promittö fore, 

Nisi oculos orationemqae alia commutas tibi. 

***** 
« 

SCBLEDRYS. 

t At ego Ulf ofsema$96 foris: 
Nam nihil est, qua hinc hüc transire ea pössit, nisi ipedo 

östio. 
Palaestrio. 

Quin domi eccam: nescio quae te, Sceledre, scelera sü- 

scitant. 330 r. 

SCELEDRVS. 

330 Mihi ego uideo, mihi ego sapio, mihi ego credo plürumum : 
Me homo nemo deterrebit, quin ea sit in his aedibus. 
Hie opsistam, ne inprudenti huc ea se suhrepsit mihi. 



325. f^ae capüi tuo = uae Hbi, 
sehr häufig, vgl. 717 mit der Anm., 
Most. 991 ; immo tuo etc.^ s. oben 
zu 285. 

326. aHa ist das Adjectiv 'gegen 
eine andere*, nicht das Adverb, wie 
Rud.prol. 10. 

327 f. Die erste Vershälfte ist in 
den Handscbrifften durch etwas gar 
nicht hierher Gehöriges verdrängt 
worden, die zweite sehr unsicher 
überliefert; äli (254, 2S7) deutet 
auf das Haus des Periplecomenus, 
vgl. 341, 351 f.; opseruassOj vgl. zu 
1118. — Nihü est qua — possii^ ein 
zwar leicht verständUcher , aber 
doch auffallender Ausdruck, wie er 
nur in der nachlässigen Volkssprache 
vorkommen kann, dem bekannten 
nihü est cur, quare^ quod etc. nach- 
gebildet. — Osito recto, so heisst die 
auf die Strasse gehende Thür des 
Hauses im Gegensatz zu der auf den 
Hof und in den Garten führenden : 
otUtim posticum Most. 919, Stich. 



449 8^ Hör. Epist. 1 5, 31 (anUcum 
kömmt nicht vor in dieser Verbin- 
dung). 

329. Quin „ja sogar'' (520, 1070, 
1115, 1386, mit etiam 300, 1147) 
nähert sich zuweilen der Bedeutung 
des immo (mit welchem es bekannt- 
lich auch verbanden wird): „viel- 
mehr, im GegentheiP', 875, 1116 
mit potius, 1 266. — suscitant, vgl. 
Men. 322 quod te urg^et scelus; 
acht classisch ist exagüare: Sali. 
Cat. 14, 3 ; Ouid. Fast. V 141 ; Hör. 
Sat. n 6, 54; Sueton. Ner. 34. 

330. Mihi bei uideo und sapio als 
Dativus coramodi hinzugefügt, um 
eine Anaphora za bilden, die hier 
auch sehr passend ist; die Ueber- 
setzung muss umschreiben. Zon 
zweiten Gliede vgl. Lucr. Hl 145 
id sihi solwn per se se^it. 

332. ffiCf rechts auf der Bühne, 
ziemlich nahe der Hansthür des 
Periplecomenus, welche Scel. schoi 
im Vorhergehenden dann und wann, 



s 
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Palabstrio. 
UteJlIic taoiDMl: detoriiabo iam ego Slam de pugni^Olis. 
yin iam üaiciam vU stultiuldum te esse fateare? 

ScELEDRVft. 

'Age face. 33s k 
P1LAB8TR10. 
Neque te quicquam säpere e«rdfly nef^ue oculis uti? 

SCELEDKVS. 

Volo. 

PALAEftTRNT. 

Nempe tu isti ats esse erilem cöncubinamT 

SCKLEtUVS. 

Atque argue 

Eam me uidisse aüsculantem hie intus cum alieno uiro. 

Palaestrio. 
Sein tu nullum commeatum huc hinc esse a nobis ? 

SCELEDRVS. 

Scio. 
Palaestrio. 
Neque solariüm neque hortum, nisi per inpluuiüm ? 

SCELEDRYS. 

Scio. 



von 327 an aber nnnnterbrocheii, 
beobachtet hat. £r steht jetzt ganz 
dahin gewendet, dem Pal. den Racken 
kehrend, und giebt in dieser Stel- 
lung die folgenden Antworten. iV« 
— mihi: * 'damit sie sieh nicht mir 
heimlich entziehen soll (nnd) hier- 
her (schlüpfen),'* Aue deutet die 
Richtung nach dem eigenem Hause 
an ; surripere se aUcui auch Men. 
491, vgl. Hör. od. IV 13, 20, == 
fupterdueere se alicui 342, welches 
nur noch As. 278 und Men. 449 vor- 
kommt. 

333 wird abseits, triuniphirend 
gesprochen, da Pal. nun sicher weiss^ 
wie verstockt Scel« an seinem 328 
ausgesprochenen Wahne festhält. 
Meus uUchomosthÜn^ger Ausdruck : 
Ps. 381. 600, Cure. 431, Racch. 103 
u. ö.; aoturbabo — pugnacuUs er- 
innert an 265 f.; pugnaculum luir 
hier und dann erst bei Ammian. 



340 R. 

XXI 12, 18; auch sküiduidus 334, 
largHoquos und praeirunoo 317 sind 
nurPlautlnisch: Cist. 12, 3, Capt. 
902. 

334. /are auch 344, 805, 1025, 
circumauce 220, s. zur Most. 830. 

335. sapere corde, vgl 201, 779, 
1079, corde meo contpicio Ps. 769, 
cor sapiens habere Pers. 623, con- 
süia instructa sunt in corde Ter. 
Phorm. 321 u. Aehnl. ö. 

338. Das nuUum commeatum (zu 
142) muss mit eigenthümlicher, nur 
den Zuschauern verständlicher, iro- 
nischer Retonung gesprochen wer- 
den; a nobis, s. zu 159, vgl. a me 
Aul. HI 6, 35, a nobis domjost Cist. 
IV I, 6. 

339. Solarium * Altan , der sich ja 
bis ans Nachbarhaus erstreckan 
konnte, so dass man von dort aus 
durch eine Fensteröffnung (378) in 
dasselbe hinein klettern gekonnt 
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Palabstrio. 
340 Quid? nunc si ea domist: si- ean lEaicio ut eiire hine uideas 

dorn«, 
Dignun es uerberibus multis? 

SgeledUvs. 
Dignus. 
Palabstuo. 

Serua istas foris, 
Ne lihi clam se süpterducat istinc atque huc tränseat 

SCELEDRVS. 

Cönsiliumst ita fäcere. 

Palaestrio. 
Pede ego iäm illam huc tibi sistam in oiam. 

SCELEDRVS. 

'Agedum ergo face, uölo scire, utrum egon' id quod uidi 

uiderim, 345 k. 

345 'An illic faciat quöd fjicturum dicit, ut ea sit domi. 

Nam ego quidem meos oculos habeo nee rogo utendös 

foris. 
Set hie Uli supparasitatur semper: hie ei pröxumust: 
Primus ad cibum uocatur, primo pulmentum datur. 
Nam illic noster est fortasse circiter trimenium: 350 r. 



hätte/ hortum, hinter dem Hause zu 
denken, so daan man ans demselben 
in den des Nachbaren und dann durch 
das posticum {.H^vQa xrinala^ s. zur 
Most. 9 1 9) ins Nachbariiaus hätte s«-* 
langen können ; nisi per inpUtuium 
schliesst sich etwas loser an das 
vorhergehende und hier in Gedanken 
zu wiederholende nuUum cammea- 
tum huc hinc esse a nohis an. 

340. eam Jacio ut- uideas; be- 
kannte, im Komödiendialoge über- 
•ans häufige Attraction, namentlich 
bei facere 1246, 1311, hei scire und 
nmässe 451, 917, bei metuo 9S8, 
z^ufeo 1036; aucupor^Sl; vgl. zur 
Most. 376. 

343. pede lUani sistam huc in 
uiani ist nur ein spasshafter, in der 
Laune, des Augenblicks gebildeter 
Ausdruck, wörtlich zu übertragen : 
*auf ihren Fuss werde ich sie hier- 
her auf die Strasse stellen* ; ähnlich, 
ebenfalls nur zum Scherz gesagt: 



ore sistere, 'sich auf» Gesicht stel- 
len' Capt. 793 und capite sistere 'sich 
auf den Ropf stellen Cure. 287, 
Beides von Leuten, die über den 
Haufen gerannt werden. 

346. Vgl. die Phrase domi habere 
alqd 192 f., domi wird hier ersetzt 
durch meos, wie 634 durch ap^ me, 
vgl. auch As. 319 Hdibeo opinor fd- 
miliarem tergtan, ne quaerdm foris. 

347. ilU, gleich darauf et von der- 
selben Person, wie 1 3 1 f. ; suppara- 
sitari auch Amph. 515 und 993, 
eine uox hybrida, denn pctrasüari 
ist ja eigentlich nur Latinisirung 
von ntt^atreiv, wie opsonari 
(__ re) 730, 742 f. 754 von oifjowetv, 
vgl. die Einl. zur Most. S. 51. 

349. noster est^ gehört zu unserem 
Hause', ebenso 432, Amph. 399, ähn- 
lich Truc. I 2, 104, ganz anders 
S^O; trimenium=sTQifiTjviov, 
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Nec quoiquam oM', quam illi, tn nostra meliust fornulo fä- 

milia. 350 

Set ego quod ago, id me ägere oportet: höc opseruare 

östium. 

Si hjc opsistam, hac quidem pol certo uerba mihi numquäm 

dabunt. 



PALAESTRIO. PHILOCOM ASIVM. 
SCELEDRVS. 



Palaestrio. 
Praecepta facito at memineris. 

pHILOGOBfASIYM. 

Totiens monere mirumst. 
Palae&trio.. 
At m^tuo üt satis sis sübdola. 

Philogomasivm. 

Cedo uel decem, edocebo 



356 R. 



350. meUuH *geltt e» besser', 
As. 144, Chpc. 526 a. a.; famulo 
famiHa^ s. d. Eiul. S. 62. 

351. ^tod agOy id me agere opor- 
tet 'was ich thue, muss ich auch 
(ernstlich) thun', d. h. 'ich mnss 
(alles Ernstes) bei meinem Vorsatze 
bleiben'. Vf^l. quod agis, id agtu 
Most. 1086, tu modo istuc eura quod 
agis Mil. £pl. 1114, Aoo age nunc 
1105. 

352. quidem bildet vermö|^e des 
sehwachlauteaden m finale keine 
Positioo mit dem £Dlgenden Con* 
sonanten, wie oben 157; pol oerto, 
s. za 272. — Jetzt nimmt er auf 
seinem von 332 an innegehabten 
Platze eine höchst lächerliche Stel- 
lang an, die Arme nach beiden Seiten 
hin aasbreitend, als wollte er die 
sich Flüchtende anifangen. 

Dritte See ne (lamb. Septen.). 
Rec]|ts auf der Bühne, nicht weit 
vom Eingänge zum Hause des Peri- 
pleeomenos^ Sceledms^ die Thüre 



scharf beobachtend, in der ange* 
deuteten lächerlichenStellnng ; links 
treten aus dem Hause des Haupt- 
manns Philocomasium und Palästrioy 
unbemerkt von Jenem, der ihnen den 
Röcken zukehrt. Sie wechseln die 
ersten vier Repliquen mit leiser 
Stimme, sieh üoek nahe an der Thüre 
haltend. 

254 f. uel 'sogar', oft vor Zahl- 
wörtern: Ps. 302, 321, 829, Trin. 
963, Stich. 426, Cure. 586 etc.; ma- 
lus == calUdaSy s. za 191; soUte 
auch 1010, Ter. £un. 1004, soll 
(Gen.) Cato orig. I, aliae (Dat.) 795, 
alio nemini Inscr. Regn. Neapel. 
4641, alterae (Dat) Rud. 750, Ter. 
Phorm. 928, Heaut. 271, die Gene- 
tive uni, ulliy nuUi, toti Titin. 7, 
Tnic. II 2, 38, Ter. Andr.* 6Ö8, 
Afran. 325 ; Dativformen wie millo 
und toto, unae, toiacy nuüae finden 
sich vereinzelt sogar bei den besten 
Verfassern, wie die Grammatiker 
Öfter bezeugen. — Super fieri *im 
Ueberfluss vorhanden sein', ebenso 
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355 MBume malas» «t sint make: mihi süaetl qiMd HpirfiL 
Age nüncfam insiste in Mos: ego aps t^ procul rec^dam. 

Quid ais tu, Seeledre? 

SCBLBDRVa« 

Haue rim gero : habeo aüris, loquere quidois. 
Palabstrio. 
Credo ego istoc exemplö tibi esse pereandum extra pdrtam, 
Dispessis manibus piitibulum quom habebis. 

Sgbleorys. 

Quamnam ob rem? seo b. 
Palaestrio. 
Respicedum ad laeuam: illa^c quis est inuli^r? 

Sgeledrys. 
360 Pro di immortalesy 



Epid^m 2, 10, daliegen 'ii)»ri|^, zu- 
rück sein'TriD. 510, Ps. 456, Stiob. 
592; das Wort kehrt erst bei Co- 
liunella XU 1, 5 wieder, klagsisch 
io beiden Bedeutungen ist superesse, 

356. nuncTam ein Wort, stets 
dreisUbig, 362, 729, 922, 1364, s. 
znr Most. 74 ; effo aps iSi die iam* 
biscbe Wortverbindang wird pfr- 
rbidiiscb, s cur Most. 298; proeui, 
doch nur bis an die Thiire, wo sie 
bis 363 stehen bleibt. 

357 ir. Jetzt tritt Pal. vor, nnbe- 
fangen nhd heiter, nnd fragt laut im 
nonchalanten Tone: Quid ais tu, 
Seeledre? (d. b. 'Höre einmal, See- 
ledms!" 8. dieAnm. zar Most. 600); 
dieser antwortet, ohne sich umzn- 
kehren oder seine groteske Stellung 
zu verlassen: Herne rem g^ero e. q. 
s., worauf Parastrio sich einen bit- 
teren Spott über dieselbe erlaubt, 
der zugleich eine sehr schlimme 
Prophezeiung enthült. Denn auch 
das paUbuium (erklärt in der Anm. 
zur Most 55 s^.) ward mif nach 
beiden Seiten ausgespreizten Armen 
getragen (dispessis manibus) und 
bildete nur die Vorstufe zur Hin- 
richtung ausserhalb des Thores, 
wohin der paübtslatus von den 
Kneebten des Scbarfriehters per 
uias getrieben ward, und wo er 



also *ganz auf die Weise, wie da 
jetzt dastehst' (t>toce^eefRp/o) seinen 
Tediknd; AmsL AsA paUMum bä* 
dete die Querstange des Pfahles 
(eruXjpaluSf stipes), an weichen die 
Fasse des Verbrechers genagelt 
wurden. Diese ganze Stelle ist ent- 
schieden ein Zusatz von Plautus 
selbst: das extra pörfam 'vor*tt 
Thor' verstanden seine Zuschauer 
sofort von der porta EsquÜtna, 
ausserhalb weicher der Richtplats, 
die Wohnung des eamifex und der 
Verscharrungsort für die Leiche« 
waren (vielleicht auch die allge- 
meine LeichenbrandstStCe, Cas. IL 
6, 1 — 2); eine ganz ähnliclie An- 
spielung, mit demselben Ausdrucke 
extra pariam, macht der Dichter 

im Pseud. 33(^—335. fferd: 

habee auriSj Hiat in der Haupt- 
cäsur, wie 369, 395, 396, 414; 
tstoc sehr häufige Verkürzung, s. 
zur Most. 1106; dispessis von dftf- 
pendo (PacQU. 19) oder dispenrio 
1395, einer Nebenfonn zu dispande^ 
für vorliegende Stelle awsdrncklich 
bezeugt von Gellius XV 15; quam» 
näm 6b rem, Hiat nach d^m in der 
Anm. zur M-wst. 174 angeführten 
Gesetze. 

360. Respicedum^ fiber das en- 
klitische dum s. zur Most. 115, vgl. 
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Eri cöncubinast haec quidena. 

Palaestrio. 

Mihi quöque pol ita uidetur. 
Age näncfam, quandö lubet 

SCELEDRYS. 

Quid ag&m? 

Palaestrio. ' 

Peri praepropere. 
Philocomasivm. 
Ybi istesf bonus seruos, qui probri me mäxumt innocentem , 
Falso insimulauit? 

Palaestrio. 

Em tibi, hie mi id dixit. 

PHILOGOlfAnTH* 

Qtfirf? dixtilt« 865 R 

Tu te uidisse in prdxumo hie, sceleste, me ausealiinteiii? 365 

Palaestrio. 
Ac cum älieno adulesceatulo dixit 



hier c^rciim#pcM«in 917; ftitt für 
fMi0 Haufif Dei de» Uferen Drana- 
tiker% 8. lo 435. 

361. JFri, 8. »1 920. 

362. Age nuneiam quanäo bibet 
wird mit eigenthiniliclier BetomBf; 
und bezeichneadeB (die Strafe anden- 
tendeo) Gesten gesprochea, die aber 
der bestürzte Scel. nicht sogleich 
versteht. Peri praeipropere etwa 
' Geh' aar gleich hin aad hing' dich !' 
(Pön. 1 1, 96, Ter; Andr. 255); peri, 
weil der Inperativ hier eine langaa- 
mere, naehdrückliehere Aussprache 
erbeischt wie ebenfalls uide 375; 
sonst werden solche iambiscbe For^ 
men gewöbnlich pyrrhichisch: äln 
290, 323, 462, 1 1 84, 1360, adt ] 028, 
oatfe959, 1116, 1234, 1360, iittf« 
535, 976, 1268, wiedum 1205, tit- 
deHnel 1272, s. vor Most. 968, iube 
973,1084, 1267, habe 1314; vgl. 
in Allf emeinen die AQm. zur Most. 
311. Praepropere hat Plautns nnr 
hier, propere perire steht Trve. II., 
7, 9, Fers. 650 (Quem iptus propere \ 
perdihigt, nach der Verbesserung 



von A. Spengel, Plaat. S. 39>. 
' 363 f. Mit dieser Frage tritt Phil., 
die dem Seel. gleich, als er sich mn- 
waadte 360y ein bitterböses Gesicht 
gemacht hat,, hervor, swischen beide 
Sklaven hin, dem Pal. zunächst, der 
am Meisten links steht. Em Ubii 
das em ist die ältere, bei den Komi- 
kern überwiegende, Form der de- 
monstrativen Partikel en : 'sidi da', 
stets mit begleitendem Gestus ge- 
sprochen. Sie tat namentlich häafig 
vor dem ethischen Dativ Uhi (889, 
1393), Verden Pronomina Ate, istie, 
iltie, und vor den Adverbien sie, 
Unit, nunc, auch vor iam 1301 : em 
iam hominem tibi. Bei Späteren 
sehr selten erhalten : in einer Rede 
des C. Gracchus bei Chans, p. 240, 
16 K., Varr. r. r. 1 2, 5, und in der 
besten Handschrift der€iceronisehen 
Briefe , fsm. XIIl 15, 1: em hie est 
iUe. — Ubiigiegt, vgl. zu 358, bonu* 
eeruosi das j finale bildet bekannt- 
lich bei aUen älteren Dichtern sehr 
häufig keine Position mit folgenden 
Consonanten, vgl. zur Most. 126. 
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SCBLEDRVS. 

Dixi hercle u^ro. 

PHItOGOMASIVM. 

Tan ttidisti? 

SCELEDaVS. 

Atque his quidem oculis. 
Philogomasivm. 

Oculis carebis credo, 
Qui plus uident quam quöd uident. 

SCELEDRVS. 

Numquam hercle deterrebor, 
Quin uiderim id quod uiderim. 

Philogomasivm. 

Ego mdra moror mültum, 370 r. 
370 Qoae cum höc insano fäbnler, quem p61 ego capitis perdam. 

SCELEDRYS. 

Noli minitari: scio crucem futuram mihi sepulcrum: 

Ibi mei sunt maiores siti, pater, auos, proauos, äbauos. 
Non pössunt mihi minisjuis hisc$ öci^s ex|g4iri. 

367. OcuUs earebis credo kann dtus Pb'n. IV 2, 84. 



sehr komisch werden, weon Pbil., 
welche die vorigen Repliqnen mit 
steifendem Zorne gesprochen , hier 
nach Weiberart in voller Wuth auf- 
kreischt und auf den Scel. zuläuft, 
als wolle sie ihm gleich die Augen 
auskratzen ; Pal. hält sie zurück. 

369. mora- mwor Paronomasie 
mit einem lateinischen und einem 
griechischen Worte, wie 5fter bei 
Plautus, s. Einl. Anm. 5. £r hat 
hier sogar der Sprtfche etwas Ge- 
walt angethan (vgl. die Einl. S. 6^), 
um den Scherz zu ermöglichen : denn 
mörus (= fifßqog^ 665, Trin. 669, 
Men. 571 u. a., more Stich. 641, nur 
Plautinisch) führt, wie der Vers 
zeigt, eine Verlängerung der sonst 
kurzen ersten Silbe des Verbums 
moror herbei. Aehnlich scherzte 
Kaiser Nero über seinen Vorgänger, 
den etwas geistesgestörtenClaudius : 
Uorari eum tnter homines denisse, 
producta prima syttaba, iocabaiur 
Sneton. Ner. 33 (ein mörari = mo- 
rum eue existirt nämlich nieht). 
Zum Ausdrucke selbst vgl. taee ta- 



370. quem — eapUis perdamy die- 
selbe Construction As. 132, Baeeh. 
489 sq. , nach Analogie des bekann- 
ten damnare aliquem capäü, 

371 f. Ein ausgezeichneter, dem 
Plautus selbst gehörender, Ausdruck 
der naiven Resignation des armen 
Dummkopfes. Das erucem — septd- 
crum musste den Römern ebenso 
komisch klingen wie uns etwa: 'dass 
ich am Gailgen begraben werde'; 
^7t4st, wie conditus^ ein ernst und 
feierlich klingendes Wort: 'bestat- 
tet, beigesetzt* , vgl. z. B. Gic. legg. 
II 22, 56: C. Marü säas reU- 
quias disHpari iusnt*, das Lächer- 
lichste musste aber für das römische 
Publicum der Ausdruck maiores 
sein, im Munde eines Sklaven, der 
ja nach römischer Ansicht nullo 
patre war! Vgl. Capt. 574. 

373. hisce oculis interessantes 

Beispiel der durch Inschriften aus 

Plautinischer Zeit oft genug be- 

# zeugten alten Endung im No- 

imin. Plur. der zweiten Declination, 

die hier auch alle die besten Hand- 
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Set paucis uerbis te uolo : Pdaestrio, opsecrö te, sts r. 

Ynde exit haec? 

Palae&trio. 
Vode nisi domo? 

SCELEDRYSy 

Domo? 
Palaestrio. 

Me aide ! 

SCELBDRVS. 

Te uidea: 375 
Nisi miraiQftt faciaa$, quomodo haec tunc hüc tränsire potuiU 
Nam cficto neque soläriumst aput nös neque hortus ullus, 
Neque fen&tra nisi cla/räta. nam certe^ego te hie intus uidi. 



Schriften bieten, vnd die Plautus 
wahrscheiBlich zur Beseitigunip des 
unleidlichen Hiats oculi exf. an- 
wandte. Er hat sie gewiss Sfter 
gehraneht, als wir bis jetzt ermit- 
telt haben: die Beispiele aus dem 
Pronominalgebicte Msee (auch 485) 
und ülisüe {s. zur Most. 923) sind 
sieher, aber fiir Substantiva giebt 
es noelk nicht weitere unanfechtbare 
Belege r das Sardis der Handschrif- 
ten z. B. in V. 40 ist, durch Nichts 
geboten, schwerlich mehr als ein 
gewöhnlicher Abschreiberfehler. -^ 
exfodiriy wie 314, s. zu 141. 

374. te uolo, seil. coUoqui, ge- 
wöhnliche EUipae, Trin. 516, 963, 
1059 etc. 

375. ünde (vor nüi} pyrrhichisch 
gemessen auch 679, Cure. 608; tnde 
Gapt. 128, Rud. 960, Ter. Pherm. 
6&i ; <2o7»ö, aber gleich darauf </omö, 
8. zu 920; lade, s. zu peri 362. •— 
Der Ausdrnck Me tädel ist der Ko- 
Bädie eigenthümlich und bedeutet: 
'Verlasfi dich auf michT Trin. 808, 
Rad, 680, Mere. 1013, Ter. Andr. 
350, Phorm. 711: überaU bei Ver- 
bürgung einer aufgestellten Be- 
]iau{»tu«g oder eines gegebenen Ver- 
sprechens; ahnlieh nw spectes As. 
ä^> dagegen ist me speeta modo 
Aa. 145 ein drohender Ausdruck. 
— Scel< Verd reht mit Willen den 
Ausdruck: ^Ja, di eh sehe idi, aber 
wie in aller Welt komme loh dazu, 



sie hier zu sdien?* 

376. Nisi: 'aber', 'aber doch', 
ebenso 24, 416. Bei der bekannten 
Bedeutung des nisi nach negativen 
SStzen 'nur, nur so Viel, doch* 
findet gewöbnlich eine lelchteEllipse 
des entsprechenden positiven Be- 
griffes statt, wie Most. 268, Trin. 
233, Capt. 532, Cist. 11,5, Epid. 
V 2, 66, selten ist er im Komödien- 
dialoge ausdrücklich hinzugefügt, 
wie Rud. 751 nescio, nisi scio (aber 
in Prosa gewöhnlich, z. B. Gic. 
Rose. Am. 35, 99 nescio, nisi hoc 
uideo). In der nachlässigen Volks- 
sprache finden aber noch mauche 
härtere Ellipsen statt: Nimio sunt 
crudae, nisi [eae non sunt crudae] 
quas madidas g^lüttias Pers. 94, 
Nä/m Tumc mores niU fammt quod 
Uoet nisi [id spectant] quod htbet 
Trin. 1032, noch freier Trin. 439, 
und nicht selten ist nisi eine voll- 
kommene Adversativpartikel ge- 
worden, wie hier, Ps. 1102, Stich. 
269, Trin. 938, Aul. II 7, 3 ; IV 10, 
75; Pön. IV 2, 66; Cist. I 1, 43 so- 
gar '•sondern'. — faeinus bedeutet 
bei Plautus zuweilen 'Ding, Sache*, 
Rud. 162, Men. 141, Amph. 858 (im 
Wertspi<d mit /tfcmtit 'Thaf 859), 
Pön. IV 2, 79; bei Anderen nie. 

377. Vgi.sao. 

378. fenistra, dieselbe Synkope 
Rud. 88, Gas. 11, 44, hieraus ent- 
stand wieder die von finnins ge- 
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PALAKBTnre. 
Pergin, sceleste, intendere hanc arguere? 

Philoconasitm. 

Eeastor 6rgo sso b. 
380 Mi hau fälsum euenit somiiittiii, quod noctu hac somniaui. 

Palaestrio. 
Qaid sömniasti? 

PfllLOCOMASIVll. 

Ego eloquar: aet anaäbo aduortite änimum. 
Hac nöcte in somnis mea soror geminkst gennana uisa 
Veniase Athenis in Epbesum guib auo amatore qaöd«D. 

El ambo hdspitio huc in pröxnmum deuörti mihi sunt oisi. $85 r. 

Palaestrio. 
385 Palaestrionis sömnium nairatur. perge porro. 



brauchte Form fesira (p. 180, fr. 
XLI ed. Vahl.). Vgl. mtnistremut 
Stich. 689, admimstraret Epid. III 
3, 37 und besonders monestrum, 
tnonstrumy mogtrum^ s. fiinL znr 
Most. Aom. 1. — Die Fensteröff- 
BOBgen derantikenHäuser (&v^i^ff)f 
die nicht zahlreich und gross warea, 
wie die nasrigea, da das laaere mei- 
stens von oben herab erhelltward,be- 
fanden sich gewöhnlich im zweiten 
Stockwerke (Lin. 1 41, 4; XXIV 21, 
8), wie man noch jetzt in Pompeji 
und Herculanum sehen kann. Sie 
wurden verschlossen durch Gitter, 
Läden oder Scheiben aus dem so- 
genannten lapis specularis (t6 <fia- 
fpaviSf Marienglas), in der Raiser- 
zeit auch mit Glasscheiben , deren 
man einige in t'ompctji gefunden hat 
und die den unsrigen ähnlich sehen. 

379. miendere 'mit deinem Be* 
streben*. — Ecasiar ergo, vgl. zn 
Ergo mecastor 59. Die Phil, merkt 
ans dem bestimmt ausgesprochenen 
Nam eerU ego te hin intu» mtk 378 
oder ans einem verstohlenen Winke 
Palästrio's, dasa es Zeit sei mit der 
Erfindung desselben hervorzn- 
rücken; den U ebergang zu ihrem 
jetzt ganz veränderten Tone kann 
ein starker Ansdruek der Verwun- 
derung bilden. 



380. Aotf auch 95, 292, 1063 und 
in dem Compositum kaumo 216« 
haut vor Vocalen 11, 911, 1388, 
vor Consonanten 626, 695, 756, 
865, 935, 992, 1005, 1032, 193$ 
etc. S. im Allgem^.die Aam. zur 
Most. 770. — gomnium sommere 
auch 399, Rud. 597 ; noeiu hae^ anek 
Amph. 272, 731, Trin. 869, Em. 
ann. 153, noete coneubtm id. iM. 
169; bei den übrigen VerfiiBsen 
steht dieser alte Ablativ stets ohne 
A4jectiv. 

384. S' ohne metrische Crelting, 
s. zur Most. 232; hosnäto deuofti 
wie 239 sq., der Ablativ ist ebenso 
zu erklären wie in der bekannten 
Phrase redpere etqm ieete, urbe: 

385. Eine aasgezeichnete, ioredkt 
die heitere Ueberlegeidieit eines 
genialen Schalks malende Repliqne. 
Pal. mricfat sie halb für sieh, halb 
zum Publicum, in ruhiger Haltung, 
halb schelmisch, halb ^ium|4iirend 
lächelnd. Auch das perge porrOy 
welches natürlich lant an die Phil, 
gerichtet wird, ist mit ähnliehem 
Tone zu behandeln: man muss hier 
fühlen, dass es der Meister der In- 
trigne ist, der da spricht, vnd der 
Gegensatz zu dem verblüft und 
rathlos dastehenden Seel. aussreebt 
glänzend hervortrettn. — perge 
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Philogomasivm. 

Ego laeta uisa, quia soror uenisset, propter eandem 
Suspicionem mäxamam sum uisa sustinere. 
Nam argüere in somnis me meu/s mihi familiaris uisust, 
Me cum äliei^o adulescentulo , quasi näoc tu, esse auscu- 

lätam, ^ tM& 

Qupm illa aüsculata mea spror gemita esset suompte amicum. 390 
Ita me iosimulatam perperam prohri esse somniäui. 

Palaestrio. 

Stttin* Mem in Qigilanti expetunt, quae in sömhis uisa 

memoras? 
EUi, hercle praesens sömnium: abi intro et conprecare. 
Nurandum ego istiis militi c^isebo. 

PuiLOCOMASIVll. 

Faccre c^umst: 305 r, 
Neqne me quidem patiär pro6n inpune eise insimulätam. 395 



pmTQ vuh As« 472, Stich. 544, Ter. 
Heaat. 346, p. p. äteere Trio. 777, 
Ci$t. IV 2, 88, p. p. proloqui Trin. 
162, p. p, p&mm^arim» Most. 951. 

392. SaHn — expetunt = satisne 
est? expehtnt — ? „Widerfahren 
deiB wirklich dieselben Beg^eben- 

heften dir auch im wachen 

Zustande?'' SaHn in Fragen, die 
eine starke Verwunderung aus- 
drücken, ist der Volkssprache ge- 
läufig, s. die Erklärung und Bei- 
spielsamminng in der Anm. zur 
Most. 75. ExpeUre in der hier zu 
Tage tretenden Bedeutung findet sich 
unter den Ülteren Verf. nur noch 
bei Plantus, und zwar in einem 
seiner iätesten Stücke, dem Amphi- 
tnio: absolut 174, m äUquem 495, 
589, aHtm 872, 895 sq., dann aber 
wieder bei Liuins I 22, 7 in alter- 
thnmliefaer, feierlicher Rede: ut in 
eumexpeiant onmet huiusce dade9 

bCUtm 

393. Eu, hdrcle (der Hiat wird 
durch die Uterjection entaehnldigt, 
s. Most. 570) «lieh Rad. 821, Pei«. 
706 [Trnc. pr. 7]; m$, ^depal Mem. 



160, Rud. 415, Truc. HI 2', 27; IV 
3, 68, ebenfalls mit Hiat. — prae- 
Mens scmnutm (Accus, des Ausrufes, 
vgl. 1048, Ps. 519, Stich. 379, Men. 
872, Epid. I 1, 71, P»n. in 2, 26): 
'ein Tramn, der sofort zur Stelle 
ist, sich sofort erfiillt', vgl. apolo- 
gus proeMT?« Stich. 544: 'eine Fabel, 
die sofort ihre Anwendung findet. 
— eonpreoare, damit dieGStter den 
Traum, den sie geschickt, dir zum 
Besten wenden mSgen ; gewöhnliche 
Sitte: MÖmnium narrät tibi. Set 
vwlter, postquam Sxperrecta\ ti 
prüdigimi loui Aut mola salsa ho- 
die aut ture eonprecatam opörtuit 
Amph. 738—740, vgl. Cure. 270 
sqq. «nd von anderen Stellen be- 
sonders Tibull. ni 4, 9 sq. 

394. censebo : meritwürdiges Fq- 
turam, auch Hör. Epist 1 14, 44 
Quam 9eÜ nierque, libens, censebo, 
exerceat ariem. Vielleicht eine 
Eigenthümlichkeit der Umgangs- 
sprache, entstanden aus Nachidi- 
K«ng der im Senate üblichen Aus- 
draefcsweise, wie unser: *ich werde 
•timmeB, dass'. 
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SCELBDBVS. 

Timeö quid rerum gesserim: ita dörsus totus prurit. 

Palaestrio. 
Sein te perisse ? 

Sgbledrvs. 
Nunc quidem domi certost: certa res est 
Nunc nöstrum opseruare f östium, ubist. 

Palabstrio. 

At , Sceledre , qua^so, 



396. Nachdem PMi. wieder in ihr 
Haus geg^aagea, steht Scel. noch 
ganz betäubt ued sprachlos da : ead- 
lieh macht sieh seine iaaere Be- 
klommeoheit Luft ia dem Timeo 
etc., halb leise und fast für sich 
hia gesprochen; dazu fügt der ihn 
beobachtende Pal. noch sein ko- 
misch ernstes und entschiedenes 
Sem te perissb ? — dorsus totusy das 
Mascul. ist hier bezeugt von JVo- 
nins, p. 137 b ed. Bas., sonst kömmt 
es nie vor, nur Priscian V 8, 43 
erwähnt es beiläufig als der vierten 
Declin. angehörend ; häufiger finden 
wir bei den alten Dramatikern (und 
vereinzelt bei Cato, Lucil, Varro) 
coUus : Amph. 445, Gapt. 357, 902, 
Pers. 691, Naeu. com. 115, Caecil. 
56, 215, Attius302; Plautus sagt 
auch tergus As. 319, coHus Pön. 1 
1, 11 und Fragm. 4 ed. unlg. II p. 
484, sonst regelmässig tergum und 
corium, desgleichen gebraucht er 
ffuUur als Masc. 828, Trin. 1014, 
Aul. n 4, 25, ebenso Nouius 118, 
endlich auch papauer Trin. 410, 
Pön. I 2, 113 (sonst hat er das Wort 
nicht). — Zu dem scherzhaften 
Ausdruck dorsus prurit vgL sca- 
pulae pruriunt Pers. 131 (ähnlich 
As. 315 f.), dmte9 pruriunt Amph. 
295, num tibi maiae aut dentes 
pruriunt Pön. V 5, 36 ; ganz anders 
€aput prurä BtLCch. 1192. 

397. certa res est, zu 266 ; domtf 
zu 920. 

398. ulnst könnte sich nur auf 
das in nostrum liegende demus 
nostrae beziehen: 'den Eingang as 



unserem Hause, wo sie ja ist*, was 
eine sehr unklare und unwahr- 
scheinliche Ausdrucksweise wäre; 
der Text ist hier ohne Zweifei ver- 
dorben. — Mit diesen Worten ma^t 
sich endlich SceL auf von seinem 
so lange treu behaupteten Stand- 
platze an der Thür des Nachbar- 
hauses und beliebt sich zur eig^^nea 
Hausthüre links auf ider Bühne (360), 
mit dem Gesieht gegen den Pal., 
der vorn auf der Bühne, ebenfalls 
links, bleibt und ihm mit den fol- 
genden argen Spöttereien zusetzt. 

399 f. Die Constmotion ist so 
beispiellos, wie sie aur in der 
nachlässigsten Volkssprache denk- 
bar ist und scheint aus zweierlei 
Ausdrucksweisen vermischt. 0er 
einfache Gedanke: * welch' auf- 
fallende Aehnlichkeit war doch 
zwischen ihrem «Traume und deinem 
Argwohn* kann, in Form eines 
Ausrufes, entweder so ausgedrückt 
werden: iJt (iUa) consimüe somn. 
somn, atque [Vergleichungspartikel] 
tu suspicionem habuisH, oder so: 
Ut (illa) consimüe somn, somn. at' 
que [Copulativa] ut tu consimäem 
Susp. habuisU (in zwei Ausrufen); 
in der Vermischung scheint atque 
s= et und ut = 'so wie* zu sein, 
also, indem wir das Lose und Nach- 
lässige dieser Verbindung nach- 
ahmen: „Wie hat sie doch einen 
Traum geträumt, ganz ähnlich nach 
jener (von Dir erwähnten, id »= 
ietue) Weise, und (einen Traum, 
ganz und gar) so wie Du — ^'a.s.w. 
Daonil idweempium tritt, ziemlich 
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Yt kd id exemplum sömaium consimile somniauit, 400 r. 
Atque üt tu suspicatus es te eam uidisse ausculäntem. 400 
qu egomet sam . . . quod uidissepo . . 

SCELEDRYS. 

Men* eam non uidisse ärbitras? 

Palaestrio. 
; Ne tu herclc sero, opinor, 

Resipisqgs. si ad erum uenerit haec res, peribis pülcre. 

SCELEDRVS. 

Nunc demum experior mi ob oculos caliginem opstitisse. 405 r. 

Palaestrio. 
Dudum edepol planums^ id quidem : quae hie usque fuerit 405' 

intus. 

Sceledrys. 
Nihil habeo certi quid loquar: non uidt eam, etsi uidi. 

Palaestrio. 
Ne tu edepol stultitia tua nos paene perdidistt: 
Dum te fidelem fäcere ero uoluisti, apsumptu's paene. 
Set föres uicini pröxumi crepuerunt: conticiscam. 410 r. 



frM, erklürend zu eongimäe hiazn, 
wie das te — ausctikfniem zu «v- 
sfiüahu e§; diePhra^ susjrieitmem 
habere hätte die Aelwlichkeit zwi- 
schen dem 'Traum' and dem * Ver- 
dacht' hesser präcisirt. 

401 ist, wie 171, 185, 553, 719, 
nur in der ältesten Handschrift, 
dem amhrosianischen Palimpsesten 
(A), erhalten, aber so verstümmelt, 
dass seine Wiederherstellung bis 
jetzt nicht gelungen ist. 

402. arhiirds, vgl. zu 987 ; ne tu 
hercle wie 569, und oft, s. zur Most. 
75. 



403. peribis pukre wie pendebä 
hodie ptdere Bacch. 783; auch wir 
sagen ironisch 'da bin ich wohl 
schön angekommen' und Aehnl. 

405. quae = quem ea. 

407. Ne tu edepol, ähnlich Amph. 
182, 843, As. 409, 560, Bacch. 1047 
n. V. a. St., vgL 402 und die Anm. 
zur Most. 75; edepot ne tu 470 
(vgl. zu 272), Trin. 433, As. 901, 
Bacch. 545, Cure. 386 etc. 110 tUe 
ecastor As. 533, 869, 896 etc. — 
nes, alle famüiares, wie 183, 278, 
309. 

409. feret, zu 920. 
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PHILOCOMASIVM. PALAESTRIO. 
SCELEDRVS. 



Philogomasivm. 
410 Inde ignem in aram, ut Ephesiae Diänae laeta laüdes 

Gratisque agam eique ut 'Arabio fumificem odore amoene : 
Quae me in locis Neptuniis templisque turbulentis 
Seruauit, saeuis fluctibus ubi sum ädflictata mültum. 

ScELEDRVS. 

Palaestrio, eho Palaestrio. 

Palaestrio. 
Eho Sceledre, Sceledre» quid uis? 415 r 
Sgeledrvs. 
415 Haec mülier, quae hinc exit modo, estne erilis concubina 
Philocömasium, an non est ea? 

Palaestrio. 

Herde opinor,'ea uidetur. 



Vierte Scene (410-424 lamb. 
Sept.. 425<-479 Troch. Sept.). In 
der Thüre des Nachbarhauses er- 
scheint PhiloGomasiam, mit lauter 
Stimme einem Sklaven dadrinnen 
Befehl ertheilend 410 — 413: er 
kann auch wirklich ausgeführt wer- 
den unter den folgenden Rcpliquen 
414 — 423, wahrend sie sich am Al- 
tare vor dem Htfuse (Einl. S. 10 §5) 
zu schaffen macht. — Bei dem ersten 
Laut ihrer Stimme kehrt Sceledrns 
sich im Nu um, bleibt aber im mass- 
losesten Erstaunen wie festgewur- 
zelt stehen. Palästrio beobachtet 
ihn mit schadenfrohem Lächeln. 

410 — 413. Man bemerke den 
vom gewöhnlichen Komödiendialoge 
ganz verschiedenen, ernsten und 
feierlichen Ton dieser hübsch com- 
ponirtea Replique. Landes gratis- 
que agere (Liu. VII 36, 7, Tac. 
ann. 1 69), Uic.a Neptunia (vgl. Trin. 
823, Rud. 907 sq.), templa turbu- 
lenta (Reminiscenzen aus Ennius 
und Lucrez sind leicht zur Hand), 
saeuifluctus sind lauter Ausdrücke, 
die über das Niveau der Palliata 



hinausgehen, und vom Plautus nur 
angewandt werden, werden die Rede 
einen pompenseren Charakter haben, 
einen höheren Anlauf nehmen soll. 
Zur Vergleichung verdienen nach- 
gelesen zu werden Trin. IV 1 ; Rud. 
IV 2, 1—6, Stich. 402—407, Pers. 
753—756. 

414. Jetzt läuft Scel., dessen 
dummes Anstieren einer rathlosea 
Verwirrung zu weichen beginnt, 
hin zum Pal. mit dem Rufe Pä. eho 
Pal. und der folgenden, inhieitigster 
Aufregung vorgetragenen Frage. 
VDrtrefflich malt die parodirende 
Antwort Eho Scel. Scel. den i*uhigen 
und heiteren Humor des siegesge- 
wissen, sich an der spasshaften 
Fopperei herzlich freuenden Pa- 
lästrio. 

416- — 418. Wiederum ausge- 
zeichnete und höchst dankbare Re- 
pliquen. Pal. sieht die sonderbare 
Erscheinung einen Augenblick prü- 
fend an und giebt die schwankende 
Erklärung ab ffercle opinoTy ea 
uidetur. Dana wendet er wieder 
sein Auge auf 4en Scel., und, wie 
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Set fäcinus inirumst,quömodo haec hinc hüc transire pötuit : 
Si quidem east. 

SCELEDRVS. 

An dubium id tibist eam esse hanc? 
Palaestrio. 

Ea Uidetur. 

• SCELEDRVS. 

Adeamus,appelleinus. heus, quid istuc est, Philocomäsium? 420 r 
Quid tibi istic hisce in aedibus debetur? quid negötist? 420 

Quid nunc taces? tecum loquor. 

Palaestrio. 

Immo edepol tute tecum : 
Nam haec nil respondet. 

SCELEDRVS. 

Te ädloquor, uiti probrique plena, 
Quae circum uicinös uagas. 

Philogomasivm. 

Quicüm tu fabuläre ? 

SCELEDRVS. 

Quicüm, nisi tecum ? 

Philocomasivm. 
Quis tu homo's? aut mecum quid negötist? 426 r. 

er diesen da vor sich sieht, ihn mit immer gröber wird. Quid tibi — 

aufgerissenem Mnnde und angst - debetur constanter Ausdruck, wenn 

lichem Blicke rathlos anstarrend, Jemand an freundem Orte (an frem- 

mit aufgehobenem Finger noch im- der Thüre klopfend) gefragt wird, 

mer mechanisch auf Jene deutend 'was er da zu suchen habe?' Ps. 

— da bricht er, kaum fähig, sein 1139, Tnic. II 2, 6, ganz ähnlich 

eigenes Lachen zu verbeissen, pa- Trin. 893, Rud. 117, anders Most, 

rodirend in die früheren 603. 

Worte des armen Tropfes 422 — 424. uiti probrique plena, » 
selber aus: 376, die mit recht ebenso Rud. 319, tnti plena Most. 
höhnender Schadenfreude, laut und 204; vagas, s. zu 987. — Im Fol- 
bedeutsam, halb an die Zuschauer genden beruht Alles auf der mög^ 
gerichtet werden, bei denen sie . liehst ungekünstelten Verstellung 
noch im frischen Andenken sind und der Phil. Durch die rauhe Stimme 
grosses Gelächter hervorrufen des ihr immer näher getretenen 
müssen. Nach l^urzer Pause fahrt Scel. aufmerksam geworden, schaut 
er dann wieder fort mit den diplo- sie von ihrer Beschäftigung am Al- 
matischen Lakonismen Si quidem. tare empor und fragt ganz befremdet 
eaat waA Eia uidetur. Quicüm. tu fabuläre? Rasch und 
419 — 421. Scel. geht ein Stück böse erfolgt die Antwort Quicttm 
quer über die Bühne nach rechts, niti tecum? Da schaut sie ihm mit 
auf die Phil, zu, Pal. bleibt mehrere der unbefangensten Miene, ins Ge- 
Schritte hinter ihm ; er spricht im sieht, erhebt sich langsam vom AI- 
heftigen und unartigen Tone, der ^ tare,^ macht, wie es in der höchsten 

9* 
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425 M^n rogas, hoino, qui sim ? 

PHILOCQlUaiVM. 

y Quin ego hoc r»gein quod nesciam? 

, Palabstuo. 
Qttb ego wum igitur, sihunc ignorasT 

l Bf fbi odiosQ^s, cjirisquis es. 

Et tu et hie. V^ 

Non nöa nouisti? 

Philocomasiym. 
Neutrum. 

.._ ^ Metao maoittne — 

y^ ^Palabätwöw 
Quid metuis r 

Enim ne no$ nosmet perdiderimus üspiam : 
Näm nee te neque me nouisse ait haec. 

Palaestrio. 

EerseruladJiöc uolo, 410 r. 

430 Sceledre, nos nostri an alieni simu« : ne clam quipiam 
N08 uicinorum inpcudentis aliquis inmutäuerit. 



Verwtt9d«jraB^ zu ge^chefaeq pfleg:!, 
ein Paur l(,wrze Scliritte, Um voa 
Kopf bis zu Füssen musternd, und 
fra^ entlieh kopfschüttelnd mit 
langsamer, halb gedämpfter Stimm» 

Quis negotii 1 Jetzt ist es 

an dem Darsteller des Scel. durch 
sehr starkes Spiel in der nach 
jener Frage eintretenden Pause 
das möglichst komische Erstaunen 
und die totalste Rathlosigkeit aus- 
zudrücken: weitaufgesperrterMund, 
dummer Blick, halbes in die Knie- 
Sinken mit flach damuf gestützten 
Händen u. AehnL ; endlich platzt er 
los: Men rogat etc. — ifatte Plan- 
tus nicht grade hier ein stark 
markirtes Spiel gewünscht, würde 
er nicht so plöt zl ich das Ve rs- 



mass verä.ndert haben: hier 
muss ein entscheidender lieber- 
gaAg im Spiele- stattfinden. 

427 f. FhiL kehrt mit kurzer Ab- 
fertigung den Rücken zu und geht 
wieder an den Altar; dke beiden 
Anderen sehen sich eine Weile be- 
denklich an, endlich sagt Scel. re- 
signirt Meiuo etc. Ueber das Enim 
s. zu 244. 

430. Der muthwillige Pal. führt 
den Scherz noch weiter aus; vgl. 
die komische Selbstbetrachtung des 
von Mercur gehänselten Sosia, 
Amph. 455 sqq. — nestri — «tiRi», 
zu 349 ; qu^nam *auf irgend eine 
Weise', altes Adverb, Ciqit. 127, 
Cure. 52, Ps. 253, 368, Gas. Tu 5, 
38, s. die Anm. zur Most. 242. 
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SCELEDRY»». 

Gerte equidem noster sum. ^ 

ALAESTRIO. / 

Et pol egrf. 

— ^--HJuaens tu, mulier, malum. 
Tibi ego dico: heus, Philocomasium. 

Philogomasivm. 

Quae te intemperiae tenent, 
Qui me perperäm perplexo nomine appeUes ? 

^-S cfiLi S DnvS w ^^ 

Eho, 435 R. 

Qais igitor uocare? 

PaiLOGOMASlYM. 

Jixaiq nömen est. 

SCELEDRVS. 

Iniüria's! 435 

Fälsum nomen pössidere, Philocomasium, pöstulas. 
^AdiKoq es tu, nön dtxaiaj et meo era facis iniüriam. 

Philogomasivm. 

Egone? 

Sgeledrvs. 
Tu ne. 



432. Certe equidem, zu 272 ; 
quaeris — mahim, zu 273. Mit den 
letzten Worten geht Scel., der 
wieder etwas Muth g^eschöpft, von 
JMenem aof die Phil. los. 

433. intemperiae hier metapho- 
risch = insania, sui inpotentia, 
ebenso, auch mit tenere, Kpid. III 
4,39, Aul. I 1,32; IV 4, 15: La- 
rüae hune atque intemperiae in- 
sdniaeque agüdnt senem. Andere 
Ausdrücke flir unser 'welcher Alp 
plagt dich* sind quae te res {mala«, 
mala eruas) agüat {agiUtnt) ? Most. 
518, Cure. 92, Merc. 132, Aul. IV 
4, 4. — Das Wort steht nur noch, 
und zwar in seiner Grundbedeutung 
'stürmisches Wetter bei Cato r. r. 
141, 2: der Archaist Gellios zieht 
es wieder hervor in metaphorischer 
Bedeutung 'Unruhe, Laune', praef. 



19; I 17, 2, 

435. Qui8 wie oben 360 = quae, 
und so Öfter bei den alten Drama- 
tikern: 800,917,961, Stich. 237, 
Cäcil. 153, Enn. trag. 345 R., Pa- 
cua. 239, Attlus 554; bei Tereaz 
nicht. Auch quisquis wird von 
einer weiblichen Person gebraucht 
Rud. 1146, eist. II 3, 66, Pers. 546, 
Liu. 34, Cäcil. 267, desgleichen 
quisquePs. 185, Pon. pr. 107, über 
quisquam s. zu 1051. — Inittria^s, 
das Adjectiv inütrius findet sich 
theilsvon Personen gebraucht, theils 
in der Phrase iniurium est noch 10 
Mal bei Plautus und Terenz, auch 
Pall. ine. ine. LX, und vereinzelt 
bei Cic. off. III 23, 89; das Adverb 
iniure Naeo. trag. 42, die Neben- 
form iniurus Pers. 408. — Zum 
Wortspiele vgl. Einl. Anm. 5. 

438. Tu ne, s. zur Most. 943. 
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Philogomasivm. 

Quae heri Athenis Ephesum adueni uesperi 
Cum meo amatore, ädulescente Atheniensi? 

SCELEDRYS. 

Die mihi, 440 r. 
440 Quid hie tibi in Ephesost negoti ? 

Philocomasivm. 

Giminam germanam meam 
Hie sororem esse inrfaudiai: eam ueni quaesitum. 

SCELEORVS. 

Mala's. 

PuiLOCOMASIVM. 

immo ecastor stülta multum, quae uobiseum fabuler. 
'Abeo. 

SCELEDRVS. 

Abire nön sinam te. ^ 

Philocomasivm. 
Mitte. 

SCELEDRVS. 

Manufestiria's : 
Non omitto. 

PHILOCOMASIVm. 

At iam crepabunt mihi manus, malae tibi, 445 r, 
445 Nisi me omittis. 

SCELEDRVS. 

Quid, roalum, astas? quin retines altrinsectts? 

PALAESTRIO. 

Nil moror negötiosum mihi esse tergum. qui scio, 

An ista non sit Philocomasium atque älia similis eius siet? 



440. Quid hfc: die iambische 
Wortverbindung wird pyrrhichisch, 
8. zur Most. 298. 

441. indaudiui, s. zu 290 ; mala 
opp. stidta 442, s. zu 191. 

443. Manufestarid s: dieses Ad- 
jectiv ist nur Plautinisch, Trin.'S95, 
Aul. 111 4, 10, Bacch. 918, auf die 
letzte Stelle spielt Gellius an I 7, 
3 ; doch hat Plautus auch das acht 
classische manufestus Most. 524 



und noch 5 Mal, oft das Adverb 
manufesto {teneor etc.) — Bei den 
.Worten j4bire non sinam te hat 
Scel. ihre eine Hand ergriffen ; mit 
der andern, die er vergeblich zu er- 
fassen strebt, vgl. 445, macht sie 
die 444 angedeuteten Bewegungen. 

445. maium, s. zur Most. 6. 

446 f. qui scio an^ s. zur Most. 58 ; 
non gehört nur zum ersten Gliede; 
atque * sondern , 
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Philocomasivm. 
Mittis me an non mittis? 

SCELEDRYS. 

Immo ui ätque triuitam ingrätiis, 
Nisi uoluntate ibis, rapiam te domum. 

Philocomasivm. 

Hosticum hoc mihi 450 r. 
Domiciliumst, Athenis domns est. 

SCELEDRVS. 

A; erus hie. 
Philocomasivm. 

Ego istam domum 450 
Neque moror neque u6$, qui sitis homines, noui neque scio. 

ScELEDRVS. 

Lege agito : te nusquam mittam, nisi das firmatam fidem, 
Te hüc, si omisero, intro ituram. 

Philocomasivm. 

Vi me cogis, quisquis es. 
Do fidem, si omittis, istq me intro ituram quo iubes. 455 r. 



448. ui atque inuitam. Die Um- 
gangssprache , welche stets nach 
Deutlichkeit und scharfer Bezeich- 
nung hervorgehobener Begriffe 
strebt, liebt es sehr sie durch zwei 
unmittelbar neben einander gestellte 
Synonyme, bemerkbar zu machen: 
sie können asyndetisch gesetzt 
werden, s. zu 200, 286, .659, aber 
auch copulatir, wie hier und sonst 
sehr oft : doete et astute 465, docte 
et perspecte 755, docte et eordate 
1079, maleatquemaläiose 880, lepide 
et comiTioife 6 12, lejnde etsapienter, 
cofnmode et faeete 899, lepide et 
faeete 1151, cum mato atque ingra- 
täs 741 ; hngum dmtmttmque 502, 
uelus atque antiqubs 744, stuUus in- 
gcitusque 728, inhonesta atque aliena 
a bonü 1277, Aul. 11 2, 36 ; mscitia et 
stultitiabWt ; Verba s. zu 451. Zu- 
weilen wird aber der Ausdruck noch 
breiter durch neue Hinzufügungen, 
so dass eine an Tautologie gränzende 
Fülle entsteht, wie hier durch ingra- 
*»*,vgl. 699, 871, 1210, 1233. 

449. ffosticum =peregy^um,^ie 



hostü 'Fremder Trin. 102, Cure. 5. 
ffMuÜa uerba aliud nunc ostendunt, 
aliud ante tigniflcabanty ut hosOs; 
nam tum eo verbo dieebant peregri- 
num, qui suis legibus uteretur, 
nunc dicunt eum^ quem tum dice- 
bant perduellem" Varro de 1. L. 
V 3 M., vgl. Cic. off. I 12, 37, Paul. 
Fest. 102, 7 M. 

451. lieber die Attraetion des 
tiof s. zu 340; neque noui neque scio, 
s. die Anm. zu 448 und vgl. 1336 
Metuo et ttmeo, andere Beispiele für 
zwei synomyme Verba giebt die 
Anm. zur Most. 1148, vgl. noch 
Bacch. 848 sq. und Aul. II 2, 14 sq. 

452. Lege agito 'schlage den 
Rechtsweg ein, bekannte Formel, 
in den Komödien gewöhnlich mit 
scherzhafter Ironie gesagt, wie 
schon Donatus ad Phorm. V 7, 91 
richtig bemerkt; Aul. III 3, 10, 
Merc. 1019, Ter. Phorm. 984. — 
firtnatam seil, iureturanfio, wir 
sagen 'dein heiliges Verspreehen', 
firmare fidem auch Ter. Andr. 462, 
Hec. 581, 750. 
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455 Ecce omitto. 

PaiLOCOMASIVM. 

At ego äbeo miraa. 

SCKUSORTS. 

Muliebri fecit fide. 
Palaestrio. 
Sceledre, manibus amisisti praedam: tarn eaat quam potis 
Nöstra erilis concubina. uin ia facere hoc strenue ? 

SCELEDRVS. 

Quid faciam? 

Pai^vestrio. 
Ecfer mihi machaeram huc intus. 

ScELEDRVS, 

Quid &cies ea? 
Palaestrio. 

Introrumpam recta in aedis : quemque hie intus uidero 46o r. 

460 Cum Philocomasio ausculantem, eum ego öptruncabo ex- 

tempulo. 

SCELEDRVS. 

Visanest ea esse? 

Palaestrio. 
Immo edepol plane east. 
Sceleorvs. 

Set quomodo 
Dissimulabat. 

Palaestrio. 
' Abi, machaeram huc ecfer. 
Sceledrvs. 

lam faxo hie erit. 



455. MuUebrifeeit ßdßi denn sie 
lief natürlich in das Hans des Peri- 
plecomenns, während Scel. bei dem 
huc 453 auf das des Pyrgopolinices 
gedeutet hatte. 

456. Pal. spricht mit komischem 
Ernst^ anscheinend völlig über- 
zeugt; was er aber mit dem folgen- 
den Auftrage eigentlich bezweckt, 
erräth Jeder leicht. Tarn — quam 
poHs {€ti fierijj 4n dem Grade wie 
es möglich ist*, *so sieher wie nur 
möglieb'; über die Auslassung des 



est fieri in dieser Phrase s. zur 
Most. 362 und 24B. 

458. intus* von innen', 1 1 59, 1 1 86, 
1315 und noch etwa 10 Mal bei 
Plautus, bei Terenz nie; die Be- 
deutung *nach innen' findet sich 
nicht in den Komödien. 

459. quemque = quemcunque^ s. 
zu 155. 

460. exiempulo « extemplo, wie 
Bacch. 968 , 304, Trin. 725, s. zur 
Most. 146. — eum metrisch ungül- 
tig, s. zur Most. 232. 

462. abi. zu 362; faxo^erit Pa- 
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Palaestrio. 
Neque eques neque pedes profectdsr quisquam tanta audacia, 
Qui aeqae faciat cönfidenter quicquam quam quae mülie- 

res. 465 R. 

'Vi utrobique orätionem döcte f et astute edidit : 465 

'Yt sublinitur 6» custodi caüto, conseruö meo. 
Nimis b^at, quod commeatus ti^änstinet trans parietem. 

^CELEDRYS. 

Heus, Palaestrio, machaera nihil opus^ 

P«ALAB6TRI0. 

Quid iam? aüt quid est? 

SCELEDRVS. 

Dömi eccam erilem cöncubinam. 

Palaestrio. 

Quid? domi? 

SCELEDRVS. 

In lectö cubat. 470 r. 
Palaestrio. 
Edepol ne tu tibi malam rem repperisti, ut praedicas. 470 



rataxe, wie 1355, s. zur Most. 1119. 
Mit diesen Worten geht Seel. hin- 
ein und kömmt 468 wieder. 

464. Breite Aasdmcksweise, frei 
vermisclit ans Qui aeque f, eonf, 
quicquam atqtie muHeres nnd Qui 
ea (taHa) eonfidenter faeiatf quae 
muUeres, Die Verbindung aeque — 
quam findet sich nicht Mos beiPlan- 
tns (Stich. 217, 27^ sq., Epid. 11 3, 
1 sq. Anl. n 4, 18), sondern anch bei 
Lioins, z. B. V 3, 4, s. daselbst 
Weissenborn's Anm. Das quam 
ist ohne Anstoss, weil der vorher- 
gehende Satz stets negativ ist oder 
doch, wie hier, einen negativen Sinn 
enthält. 

465. docte et aHute ist hier zwar 
nicht sicher, aber jedenfalls Kchtf 
Plantinisch : eonstiHej docte atque 
astuie Rud. 1240, noch häufiger ist 
docte atque astu: Most. 1055, Rnd. 
928, Pön. pr. 111, vgl. Fers. 148, 
nnd Gas. II 8, 52. 

466. stäflinäur os, wie oben 110, 
152: s. die in der Anm. zur ersten 
Stelle angeführte Erklärung des 



Nonins und vgl. die scherzhaften 
Erzäblmigen Verg. Bne. VI 22 und 
Patron. Sat 22 (p. 23 Buch.). 

467. beare findet sieh naeh den 
Komikern wieder bei Horaz, Epist. 
II 2, 121 n. b'.; der Satz mit quod 
enthält das Subject zu beat — trans- 
tinere findet sich, wie oben tranS' 
minere 30, nur hier: 'durchgehen'; 
ebenso vereinzelt steht eontinet in 
intransitiver Bedeutung 'hält in 
sich selbst zusammen' = 'hängt zu- 
sammen'. Stich. 452: Per hdrium 
utroque commeatus conünet^ man 
erinnere aber das Präs. Partie, die- 
ses Verbnms. Aecht classiseh für 
beide Verba ist pertinere. 

468. Quid iam, zu 276; 471. — 
Palästrio's Ton im Folgenden ist 
kalt und höhnisch. 

469. Domi eccam eritem überaus 
häufige Positionsüberböning dieses 
Pronomens, s. zur Most. 1106. 

470. Edepol ne, s. zu 407 und über 
die Stellung des ne zur Most. 943. 
— malam rem repperisti 'hast dir 
da was Schlimmes zugezogen (ein- 
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SCBLBDRTS. 

Quid iam ? 

Palabstrio. 
Qui hanc attingere ausu's mulierein hinc e proxamo. 

SCELEDRVS. 

Magis hercle metuo. set numquam quisquam faciet quin soror 
Ista Sit germäna huius. 

Palaestrio. 

Eam pol tu aüsculantem Ihc uideras: 
Et qaidem palämst eam esse ut dicis. 

ScELEDRVS. 

Quid propius fuit, 475 11. 
475 Quam ut perirem, si locutus essem ero. 

Palaestrio. 

Ergo si sapis, 



gebrockt)', vgl. die fröhereii ShD- 
licheB Ausdrücke maUtm rem oder 
tnalum tibi quaerere 273 v. 432. — 
ui proddieas 'so wie (d. h. nach dem 
was) du da sagst*, Tria. 887, oft; 
andere ähnliche und häufige Aus- 
drücke sind: ut (reiHj mHü rem) 
narras Trin. 729, ut uerha audio 
Most. 981, t«^ uerha praehibet Rud. 
138, ut ie audiui loqui Trin. 547, 
qumtum audio 165, quantum hunc 
audiui hqui 274, 492. 

471. ausu^s, man hätte den Con- 
janctiv erwartet, der in causalen 
Relativsätzen schon ziemlich domi- 
nirend bei den Komikern ist: 59, 
370, 405, 442, etc. 

472. numquofn quisquam faciet 
quin ein beispielloser, nur der nach- 
lässigen Volkssprache angehörender 
Ausdruck. Diese muss sich aus den 
Phrasen facere non possum quin 
und ßeri non poiest quin (zu 261) 
allerlei freie Wendungen für 'ich 
werde Dicht unterlassen' und 'es 
wird nicht unterbleiben' gebildet 
haben, wie schon aus den Auslas- 
sungen des facere und /Sen (261, 
600) oder possum und potest, vgl. 
282 und Stich. 754 'nunquam enim 



ßet kodie kaec quin eaUei imnenj 
hervorgeht. Indem man nun aus 
Missverständniss solche Redens^ 
arten mit dem überaus geläiifii^ 
faciam (te) ut sdas, dicoi etc. in 
Verbindung setzte, schrät eine 
Wendung numquam te fadam ut 
oder negativ quin entstanden zu 
sein: 'nie weride ich dich dazu 
bringen dass' oder 'dass niehV: 
Numquam te facere hodie quüä ut 
is quie esees dteeres Truc. IV 3, 42, 
Tu me uiuos kodie numquam fades 
quin sim Sosia Amph. 398. Daher 
scheint auch hier ein me ergänzt 
werdeu zu müssen: 'Nie wii^d Je- 
mand mich dazu bringen, (zuzu- 
geben), dass sie nicht — '. Vielleicht 
kann auch oben 282 auf ähnliche 
Weise ein te ergänzt werden. 

473. Uta ist Subject, 'die dort', 
im Hause des Periplecomenus, dem 
Pal. am Nächsten steht, vgl. 459, 
huius 'dieser hier', im Ha^e des 
Hauptmanns, aus dem Scel. ia eben 
trat. Damit stimmt das hie des Pa- 
lästrio. 

474. esse ut dicis, seil, sororem 
geminam istius ; propius fuitj regel- 
mässiges Perf. Ind. 
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Müssitabis. plus oportet scire seruom quam loqui. 
Ego abee a te, ne quid tecum cönsili commisceam, 

'Atque ad hunc ibö uicinum : tuae mihi turbae nön plaeent. 
Erus si ueniet, si me quaeret, hie ero: hinc me arcessito. 490 r. 



SCELEDRVS. PERIPLfiCOMENVS. 



SCELEDRYS. 

Satin' äbiit ille, neque suom erile negotium 
Plus curat, quasi non seruitutem seruiat ? 
Certo illa quidem hie nunc intus est in aedibus : 
Nam egomet cubantem eäm modo offendi domi. 
Certümst nunc opseruätioni operäm dare. 

Periplecomenvs. 
Non hercle hisce homines me marem, set feminam 



48G 



485 R. 



485 



476. Mtissitabis, s. zu 310; plus 
— loqui, vgl. Epid. I 1, 67 sq. Plus 
teire sathist quam loqui Seruom 
hommem : ea sapientia est 561 sqq. 
570. 

477. ne quid tecum, consili com." 
misceam etwa: * Damit ich mich 
nicht mit dir ia einen Anschlag 
verwickle', *in einen deiner ver- 
worrenen Anschläge hineingerathe.' 
AehnlichRnd.487 iVom siquiscum 
eo quid rei conmiscuit. 

Fünfte Scene (lamh. Sen.). 
Monolog des Sceledms 480 — 484 
vor dem Hause des Pyrgopolinices, 
wo er jetzt Wache halten will; 
dann tritt Periplecomenus in schein- 
barer heftiger Erregung aus seinem 
Hause (natürlich von Palästrio her- 
ansgescbickt), seiner Erbitterung 
im lauten Selbstgespräch Luft 
machend, welches aber grade dazu 
bestimmt ist, vom Scel. (auf den 
Peripl., ehe er losbricht, einen ver- 
stohlenen Seitenblick wirft) gehört 
zu werden: dieser kehrt sich so- 
fort um von der Hausthüre, lauscht 



ängstlich und spricht,' als der Alt^ 
nach 489 anfangt über die Bühne 
auf ihn zu zu gehen, leise und bange 
V. 490—492.^ 

480. Satin abiit erklärt in der 
Anm. zur Most. 76, vgl. oben 392; 
suom erile negotium *die Affairen 
seines Herrn.' 

481. quasi nach vorhergehendem 
Comparativ = quam si, nur noch 
Trin. 265 peius perä quasi saoso sa- 
liat und Aul. 11 2, 54 Tu me hos mar- 
ffis kaüd respicias, gndtus quasi 
numqudm siem, vgl. auch Cure« 51 
Tarn a me pudicast quasi soror mea 
sit, Cas. pr. 46 Quasi esset esc se 
ndta, non muÜo seeus. Sonst nie. 

483. Hiatus in der Hauptcäsur, 
wie 825, 1275; 1368 tritt noch In- 
terpunction (wie arg. I 3), 1098 und 
1373 Personenwechsel hinzu, wel- 
cher ja überall den Hiat gestattet, 
s. z. B. 45, 533. 

485 f. Non gehört zu marem, vgl. 
Bacch. 845 Non me arlntratür mi- 
ldem, sed müUerem, Capt. 578, 825 
und besonders die Anm. zur Most. 



, 140 PLAVn 

yicini rentur esse seroi miliüs: 



n, 6, 7—17. 



Ita me ludificant. meamne liic in uia höspitam, 

Quae bell hüc Aihenis cum hdspite aduenit ineo, 

Tractatam et ludificalam, ingenoam et liberam ? ^^^ 

SCELBDRVS. 

490 Peru h^rcle: hie ad me recta hahet rectam iiiam. 
Metuo illaec milii res ne malo magno fuat, * 
Quantum hunc audiui facere uerborüm senem. 

Peuplbcomenvs. 
Accedam ad hominem. tun Sceledre hie, scelerum caput, 
Meam ludificauisti höspitam ante aedis modo? 495 b^ 

SCBLEDRVS. 

495 Vicine, ausculta quaeso. 

Pbripleoombnvs. 
Ego auscult^m tibi? 

ScELBDRVS. 

Expüngare uölo me. 

Pbriplegomenvs. 
Tun te expürtges, 



«91; AwM (zad73) Aom^« wird 
BAlier erklärt durch das selu* lose 
Appositum ukini serui mäUis. 

489. tractatam ' hemmgezerrt', 
mit dem Nebenbesriff des Miss- 
bandelns, ebenso 509, Ehb. ann. 140, 
trag. 96 V. 59 R., Pacon. 351, 
Ouid. Metam. XIIl 410 u. ö. bei 
Dichtem. 

490. recta — rectam uiam, der- 
selbe breite Aasdrack Ps. 1137 
Hie quidem gd me recta habet 
rectam uiam, vgl. überhaupt die 
Einl. S.62. Rectam uiam habere auch 
Trin. 868. 

491. Mahim magnum (häufiger 
moffttum malum) ist im Sklaven- 
jargOB der gewöhnliche Ausdruck 
fär 'tüchtige Prügel», wie malum 
(432, 530, 582, 854, Most. 845, 850) 
und mala res (274, 470) für^Prügel* . 
Auch mala res magna wird gesagt, 
Most. 61 und noch 5 Mal bei Plau- 
tus ; desgleichen maxumum malum 
546, Rud. 775, Gas. IV 4, 6. Vgl. 
die Scherze Merc. 643, Ter. Phorm. 
644 und besonders Cas. III 6, 9 dabo 



fifya xaxov, 

492. S. zu 470. 

493 f. Das Aeeedam ad hominem 
spricht Per., der jetzt über die 
Mitte der Biihne hinaus ist, noch 
für sich, die Aengstlichkeit des 
Scel. gewahrend. Das hie muss mit 
ante aedis verbunden werden ; über 
die Paronomasie s. die Einl. Anm. 5 ; 
auch seeleste dient als Schimpfwort 
365 und oft, ebenso scehts 820 und 
häufig, zuweilen mit einem Geneti- 
vus generis verbunden: uiri 1422, 
s. daselbst die Anm. ; der Ausdruck 
scelerum. caput, etwa unserm * In- 
begriff aller Schändlichkeit* ent- 
sprechend, steht noch Ps.446, 1054, 
Bacch. 829, periuri caput Ps. 132, 
Beides verbunden Rud. 1098 sq. 

490. Expurigarcy auch 516, ist 
die ursprüngliche Form für die 
spätere , contrahirte expurgare. 
Narrare^ von gnarigare^ purigare, 
iurigare (statt iusigare, nach be- 
kannter ConsonantenwandluBg) sind 
wie remigare, nauigare, litigare, 
mitigare u„ a." eigentlich Compo- 
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Qui ßicinus tantom tamqne indignum ftceris? 
An quia latrocinäimm, arbilrimiiiii 
Quiduis licere fäcere uobis, uerWo? 

SCELBDRI«. 

licetne? 

Pemplegoiienvs. 
At ita me di deaeque omnes ament» 
Nisi mihi supplicium uirganun de le dartnr 
LoDgüm diutinümque a mane ad uesperum : 

Quod meas confregisti imbrices et tegulas, 
I^i dum condigoam te sectartis simiam: 



5oa lt. 



500 



505 R. 



Sita, in deren zweitem Bestaadtheil 
die Wurzel i^von agere enthalten 
ist; al>er ihre gekürzte Form und 
ihre Bedeutang hat den Charakter 
Yon Compositiop verloren." C o r s - 
sen, Aosspr. etc. 11 21 f. Plantus 
gebraucht die ancontrahirteir und 
die eontrahirten Formen nehea 
einander, je nach Bedürfniss des 
Metrums : erstere sind erforderlich 
767 perpuriffatisj Capt. 620 ex- 
purigare (ebenfalls wie 516 dtiquid 
aUcui, eine im silbernen Zeitalter 
wiederkehrende Construction), ex^ 
puriffatio Amph. 965, Merc. 960, 
purigo Merc. 738, Amph. 909, 945 ; 
iurigo Merc. 11$, obiuriffo Trin. 
68, 70, Bacch. t020, Merc. 46; aber 
o&üirffOTB Corc. 171, Merc. 321 f., 
Trin. 96, 680, purgare Aul. -IV 10, 
61, depurgare Stich. 359. 

498. Uttrocmari = Xat^ivitv 
'Miethsoldatseia', ebenso Trin. 599, 
Pön. m 3, 91, Cornie. fr. 2; kdro 
*SSldner' 74, 941, Stich. 135, Pön. 
III 3, 50, 53 ; latronem suam qui 
auro uümn uenditat Bacch. 20. 
Sonst nur noch Enn. ann. 528, 
bezeugt von Nonins p. 92 b. ed. Bas., 
wie mehrere der anderen Stellen 
von Seruius und Varro ; über die 
Etymologie des Wortes ist Letzte- 
rer de 1. L. y\\ 52 M. im Unklaren : 
am Wahrscheinlichsten ist die Ab- 
leitung von luTQov = meroes, 

501. supplictum uirgarum, eine 



der milderen Formen der Prügel- 
strafe, dnreh uirgae tdmeae roll- 
streekt ; daaebea kommen «adi /"e- 
rula 'Rohrstock' und die derberen 
fustei vor. Eine härtere Ai*t der 
Züchtigung war die mit der Leder- 
peitsche, habena, scuUea, oder mit 
Riemen, lora, wovon lorariu», s. die 
Personenliste; die grausamste je- 
doch die mit der stachelbesetzten 
Geissei, flagrum s. flageUum, hier 
510 angedeutet durch suppHemm 
sUmuleunij s. die Anm. zur l^ost. 
55 sq. — de te eigentlich 'von dir 
aus*, Von dir entnommen*, d. h. 
'auf deine Kosten*, wie in den be- 
kannten Ausdrucken de meo, de fuo 
etc., auch di0fe(l3rstn,Ter.Ad.94O). 
Vgl. besonders Ter. Heaiit. 138 
iUi de me suppHehtm dabo und As. 
481 sq. Dabitur mppUciutn mihi de 
tergo nostro. — Tibiquidemde 
nobis detur supplicium? Aehnliche 
Ausdrucke As. 276, 311, Ps. 705; 
auch an suppHeium sumere de aliquo, 
welches hier deutlicher gewesen 
wäre, kann erinnert werden. ' 

502. Ltmgum diuUmmique, zu 
448. 

503. imbrices et tegulas, erklärt^ 
in der Anm. zur Most. 104. 

504. condignam, Plautinisches 
Wort, nur noch Amph. 537 sq., 
cendigne 6 Mal , Beides aufgenom- 
men von Gellius 1 6, 4 ; III 7, 1 u. ö. 
Vgl. zu 933, und zum ganzen Verse : 
284. 
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505 Qu<fdque inde inspectauisti meum apiit me höspitem, 
Amplexam amicam quom aüscolabatär suam: 
Qupd cöncubinam erilem insimulare ausas es 
Probri pudicam meque summi flagiti: 
Tum quöd tractauisti höspitam ante aedis meas: 

5]0Nisi mihi supplicium stimuleum de ti datur, 
Dedecoris pleniorem erum faciam tuom, 
Quam magno uento plenumst undarüm mare. 

SCELEDRYS. 

Ita süm coactus, Periplecomene, ut nesciam, 
Vtrüm me expostuläre tecum aequomst prius, 
515 in, si istaec non est haec neque haec iiisäst mihi, 
Me expurtgare haec tibi uidetur aequius ; 
Sicät etiam nunc nescio quid uiderim : 
Ita istast huius similis nostrai tua, 
Siquidem non eademst. 

pERlPLECOlfENVS. 

Yise ad me intro : iäm scies. 

SCELEDRVS. 

520Licetne? 

Periplecomenvs. 
Quin te iübeo : i, placide nöscita. 
^ Sceledrvs. 

Ita facere certumst. 



510 R 



615 R. 



530 B^ 



505-50S. Es kann den SceL nicht 
wondera, dftss Per. um sein Herab- 
schauen vom Dache weiss: denn er 
war ja von ihm selbst angerufen 
worden: 177 sq., wohl aber, dass 
Per. so schnell von der Anschuldi- 
guBg gegen die Philocomaslnm 
(507 f.) unterrichtet worden ist, na- 
tärlich vom Palästrio ; er hegt auch 
wirklich Verdacht gegen Beid«: 
577 sq., ohne jedoch eine Ahnung 
von dem wahren Zwecke ihres 
Einverständnisses zu empfinden : 
574 ff. 

509. traciauisU, zu 489. 

510. Nach Aufzählung sämmt- 
lieher Klagepunkte wiederholt Per. 
die Bedingung (501), bevor er den 
Nachsatz zu 500 ausspricht, aber in 
geschärfter Form: es ist, als ob die 
lange Anki«"-« »»»" «a viel grösse- 



ren Zorn versetzt hätte. 

b\\. Dedecoris pleniorem^ natür- 
lich durch einen gravirenden In- 
jurienprocess. 

513. coaetus *in die Enge ge- 
trieben', ungewöhnlicher Ausdruck 
für in angusUam redaetus oder in 
id loci redaetus, wie Terenz hat 
Phorm. 979, vgl. Eun. 238, 690. ^ 

515. haec, er deutet auf sein 
eigenes Haus, dem er noch immer 
am Nächsten steht. 

518. nostrai, zu 84. 

520. i, placide noseitai so steht 
auch 805, 1349 und sonst oft nach 
dem i ein zweiter, asyndetisch aa* 
gefügter Imperativ; noseüa für 
nosce, zu 311. 

• 521 ff. Scel. geht über die Bühne 
ins Nachbarhaus hinein ; Per. öffnet 
rasch die Thüre des Hauses des 
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PlJUPLECOMENVS. 

Heus, Philocomasiüm, cito 
Transcurre curriculo ad nos: ita negötiumst. 
Post, quando exierit Sceledrus a nobis, cito 
Transcürrito ad uos rusum Gurricul<^ domum. 
Nunc pol ego metuo, ne quid infuscauerit. 

Si hie nön uidebit mülierem * * * 
****** aperitür foris. 

SCELEDRVS. 

Pro di inmortales, similiorem mülierem 
Magisque eandem, eadem quae non sit, nön reor 

Deos fäcere posse. 

PERIPLECOMENVS. 

Quid nunc? 

SCELEDRYS. 

Commerui malum. 
Periplegomenys. 
Quid igitur? eanest? 

ScELEDRYS. 
t 

Etsi east, non est ea. 
Periplegomenys. 
Vidistin* istam? 

ScELEDRYS. 

Vidi et illam et hospitem 
Complexiim atque ausculäntem. 



595 R. 



525 



530 R. 



530 



Hauptmanns nnd ruft V. 521— 524 
kinein. — lieber die Redensart 
currere etirriculOf die hier noch 
doreli cäo verstärkt wird, s. zar 
Most. 349 und vgl. nock cursim 
currere Ps. '358, Afran. 294 ; Trin. 
1103. — Transcurre 522, Trans- 
cürrito 524: das Fut. Imp. ge- 
brauchen Plautus und Terenz ganz 
wie das Präs. Imp. und verbinden 
zuweilen Beides: Most. 563 sq. 
638 sq. Merc. 770, Ter. Ad. 
351. — ita negötiumst: 'so ist 
die Lage\ 'so erheischen es die 
Umstände', Bacch. 755, Pers. 693; 
negotium in derselben Bedeutung 
Sali. Cat. 29, 2,Jug. 1, 4. — rusum 
= rursumj wie 591, 695, 766; Be- 



weissteUen filr diese Schreibung- 
sind angegeben in der Anm. zur 
Most. 295. 

525 infuscaueritf seil. ynuHer^ 
hier übertragen 'verderbe, ver- 
quackle*, der Grundbedeutung näher 
eist. I 1, 21 merum tnfuscare. 

526 f. Die offenbare Lücke muss 
zuerst die nothwendige Ortsbestim^ 
mung enthalten haben, etwa hisce 
in aedilfuSf und dann die Folge des 
Bedingungssatzes angedeutet haben, 
etwa Omnis erü res paldm; den 
Uebergang zum aperitür foris bildet 
nach Plautinischem Gebrauche stets 
ein sei. (Nach R i t s ch 1.) 

530. malum, zu 491. 
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PBMnJtCOIIBI|S. 

Eanest? 

SCELBMITS. 



Neflcio. 



Vin seife plane? 



Pbaiflbcomeiits. 
sceledrts. 



Cüpio. 



PSRIPLECOHElfVS. 

Abi intro ad uös domum 
^5Contiauo: uide sitne istaec aostra intus. 

SCELEDRVS. 

Licet: 
Pulcre admonuistL iäm ego ad te exibo foras. 

Periplecomeisys 
Numquam edepol hominem quemquam ludificarier 
Magis facete uidi et magis miris modis. 
Set eecum egreditur. 

SCELEDRYS. 

Periplecomene, te öpsecro 

__» 

540 Per deos atque homines perque stultitisrtki meam 
Perque tua genua 

PERIPLECOMEKVS. 

Quid opsecras me? 

SCELEDRTS. 

Inscitiae 
Meae et stultitiae ignoscas. nunc dem um scio 

Me fuisse excordem, caecum, incogitäbilem : 



5^5 R. 



540 R. 



535. Ucet ,ja wohl, gerne", sehr 
hänfiffe Antwort: Rad. 1211—1226. 

538. Ueber den luiafigen Plaralis 
von modus und exemplum in der 
Bedentnog *Art, Weise* vgL die 
Anm. zur Most 335 und 1020, zu 
welch' letzterer noch gefügt werden 
können: mirü modü Men. 1039, 
Ter. Hec. 179, Lucrez, Vergil; 
Tmdu modis Ps. 259 ; mUeris modis 
Most. 54, Aul. IV 4, 3, Ter. Eun. 
955, Lucr. HI 506; miUe modis 
Trin. 264; nmltU modü z. B. 
Bacch. 508« ~ -».rez etwa 



12 Mal, muUimodis 1179, Terenz 
4 Mal, Lucrez 2 Mal, s. zur Most. 
772. 

539. ^ccl. stürzt heraus, zer- 
knirscht und jammernd, und wirft 
sich dem Per. zu Füssen. 

540. deos h'äofige Synizese, 669, 
718, 728, 1198 etc. 

541. inscitiae — et stuititiae^ zu 
448, vgl. stultus inseitusfue 728. 

543. /STme, wie 712, 1190, Ter. 
Hec. 489, Lucil. ap. Non. p. 17 a 

ed. Bas., öfter fuitj fuerunt u. s. w.; 
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Nam Philocomasiuin eccam^intus. 

Peripleconenys. • 

Quid nunc, fürdfer? 545 r. 
Vidistin' ambas? 

SCELEDRYS. 

Vidi. 

Periplegohenvs. 
Enim exhibeas uolo. 545 

Sgeledrvs. 
MeQiJsse equidem me mäxumam fateör malum, 

9 

Et tuae fecisse me höspitae aio iniuriani : 

Set meam esse erilem cöncubinam censui. , 549 r. 

Nam ex üno puteo similior numquäm potis 551 r. 

Aqua aeque sumi, quam haec est atque isla höspita. 550 

Et me despexe ad te per inpluuiüm tuom 

Fateör. 

Periplecomenvs. 
Quidni fateäris, ego quod uiderim? 

Sceledrys. 
Et ibi aüsculanfem me dput te hanc nidisse hosjntam. sm r. 

Periplecomenvs. 
Vidisti? 

incogüabüem hier activ *dnbe- gehenden Comparativ simiUor als 

dachtsam*, passiv bei Ammian XV verstärkendes Adverb wie Merc. 

3, 7 'unüberlegt'. Vgl. über die Be- 335, Capt. 700, adaeque Capt. 828 

dentung dieser Atiyective auf — (vgl. Most. 30 f.); 'aus einem und 

/ 62/2« die Anm. zur Most. 1147, wo denselben Brunnen kann nicht ein 

noch hinzuzufügen ineredibilis 'un- ia demselben Masse ähnlicheres 

gläubig' [Bacch. 61 4?] Appul. Trim. Wasser — '. Sonst sagt Pläutus 

2S, g^enerabiUs id. ibd. 15, illacri- neqiie aqua aquae neqve ladest lactis 

mabiUs Hör. od. II 14, 6, dissocia- — usqvam similius quam etc. Men. 

6t7trid.ibd.ia,22,^v»z2/a62/z^Lucr. 1089, vgl. oben 239, Bacch. 19, 

in. Amph. 601. 

544. eixam wtus, ohne est, wie 552. Fateör, dieselbe Messung 

in den ähnlichen Ausdrückeli Pers. As. 62, Cure. 255, Ps. 848, Epid. V 

247, Aul. rv 10, 61, Ter. Ad. 389; 1, 48; vgl. eayeriör 630, machinör 

doch geht an diesen Stellen kein Capt. 530, perpetiör Most. 606; 

Name vorher, wie hier in der er- Plaotus hat hier, wie in manchen 

regten und loser zusammenhängen- anderen Endsilben, noch die ur^ 

den Rede des Scel. — furcifer, er- sprüngliclie Länge erhalten. — ui- 

klärt in der Anm. zur Most. 1157. derim: man hätte auch hier, wie 

b4Q. maarumum mahim, zu 491. 554, 571 und oben 299 und 369, 

549. pof/f ohne ef< sehr bäufig, wie den Indicativ erwartet; vielleicht 

ebenfalls pate, s. zur Most. 198 und muss die Versuoth etwas in Betracht 

246. gezogen werden. 

550« OBquB g«hllrt zttin vorher- 554. Fidistii^t, wie oben 545 

Plftiit«t m. 20 
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SCELBDRVS. 

Vidi: quör negem quod uiderim? 
555 Set Philocomasium me aidisse censui. 

Periplecombiws. 
Ratun es, die, me hominem esse ömniam miniuni preti, 
Si ego m^ sciente p&terer uicinö meo 
Eam fieri aput me tarn Insignite iniuriam? 56o b. 

SCBLEDRTS. 

Nunc d^mum a me insipienter factum esse ärbitror, 
560 Quom r^m cognosco. at nöii malitios^ tarnen 
Feci. 

PERn>LEG01fENTS. 

Immo indigne : näm hominem seruom suos 
Domitös habere oportet oculos et manus 
Orätionemque. 

SCELEDRVS. 

Ego nunc si post hünc diem ^65 r. 

Muttiuero, etiam quöd egomet certö sciam, 
565 Dato ^xeruciandum me : egomet me dedam tibi. 
Nunc höc mi ignosce quaeso. 

Periplecomenvs. 

Vincam animüm meum, 
Ne malitiose fiictum id aps te esse iirbitrer. 
Ignöscam tibi istuc. 

SCELEDRTS. 

'At tibi di faciant bene. &7o R. 

Periplecomenys. 
Ne tu hercle, si te di ament, b'nguam cönprimes 



uidistin ambaty mit triuraphirender 
Ironie zu sprechen. 

557. eg;o me scienie^ptäerer: ge- 
gen die gewöhnliche Regel des Ge- 
brauches der Ablat. conseqn., wie 
auch Most. 221 und Bacch. 419 das 
me uiuo ; aber selbst in der besten 
Prosa findet sich ja zuweilen Aehn- 
liches. 

558. mtignite etwa 'unerhört' ; 
ganz dieselbe Redensart steht Rud. 
643 sq. Men. 1008, Cas. V 4, 31, 
Pön. in 6, 14; insiffnäe verstärkt 
inique Rud. 1097, wie bei Cic. pro 
Quinct. 23, 73 ein improbue; vgl. 
insig^em iniuriam faeere Tmc. IV 



3,62. 

'^561. homo seruos auch Capt. 665, 
Stich. 58, fipid. I 1, 58: III 1, 7 b. 8., 
homo eapHuo* Men. 79. 

567. ne, weil das uincam animum 
meum die Bedeutung 'sich Mühe 
geben, sich zwingen' enthält ; such 
als finale Coigunction könnte es ge- 
fasst werden, auf keine Weise aber 
als consecutive: denn ne steht im 
älteren Latein, wie bei den eigent- 
lichen Klassikern, nie für ut non 
oder ut ne, 

569. Netu hercle, s. zu 407. — 
Per., der die Repliquen 556 ff. und 
561 fr. mit affectirter Indigattioa, 
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MILES 6L0RI0SVS. 



147 



Posthac: etiam illut quöd scies ne sciaeris, 
Nee uideris quod uideris. 

SCELEDRYS. 

Bene me mones: 
Ita fäcere certumst. satin^ exoratü's? 

Periplegomenvs. 

Abi. 

SCELEDRTS. 

Numquid nunc aliut m^ uis? 

Pbbiplecomsnyb. 

Ne me nöueris. 

ScELEDRTS. 

Dedit hie mihi uerba. quam benigne grätiam 

Fecit, ne iratus esset, scio quam rem gerat: 

Yt, miles quom extemplo ä foro adueniat domum, 

Domi cömprehendar. üna hie et Palaestrio 

Me habent uenalem : s^nsi et iamdudum seio. 

Numquam herele ex ista nässa ego hodie esckm petam. 



570 



ft75 R. 



575 



580 R. 



die letzte 566 ff. mit ludbkoinischer 
ernster Wichtigkeit gesprochea 
hat, scheitet sich jetzt wieder in 
Zorn hioeinzaredeo ; die Ermah- 
nuDgen siad äusserst nachdrücklich, 
das abi 572 sehr barsch und das 
Neme noueris höchst zweideutig: 
es kann aber so gespielt werden, 
dass die Zuschauer deutlich das 
fortgesetzte scherzhafte Aufziehen 
des Andern heraushören. 

570. etiam quod seiet ne sciueris 
sprichwörtliche Redensart; Bacch. 
791, Ter. Eun. 722, Heaut. 748. 

571. quod uideris wiederum (552) 
sonderbar Tür quod uiiiisti, zumal 
da quod scie s vorangeht. 

572. Satin hier in seiner Grund- 
bedeutung, indem satis genau mit 
exoratus verbunden ist. 

573. Mit den sehr auf Schrauben 
gestellten Worten * Wahrlich, du 
sollst mich kennen lernen entfernt 
sich, der Alte wieder in sein Haus 
und lässt den armen Scel. sehr be- 
klommen zurück. 

574 f. Dedü kic mihi uerba, wie 
er ans dem nach 569 gSnzlich ver:* 
ünderten Benehmen des Per., na- 



mentlich aus seinen letzten, sehr 
zweideutigen Worten schliesst : 
daher die bittere Ironie quam be^ 
nigne etc. und die demnächst aus- 
gesprochene Befürchtung seio quam 
rem gerat etc. Die Redensart gra-- 
tiamaUcui faeerereitdicuius* Einem. 
Etwas erlassen ist ans Sallust be- 
kannt: Cat. 52, 8, Jug. 104, 5; auch 
Rud. 14 14 f.; hier, wie Trin. 293 f., 
wird das einfache Substantiv durch 
einen ganzen Satz ersetzt, mit ne, 
weil die Phrase den Sinn eines etm" 
eedere hat. — gerat, sonst hat Plau- 
tus in diesem Ausdrucke agat, Aul. 
m 6, 38, Capt. 207, Men. 685. 

576. quam extemfio, (ml raxttna, 
sehr häufig im Piautus: 925, 1166, 
Most. 97, 1050. 

578. me habent uenalem, in dem- 
selben Sinne uendere aliquem Bacch. 
814, 816; wir sagen: 'ich bin wie 
verrathen und verkauft unter ihnen'. 

579. nassa in übertragener Be- 
deutung auch Cic. Att. XV 20, 2 
ex hac nassa exire eonstüui. Wie 
hier vom Fischfang, entlehnt Piau- 
tus anderswo seine Metaphoren vom 
Vogelfang: ktmbrieum peUre ab 

10» 
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590 Nanriam äliquo aufugiam et me öccultabo attqttöt dies, 
Dum baec cönsilescunt türbae atque irae l^niunt. 
Nam nunc satis ptjpulo improbo meroi mali. 



684 R 



Periplegomenvs. 

Vle hinc apscessit. sjit edepol certö scio, 

585 Occisam saepe säpere plus multö suem, 



586 R. 



Qui t adeo ädmutäetuT, ne id qaod uidit uiderit. 



transennay Barch. 792, vgl. Per«. 
4S0, Rad. 1236; aucupium /acere 
und aucupari sehr oft, 8. za 9H2 und 
987; una überhaupt öfter ▼•!! der 
Jagd: 267 f., 605. vgl. die Eini. 
8. 59. 

581. haec = hae nicht 8o ganz 
selten, selbst in guter Prosa, s. zur 
Most. 3S7; eonnlMCO nur hier^ 
wieder aufgenommen von Gellius 
XU 1, 22; über den Pluralis irae s. 
die Anro. zur Most. 335; Imiunt seil. 
se, vgl. 202 und 1065 auortere und 
1120 detnutare, andere Beispiele s. 
in der Anm. zur Most. 149, wozu 
noch das Fragment Cato's aus den 
Origines kommt: eo res eorum 
aujrU, Gellius handelt über diese 
anomalen Ausdrücke XVIII 12, aber 
in sehr verworrener, Verschiedenes 
vermischender Weise. 

5^2. pipulo rmprobo * durch mein 
ungerechtes Schimpfen (auf die 
Philocomasium). Das Wort pipulus, 
dem der Volkswitz jene sonderbare 
übertragene Bedeutung gegeben 
haben mag, steht nur noch Aul. 111 
2, 32 pipulo {ie) hie differam (ko- 
misch, gleichsam * zerfleischen') 
atUe aediSy über welche Stelle Varro 
del. L. VII 103 M. bemerkt: "id 
eat'conmcio, declioatum a pipatu 
pullorum. Multa ab animalium 
uocibus tralata in homines, partim 
quae sunt aperta, partim obscura;*' 
er fuhrt dann u. A. noch an lairare 
Enn. ann. 570, dibalare Cäcii. 249, 
gannire Plaut. Fr. ^ p. 4S4 ed. 
uulg« n. — Der Arcfaaist Fronto 



vom Weinen 



gebraucht pipubu 
kleiner Kinder. 

583. Hier fehlt wenigstens ein 
Vers, vieUeieht mehrere, die den 
Mooeiog zum passenden AtosUnss 
brachten. Scel. geht dann ab: iUe 
hinc apscessit 584, Sceledrus nunc 
ttutemst foris 592; nach welcher 
Seite bin, kann nicht mehr entschie- 
den werden. Hierauf schaut Per. 
noch einmal vorsichtig aus der 
Thnre und tritt, als er die Bühne 
leer sieht, etwas hervor, dem Da* 
vonlaufenden nachschauend. 

585 ff; Das veriorene zweite 
Glied nach dem einem Sprichworte 
ähnlichen, aber sonst nicht vor- 
kommenden 'Ein todtes Schwein 
hat oft viel mehr Verstand' moss 
den unentbehrlichen Uebergang zum 
folgenden auf den Scel. bezüglichen 
Relativsatz enthalten haben: *als 
jener, heute von uns gefoppte, 
dumme Mensch, der in dem 
Grade angeführt wird, dass er' das 
wirklich Gesehene nicht gesehen 
hat.' Es könnte scheinen, als ob 
das ne 587 einfach = tä non 'so 
dass nicht' stände, gegen das zu 
V. 567 Bemerkte, allein die Lesart 
ist hier so unsicher, dass dieser 
ganz vereinzelten Stelle auch uichl 
die mindeste Beweiskraft zusteht. 
Das sonst acht Plautinische admu- 
Ulare (zu 761) ist nur ein Nothbe^ 
helf für^ie hier, wie überhaupt von 
583 an, arg entstellte Ueberlieie- 
rung der Handschriften, 
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Nam ilUus oculi atque aüres atque opinio 

Transfügere ad nos. üsque adhuc actümst probe : 

INiiniüm festiuam mülier operam praehibuit. 

Redeo in senatum rusum. nam Palaestrio 

Domi nunc aput mest, Sceledrus nunc autemst foris : 

Frequens senatus pöterit nunc haberier. 

Ibo intro: ne, dum absum, f Ulis sortitus füälf. 



590 R. 



590 



595 R. 



589. actumgtorobe ist brav ge- 
spielt worden . 

590. ffraekümä: dies« vollere 
F^rm soheiiit Plavtus mit Vorliebjs 
f^ebraacht zu haben, seltener dehi-' 
bere, z. B. Trin. 426. 

591. senatum scherzhaft, etwa 
'die hohe RathsversammlaQg' ; ia 
ähnlicherUebertragung Most t035f., 
Aal. in 6, 13 ; von den Anschlagen 
der listigeB Sklaven heiast es mihi 
senatum consili in cor conuoco Most. 
673, Idm senatum conuoeabo in 
corde consüidrium Epid. 12, 56. — 
rusum, zu 524. 

592. apOt mesL zu 239. 

594. Der Schluss dieses Verses 
ist wiederum höchst unsicher über- 
liefert. Die aufgenommene Lesart 
ISsst sich, wie die früher allgemeine 
ilU sortm fuant, erklären als eine 
iranslaüo a soUnm jrromndarum 



sortäiane in senatu Romano (^^me- 
tuit, ne, dum foris cunctetur, illi 
intus pronineias dolorum et mscfao^ 
nanim in decipiendo mUite adhiben-t 
darum inter se distribuant sibique 
nihil loci in ea re relinquatur'' 
Acidalius) und bleibt also jeden- 
falls im fiilde^ welobes i^uoh das 
acht vömiick^/requems smiatus 59^ 
festhält. Die Spuren der Hdschrn. 
detten aber vielmehr darauf hin, 
dass hier von einer mulcta die Rede 
war, welche bekanntlich saumse- 
ligen und nicht erscheinenden Se^ 
natoren abgefordert werden konnte, 
so dassPlautus hier wiederum einen 
politischen Terminus, vielleicht in 
eine neue spasshafte Wortbildung 
eingekleidet , angewandt haben 
dürfte: 'damit ich nicht wahrend 
meiner Abwesenheit in eine Strafe 
verurtheilt werde.' 
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ACTVS IL 



PALABSTRIO. PLEVSIGLES. PBRIPLECOMEIVVS. 



Palaestrio. 

»95 Cöhibete intra limen etiam uös parumper, Pleusicles. 
Sinite me pritu pröspectare, ne üspiam insidia^ sient, 
Cöncifiam quod habere uolumus. nam opus est nunc totö loco, 
Tode inimicus ne quis nostri spölia capiat cönsfli. 599 r. 

Niun bene consultum inconsultumst, si id inimicis üsuist, $02 r. 

600 N^ae potest quin, si inimicifi usaist, opsit tibi, 
Quippe si resciueniir inimici consiliüm tuom, 

Tuopte tibi consilio ocdudunt Unguam et constringunt manus, «o&r 



Seekste Scene (Troeh. Sept.)* 
Palästrio tritt aas den Hause des 
Peripleconeaas,die beiden Anderen, 
die sich noeh eine Weile innerhalb 
der SchweUe halten, V. 595— »03 
anredend (oder vielleicht richti^^er 
V. 595—597, wihrend er V. 597, 
▼on nam an, bis 603 halb für sich, 
halb an die Zuschauer gewendet, 
spricht, indem er von der Hausthüre 
weiter vorwärts schreitet). Er ver- 
sichert sich alsdann, dass ihre Be- 
raüischlagungf unbelauscht sein 
werde, 603 — 606, und ruft endlich 
607 Beide heraus. 

595. uos — PUunelßiy ebenso 
Anrede an Mehrere, Nennung eines 
Einzelnen: Stich. 506, Epid. U 
2,20. 

597. CondUum quod dichterisch 
freie Wortstellung für quod con- 
eHUumy wie Bf ost 240 Midier quae ; 
das Fehlen eines Demonstrativs 
macht hier die Attraction des Sub- 
stantivs zum Relativum etwas hart, 
zumal es ja zum Satze ne — neni 
596 gehört; leichter wäre ne, quod 
eontäium habere uohimus^ ei uspiam 
insidiae nent oder ConciUum quod 
h. u., et ne u. i. s., vgl. Most. 1032, 
Trin. 137, Pön. 10 5, 24 sq. und 



oben zu 139. 

598. Unde — ne quis eine uner- 
hörte Verbind ang. Entweder muss 
in der täglichen Rede das nach i ne 
gewöhnliche lodefioitum quis bis- 
weilen mit demselben zu einem, 
negativen Pronooilnaladjectiv ver- 
schmolzen worden sein, wie in 
numquis, oder (wahrscheinlicher) 
es liegt hier wieder ein Fall vor, 
wo die ältere einfache Form der 
Negation ne (nee) für die spätere 
zusammengesetzte non noch für sich 
erhalten ist: ne muUa Trin. 364, 
nee üLlum, Ibd. 282; Beispiele für 
dieselbe in Composition s. in der 
Anm. zur Most. 105 und 231. — 
spoUa nostri consHi (Genet. definit., 
denn eben consilium nostrum bildet 
die spoHa, die der Feind auf keine 
Weise bekommen darf), bekannte 
kriegerische Reminiscenz, ähnlich, 
doch nicht so überraschend, ange- 
bracht Bacch. 641, 969. Einl. S. 58. 

599. inconsuUum muss hier 
durchaus in der einfachsten Grund- 
bedeutung gefasst werden: *(so gut 
wie) nicht berathen'. 

600. potest, seil, fieriy wie 686, s. 
zu 261. 

602. Tuopte tibi, vgl. zu 629. 
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'Atque eadem, quae Ulis uoluisti fkcere, Uli faciänt tibi. 

S^t speculabor, n^ quis aut hinc k laeua aut a dextera 

nöstro consiliö uenator adsit cum auritis plagis. ^^ 

St^rilis hinc prospectus usque ad ültumam plateämst probe. 

Euocabo. heus, Periplecomene et Pleusides, progredimini. eio r. 

Periplecomenys. 
Ecce no8 tibi oboedientis. 

Palaestrio. 
Facilest imperium in bonos. 

Set uolo scire, eodem consiliö, quöd intus meditati sumus, 
Si gerimus rem. 

Periplecomenys. 
'Irnmo magis esse id rem utibile nön potest. ^10 
'Immo quid tibi? 

Plevsicles. 
Quödne uobis pläceat, displiceät mihi? 



605. Nostro cotuilio f;e]i5rt als 
Dativ iDcom. zu uenator adsü: die 
Komiker gebrauchen diesen Dativ 
oft bei wm mit einem Prädicats-> 
Domen, nm das Verhältniss einer 
Person zu einer andern zu be- 
zeichnen (mairem esse aUctä und 
Aehnl.), bisweilen ziemlich frei, s. 
Most. 1139, Merc. 842; die vor- 
liegende Verbindung ist noch küh- 
ner für nostri consiU uenator adsü 
= nostrum consüium uenetur ; eine 
andere Auffassung ist aber nicht 
mb'glich, da consiUo^ nicht eonc7/to, 
überliefert ist. — auritis plagis, 
recht glückliche Metaphora aus der 
Jagersprache, vgl. zu 579, 982, 987. 

600. probe ist nicht wie 589 und 
910 in seiner Grundbedeutung *gut, 
richtig' zu fassen, sondern als ver- 
stärkendes Adverb zu sierilis 'tüch- 
tig, brav, sehr' : so steht es bei den 
Komikern, aber nicht bei Anderen, 
und 'zwar sehr häufig: 895, 927, 
1385, Most. 329, s. daselbst; nicht 
selten dem verstärkten Adjectiv 
nachgestellt, wie hier, 1 385, Most. 
329, 458. Eine andere der Komödie 
eigenthümliche Bedeutung dieses 
Wortes ist die in Antworten: 'gut! 



bravT 1136, Ter. Eun. 773 u. ö., 
probissume id. Ad. 419. 

608. Facilest etc., vgl. inperatum 
bene bonis factum ilicostBiiCch. 726 ; 
der Ausdruck inperüim in aUquem 
auch Men. 1030, Pers. 343. 

609. quod tnius, s. über diese 
Positionsvemachlässigung die Er- 
klärung Gorssen's, Ausspr. etc. 
II 88 f., angeführt! in der Anm.'fzur 
Most. 1 0SO. — lieber das Auffallende 
im Inhalt der Verse:609— 611, die 
eine schon im Hause gepflogene 
Berathong voraussetzen, ist ge- 
sprochen in der Einl. S. 41. 

610. Irnmo i das Berichtigende 
bezieht sich auf den in der Frage 
des Pal. liegenden Zweifel, also 
etwa 'ja freilich, nützlicher für un- 
sern Zweck kann keiner sein.* 

611. Dieses Irnmo berichtigt das 
etwas zu bestimmt ausgesprochene 
Urtheil des vorhergehenden Verses 
und wendet sich urban an den am 
Meisten Betheiligten: 'doch viel- 
mehr, was scheint Dir?' — 'Quodne: 
das fragende ne ist sehr frei dem 
Relatlvum angehängt, statt dem 
[hier fehlenden] Demoostrativum, 
worauf sich das Relativum bezieht : 
Istucine, quod — . 
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Quis hofflo sit magis mens quam tule's? 

PfiWPLEGOMBNVS. 

Loquere lepide et commode. «is r. 
Palaesteio. 
Pol ita decet hunc fäcere. 

Plevsicles. 
' At hoc me facinus misere macerat 

Meumque cor corpusque cruciat. 

PERIPLECOBfEIHYS. 

Quid id est quod cruciat? cedo. 
Plevsicles. 
615 Me tibi istuc aetatis homini facinora puerilia 
'Obicere, et neque te decora neque tuis uirtütibus 

'A te expetere : ex öpibus summis mei te honoris gratia 520 r. 
Mihique amanti ire upitulatum atcjue ea te facere fäcinora, 
Quae istaec aetas fügere facta niagis quam sectari solet. 

62o'Eam pudet tibi me in senecta obicere sollicitudinem. 

Palaestrio. 
Nöuo modo tuhomoamäs. siquidem te quicquam quod faxispudet, 

612. meus 'der Mein ige' d. h. vielleicht ist au beiden Stellen 
'mir gewogeu', so dass ich ihm un- wiederum der Silbenreim von Ein- 
bedingt folgen kann; ganz anders flnss gewesen. — Bekanntlich ist 
333. — Loquere lepide et coinmode der Abi. Sing, summa ope in der 
(zu 448) ist eine höfliche Erwiede- hier geltenden Bedeutnng gewöhn^ 
rung auf die eben ausgesprochene lieber, doch heisst es auch Most 335 
Anerkennung: 'Was du da sagst, MummU opibus atque industräs, 
ist sehr freundlich und artig, nimmt Gic. Tusc. HI II, 25 mnnibus uiri- 
mich ganz für dich ein* ; comtnode bus atque opibus, 

'gefällig, gewinnend', mores com- 618. facere fäcinora beliebte 
moflft Cic. Lael. § 54. ^ etymologische Figur: 226, 308; 

613. ,/actnM*' Ding, Sache', wie facta infeeta facere Truc. IV 2, 
oben 376, 417. — decett zu 920. 17, fadUa factu facta Pers. 761, 

614. corpusque ist wie 776 wohl faciam ut faciat fadlius: Capt, 409 
nur dem Silbenreirae zu Liebe hin- und Aehnl. oft. Man bemerke, wie 
zugesetzt und für den Sinn nicht so sich hier das Spielen mit facere 
sehr zu urgiren. und faeinus von 613 an durch die 

616. te, der Ablativ bei decorus ganze Gedankenreihe bis 619 hin- 
ist wohl beispiellos {haut decorum durchzieht; ebenfalls ist die hier ge- 
faeinus tuis /actis facis Aul. II 2, wiss mit Fleiss gewählte Breite der 
43) und nur dadurch erklärlich, dass ganzen Beplique (Wiederholmtg von 
decorus hier fast = dignus ist. istaec aetas mh^ facta 61 9) und die et* 

617. ex opibus mmmis für den was unbehülf liebe Aasdrucksweise zu 
blossen Ablativ hat nur ein Analo- zu beachten : Beides dem Charakter 

' gon, MercJll Ex summis opibus des Pleusicles gemäss (Einl. S. 21 £.) 
uiribusque usque experare, nkere; 621. Nouö modo, zu 920; quie- 
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Nihil amas, umbra's amantum mägk quam amator, Pleüsicles. 635 ii. 

Pleysiclbs: 

Häncine aetatem exercere mei me amoris grätia? 

Periplecomenvs. 
Quid als tu? tarn tibi ego uideor öppido Acherunticus ? 

Täm capukris? tamne tibi diu uideor uitam uiuere? 625 

Näm equidem haut sum natus annos quinquaginta et quättuur : 
Cläre oculis uid^ö, sum pernix mänlbus, pedibus möbilis. eso ii. 

Palaestrio. 
Si albicapillus hie uidetur, ne ütiquam ab ingeniös^ senex : 
Inest in hoc amüssitata sua sibi ingenua indoles. 



quam — pudet, a, zur Most. 1150; 
faans CoojuDct. poteat. wie maie 
faxim lubens Pöa, \ 2, 131, 133; 
Ter. Ad. 887 ; haut aläer ausim Pö'a. 
V 6, 21 ; hau negassim As. 503, vgl. 
auch Cic. Tose. \^§ 82. 

624. Acherunticut eine nur hier 
vorkommende, seberzhaft aafza- 
fassende Bildung, sonst stets Ache- 
rutius, 

625. capularis, vgl. eapuH decu* 
As. 892, von einem wnex deenpäut. 

628. 710 utiquam, nicht neutiquofriy 
schreiben die besten Handschriften, 
gewiss richtig, da der Diphthong eu 
bekanntlich nur in heu, eheu, heus, 
teu, neu, ceu den Lateinern geläufig 
war ; ;te ist wiederum, wie 598, die 
ältere einfache Form der Negation, 
die ebenfalls in ne uter (wie bei 
älteren Verf. wohl am Besten ge- 
schrieben würde) ans Liebt tritt. 
— ab ing^enio, Von Seiten des 
Geistes', bekannter Gebrauch dieser 
Präposition, wie in dolere ab animo, 
ab oculis, ab aeg^udine Cist. I 1, 
62, a morbo ualui, ab animo aeger 
fui Epid. I 2, 26, ego haut perbene 
(ualeo) a pecunia Aul. II 2, 9, ab re 
atque ab animo perite Truc. I 1, 
26, 28, innoxius ab aliquo Aul. If 2, 
44, pudica a me Cure. 51 ; vgl. noch 
besonders ab ingenio inprobust 
Truc. IV 3, 59. 

629. sua sibi ingenua ist genau 



zu verbiiidea * seine eigene (eigen- 
thümliche) aogei>oroe\ indoles Na- 
turell*, hier das des ingenium, 
also *Denkungsweise\ Das sibiXvxiX 
in der Sprache der Komödie bis- 
weilen verstärkend zun Pron. poss., 
welches sich der Bedeutung proprius 
nähei*t. hinzu und bildet mit diesem 
ein betontes 'sein eigen : OmnSm, 

rem inueni, ut sua sibi pecunia 
Hodie illam faciat Uno Ubertdm 
sumn Pers. 8 1 %f{, suo sibi gladio 
hunc iugulo Ter. Ad. 958, suo sibi 
seruire paü'i Capt. prol. 5, 50, sua 
sibi faUacia dolum comparare ibd. 
46, suo sibi suco uiuere Capt. 81 ; 
Pön. II 40, V 2, 123;^ sogar suom 
sibi 'sein Eigenthum* Trin. 153 
(Cic. Phil. II 37, 96). Ganz ähnlich 
mea mihi modo auferam Aul. lil 
2, 19, male accipiar mea mihi pe» 
cunia Truc. III 2, 30, vielleicht 
auch 602 Tuopte tibi, obwohl der 
Dativ dort jedenfalls auch zu den 
Verben gehört Der Airchaist Gel- 
litts wiederholt das suos sibi XIX 
12,9. — amüssitata, an, Ity,, Plan- 
tiuisches Wort, an examussim 
Most. 98 erinnernd, eigentlich 
'nach der Richtschnur gerichtet', 
daher übertragen = perfecta (oder 
examinaia, wie Nonius p. 5 b ed. 
Bas. erklärt). Zu übersetzen etwa 
'in ihrer Art vollendet, tadellos*. 
-^ Inest, s. zu 920. 



154 



PLAVTI 



Dl, 1, a9--48. 



PLBySlCLCS. 

630 P61 id quidem experiör ita esse nt praedicas, Palaestrio : 
Nam benignitis quidem huius öppido adulesc^ntulis/. 

PEaiPLECOMENVS. 

Immo, hospes, magis qaöm peridum facies, magis nosces 

meam es» b. 

Cömitatem ergä te amantem. 

Plevsigles. 

Quid opusr nota nöscere? 
Periplecomenvs. 



'Vt aput te exemplum f experiundi h&beas neu roges forbs. 
635 Nam nisi qui ipse amiiuit, aegre amäntis Ingenium inspicit. 64o r. 
S^t ego amoris Miquantum habeo humorisque etiam in corpore, 
Neque dum exarui ex amoenis rebus et uoluptlu*iis. 
Vel cauiilatör facetus uel conuiua cömmodus 
Item ero: neque ego sum öblocutor älteri in conuiuio. 



630. Pol id qtädem: die iam- 
bisclie WortverbinduD^ wird pyr- 
hichisch, vgl. zur Most. 298 ; ex- 
periör, zu 552. 

63 1 . opifido aäulesceniulüt genta 
za verbinden, wie bei Lin. XLII 28, 
1 3, überhaapt gehört dieseAusdracks 
weise nar der Umgangssprache 
an (Cic. epp., Lia. XXXIX 47, 2). 

633. nota noscere ist wie actum 
agiere (Ter. Phorm. 419) eine fast 
SDrichwiJrtlich gewordene etymolo- 
gische Figur. Andere seltnere sind 
angeführt in der Anm. zur Most. 81, 
wozu noch gefugt werden können: 
cenam cenare Rud. 508, uomUum 
uomere ibd. 511, Vemetem uenera- 
ri ibd. 305, ptare Pietaiem As. 
506, opsonium opsonari Bacch. 96, 
moökmam moc^'iuirt ibd. 232, tpe- 
eimen specUur, eertamen certutur 
ibd. 399, Gas. III 1, 2, prandütm 
prandere Pön. UI 5, 14 u. a. 

634. Der Anfang dieser ausge- 
zeichneten Replique, der wahr- 
scheinlich mehrere Verse umfasste, 
ist leider verloren, und das völlig 
unverständliche experiundi (in der 
Uebersetzung wegzulassen) ist 



sicher falsch. Roges Joris, s. zu 
192 und vgl. 346. 

635. Aus dem nisi qui ipse amauä 
ist das zu inspicit aöthige Subject 
nemo zu entnehmen. 

636 f. amoris - humorisque sehr 
glückliches ^O/xoioi^Uvtov ; andere 
z. B. 223, Epid. I 2, 2, Most. 187, 
Ps. 686, Cure. 297, Capt. 661, oft 
stehen die ähnlich auslautenden 
Wörter asyndetisch und erinnern 
also an die in der Anm. zu 200 be- 
merkte Eigenthnmiichkeit der Platt- 
tinischen Sprache: Rud. 215, 387, 
Ps. 64, 695, Ampfa. 1013, Cure. 124, 
As. 222 f., Epid. II 2, 14 u. a. Das 
exarui ist offenbar durch humoris 
veranlasst und im Deutschen sehr 
leichtverständlich zu machen, wenn 
man humxtr durch einen Ausdruck 
wie * Lebenssaft' o. dgl. wieder- 
giebt. — uoluptariis, Synkope, vgl 
zur Most. 282. 

638—641. Man bemerke den die 
ganze Gedankenreihe durchziehen- 
den Silbenreim mit con. Commodtis 
== ft)d(>^oaTo;, 'angenehm, gefällig \ 
vgl. oben 612; incommodUate *Un- 
böflichkeit* d. h. *das, was Anstoss 
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Ineommoditate ipstinere me kpai eonmaas eömmodo 645 R 640 

Commemini : et meae or&tionis iustam partem p^rsequi, 
£t meam partem itidem tacere, qüom älienast oratio. 
Minume sputator, screator 8uin, itidem minume müccidus : 
Neque alieoom ego ümquam scertum gübigito in conuiuio : 
Neque praeripio pülpamentum neque praeuorto pöculum: 65o n. 645 
Neque per uinumumquam ex me exoritur discidium in conuiuio. 
Si quis ibist odiösus, abeo dömum, sermonem segrego. 
Yenerem, amorem amoenitatemque accubans exerceo: 
Post, Ephesi sum nätus, noeni/m in 'Apulis, noenum 'Aminulae. 

Palaestrio. 

lepidum senicem, (^mnts si quas mem<H*at utrtut^s habet, eis b. 650 



erregt'; eommodo 'zur gelegenen 
Zeit', 'taetvoir. Das Wort wird 
von Cfaaririns p. 193, 15 und 196, 
9 K. aus der Frlvolaria des Plautna 
angefiikrt: eommodo dictüemus, 
scheint aber sonst niekt yorankom- 
men; *znr reckten Zdt, grade 
recht' {opportune) heisst bei Piautos 
stets eommodum: 1187, Trin. 400, 
1136, etc., während eommodo syno- 
nym mit lepide gebraucht wird, wie 
oben 612, 899, 937, anders Titin. 64. 

— Commemini 'erinnere immer'. 

— apüt eonidttas, zu J239. 

642. meam partem, adverbia- 
lischer Accnsativ, wie maiorom 
partem Pöa. I 3, 4, zn erklaren 
nachdem bekannten magnam {maxi- 
mam) partem und meatn uicem, 

644. stihigito 'vergreife mich an', 
scortum ' Schätzchen'. 

645. praeuorto * nehme vorher', 
ähnlich Verg. Aen. I 721 praeuer' 
tere animot amore, sonst praeuor- 
tere alqd rei alicui oder prae re aU- 
qua 'vorziehen , Ps. 293 (wo to zn 
ergänzen scheint), Ampb. 528, in- 
trans. metui praeuortit 'hat dasUe- 
bergewicht' Amph. 1069; über die 
Deponensform s. zu 758 und 1084. 

647. sermonem segreg^o auch Most. 
502, P6n. I 2, 136. 

648. Etwa: 'bei Tische entfalte 
ich lauter Liebenswürdigkeit und 
zuvorkommende Artigkeit'. 

649. Pott ' kurz*, auch Men. arg. 



6, ungewöhnlich (nr postremo, s.zur 
Most. 189; noenum := ne (oder ftac, 
s. zn 598) oenum (d. h. unum^ wie 
curasunA pumre aus eoera und poe- 
nire getrübt sind, s. Corsseu I 
1 98 IT.), woraus sich non entwickelte. 
Die ursprüngliche Form steht nicht 
blos öfter bei älteren Dichten 
(Aul. I 1 28, Enn. ann. 161, 314, 
411, Afran. 370, Lucil. ap. Non. 
98 b ed. Bas.), sondern aueh bei 
Luer. III 199, IV 172. und noch bei 
Varro, Non. 1 1. — Einen vortreff- 
lichen Schluss der glänzenden Re- 
plique bildet das komische jin^oü- 
SoxfiTov in j4puU9 und Aminulae, 
(''Aminula urbs paruarum opum fuit 
in Apulia" Paul. Fest. p. 25 M.); 
durch ähnliches unerwartetes Hin- 
einwerfen römiseb-italiscber Loca- 
litäten wird auch Most. 757, Trin. 
545, 609, Bacch. 24, Capt. 90, 160 if. 
489, 881 ff. Cure. 481 sqq. mehr oder 
weniger spasshafter Effect erzielt. 
650. tenioem =senem : denn jeiteo; 
vom Stamme «0I10C bildet auch ragel« 
recht den Genetiv {senecis) Menieis, 
Priscian VI 18, 94 und DI 8, 38 be- 
zeugt dieseForm durch einen Versaue 
der Gistellaria (ed. uulg. II p. 477 
u. 30) : negoUoHsenices ; temea steht 
sieher Pompon. 111 und 131, aenieu- 
hu hat der Nachahmer des Plau- 
tus, Afmuieius, Metlp. 70Hild., und 
ebds. VIp. 458Hild. führtdieCorriHH 
tel der Handscliriften auf tenieL 
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piAvn 



m^ 1, 56-^6. 63— 6& 



'Atque quidem fimt edaeatom ia luktiicayttt YiBm», 

PEBlPLECOMEIVVa. 

Plus dabo quam praedicatit ex me uenustatis tibi. 

PlEV3IGL£S, 



6M& 

6»7 a. 



Tut quidem edepol ömnes mores ad uenustat^ uafeiit. 659 a. 

Palabstrio. 
Cedo tris mi homines aürichalco contra cum istis möräus« eeo r. 

Pletsicles. 

655 At quidem illuc aetatis qui sit nön inuenies älterum 557 b. 

Lepidiorem omnimodis nee qui mägis amicus amico sit 658 a 

Periplecomenvs. 
Tüte me ut fateare fadam esse ädulescentem miMbus: 661 r. 
'Ita ego ad omnis cönparebo tibi res benefactis fi:equens. 



651. edueatum in nutricatu Fßne- 
rio eia etwas derber and volJutllüm* 
lieber, aber ^t ersonneoer Aus- 
druck : ' ihn, der so eitel Liebreiz 
ist, moM wahrlich die LiebesgöttiD 
selbst gr^säugt haben*. 

652. Triamphireode Antwort des 
vergnügen und geschmeicheltea 
Peripleeomeaus ; uenutiatU mit 
Bezog auf Venarw gewählt: *lie- 
benswärdige Eigenschaften'. 

663. Sdir geschickt angebrachtes 
Compliment des Pleusicles (vgl. 
£inl. S. 22): 'dein ganzes Wesen 
trägt zur Liebenswürdigkeit bei' 
d. L 'du bist in deinem ganzen 
Auftreten die Liebenswiirdigkeit 
selbst', f^enustatmn zielt natürlich 
auf uenustaüs 652. 

654. Die kräftigere, entschiede- 
nere Ausdrucks weise des Pal. ist 
gut durchgeführt im Gegensatz zu 
den mehr schücbternen, aber auch 
gewählteren und feineren Compli- 
menten des Pleus. — auriehalM 
ooiUra gegen aur, meinerseits* oder, 
wie wir gewöhnlich etwas deut- 
licher sagen: 'und ich will sie mit 
Gold aiifwägen. Der Abi. pret. bei 
eonira ist constant: uendere aiqd 
auro contra 1067, bei cartan esse 
Ps. 688, Epid. Ul 3, 30, consiare 
Truc. n 6, 57, bei eeäo mihi aiqd 
aucb Cure 201 f. Dass aueb Ps. 688 



undCuro. 202 genannte auriebakum 
ist nur eine aus ungenauer Aas- 
sprache entstandene Verdrehung 
von erichaloum = o^«//«Zieo; 'Mes- 
sing', welche Plautus (denn nur er 
hat diese Form) scherzhaft von 
einem nur in der l^inbildung existi- 
renden, äusserst* kostbaren Metall 
zu gebrauchen scheint. Dock hat 
noch Plinius h. n. XXXIV § 2 den 
Irrthnjp: (aurichaicum) quad pro/e- 
cipuam bimüatem admiraUtmemque 
diu optitmit necreperitur lon^ 
go iatn tempore effeia teUurej 
vgl. ibd. i 4, XXXVn § 126. 

655. nos (iUerum ist genau zu ver« 
binden 'nicht einen Zweiten', 'nicht 
einmal nur nochEinen', mit offenba- 
rer ßezugnahme auf tris homines* ^ 

656. omnimodis 'in jeder Rück- 
sicht', äknlich wie muMnodis 1179, 
Most. 772 (s. d.) gebildet, bei Lu- 
crez I 683, U 489, 700, UI 406 ; 
Appul. Flor. 4 (dieser Archaist hat 
öfter ein Adjectiv omnim»dus)\ 
Pall. ine. ine. 27 omnimodßy ebenso 
Fronte ad M. Caes. II 1. 

658. Zu verbinden IIa frequofu 
('stets bei der Hand') bene/aetis 
eonp, tibi ad 0. r. Der Ausdruck ist 
hart und bisjetvt noch nickt mit ähn- 
Ucheo Beispielen belegt, jedoch in 
der nachlässig constmirenden Um- 
gangssprache wehl denkbar. 
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'Opusne erit tibi äduocato tristi, iracnndo? ecce me. 

''Opusne leni? leniorem dicas quam mutumst mare, 660 

Liquidiusculusque ero quam uentus est fauönius. sm b. 

* :(( 4e * * # 4: 

Palaestrio. 
Quid ad illas arti« optassis, si öptio eueniät tibi? ^g r. 

Pleysicles. 
Huic pro meritis üt referri päriter possit grätia, 67o r. 

Tibique, quibus nunc me esse experior sümmae sollicitudini. 
'At tibi tanto sumptui esse mibi moiestumst. 

Periplegomenys. 

Morus es. ^55 

Nam in mala uxore atque inimico si quid suma^, sümptus est : 
In bono bospite ätque amico quaestus est quod sümitur; 
'Ft, quod in diuinis rebus sümptumsr, sapienti lucrost 675 r. 

Deum uirtutest, te ünde hospilio accipiam aput me cömiter. 



659. äduocato trUti, tracundo: 
die asyndetische Verbindung ziveier 
naobgrestellten A^jective, die einen 
Begriflf nachdrücklich hervorheben 
sollen, ist wie die ähnliche zweier 
Sabstantiva (286) und Verba (200, 
255) acht Plautinisch: condicio no- 
ua, kiculenta 952, oratione uuinuUi, 
yenusttUa As. 223, fiscatu probo, 
^ectili Moit. 715, rebus in dubiU, 
egenis Capt. 406, vgl. armamentis 
conplicandis , conponendü studuir 
mus Merc. 192. 

661. Liquidiuscubis * noch etwas 
sanfter*, vgl. die Anm. zur Most. 
737. — Dass nach diesem Verse 
Mehreres ausgefallen ist, dürfte 
sicher sein: denn nach den nmfas- 
senden Versprechungen ^bSadom- 
nis res conparebo tun benef actis 
frequens steht eine ganz an- 
ders reichhaltigeAufzählung als die 
659 — C61 gegebene zu erwarten, 
init der auch Pal.'s Antwort 662 
nicht gut stimmt. 

6t>2. optassüy si-eueniati die- 
selbe Tempusverbindung Amph. 



510f. Merc. 814, Cas. II 7, 1, fipid. 
II 2, 73, Pön. IV 2, 64, Ter. Hec. 
424 sq. ; das Fut. ex. Cooj. im Ne- 
bensatze As. 603, Bacch. 1102 f., in 
beiden Sätzen Truc. I 1, 40, 43. In 
die Hauptsätze ist dieses Tempus 
(für das regelrechte und spater 
allein gebräuchliche Präsens) wohl 
zuerst durch eine Verwechslung 
mit dem potentialen Conjunctiv (zu 
62l)gerathen: wenigstens erinnert 
es an allen sieben Stellen sehr stark 
ao denselben. 

665. tibi, wieder an den Per. ge- 
richtet; morus f zu 369. 

6^6 f. sumas = inpendas, auch 
Trin. 414, wie 667 sumüur = in- 
pendiiur, und 668 sumptumst ;=z 
inpensvmst wie Trin. 411, sonst 
nicht; acht classisch ist aber tn- 
svmo und noch mehr consumo. Zum 
Gedanken des V. 667 vgL Hör. Epist. 

I 12, 24 Füisamicorum estaimona^ 
bonis ubi quid deest. 

669. Deu7n uirtuie (= merito, 
beneficio) stehende Redeweise, AuL 

II 1, 44 tritt noch hinzu e^ maioruTn 
nostrunif ferner Trin. 346 und Pers. 
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670 Es, bibe, animo opsiquere mecum atqae önera te biiantAdioe : 
Uberae sunt aedes, liberum aütem ego me uolo uiuore. 

Nim mihi deum uirtüte dicam pröpter diuttiäs meas 

Licuit uxortm dotatam genere summo dücere : eso r. 

Set nolo mi oblitratricem in aedis iniromittere. 

Pleysiglbs. 

675 Qu6r non uis? nam pröcreare liberos lepidümst opus. 

Periplecoments. 
H^rde uero liberum esse, id nimio multost lepidius. 
Näm bona uxor, si «a duct pdtis est usquam gentium, 

'Ybi eam possiem inuenire? uerum egone eam ducam do- 

mum, S8£ R. 



391 ein parentlietisclies dicam * ich 
darf es wohl sagen*, wie i^leich an- 
ten 672. 

670. onera ie kUariiudiM, wie 
onerare aHquem uohipUüilms Stich. 
532, amomitate Gapt. 774, laetaia 
Gapt. 827, commodäatibus Ter. 
Phorm. 841 f., noch häufiger im 
schlimmen Sinne maledietis Ps. 357, 
fugnis Amph. 328, maliffnäate 
Gapt. 465 u. Aehnl. 

675. In diesem Verse und 696 f. 
liberos educarey monumentum ge- 
neri (magno et diuiti) et Hhi, ist die 
Seht griechische Ansicht 
von der Ehe recht klar ausge- 
sprochen. Sie war den Griechen 
eine zur Erzielung legitimer IN ach- 
kommen dienende, '^von den Pflich- 
ten gegen die Götter, den Staat und 
das eigene Geschlecht, namentlich 
die Verstorbenen, bedingte Noth- 
wendigkeit, und nebenbei kam der 
Vortheil, den das eheliche Verhält- 
niss für den Haushalt hatte, in Be- 
tracht." Becker Chor. 11 436 erst. 
Ausg. ; bei den * Pflichten gegen die 
Verstorbenen* kömmt der Glaube 
an die wohlthuende Wahrnehmung 
der den Grabmälern dargebrachten 
Opfer nnd Liebeszeichen Seitens ^ 
der abgeschiedenen Seelen in Be- 
tracht. A6er mehr als die Matter 



yon yvfi<sioi nat&eg und höchstens 
noch eine treoe Haassklavin mag 
die attische Ehefrau ihrem Mahne 
in der Regel nicht gewesen sein : 
die ungünstigen Meinungen selbst 
der grössten Denker über die Frauen 
sind bekannt, und nirgends werden 
wohl ihre Schwächen und Fehler so 
malicieus hervorgezogen und bitter 
verspottet wie in den Komödien, 
worüber mit Bezug auf das folgende 
Klagelied des Per. Einiges in der 
Einl. Anm. 11 beigebracht ist. 
Weiteres s. in der vortrefflichen 
Darstellung Beck er 's, Chor. II 
414 — 442 erst. Ausg. ; Guhl und 
Koner, Leben der Griechen, Seite 
208—210, 215 f. 

676. nimio nadto scherzhaft über- 
triebener Ausdruck, aus der Nei- 
gung der Umgangssprache zu star- 
ken, emphatischen Bezeichnungen 
folgend; andere derselben Art, die 
ebenfalls eine komische Wirkung 
beabsichtigen, s. 24 estur insane 
bene und Most. 895 insatmm bonam, 
vgl. die Anm. daselbst. Sehr häufig 
steht im Komödiendialoge nimis 
oder nintium Vnr midtum: 467, 590, 
864, 917, 990, 994, 1131, 1312, wie 
nimio für muUo Most. 72, vgl. da- 
selbst und 496 die Anm. 



in, 1, 93—99. 191—104. MILSS 6L0R10SVS. 
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Quae mihi numquam hoc dicat: 'eme, oir, Unam, tibi unde 

pällium 
Mälacum et calidum cönfidatur tunicaeque bibernae bonae^eso 
Ne älgeas hac hieme': hoc numquam u^rbum ex uxore aüdias^ 

Verum, priusquam gftUi cantent, quae me somno süscitet, 

Dicat : ^da mihi, uir, Calendis meam qui matrem munerem: «so r. 
Da qui faciam cöndimenta : da quod dem quinqufttribus 
Praecantrici, cöniectrici, äriolae atque aruspicae; 685 

Tum plicatric^m clementer n6n potest. quin munerem ; 
lämpridem, quia nihil apstulent, suscenset (oräria; 
Tum 6pstetrix ercpöstulauit mecum, parum misaüm sibi; «95 b. 
Quid? nutrici nön missuru'» quicquam, quae uem&s alit? 



679. iUn üwU, a, m 375. 

681 f. Die Satzverbiadong ist, 
wie gewöhDlich in erregter Rede, 
etwas lose: hoc — audias steht 
völlig; parenthetisch; nach uerum 
mnss das egane eam ducam dontum 
ans 678 wiederholt werden. 

682. somno suscüety Cicero sagt 
e «omno Tose. IV 19, 44, gewöhnlich 
steht das Verbam absolut, wie Rud. 
922, Most. 359, 369. 

683. Calenc^, Martits. An diesem 
Tage feierten die römischen Ehe- 
frauen das Fest der MatronaHa, 
opferten der Juno, der Beschützerin 
der Ehen, erflehten GIücIl und Segen 
für ihr Haas and empfingen von 
Gatten, Verwandten und Freunden 
Geschenke. Vgl. Martüs eaelebs 
fuidagam Cakndig Hör. od. HI 8, 1, 
Munera femineis tractat #e- 
creta Calendis Juaenal IX 53, 
Pompon. 58, Soet Vesp. 19. Ihrer- 
seits beschenkten und bewirtheten 
die Ehefrauen wiederum ihre Skla- 
vinnen, Macrob. Sat. 1 12, 7, daher 
Martial V 84, 9 sq. das ganze Fest 
*die weiblichen Saturnalien * nennt. 

684. eondimenta scheint hier 
'würzende Zukost' (Gemüse, Obst) 
zu bedeuten, faeiam 'einmache* ; 
Colum. XII, 8 mridta condimenta 
'grüne Küchenkräuter zum Würzen 
der Speisen. — Quinmtatrus ein 
der Minerva heiliges Fest, xwei 



Mal gefeiert; '^Qainqoatras mi- 
nusculae dictae luniae Idas ab 
similitudine maioram [p. d. V id. 
Mart., daher der Name; nach fünf- 
tägige Dauer, 19 — 23 März], quod 
tibicines tum feriati aagantur per 
arbem et conueniunt ad aedem Mi- 
neruae." Varr. 1. L. VI 17, vgl.l4, 
M. Mit den tärieines daircluEogen 
wohl die im folgenden Verse ge- 
nannten Gaukler und Wahrsager 
die SUdt, an den Thfiren Gaben 
fordernd. Beschreibung des Fest- 
zuges bei Ouid. Fast. HI 809-831. 
685. Praecantrici 'Bespreeherin' 
wird ganz deutlich durch Non. p. 
337 a ed. Bas. "Praecantrix. Varro 
'Cato uel de liberis educandis*: nt 
faciuntpleraeque, utadhibeantprae- 
eantrices nee medico ostendant." 

— conieotrici ' Traumdeuterin*, 
comector Amph. 1 128 u. ö., somnium 
conicere Cure. 253, constanter Aus- 
druck. — ariola (auch Rud. 1139 
sq.) mit arurpica zusammengestellt 
wie die entsprechenden Masculioa 
Amph. 1132, Pön. HI 5, 46; der Un- 
terschied ist bekannt. 

^ 686./>/tca/rtcem'KleiderfaIterin , 
&n, Xey, wie uestipUca Trin. 252. 

— nwi potest y zu 261. 

687. ^oronVi ebenfalls an, Xey.y in 
einem alten Glossar mUvoTqoipog 
erklärt, also von torus — taXipn. 
•WÄrterin*. 
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690 Flagitiumst, si Dil mittetar: quo supercUiö spicit' 
Qaec atque horutn similia alia damna multa muliemm 
Med uxore pröhibent, quae huius similis sermones serat. 099 r. 

Palaestrio. 
Tu homo et alten sapienter pötis es conauiere et tibi: 709 r. 
t Di tibi propitii sunt: bercle si istam semel amiseris 700 r. 
695 Libertatem, haut facile enndem rnsum restitues locum. 701 r. 

Plevsicles. 
'At illa laus est, magno in genere et in diuitiis mäxumis 703 r. 
Liberos hominem educare, goneri monumentum et sibi. 

Periplecomeptvs. 
Quando habeo multos cognatos, quid opus mihi sit liberis? 705 r. 
Nunc bene uiuo et förtunate atque üt uolo atque animo ut 

lubet. 
700 Bona mea in morte cognatis didam, inter eos partiam. 



690. spicä oder (richtiger) specit 
voD dem alten Verbum speeere, 
welches die späteren Grammatiker 
(Varr. 1. L. VI 82, Fest. 330 h 29 
bis 31, 344 a 29 sqq. Paul. Fest. 2) 
richtig; in auspicium (von auem 
fpecere) wiederfanden, und welches 
von Festus //. //. noch mit spexit 
Enn. ann. 402 und spiciuTd aus einer 
Rede Gato's belegt wird; hierzu 
kömmt noch spedmen speeüur 
ßacch. 399, Cas III 1, 2. 

692. Med alter Accusativ, häufig 
bei Plautus, wie ted 54, 783, 1358; 
seltener sind die gleichlautenden 
Ablative, wie ted 1^320, vgl. zur 
Most. 1095. Das entsprechende sed 
ist auf einigen Inschriften erhalten, 
j9. Fr. Neue, Formenlehre der lat 
Spr. n 1 29. — Serat hier in seiner 
Grundbedeutung 'reihend an ein- 
ander fügen , termofnem serere auch 
Cure. 193, Cäcil. 152. 

694. Di tibi propitü sunt passt 
hier durchaus nicht und ist sicher 
verdorben. Erwartet wird ein an 
das sapienter potis es consulere tibi 
anknüpfender Uebergang zum fol- 
genden begründenden Satze, etwa: 
' Mit Recht denkst du so, bist du so 
auf deiner Hut : denn wenn du erst 
einmal u. s. w.* — hercle mit Nach- 
druck vorangestellt, obwohl es 



eigentlich erst zu dem haut faeife 
gehört, vgl. Edepol si Most. 232; 
Trio. 869, Merc. 168, Most. 166, 
1128; noch öfter steht das be- 
theuernde Wort im vorangestellten 
Bedingungssätze gleich nach der 
Conjunction: 155, Most. 220 mit 
den Anm. — 

695. rusum = rursuin, zu 524; 
häufig pleonastisch bei mit re be- 
ginnenden Verben: 591, Trin. 182, 
Capt. 128, eist. II 3, 50, Ter. Enn. 
634; so auch denuo Capt. 411, 767, 
Ter. Hec. 38; Beides verbunden 
reuMor mrsus dinuo Qirthdginem 
, Pön. pr. 79. Die Redensart locum 
restituerc auch Ter. Andr. 68 1^ 
Phorm. 33. 
696 f. S. oben zu 675. 

699. Ueber die Häufung der syn- 
onymen Ausdrücke vgl. die Anm. 
zu 448. 

700. morte i die ursprüngliche 
Länge der Ablativendung in der 
dritten Declination zeigen sowohl 
mehrere saturnische Verse {patrey 
uirtutei in den Grabschriften der 
Scipionen) als auch etwa 12 Bei- 
spiele im Plautus, ydepumice Vers. 
41, pariete Cas.lb2, und vereinzelte 
bei anderen älteren Dichtern, monte 
Enn. ann. 420, tempore Ter, Hee. 



ni,t, 114. 115. 117—126. M1LES GLORIOSVS. 
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Ei aput me sunt, et me curant : uisuat quid agam, ecquid uelim : 

Priusquam lucet, ädsunt: rogitant, nöctu ut somnum ce- 

perim. 709 r. 

Sacruficant: dant inde partem mihi maiorem quam sibi, 711 b: 
^Abducunt me ad ei^ta, me ad se ad prandium, ad cenäm uocant. 
Hie mis^rrumum se retur, minumum qai misit mihi. 705 

HU inter se oertant donis: egomet mecum mussito: 
'Bona mea inhiant: me certatim nütricant et müneranl.' 71s R. 

Palaestrio. 
Nimis bona ratiöue nimiumque ad te et tua multüm uides: 

Et übi sunt gemini et trigemini, si te bene habend, filii. 

PEaiPLEGOMENYS. 

Pol si habuissem, satis cepissem miseriarum e liberis. 710 

♦ **♦*♦** 



Cöntinuo excruciärer animi : sin forte et fuisset febris, 
Censerem emori: cecidissetue ebrius de equoüe üspiam, 
Hetuerem ne ibi defregisset crura aut ceruices sibi. 



720 R. 



5ai. Da rSttisekes 8 kebumtHeh 
oft eisen dem t sich allheriideii, one 
anbeitiinteB Laut hatte (s. die Aan. 
inr Most. 944)^ ist es leiekt erkl&r^ 
Ueh, dass wir andi jene Ablativ« 
endnngp hald dareh den Mittellaal 
(nickt INphthobg) ei bald durch i 
ausgedrückt finden: «tirfic/et s. obeB| 
und eben darauf führen auch die 
Cormpteleu unserer Handschriften 
1099; «lejpert' 438, 9S7, /tMi'Most« 
519 mit der Anm , parti¥en. 72, 
sorH Cas% I! 7, 5 u, a., noch bei 
Lucrez forH 3 Mal und mmü VI 
1232. 

701. 4^ me, s. zu 239. 

704. ad ewiOy also zum Opfer- 
sehmaus, adMe ad frandktmy s. cur 
Most. 1120. 

706. muuite, zu 310. 

707. mkütre hat bei Plautus nur 
den Accusativ: Aul. H 2, 17, 89, 
Truc. n 3, 18, Stich. 605, also ist 
auch 1188 ttf zu ergänzen, absolut 
Trin. 169; eüu mortem inhio Cäcil. 
147 ; später ist der Accus, eine sehr 

Planius III. 



seltene dichterische Ausnahme. 

708. NvmiM für muUum, s. zu 676 ; 
ebenso nanhim, ebds. ; das muÜum 
tddere ist genau zu verbinden, denn 
es bildet einen Begriff = reets 
(bene) saperef oppos. parwn nükre, 
vgl. meUus uidere Ter. Heaut 504 
und das Ciceronianische plus uidere 
*einen tieferen Blick haben'. Also 
etwa: 'in sehr richtiger Weise und 
höchst verständig urtheilst du in 
Bezug auf* — . 

711 f. Der ausgefallene Vers muss 
den dem folgenden sin entsprechen" 
den Bedingungssatz zu excruciärer 
enthalten haben, mit Hinblick auf 
die ganz ähnlichen Verse Ter. Ad. 
35 — 37 etwa Si mihi plius reuorii 
forte eeeeoMtii domum (nach 

Ritschi). —/Ssset, zu 543. 

713. cecidissetue schliesst sich 
ziemlich lose noch an das vorher- 
gehende sin forte ei fuisset febni' 
an. 

11 
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Pletsigles. 
715 [Huic homini dignümst diuitias esse et diu uitam dart, 

Qui et rem seniat et se bene habet suisque amicis üsuist] 

Palaestrio. 
'0 lepidum caput. ita me di deaeque ament, aequöm fciit 7^5 e. 

Deos parasse, ut una exemplo ne ömnes uitam uitterent. 

Sicut merci pretiuni statuit, qui probost agorinomus: 
720 Quae probast mers, pretium ei statait, pro uirtute ut «eneat, 

Quae inprobast, pro mercis uitio dominum pretio paüperet: 

Itidem diuos dispertisse uitam hunanam aequöm fuil: 730 R. 

Qui lepide ingeniätus esset, uitam ei longinquäm darent, 

Qui inprobi essent et scelesti, is ädimerent animäm cito. 
725 Si hoc parauissent, et homines essent minus multi maii, 

Et minus audacter scelesta fäcerent facta: et pdstea, 



71 5 f. Zwei sehr matte and höclist 
verdächtige Verse: dena im Vor-' 
hergehenden war weder von ifwn 
seruare noch se bene habere noch 
niü amicü usui esse die Rede. Sie 
scheinen . ein duf ch die : Colgeade 
Replique veranlassles filofisem zu 
sein, welches später in den Text 
gerieth und vielleicht zwei «^chte 
Verse des Pleo^icles ver4käqgte. 

717. c£qnUy s. zor Most. 202 aiMi 
vgl. obexi 325. 

719. afforanomuM hat Plantus 
auch Cnrc. 285 und Capt. 824 ans 
dem Origiaal beibehalten, «onst ist 
ihm aedüis sehr geläufig, z. B.Capt« 
823, Trin. 990,Pers..lt)0. 

720. mers altere Nebenform zu 
meropf worin das ob zn s erweicht 
ist wie in pausiUus für pmucillus 
und sescenti für sexcenU^ noch. 5 Mal 
im Plautus: 887, Pers. 238, 586, 
eist. IV 2, 61, Pön. i 2, 129, auc^ 
Noaius 27 ; daneben gab es noch die 
Form merces oder mercis Men. .758) 
Ps. 954; endlich findet sich ein 
isolirtes commers »* commercium 
Stich. 519. 

721 f. pretium ei statuit wieder- 
holt anakoluthisch, aber sehr ver- 



deutlichend (grade wie es die Um- 
gangssprache liebt) das sicut-Üaiuit 
HbA ist auch im folgendtti Verse 
vor pro mercis uiUo etc. hinzuzu- 
denken, wie ebenfalls -das uL — 
pro m* u, 4. P' paup0rei gan? .eäa- 
ituih .nad deiiüich: 'im VerUUtaiss 
TUT ^chbechtea Beachaffenheit ißt 
Waara. Am Herra am GM bringt', 
ao daas fiir 4solch0 inproba- mers 
nur' eben dasi, waa>;»ie gra4e wertb 
ist, g^^ahlt wir4 und 4er dvminus 
aucb^ nicht einen Heller aji ibl^ ver- 
di«nt. . JRauperare atelMt noch Ps. 
1128^ und mit derselben Cpoatruc-? 
tion.wie hier in-^wei -Frafl^uenten 
dN^a PJautqa und d^ Varrp bfti. Nor 
»itts 107. b ad. Bas., Titin. 6^ 134, 
(lor.'Sat. 11.5, 36,.dann erat wiedee 
Sidon. Apoll, epist. VI 12. 

723« ingenialus neues Wort *yon 
Blatnr beschaffen, geartet \ aufge- 
nommen von den Archaisten GeUiua 
XII 1, 17 i|o^ AiHpalews Flor. 18 
p. 86 H)ld. — ' dareni ist wie adi- 
mjer&nt 724 der Conlunct. iussivus, 
worüber nächzusehen M a d v i g 's 
Gram. § 35] b Anm. 4, dritte Aus; 
gäbe. ' 
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Qoi homio^ probi essent, esset is annona uilior. lu a 

Periplecomenys. 

Qoi deorum consilia culpet, stultus inscitüsque sit. 

* * * nündam isti» rebus desisti decet : 

Ndm uolo tarn opsonäre ut, hospes, tue te ex uirtute et inea 730 



Meae domi accipiäm benigne, lepide et lepidis uktibus. 

Plevsicles. 
Nil me pacyaitet iam quanto sümptui fuerim tibi. 

Nam böspes nullus tarn in amici hospitium deuorti potest. 
Quin, ubi triduom.i&t continuom fuerit, iam odiosäs siet: 

, Yerum'ubi dies decem continuos sit, east odiorum Ilias: 

Tamötsi dominus nön inuitus pätitar^ serui murmurant. 

Periplecomenys. 
S^ruitotis seruitutem ego serups instruiii mihi, 

121. esset is annona uüior kana 
wav als eia kaoiiseh sein ftoUended^ 
durch die Vergleichun^ 719 — 721 
\ißr\OT%^t\iieikes!dnQOoi6xrßov auf- 
gefasst werden, welches uns aber 
ziemlich scurril erscheint. Ueber- 
haupt bildet diese ganze Replique 
des Pal. den allerschwächsten Theil 
der sonst so trefflich gelungenen 
Scene; die Vergleichung der Markt> 
polizei, die Zwangspreise festsetzt, 
mit dem Rathschlusse der Götter 
über die menschliche Lebensdauer 
ist ein höchst bizarrer und wenig- 
stens hier, völlig missluogener Ein- 
fall ; die daraus gezogenen Schluss- 
folgerungen 725 f. gränzen an's 
Lächerliche. 

728. stuüus inscitusque, zu 448. 

72i^. In der Lücke mag etwa ein 
Set dies ü gestanden haben (nach 
Ri t s c h 1} ; nunciam, zu 3ö2. 

730. opsonäre (oft auch Deponens) 
ein bei den Komikern sehr häufiges 
Gräco-latinum (auch bei Cato, später 
wohl nur in der bildlichen Anwen- 
dung Cic. Tusc. V 34, 97), andere 
Beispiele solcher Verba s. Einl. 
Most. S. 51. -;- wiWttfe * Verdienst'. 

731, uictibus 'Gerichten', Most. 



740 E. 



735 



745 R. 

45, vgl. ebds. IIb, ''lepide accipere 
. |f ost. 307 u. ö. 

733. Das völlig beziehungslose 
Nam 734 zeigt, dass hier Etwas 
ausgefallen sein muss, welches den 
Ausspruch enthielt, der im Folgen- 
den motivirt wird, etwa Set magis 
metuo, ne molestus tdndem fiam 
fdmiliae. (Nach 0. R i b b e c k.) 

734. tam-amici, dieselbe enge 
Verbindung eines Adverbs und 
eines Verbalsubstantivs wie 11 
tarn bellatorem. Vgl. nnmquam ego 
te tarn esse matuktin credidi Pers. 
533, quis est tarn LynceuSj qui ni- 
hil offendat? Cic. Fam. IX 2, 2, wo 
tarn ebensogut zum Verbum geliört. 

736. dies decem, s. zur Most. 
229 ; east odiorum Ilias 'dann giebt 
es eine ganze Ilias von Hass' reine 
offenbar aus dem Original stam- 
mende Redeweise, deren Ursprung 
leicht erklärlich ist aus der Rolle, 
welche die fjLrivtg des Achiileus in 
der ganzen Iliade spielt. Die ähn- 
liche Wendung Cicero's, Att. VII 
11,3 tanta malorum impendet Ilias, 
ist ebenfalls einem ^IlLccg xaicwv 
nachgebildet: Demosth. XIX 148. 

738. inslruere alicui aliquiä 

11* 
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Höspes, nonqui mi inperarent quibusue ege essem obnözius. 



740 Si Ulis aegrest, mihi quod uolup est, meo remigio r^mtgo: 
Tarnen id, quod odidst, faciundumst cum malo atque ingrätiis. 
Nunc quod occepi, öpBonatum p^rgam. 

Plbysicles. 

Si certümst tibi, 
Cömmodulum^psonä, ne magno sumptu : mihi quiduis sat est. 750 b. 

PERIPLEGOMBlfTS. 

Quin tu istanc orationem hinc ueterem atque antiquam imoues? 
745 Pröletariö sermone nunc quidem, hospes, ütere. 

Nam i solent, quando accubuere, ubi cena adpositast, dicere : 
^Quid opus fuit istoc sumptu xknio nostra gratia? 
'Insaniuisti hercle: nam idem hoc höminibus sat erat de- 

cem.' 755 R. 

Set eidem homines nümquam dicunt, quamquam adpositumst 

jmapliter: 75$ b. 

750'Iübe illut demi: tolle hane patinam: remoue peiuam, nil 

moror: 759 b. 

Auf er illam offäm porcinam : pröbus hie conger frigidusl: 760 r. 



'Einem Etwas tnacliaffeii' stellt 
noch 973, 1091, 1137, mit zu er- 
gänzendem mihi Rnd. 930, aber 
sonst wohl niri^ends. 

740. aeffre mihi est ist eine der 
Komödie ang^ehörige, sehr hSoflge 
Phrase, zuweilen findet sich auch 
aegre facere alicui, Gas. III 4, 17, 
Ter. Enn. 624. — meo remigio re- 
971^0 so viel als 'handle ich doch 
stets nach eigenem Kopfe'; meta- 
phorische Seemannsausdrücke: 979, 
Einl. S. 59. 

741. cum malo atque lingratüs, 
zu 448 ; mabim zu verstehen wie 
491. 

742. quod occepi, gewohnlicher 
ist ut occepi, z. B. Trin. 162, Most. 
512, namentlich üa ut occepi {dicere) 
Trin. 897, Cure. 43, Stich. 579 u. a. 
— pergo mit einem Supinum statt 
eines Infinitivs findet sich wohl nur 
noch Gell. VI 3, 7: Cato — socios — 
dßjen^um cotiseruatumque pergit, 

743. Commodulum. (nur hier) 
*nach Bequemlichkeit*, = commodule 
Rud. 468, (Stidi. 6907), Arnobius; 



mihi auidmi eat eH sprichwörtlidi, 
auch Turpil. 144. — Vgl. die Anm. 
zu 981. 

744. ueterem atque aatiquam, 
zu 448, häufigere Verbindung zweier 
Synonyme, s. zur Most 461. 

745. Proletario = uHi ac plebeio, 
nur hier in übertragener Bedeutung. 

746. i, das Subject ist vermittelst 
einer leichten constructio xocra 
(fivtaiv aus dem proletario des vor- 
hergehenden Verses zu entnehmen; 
ganz ahnlich 186 f., vgl. die Anm. 

747. füit ist die ursprüngliche 
Messung in allen Formen, die vom 
Perfectumsstammyt« abgeleitet sind, 
und öfter bei älteren Dichtern er- 
halten: 769, 1352 Rud. 1105; an- 
dere Beispiele bei Corssen Aus- 
spr. etc. U 159, Neue lat. Form. II 
466. 

749. ampUter, zu 259. 

750. iUuty zur Most. 770; nilmo- 
ror, zu 279. 

751. frigiduSf so dass er Jetzt 
entfernt und für eine andere Ge- 
legenheit anfbewahrt werden kann. 
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Remoue, abi, aufer^ : neminem eornm haecadseuerareaüdias, 76i r. 
Set procellunt sese m mensam dimidiati, dum appetunt. 76% r. 
Quod eorum causa dpsonatumst, cülpant et comedünt ta* 

nae». 756 r. 

Pletsicles. 
Fit pol illue ad illut exemplum: ut döcte et perspecte sapit 757 r. 755 

Palaestrio. 
Bonus bene ut malos descripsit mores. 

Periplecoments. 

Haut centensumam 763 r. 
Partem dixi atque, otium rei sf sit, possum expromere. 764 b. 

Palaestrio. 
^Igitur id quod agitur, htdce primum praeuorti decet. 765 a 
Nunc hoc animum aduortite ambo. opus est mihi opera tua, 



753. procdlufU (sese) ein nur Mer 
yorkommendes Verbiim, von Paul. 
Fest 225 durch procumbunt er« 
Wirt; dinUdiaH hier offenbar 
scherzhaft gresagt: *bis zur Hälfte 
(äres Körpers]^ mit dem gfanzen 
Oberk4>rper\ Cato bei GelL m 14, 
19: honAnes def&derurä m ierram 
dinddiatos ignemque eireumjp^sue^ 
runt — appeiimi etwa 'gierig zu- 
langen'. 

755. doäe et perspecte (*ein- 
sichtavoll', nur hier), zu 448. 

756 f. B&mit bene, ähnliehe Zu- 
sammensfiBllungen Capt. 358, P'6n, 
V 4, 46. — HmU eent. partem dixi 
atque-ponumi eine liehst nach- 
lässige, wenn auch wohl verständ- 
liehe, Verbindung, die nur als eine 
sehr freie Anwendung der compa- 
rstivenCeiqunction edque betrachtet 
werden l^ann, da der Sinn der gan- 
zen Aussage ja s Haut per in de 
dixi ac si posnm, n oüum rei sit; 
die Vergleichung ist aber durch 
das ceniensumam partem, wonach 
ein eorum, quae — possim erwartet 
wird , sehr verdunkelt. Auch 
der Indicativ possum ist hier, wo 
die Bedingung si — «»2 hinzu- 
tritt, anomal, regelmässig dagegen 
z. B. Trin. 380, wohl auch As. 
886 und Cas. 11 8, 68, wo die Be- 
dingnngin andereForm gekleidet ist. 



758. Hier beginnt der zweite 
Theil dieser grossen Scene, in 
welchem Palästrio wieder die 
Hauptrolle übernimmt und die 
Handlung aufs Neue fortzuschreiten 
anfängt. Man hatte hier nach son- 
stiger Sitte des Dichters eine Ver- 
änderung des Versmasses 
erwartet, iie fast immer eintritt, 
wenn in längeren Scenen unter den- 
selben Personen der Gegenstand 
des Gespräches sich verändert: 
1002, Most. 239, Ps. 951 u. s. w. 

— offüur *auf dem Spiele steht.' 

— Imice: dieselbe Construction des 
praeuorH 1084, Merc. 113, 377, 
Pers. 799, mit verstärkendem pri- 
mum wie hier €apt. 460, Merc. 
379; mit dem Accus. Amph. 921, 
Rud. 641, und mit verstärkendem 
pr&te^ Capt. 1026, Ps. 602; auch 
bei andern Verf. wechseln beide 
Constructionen, daneben ad, in alqd, 
iUue Hör. Sati. 3, 38. Ganz anders 
praeuerti aliquem Cas. 11 8, 73, 
Iiiuius, Ouid u. A. 

759. hoc schreiben die besten 
Handschriften äfter für kue, so 
dass (nach der Analogie von isto 
und ictuc, iüo und iüuc) eine solche 
Nebenform zum Letzteren ange- 
nommen werden zu müssen scheint : 
Capt. 480, Pers. 605, Merc. 871, 
Bacch. 1151, Truc. II 6, 50. ->- 
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TeoPeriplecomene: D&in ego inueni lepidam sucophiBti««, 
Qui admutiietur miles usqne caesariatus, ätque Hti 
Httic amanti ac Philocomaino hanc ^cficiamua oöpiam^ 
'Vt eam abducat hinc habeatque. 

Periplegoments. 

Dan istanc rationeiii nolo; 770 r 
Palabstrio. 



A. 



'At ego mi anulum dari istunc tuom uolo. 

Periplegomenvs. 

Palaestrio. 



Quam ad rem usuist? 



765 Quändo habebo, igitdr rattonem mearum fabricariim dsiio, 

Periplecomeptvs. 
'Vtere, accipe. 

Palaestrio. 
'Accipe a me rAsum ration^m doli, 



Quam insfiti. 



Periplecomenvs. 
Perpürfgatis damus tibi ambo operam aorä^iifi. 



y 



opus und oper0 älnlich zutamv^e»^ 
ge»teUt Füll. V 2, 127, Ter. Andr. 
738; vgl. 872, Trm. 365, Cure. 468y 
Ter. Heaut 73. 

: 760. suoophanta, — iia, — iariy 
-r^ t<kse gehören d«n PalliateA an 
und kehren erst bei Gellius XIV 1, 
32 wieder. 

761. admtäüetur Plautinisches 
Wort, eigtl. * zugestntst werde' d. 
h. 'geschoren, gepredit w«rde'. Denn 
die Bexeiehnungen für Haarver- 
schneiden und lUsirdn werden, in 
der familiären rpniischen Uoigaagsr 
spraehe,. gaa^wie in der unisrige^^ 
sjBherzhaffc für 'l^trügen, fofpen 
gebrnucht und deshalb sowohl nach 
Aoalogie der Verba ^liare und 
ähol. mit der Gonstruction alqm' re . 
alqa ff^eseUt als auch ihrer Gruitd- 
bede^tiing zufolge fast immer iipil , 
dem Adverbium tff ^6. verbunden : . 
^dnreh und durch, in Einem fort* 
d. ti., im Bilde 'bis auf die Haut',- 
ohne Bild 'orddUtlichy tüchtig' =5- 
prolm, Vgk gaas' besonders Baccb^ • 
241 sq. quem ega faciam. arieitenu^ 



Rkriafi: üa dttmdtiho aurousque 
ad uitiam. eutem {fv xfV ^«^ 
oHv), ibd. 1Q9Ö, und Cnjifc. 266 bis 
269 Nunc senex est in totuirmay 
nitke' eru)i euHros dUtttet { — ttric- 
Um aitoüdere -«- fer'^Hnem, •— ) 
u^que ädmutilabii probe. Fer- 
ner Pers. 829 qui me usqu^ ad- 
mtUäauüH udeuiem, Baechw lt2b 
^MottsoB qHidem ambae (oues) wS' 
quemnt ; endlich Appul. Met II 28 
adueque< deraso cojgite. Hier ist 4er 
Ausdruck itm se^-tFirkMAet, da ein 
caß$ttrü»s Mnstttritt, s> über dieses 
Wert £inL S. 7. —^.t/£i etwas jeser 
(wohl aus Versnoth) als daa qtu nn 
760 angereiht. 

■ 763. darty zu 920.^ 

765. ^tur * dann', s. zur- Most. 
125. 

^766. rumm, su &24. 

. 767. visUti * verfolgt habe', wie 
Stich. 430, Cäs. b. G. 111 14, 2$ m- 
sittare in .dol»ß ' eifrig betreiben' 
3a6; aber «stutiam (dolum) in$ti- 
tuere 236, £pid.lU 2^ 27 'aotfiingeB, 
anordnen', »-r-. feffurigtttky Ku 496 ;- 
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Palacstmo. 

* 

Eros meus ita magnus moechus iAüKerumst, ut neminem 775 r. 
Füisse aeque neque futurum cteiam, 

Periplecomenvs, 

Credo egö istuc i^em. 

pAtAESTRIO. 

'Atque J6 Aiexandri praestare praedicat forma« «lam: 770 

^Itaque omnis se ultrö sectari in Epheso memorat mtii^es. 

Periplbcöments. 

Edepol qui te de isto multi cüpiimt maiti mentirier: 

S£t ego ita esse, ut dicis, teneo pülcr«. proin, Palaestrio, 780 r. 
Quam potis, tarn uerba confer mäxum^ ad conpendium. 

Palaestüio. 

Ecquam tu potis reperire forma lepida mulierem, 775 

Quoi facetiärum.eor GorpiHsque sit plenum et doli? 

I^RiPLECOHENVB. 

Ingenuamne an libcrtinam ? 

Palaestbio. 
r A«qui istuc faciam, dummodo 

£am des quae sit^quaestuosa,- quae alat corpus corpore, 795 r 
QuoMfHt sapiat peclus : nmn eor Hön potest, quod nuUa habet. 



daimts iiHoperam, zarMest. 701, 
vgl. «Uten 945. 

769. Fmiise, va 747. 

770. AkoDondriy des Trojaners. 
772. Edepoi qui, zor Most; 811 ; 

mvtti sdieint auf die €i«tteii und 
Vtrwaodtender epheitMbaa>Veiber 
bezogen werden zv iniisseii; 

774. QtiampaHSy seil. ^^ fieri, 
wie 456, 7$1, Skioh. 454, As. 607 
n. b'l, e. zur Most. 383, 346, 361. •— 
-^ Cm^rre in conpendium ündis% 
sfdi wehl aar hier, wie penM^ ad^' 
d§re ad e. nur Gas« BI ], 3"-*5, oft 
Aer eanpendtuni. faten rn aUtHiütSj 
z. B. Rnd. 190, SUdi. 164, dneben 
fl«dk tonpendi alqd foDerehkoBt* 60, 
Am/ 307^ BmcIl 183, Gapt.» 96&. 

77& potü,99Ü. er; wieStidL ^bs 
find. 1386, Aej 97, p9te «oiL'e« 
TriBi 362^ Per«. ^Oi'poti» er Gaft. 
99%'Trae. V 37; VgU äberhajift za 
877. 



776. cor corpusque wohl, wie 6 1 4, 
den Silbenreime zn Liebe verban- 
den, zugleich aber soherzbeft er- 
liöliend, etwa 'deren Leib and Seele 
vell vt>n drolügesn Witz und Ran- 
ken steckt*. 

777. AeqHiutucfaeio *das reciine 
üdi für das Gleiche', *4as ist mir 
gleicbgaltig', eine in Analogie mit 
dem bekam^en fioeciy nauei etc. 
i^ere^if gebildete, aUeinsteheiide 
Redensart; man kann, den ad- 
yerbialeaiAaadraok «n tmquo (esta, 
ätttt*0, ponero) vei*gleichen. 

T99i cor. Hier maas an die dopr 
pelte Bedeutung dieses Wertes- im 
übertragenen Siaiie gedacht werden: 
e i n e r fl ei t s bezeiiänet es bekaimV' 
U<di'£ännioht, Verstand^ weil man 
das Herz für den Sitz der höheren 
inteliectaellen Fnnetioiien hielt 
(Gle. Tute. 1 9, 18), (daher eonfe sa- 
fere 335) vgL 201, :oer sä sobHum 
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PEBIPLBCOmifTS 

780l^utam uis an nondum lauU quae git? 

PaLA£8TRI0. 

Siccam, at sücidam: 
Quam Icqpidissumam potig quamque ädulescentem maxome. 

PEKIPLECOMEPnrS. 

Häbeo eccfflam meani cluentam, m^retnoem adulese^fitdam. 
Set quid ea usus est? 

PALlBSTiaO. 

Yt ad ted eam iam deducit domnin, 790 r. 



Trac. IV 4, 2, cor sapiens habere 
Fers. 623, u. y. Aehol. ; anderer- 
seits, gapz wie das moderne 'Herz', 
die tieferen Re ^ngen des Gefiihls. 
Hier ist natürlich an letztere zu 
denken, vgl. den ahnlichen Aus- 
spruch über die meretrioes Cist. 1 1, 
66 f. SIL. 'M mihi cordoHt'tmst GV. 
Quiid? unde est tibi cor, comme- 
mora, opseero, Quod neque egi) ha- 
beo, neque quisquam aUa müUery td 
perhibent uiri? — Die Redensart 
pecius sapit aUcui ist nicht selten : 
Trin. 90, Bacch. 659 n. o., sapU h£c 
pleno pectore Epid. 11 2, 101 ; anch 
hier ist eigentlich an das Herz zu 
denken, indensL Pal. aber pecius 
wl$rt1ich' nimmt und zugleich an 
cor sapit denkt, entstejiit das im 
Deutschen unnachahmliche Wort- 
spiel. Ein ahnliches 1079: Dieito 
doete et eordate, — Vt cor ei sa~ 
Hat. Vgl. den Seherz Cäsars Suet. 
OkB, 77. 

780. LatUani scheint von den 
BSdem verstanden werden zu 
müssen, welche nach dem Wochen- 
bette genommen zu werden pflegten, 
Amph. 669f. Ter. Andr. 483. Dodi 
ist diese Deutung unsicher; eher 
lüuft hier ein obscSner Scherz mit 
unter. — Pal. hült sich in seiner 
Antwort nur an die buchatübHche 
Bedeutung Aeslautam, versteht aber 
siceam von der geistigen Nüch- 
ternheit, die stets auf ihrem 
Posten ist und sieh dnrdi Niebls 
fortreissen lüsst : f^igikms ae «0^ 



lers, sieea^ sana, sobria Afran. 61, 
wahrend das Wort in nberlmgeier 
Bedeutung sonst stets einem madi- 
dus oder umolenius gegenübersteht; 
dann stellt er demselben wiederum' 
im scherzenden Wertspiele ein #m»- 
<f«m gegenüber, welches auf den 
Körper bezüglidi 'vollsaftig, S^ig' 
bezeichnet, » sudjdenum et s^Udum 
corpus Ter, Eun. 318, vgl. Appul. 
tom. II p. 54 und 571 Hild.^ Amob. 

V 22, suadenta gradUtas Appul. 
Met. n p. 77 Hild., wöbet nicht zu 
vergessen, daas auch sieeus V4»n der 
kürperlichen Beschaffenheit gesagt 
werden kann 'fest, kümig, gedran- 
gen', Cic. Cat. maior 10, 3^ Tnse. 

V § 99, CatuU. 23, 12. SSmmUiebe 
Wortspiele gehen in der Ueber- 
#etzung verloren, 

781. quampotiSy zu 774. 

782. admesemdulam * hübsche 
junge*, die Bedeutung der Deiou- 
nvtivendung darf Mer nicht über- 
sehen werden, und mag auch für 
adtäeseenttUus 366, 389 geltend zu 
machen sein, während sie allerdings 
631 and in amemda 788, 904, 970, 
11 23 fast verschwindet. Selordevi- 
lieh dagegen belkUa 981, a. d., soMft 
sind hier im Miles keine Beispiele er- 
halten von der grossen Virtoesttat 
des Plautus in Erfiirfnng und An- 
wendung verschiedenartiger Demi- 
nutiva, von der z. B. Ps. 67 sq. und As. 
693 »i[, emen Begriff geben können. 

783. ea versichlnckt, i. zur Meet. 
232; ted, zu 692. 
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109 



Itaque eam huc ornatam adducas, ut matronarum modo 
Gäpite compto crinis uittasqüe häbeat, adsimuletque se 
Tüam esse luorem: ita praedpiundumst 

Pebiplecomenvs. 

Erro, quam iasjstas uiaiB. 
Palaestrio. 
^At scies. set eequ^e anciUast ilH ? 

Periplecobienvs. 

Est prim^ cata. 
Palaestrio. 

Ea quoque opus est ita praecipi^o mulieri atque smcflhilae, 795 r. 
'Yt simulet se tuam esse uxorem et deperire hunc militem: 
Quasiqae hone anoluni stiae faueae dedmt, ea porrö mihi, 

Militi ut darem: quasique ei ego rei sim interpres. 

Periplecohents. 

Audio: 
t Ne mt ui surdo uerbera auris. ' 

Palaestrio. 

t Egome^ recta shmäa 
'Ad tum tl)o : a tua mi uxore dicam delatum et datum, »oo r. 



785 



790 



784 f. Naque = etüa (ornatam)^ 
so zuweilen bei den Komikern: 
Amph. 16, 763, Ter. Andr. 550, 
Hec. 207, 579, 604 u. a., vgl 108 
nnd 1398, wo es anch =» einfaches 
ita sein kann. — tnatronarum . . . 
habeat erklärt imExcurse zur Most. 
215--217, S. 229ff. Vgrl. die Einl. 
Anm. 11. 

786. erro qtuiminsisUuuiam^ yg^L 
dubUo quam insUtam uiam Pacan. 
50. 

787. prime findet sich nar noch 
Naen. «om. 1 primejm^My häufiger 
ist bei Plantas nnd Terenz adprimoj 
welches auch Varro nnd JNepos ae* 
branchen. — amcäla ist in den Ko- 
mödien das gewöhnliche Femininum 
zu seruoSf weit selteoer serua 
tPIfai. V 4, 31, Bud. 1106), vgl. Cie. 
off. 1 31 j 113, dagegen oft congertM 
neben bonteruas, wie 1317. 

790. Quasifue etwas loser an das 
In Gedanken zu wiederholende %U 
Hmuhi äogeknSpft: *und dass sie 



sich stelle, als ob — \ — fauea 8n, 
Xfy. (Juuenal VI 354T), in einem alten 
Glossar durch naiSiftKr^ erklärt; 
vielleicht von faueo abzuleiten: 
* Favoritsklavin*. 

792. uerbera auris scherzhafter 
Ausdruck, wie Amph. 333 sq., viel- 
leicht mit Anklang an uerba wie 
Truc. 12, 17 Me üUs qmdem haee 
uerberat uerbis. — recta eemiia, 
auch Gas. K 8, 33 m reetam. senn- 
tarn, sonst reda uia u. Aehnl. 

793 f. a tua uxore — deiatum 
'Seitens deiner Frau sei er (durdi 
die ancilla) mir uberbracht (952, 
1040) worden', et datum, ui gdiört 
genau zusammen: *und (zu deai 
Zwecke) eingehändigt, damit — \ 
eoneiUare atqm ad aXipn wohl nur 
hier, da an ein adducere dantum 
gedacht wird, sonst stets idqm aU- 
euiy z. B. Suet. Cäs. 50 extr. ; vgl. 
zur Bedeutung eoü^3idMcjd98. -— 
eius dornt müsste bedeuten'^Hifeh 
ihrem Hause* und eupio. as cupiniir- 
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Vtsese adeum cöuciliarem. ille f eius domi cupiet miser: 
795 Quinisiadulteriö, Studiosus rei nuUi aliaest inlprobiis. 

PElUPLBGOMEfrys. 

Pfto potuü reperire, si ipsi S61i quaerundas dares, * 

Lepidiores duas ad haue rem quam ego. habe animum bonunu ^ 

Paxaestrio. 
Ergo adcures: pröperalo opus est. nunc tu ausculta, Pleii- 

Sieles. 805 R. 

Pletsigles. 
Tibi sum oboe<iiens. 

Palabstrio. 
Hoc facito: mßes domum ubi aduteerit, 
SOO Memineris ne Philocomasium nomines. 

Pleysicles. 

Quem nöminem ? 
Palaestbio. 



sum, inid-v/iüif bat. auch iivirklich 
bei Plautns 2^weilea deo Genetiv, 
s. za 956, namentlich dami Trin. 
841, Bacch. 278 (i), aueh spielen im 
Fol^Bden die aedesdotales 1156, 
1267 eine g^ewiase Aolle: bisher 
9iad aber alle näheren Umstände 
der zu spielenden Iqtrig^e, darunter 
auch eben diese aedes, mit keiner 
Silbe erwähnt, fol^rüch konnte da^ 
mu domi cupiet an vorliegender 
Stelle unm^lglicb von den Zu- 
schauern verstanden werden. Ohae 
Zweifel liegt hier wieder ein Ver^ 
derbniss de/i Tei^tes vor, wie denn 
überhaupt 792-— 794 sehr schlecht 
überliefert und äusserst schwierig 
herzustellen fiud. 

79$. tkudkfsus mit einem Dativ, 
wteseinStaanmverbom, ist beispiel- 
los (Justin. JX'8, 4?); doch be- 
nwkt schon Paul. Fest. 27 M. 
,^aii'ae rei dixit Plaotns pro eo 
qitfedest alii rei", welches sich auf 
unsere Stelle zu beziehen scheint; 
sUidioitus adalqd Varr; r^'r. I'IT, 7. 
lM«r da« idiaä Yfß., die!* Anm. zu 
"""^ ea steht bot ':noch G«U: IX 4v> 



8 nulU aUae causae vbnoxia. 

796. SoU^ dem Allsehenden und 
Alles Ausspähenden; dares sehr 
uaehlfissig, wohl in der Yeranoth, 
für deduses, 

797. qudm €^o aufgelöste Arsis 
mit erlaubtem Hiat, s. zu arg. I.^; 
den Hiat nach ego entschuldigt die 

starke kterpunetiott; ^faftw häu^ 
Synizesis. 

798. ad^uresy über diese Form 
der Aufforderung s. die Amn. zur 
Most 1115.— Uober da» AuffaüeAde 
und WidersinDige in der folgendea 
Instruction an Pleus. ist gesprochea 
lA der BinL S. 43*. 

800. Zu nommet wie zu nmninem 
ist mtdierom zu ergäaoen; i&w 
Quem Im* Quam s* zu 435; das 
memmem ist wie adcures l^S zu 
iassen. ' - 

801. /iiHaittv ist 'hier aehrfrei 
mit verkürzter ■ Pettultimst ge^ 
branoht; eandemquae d, c; sehliesst 
sich noch an das vorhergeheids 
nomineni an, man hätte ^wartet 
eodetk notiinMi quod etc.. m«> ßeS 
ans detn • Origiofile heibehilte^ 
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Plevsigl^s. * 

Nempe eandem, quae dudum Cönstitülast. 

Palaestrio. 

Plevsicles. 
Meminero : set quid meminisse id referat, n>go te tarnen. ^ 

Palaestrio. 
Ego enim dicam tum, quando usus pöscet. interea tace : sio k 
'Vt tumy quom etiam hie äget, actutum pärtis defendäs tuas. 

Plevsicles. 
Eo ego intro igitur. 

Palaestrio. 

/, praecepta söbrie adcures face. 



805 



PALAESTRIO. LVCRIO. 



Palaestrio. 
Quantäs res turbo, quäntas inou§o mächinas. 



eise seltene iDterjection, von He- 
sychlos s. V. Tfd^ nnd s. a. Key^ 
durch räXog Hj^ii erklärt, «Uo '€ie- 
nugf Nur Stich. 772, Fragm. Com.. 
Gr. rV 419 nr. Vni, Ter. Heaut. 291 
(auf welche Stelle sich Priscian 
XIV itlta beziehen scheint) nnd 
717 (woraus Priscian XV | 24 
lalsehUch auf die- Bedeutung t«n- 
tummodo* geschlossen zu hahea 
scheint); wiederaufgenonraeo .von 
Api^nl. llp. 591 iiild. und, in Nueh- 
ahmung von Ter. Heaut. 291, voft 
AoBOn. Teishna^ extr. — Ganz an- 
ders ist dos jnuv Trin. 891 su er- 
klaren. 

803. enim, zu 244, 428. 
. 804. Ate, PeriplecomemM, agei, 
als erziirnter Wink? partis iua$, 
4ls gekränkter Liekhnher? defen^ 
das behaupten kannst'. 

805. /, — yhee, zu 520, und über 
die Form ftm zu 334, 344; ßd- 
curetre findet sich, das Partieip «6^> 
euTßitu ftusgenonmen, sehr selteii 



• 

ausserhalb der Komödien ; Cic. tnu. 
I 34, 58; Golum. XII praef.-2. 

Siebente Scene (lamb. Sen.). 
Nachdem Periplecomenus und Pleqr 
sicles wieder in das Haus des 
Ersteren hineingegangen sind, geht 
Palästrio, dto Verse 806 — 808 
sprediend, quer über die Bühne aieh 
seiner eigenen Haastküre and roit 
durch dietselbe \\ 809 f. ins Häaa 
' hinein, worauf LacHo' h^austritr. 
lieber die Art and Weise, wie dieser 
darzastdlea ist, sind in der Bii^. 
S. 25 die nSthlgea Winke f^gf/ben; 
über seine ewigen ärgntiae vgL 
ebds. S. 61, Hie Ana; zu.$24>iiad 
kiMonders di» JBinl. zi^ 'Most* 
Anm. 34. 

806. QumdaM r99 tuthoi über 
dieses bei Piauta*, so hänfige ¥ei^ 
bums, dli» Anm. zar Mosit« 401, <— 
MüMnä$' zunächst vdn Bslage* 
rangsaiaschiaaa za verstehen^, vgl. 
hierzu and zu den beiden- folgeadea 
Verf en BinL fi. 5f8. 
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Eripiam ego hodie cöncubinam milHi, 
Si centuriati bene sunt manupulares mei« 
Set iUum uocabo. heus Sceledre, nisi negötiumsT, 
slOProgrMere ante aedis: t^ uoco Pala^Btrio. 

livcaio. 

. Non operaest Sceledro* 

Paliestrio. 

Quid iam T 
Ltgeio. 

Sorbet dörmiens. 
Palaestrio. 
Quid, sörbet? 

LVCRIO. 

lUut, stertit, uolui dicere : 
Set quia consimilest, quöm stertas, quasi sörbeaüs, 

* 4t * 4t * * 



815 R. 



830 R. 



Palaestrio. 
815 An dörmit Sceledrus intus? 



Eho, 



LvcRio. 
Non nasö quidem : 
Nam eo magnum clamat 

* Palaestrio. 

Tetigit calicem cl6nculum : 
Dqprömpsit nardini amphoram celljurius. 



808. eenturioH hier nur ==: bene 
mgtrueii ei parati, aber in sdierz- 
haHer UebertratruBg (verbanden 
mit eapputtdoinmampulo) Gvrc. 585, 
desgleieben mit versehiedenen Va- 
riationen comeeniuriare Ps. 572, 
Trin. 1002, nteeeniuriare fr. Sator. 
5, mamtpulares Most. 300, 1034, 
IVnc. n 6, 10, rerarii, oecenH^ 
triarU fr. FriiioL 3^6. -~ lieber 
die Synkope mant^laret s. znr 
Most. 300. 

809. fiift' negotiumit 'wenn da 
Niehts xa thnn hast.* 

811. iVoit itperaegt Seeledro, m 
261 ; Quid iam^ za 276 ; wrbtit dot^ 
mien», spasshaiter lapsas liagaae, 
wie 27; andere können naehge- 
sehlagen werden Most. 816f. Rad. 



423, Ps. 711, 841 ff. Frivol, fr. 
9—11. 

814. Za ergänzen etwa I4b6 
sorbere eum ndrraui mprudefu 
(Ritsehl). 

816 f. Beiseite, halb zam Pabli- 
enin. 

817. eeäarius (aoeh Capt. 895) 
oder noch haoüger premus (830) 
heisst der Sklave, der die Aoftieht 
über die oelbi penaria and uinaria 
(830, 846, 850, Cic. sen. 16, 
56) führt, den tiiglichen Bedarf her- 
aasgiebt (pro mt< 822, 834, 839, 
841 f. depr&mo 817, eäDpnmo 824) 
and die eingekaaften Vorräthe ver- 
wdirt, condüy daher conduspromus 
«um, proeuiHMior petd Ps. 608 ; im 
äbertragonen Sinne mee ntm pro- 
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M1LES CLORIOSYS. 



Eho tu, sceleste, qui Ali suppromA^s: eho. 

Ltcrio. 
Quid ais? 

Palaestrio. 
Qui lubitumst Uli condormiscere ? 

LycRio. 
Oculis, opinor. 

Palaestrio. 
Non te istuc rogitö, scelus. 
Procede huc: iam peristi, nisi uerüm scio. 
Prompsisti tu illi uinum? 

Lygrio. 
Non prompsi. 
Palaestrio. 

Negas? 
LVcsio. 
Nego h^rde uero: nam iUe me uotuit dicere. 
Neque equidem heminas öcto exprompsi in urceum, 
Neque iUic calidum exbibit in prtnäium. 

Palaestrio. 
Neque tu bibisti? 



8i6 R. 



820 



tSOR. 



825 



tnus pedori Trin. 81, etwa 'Be- 
schliesser meioes eigenen Inneren . 
Scherzend bildet Plautos hiervon 
ein nqmromus 818, 830, 839, wie 
von Baliio ein Subbaüw Ps. 607 und 
von eustos ein mbcustos 861; der 
gewöhnliche Ausdruck für den Ge- 
hülfen despramtts oder irgend eines 
anderen Sklaven ist utoarüis. — 
nardmiy seil, timt 'Nardenwein*. 
Mit dem Saft der JVarde und der 
Myrrha, woraus auch die bekannten 
köstlichen Oele und Salben bereitet 
wurden, pflegten die Alten zuweilen 
nach einer eigenthümlichen Sitte 
ihre Weine zu würzen: uina mur- 
rae odore eondita apud priscoi (au- 
iunma erani Plin. h. n. XIV § 92, 
vgL ibd. 106 sq., daher fnurrma 
oder murrata poUo Ps. 741, Festus 
158 b 22 sqq. 

818. Lttcrio hat sich wahrend der 
abseits gesprochenen Rede des Pal. 
zum Fortgehen angeschickt, deshalb 
ruft dieser ihn etwas heftig zurück. 



819. Qui gebraucht Pal. natürlich 
in dem Sinne von quor, Luerio er- 
laubt sich es zu quomoäo zu ver- 
drehen. Ganz ähnlicher iocus ex 
ambiguo Merc. 181 sq. Qtä potuä 
uidere? — OeuUs. — Quo paeio? — 
üfem, hidnUbuM, 

820. scduM als Schimpfwort auch 
834 und überhaupt oft bei den Ko- 
mikern, zuweilen sogar als Masc. : 
Bacch. 1095 üsedus, Ter. Andr, 
607 üUc seelus, ibd. 844 sq. Rud. 
327. Vgl. tee!esie 365, 818, scelerum 
Caput 493, scdu9 rnri 1422. 

821. peristi energisch furpert^tr, 
s. zur Most. 203. 

824. hendna 'JNÖselchen*, %^ 
einer Amphora , etwa % preuss* 
Quart, ungefähr k Flasche. 

825. Hiatus in der Hauptcäsur, s. 
zu 483; in prandtum, vgl. über 
diesen Gebrauch des mmit dem Ac- 
cus, die Anm. zur Most 117; exbOüt^ 
zu 212; über das calidum = eaidas, 
zur Most. 955, vgl. Cure. 293. 
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Ltcbio. 
Di me perdant, si bibi, 
Si bibere potui. 

Paljlestrio. 
Quid iam? 

Lycmo. 

Quia enim opsörimi : 
Nam nimis calebat, ämburebat gutturem. 835 r. 

Palaestrio. 
Ali! ebrii sunt, alü poscam potitant. 
S30 Bonö suppromo et promo cellam creditam. 

LvcRia 
Tu hercle idem faceres, si tibi e3set credita: 
Quoniam aemulari nön licet, nunc inuides. 

IPalaestrio. 

Ebo, ^ • 840 R. 

An ümquam prompsit aoteh&c? responde, scelus. 
835 Atque üt tu scire posais, edico tibi: 
Si falsa dices, Zücrio, excruciabere. 

. Lvduo. 
Itan uero? ut tu ipse me dixisse delices: 

Post e sagina ego eiciar celläria, 845 r 

Yt, tibi qui prompte^ älium su|)promüm pares. 



828 gutturem, za 396. 

829 wird mit bitterer Ironie ge- 
sprochen: alii^ wie er selbst; po- 
scaniy o^vxqotov, Gemisch ans 
schlechtem Wein (Essig) und 
Wasser, * Schlempe ', gewöhnliches 
Getränk der Armen und der Sklaven, 
Truc. 11 7^ 48, auch der Soldaten 
im Felde: Spart. Hadr. 10; potitant 
== potant, zu 311, nur Plautinisch: 
Amph. ^61, 419, 535, As. 771. 

831. idem, vgl. zu 1031. 
• 833. Eko, wie Hern 843, Fah 
954, ffeu 1047 ausserhalb des Ver^ 
ses gesetzt, dagegen 814 und 818 
mitgemessen, vgl. die Anm. zur 
Most. 9 und 989. 

837. Itan uero ? ironischer Aus- 
druck diss Unwillens und der Ver- 
wunderung: 'so? wirklich?' häq^g 
auch bei Cicero. — deUces = deU- 



ques; in seiner Grundbedentnng 
'eine trübe Flüssigkeit abklären 
steht deliquare z. B. Varr. 1. L. VII 
106 M. turbida quae sunt deKquan- 
tur, ut liquida fiant; in übertragener 
Bedeutung * durch die Rede er- 
läutern, erklären, angeben' steht äs 
nur noch Cäcil. 128, Titin. 92, 102, 
Attius 1 und in einem Fragm. Lu- 
cils ap. Non. p. 190 b, <il. 08 b, 
ed. Bas., stets mit einem c für qu. 
— Zu delices ist ein aptä trum 
hinzuzudenken. 

838. sagina ceüaria spasshafter 
Ausdruck, etwa 'aus der Mästong 
in der Vorrathskammer' ; trber sa- 
gina s. Most. 65 mit der Anm. ; über 

eiciar s. zu 17. 

8 39. promptet = promat, zu 3 1 1 ; 
nur Plautinisch: Ps. 628,Bacch. 461. 



in, 2, J3~39. 



MiLEs oumiosvs. 
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PALABaT9iO. 

Non edepol faciam : age eloquere audjacter mihi. 

. Ltcrio, 
Numquam edepol uidi prömere. uerum hiäc erat: 
Hihi inperabat, igo promebam p4i6tea. 

Palabstrio. 
Uem, 
161 crebro, credOy capite sistebaat cadi« 

Ltcrio. 
Non hercle tarn isttc ualide cassabaat cadi. 
Set erat in cella paülum loculi lubrici: 
Ibi erat bilibris aüla sie propter cados ; 



840 



ssoR 



845 



840. Non edepol, vgl.' 485, 845, 
1034, 1065, 1252, und beftooders 
die Anm. zur Most. 591. 

841. pramerd. Bei starker Inter- 
pQDCtion (^statten sich die Dichter 
bisweilen eine solche syllaba tnceps 
iD der Arsis: dicere 1305, wo noch 
Personenwechsel hinzutritt, Trin. 
5S4, Capt. pr. 11, Merc. 934 a^a. 

844» oapäe tistebant (über den 
Ablativ vgl. zu 343), vortrefflieh 
gewählter komischer Ausdruck. Die 
cadi sind n ich t die grossen Fässer, 
in denen der Wein gohr (dolia)^ 
sondern die kleineren thonernen Ge- 
fasse, in welchen er gekellert ward, 
im Wesentlichen ss ainphorae, nur 
etwas grösser, von eigenthümlicher 
Form« Der Bauch derselben lief 
nach unten spitz zu und stand nach 
eben mittelst eines schmalen Halses 
mit der etwas breiteren Oeffnung 
in Verbindung, welche durch Kork- 
stöpsel gepropft und durch einen 
IKsberzug von Pech oder Gyps 
luftdicht verschlossen ward; der 
ganoe obere Theil des Gefasses 
mag auch im täglichen Lehen caput 
genannt worden sein. Wollte man 
nun Wein 'abzapfen', so nahm man 
den cadus oder die amphora aus der 
Erde,, in die sie mit dem spitzen 
Ende eingegraben waren, löste den 
Propfen (Hör. od. I 20, 3, III 8, 10) 
und goss, das Gefass am unteren 
Ende oder bei den Henkeln (itmphora 



von ttutpC und ^/^o», eigtl. ufjupi- 
^>o^€V4;) haltend, den Wein in einen 
urceus (824) oder in eine auia 
(847 ff.) ; je Mehr also herausgegossen 
ward, desto mehr "stellten sich die 
Crefa^se auf den Kopf.'* 

845. tarn gehört zu ualide, « tan- 
topere ; istic * bei der von dir er* 
wähnten Gelegenheit' ; castabant 
ist schwerlich von einem dem cado 
entstammenden cassare ' fallen, 
wanken' abzuleiten, sondern nnr 
eine andere Schreibweise fiir 
quassabanty vgl. delicare^^l, quo- 
quo öfter für coquo u. Aehnl., wel- 
ches bei Plautus so wohl, transitiv 
(Trin. 1169 Quid quassas captd?) 
wie reflexiv steht: quassat capid 
Merc. 600, qucusanti capite As. 403 
(= CäciL 271), capiiibus quassan- 
tibus Bacch. 305. Also eigentlich 
'schitttelten sich*, hier so Viel als 
'schwankten, neigten sich.* 

816. lubrici, eben deshalb, weil 
die dort stehende aula zuweilen 
überfloss. 

847. bilibris* zvfei Pfund fassend*, 
also ^0 einer Amphora, etwa eine 
Flasche; aula constante ältere 
Form für olla bei Plautus, Cato u. 
A. (Laatwechsel wie in ehmdus und 
clodus, nauffoe und nogae, zuletzt 
cludus und nug^ae), — sie wird wie 
1012 und überhaupt oft in den Ko- 
mödien Siixtix^s gesprochen und 
durch das unmittelbar Folgende 
verdeutlicht. 
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Ea sa^pe deciens cömplebatur In die : sss &. 

Ybi b&cchabator aula, cassabtot cadi. 

PALAiSSTRIO. 

850 Abi intro. nempe in c^Ua uos oiniria 

Bacchanal Cacitis : iam hirde erum addacam k foro. 

Lycrio. 
Peru: ^xcruciabit m^ erus, domum si u^nerit, 
Quem haec facta scibit, quia sibi non dixerim. 8<o R. 

Fugiam hercle aliquo atque hoc in diem extollam malum. 
855 Ne dixeritis öpsecro huic uostram fidem. 

Palaestrio. 
Quot^agis? 

Ltgrio. 
Misaus siun älio : iam hac reuenero. 
Palaestrio. 
Quis misit? 

Ltgrio. 
Philocomisium. 

Palaestrio. 

Abi : actut&m redi. 
Ltgrio. 

Quaesö tamen/tu meam partem^ infortünium ses K. 



849. l^acchabatur selir gläcUicli 
getroffener Ausdruck: 'in bacehi- 
flcher BegeUtemog schwelgte*, 
weil sie sich mit Wein füllte; 
ausabant seil. *e, wie 845. 

851. ftoccAano/ = 'Bacchnnaf im 
modernen Sinne, nur hier, sonst be- 
kanntlich stets in diesem Sinne 
baechanaUa; Bacch. 53, AuL Ht 1, 
3 und 6 bezeichnet der Singularis 
den * Festort der Bacchen', dasselbe 
der Ploralis bei Liuins XXXIX 18, 
7 und 9, Sen. Gons. de bacch. ^baca- 
nalia dUmoia HmC. — Nach diesen 
Worten macht Pal. eine Bewegung, 
als wolle er seine eben ausge- 
sprochene Drohung verwirklichen, 
nach der Stadtseite hin, ohne jedoch 
den Lucrio aus den Augen zu lassen ; 
dieser spricht ängstlich und beiseite 
die Verse 852—855 und will dann 
ebenfalls fortgehen nach der Stadt- 
seite hin, als Pal. ihn noch einmal 



zurückruft. 

853. ictöt/, zu 1353. 

854. exteUam 'verschieben', in 
dieser Bedeutung nur noch P8n. II- 
52 mit tnaUum diem. und Cäcil. 179, 
m <äiem unbestimmt für eine Weile*. 
Vgl. das wohl nur bei Plautus sieh 
findende protoUere sibi alqd Gas. II 
8, 11, in crastinum ibd. III 5, 43, 
dagegen Ps. 860 einfach * aus- 
strecken* : manum, 

855. Apostrophe an die Zu- 
schauer, wie später 1120 f., Most. 
270f., 693 f. Ganz ähnlich Men. 
880 &{{, Fosque omnit qttaeso, si 
senex reuenerÜ^ Ni me indicetis, 
qud plalea hinc aufügerini. — JmiCj 
dem Palästrio. 

856. iam — reuenero 'ich werde 
gleich wiederkommen , s. über das 
Fut. ex. die Anm. zur Most. 573. 

858 f. Diese lächerliche Unver- 
schämtheit wirft Lucrio noch im 
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Si diiiidetur, me äpsente accipitö tamen. 

P/O^AESTIAO. 

Modo intellexi, quam rem mulier g^sserit. 
Quia Sceledrus dormit, hüftc subcustodem süom 
Foras äblegauit, dum sib se huc transiret placet. 

Set Periplecomenus, quam ei mandaui , mulierem 
Nimis lepida forma dücit. di hercle hanc rem ädiuuant. 
Quam digne ornata inc^dit, haut meretricie. 
Lepide hoc succedit süb manus negotium. 



860 



870 R. 



865 



PERIPLECOMENVS. ACROTELEVTIVM. MILPHTDIPPA. 

PALAESTRIO. 



Pbaiplecomenvs. 

Rem omnem, 'Acroteleutium, tibi tibique Ana, Milphidippa, 
Doroi demonstraui ördine. hanc fabricam fallaciäsque g75 r. 



Abgehen dem Anderen zu und ISuft 
dann, duroh eine drohende Geberde 
verschencbt, schnell fort. ~ v^or- 
tunium. igt, wie makim 854 (zu 491), 
ein in den Ptillaten hanfiger, mehr 
euphemistischer, Aosdrack für 
*Präf^er: mactare aJqm infortunio 
Amph. 1034, muetHre wfofiunium 
Amph. 286 n. Aehnl. — iamen ge- 
hört m accvpüo und steht uberhtnpt 
Öfter so am Ende des Verses, die 
vorhergehende Aussage verstSr* 
kend, wie hier ein erstes tatnen 858, 
Amph. 491 ein quamquaim, PSn. 
V, 2, 124 ein etsi, oder ihr mittelst 
einer eigenthiimlichen Kürze eine 
concessive Beschränkung aufer- 
legend, indem es sich eng an den 
zunächst vorhergehenden Begriff 
anlehnt: so an das A^ectiv apgens 
1318 und Amph. 542, an das in tan- 
tu aerutnnü Capt. 404: 'obwohl 
die Sorgen und Mühen so gross 
waren.' 

862. ab #e, wie a miUte 159, s. d. 
Anm« — foräs, zu 920. 

863. Hier Sffnet sich die Thür 
Plaataa III. 



des Peripleeomenus, und er er^ 
scheint mit den beiden Madehen. 

866. sub manus * unter (meine, 
des Leitenden) Hände hin', ganz 
ebenso 1133, Pers. 450; die Meta- 
phora scheint dem Drechsler- oder 
Töpferhandwerke entlehnt. 

Achte Seene (lamb. Sept). 
Periplecomenus, Aeroteleutium (in 
der Einl. S. 26 und Anm. 11 be- 
schriebenen Tracht) und Milphi- 
dippa (welche in dieser Scene nur 
stumme Person ist) treten von der 
Hausthnr, an der sie schon 863 er- 
schienen waren, weiter vorwärts, 
rechts auf der Bühne, und bleiben 
dort während des folgenden Zwie* 
gespräches (bis 8S8), während Pa- 
lästrio, auf dem entgegengesetzten 
Bühnenende, von ihnen nicht be*- 
merkt, die Aeroteleutium mustern 
und durch stummes Spiel seine Zu- 
friedenheit mit ihr ausdrücken 
kann. 

868. ordine Von Anfang bis zu 
£nde\ vgl. die Anm. znrMost. 537. 
— fabricam fallactasque * listigen 

12 
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Minus si tenetis, denuo uolo p^rcipiatis pUine : 
870 Satis si intellegitis, Miut est liuod pötius fabulemur. 

ACBOTELBYTIVH. 

Stultitia atqae insipi^ntia msültitasqite herele ha^c sit, 
Me ire in opus alienum aut tibi meam öperam poUidtari, 
Si m öpificina ea n^sciam aut mala esse aut firaudulenta. 88o r. 

Periplecomenvs. 
. At m^liust te mon^rier. 

ACBOTELEVTIVM. 

Meretricem commoneri 
875 Quam säne magni referat, f nii clamst. quin egomet ültro, 

Postquam ädbibere aures meae tuae lör^am oratiönis, 
Tibi dixi, miies quemadmodum potisset deasctäri. 



Anschlag', ^v ^lic «fi/oTr. Plautua 
hat viele Ausdrücke für diesen Be- 
griff: fabricae—doUUßy astuliä2Z^, 
tutuHae 232, faüacioi z. B. As. 69, 
turbae — machmae (anch im Singula- 
ris) 806, wcophantia 760 (Ploralts 
z. B. As. 71), iechnae Most. 535, 
Singol. Bacch. 392, suiekis Capt. 
692 Q. a. 

871. Ueber die HänfuDg der Syn- 
onyme vgl. SU 448. Hiat in der 
Hauptcäsnr wie 900. 

872. ire in opus scheint nur hier 
vorzukommen, käu%er ist <^e aU- 
quum in opug.'—poUieiiari=pollioeri, 
zu 3 10 f., mit wirklicher Frequen* 
iativhedeutung 1049. 

873. opißcina ist die Grundform 
von officinüf nur hier erhalten. — 
mala, zu 191. 

874. num&ritir neben e(nnmaneri\ 
die bei den älteren Dichtem fast 
stets befolgte Regel für den Qe* 
brauch solcher Infinitive auf ier ist 
entwickelt in der Anm. zur Most. 
951 ; die Beispiele aus dem Miles 
glor. sind auf oner: 91, 106, 242, 
291, 312, 537, 1064, 1310; auf eriar 
593, 874; auf irier 772; deuortier 
239. 

875. nihil clamst kann nur als 
eine höchst übermüthige Ironie ge- 
fasst werden, welche auch schon 
durch das sane angedeutet ward. 



Acr. sagt mit frivoler Naivität 
(880 ff. 886 f. 1207): *Von wie 
grosser Wichtigkeit es in der That 
ist, einem rafBnirten Mädchen viel« 
sorgsame Vorschriften zu geben 
(namentlich in einem Falle wie ea 
der vorliegende ist), ist kein Ge- 
heimniss' d.h. 'Alle wissen ja, 
dass es nieht nöthig thut, einem 
Mädchen u. s. w.' Doch hat man 
mit Grand an der Richtigkeit der 
Lesart gezweifelt. — r 911m 'viel" 
mehr', vgl. zu 329. 

876. lorea bleibt in dem mit äd- 
bibere begonnenen Bilde ('Trester^ 
wein. Lauer', seltenes Wort, bei 
den scriptt. rei rust und Gell. X 
23, 2) und schlägt denselben über- 
müthigen Ton an, wie der vorige 
Satz; Milderung desselben durch 
gratieuse Munterkeit und durch 
deutliches Ausprägen einer ge- 
wissen kecken YoHreude auf den 
bevorstehenden j^iass ist, nament- 
lich dem *^patronu£ gegenüber, bei 
der Darstellung durchaus anzu- 
rathen. 

877. i/0€Mctiare eigtl. Handwerker- 
ausdruck *mit der Axt behauen , 
hier übertragen 'prellen', vgl. zu 
927. — potisset seltene Nebenform 
zu polesset (Rud. 390), zwei Mal 
aus Lucil bezeugt von Nonius p. 
302 a und 330 a ed. Bas., an ersterer 
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Pbriplbcomenvs. 
At nemo solus sätis sapit: nam ego mültos saepe uldi ggs r 
Regiönem fugere cönsili prias quam repertam haberen^ 

AcROTELEVnVM* 

Si quid faciundumst mülieri male atque malitiöse, 880 

Ibi et inmortalis memoriast meminisse et sempHerna: 

Sin bene quid aut fideliter faciundumst, eaedem eueniet 
Obliniosae extemplo utt fiant, meminisse nequeant. 89o R. 

Periplecomenvs. 
Ergo istuc metno, quod uenit uobis faciundum utrumque: 
Nam id pröderit mihi, militi male quöd facietis ämbae. 885 

ACROTELEVTIYM. 

Dum ne scientes quid bonum fadämus, ne formida. 



Stelle wird auch ein poUise statt 
potesse (Most. 1004 and noch 
6 Mal) ans demselben Verf. ange- 
fölirt. Sonst stehen' die nicht con- 
trahirten Formen von possum in 
der älteren Latinität gewShnlieh 
mit selbstständif^m, indeclin«blem 
A^jectiv potis oder pate: 115 
potis suniy Merc. 331 potis siem, 
poHs es s. zu 775, poHs est 677 
und oft, potis erU 1259, potis 
erat Ter. Eun. 113, pote fuissei 
id. Phorm. 535, potis sunt Pön. I 2, 
17, potis esse Ps. 26, 1302; oder 
das A^ectiv a 11 e i n s teht für potss 
775, s. die Anm., oder {nr potesti 
549, 774, 957, Most. 246, oft; bis- 
weilen so^ar für possei Men. 625, 
Merc. 349, Rud. 96S, Aal. II 4, 30, 
Epid. II 2, 44, Cas. II 3, 2, Trnc. II 

2, 62. — deasciare, ahnliche Syni- 

zesen: deartuare Gapt. 641, 672, 

deosculari Gas. II 8, 31, deambula- 

tum Ter. Heaat. 587, dehortatus id. 

Phorm. 910, praeoptare Trin. 648, 

Ter. Hec. 532, dekinc oft. 

879. re^ionem consiU wie 232 
regio 4ututia^um mearum; prius 
* froher, vorher*, quam aofzalösen 
in ein concessives quom und eam; 
repertam haberent etwa 'gefanden 
hatten und wussten , bekannte An> 



wendonf^ des Part. Perf. Pass. 

880. male atque maUtiose^ zu 
448. — Die Charakteristik, die 
Acrotelentium hier mit trauriger 
Naivität über die ganze Glasse, der 
sie angehört, fällt, ist die in der 
viu xmfJLtpdia und späteren ero- 
tischen Litterator allgemeine, mit 
wenigen Ausoahmen, wie die Phi- 
locomasium in der Mostellaria, vgl. 
die Einl. zu diesem Stücke Anm. 24. 
Unter den PUmftinischen Stücken 
giebt keines so anverhüllte Schilde- 
rungen der nichtswürdigsten He- 
tären, wie der Truculentus, vgl. 
z. B. I 2, II 1, n 5. 

881. et metrisch ungültig, s. zur 
Most. 232 ; meminisse ein nach grä- 
cisirendem Gebrauche gesetzter 
Infinitiv = iSarc fj,tia^<fd'ai, ähn- 
liche. Anwendungen aesselben Merc. 
288, Ter. Andr. 56 sq. Eun. 47 sq. 
Eon. ann. 158, noch freiere Trin. 76 
aegrotus ie uidere audirequ»^ Merc. 
818 d^essus sum urbem totam per» 
uenarier. 

884 f. kann nur als eine scher- 
zende Anwendung der vorhergehen- 
den Worte Acroteleutiums betrach- 
tet werden. — Uemi = euenii, 
utrumque seil, e t male atque ma- 
litiöse agere (880) et bene fideUter- 
que (882). 
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PBRIPLBGOVENTd« 

Mala mers es, mulier. 894 r. 

AcROTELEVTITlf. 

Ne paue, peiöre« conuenibis. gas r. 

Periplbcombi«V8. 
Ita UÖ8 decet. consequimini. 

Pauestrio. 

Cesso ^go illis obuiam ire? 
Periplecomenys« 
Bene opportuneque öbuiam es, Palaestrio. em tibi ädsunt, 
Quas me iussisti addücere, et quo ornatu. 

Palaestrio. 
$90 Eu, noster esto: 

Venire saiuom gaüdeo. lepide hercle ornata iücedit. 
Palaestrio Acroteleutium salütat. 

Agroteleytivm. 

Quis ftic amtfbost, 900 r. 
Qui täin pro nota nominat me? 

Periplecomenys. 

Hjc noster architectust. 
Agrotelevtivm. 
Salue, irchitecte. 

Palaestrio. 
Sälua sis. set die mihi, ecquid hie te 
Oneräuit praeceptis? 

pERIPLfiCOMEIHyS. 

895 Probe meditatam utramque düco. 



887. Stata mer* stellt g^anz wie 
hier Pers. 238, Cist. IV 2, 6!, Truc. 
II 4, 55, Ps. 954, aetas mala mer- 
eist tergo Men. 758 ; ober die ver- 
schiedenen INoiDinativformeii s. zu 
720. 

888. Ita uosdecetf seil, vsse: 'so 
müsset Ihr nun eioma] sein* (Euer 
Gewerbe führt es mit sich) ; ebenso 
Pers. 220, ähnlich Ps. 798. — 
Cesso . . . ire, ähnlicher Uebergang 
Pers. 197 u. 5. 

B89. Mitten auf der Bühne trifft 
man von beiden Seiten zusammen. 
— COT, zu 364. 

890. noster esto ist eine unseren 
Beifall und unsere Zufriedenheit 



bezeugende Formel (Baccl|. 443, 
'du handelst richtig!* aasistbraYf), 
welche jedoch besonders Ankom- 
menden gegenüber angewandt wird 
und hier ganz unserra sei uns will- 
kommen!* entspricht, so hier, Tmc. 
II 7, 23, V 61; ähnlich noster es 
ibd. I 2, 10-1, wo es fast an die zu 
349 erklärte Bedeutung * gehört zu 
unserem Hause* streift, und noster 
eris Verg. Aen. II 149. 

895. probe, zu 606; meditatam 
muss hier, wieTrin. ^7 meääatum 
probe, die passive Bedeutung * ein- 
geübt* haben; vgl. Epid. IH 2, 39 sq. 
Eam^ permeditatam meis doUs 
astntiisque onus tarn (wie oneräuit 
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Palaestrio. 

Audire cupio, quemadmodum : ne quid peccetis, paueo. 

Periplbgomenvs. 
Ad tüa praecepta de nieo nil bis uouom adposiui. 

ACROTELEVTIVM. 

Nempe lüdificari militem tuom erum uis? 

Palaestrio. 

Exlocüta's. 

AcROTELEVTlVM. 

Lepide et sapienter, commode et facete res parätas^ 

Palaestrio. 



90S H. 



Atque huitts uxorem ie uolo esse ädsimulare. 

AcROTELEVTIVM. 

Palaestrio. 
Quasi militi aniaium adieceris, simuläre. 

AcROTELEVTIVM. 



Fict. 



900 



Sic futürumst. 



praeceptü) MiUdm. Diese Bedeatung 
ist aasschUesslick PltutiDisch : denn 
mßdüahu steht zwar oft, tncli bei 
den besten Verfassern, passive^ aber 
stets in dem Sinne* überlegt, wohl- 
bedacht' (cmsÜiumy uerba, dohu^ 
seehis etc., Ps. 911, Ter. Phorm. 
249, medikUelO) vnd nudüariaU' 
quem findet sich nirgends. — In 
der älteren Latinität ist das 
Sehwanken zwischen activer and 
deponenter Form s^r stark : za den 
in der Anm. zar Most. 358 and 948 
angefahrten Beispielen komineo noch 
die passiven Part. Perf. nUam 202, 
concomUata 1094, aXmsa As. 19& 

897. hü, den Madchen, Dat. 
comm.; adpOMiui, s. über diese Per* 
feetomsbildang die Anm. zar Most. 
369. 

898. Nempe, eine nicht seltene 
PositionsöberiiöraDg : 914, Trin. 
427, Rad. 343 etc., Ter. Phorm. 307, 
welche Corssen Aiisspr. etc. II 93 



folgendermassen erklärt : ^'Ehe die 
enklitische Partikel -pe an nem- 
antrat, war das m aoslaatend, also 
schwach nachklingend ; diesen 
schwachen Ton behielt es auch vor 
der Anfngang -jm, wie das m von 
enm in der Tonverbindung enim 
uero Schwach blieb. Wie neben 
sirempse die Nebenform sirepse 
steht, so klang aach nempe sehr 
ähnlich wie nepe.^' 

899. Hättfang der Synonyme, zu 
448. 

900. Man bemerke die Virtaosi- 
Vkt in der ErJ&ndang and Anbringang 
mehrerer Antworten gleichen In> 
halts, die in den folgendenRepliqaen 
der Acr. an den Tag tritt, and den 
vortrefflichen Ausdruck der freudig- 
sicheren Ueberlegenheit, den sie ent- 
halten. Verglichen können unter 
mehreren Beispielen werden Rud. 
1323 sqq. (die Antworten des 
Gr^Hu). 
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Palaestrio, 
Qoasique ea res per me Interpretern et tuam äncillam 

curötur. 910 R. 

AcROTfiXBmTM. 

Bonus uätes poteras esse: nam qaae sunt futura, dicis. 

Palaestrio. 
Quasique änulum hunc andUula tua aps tb detulerit ad me, 

905 Quem pörro ego militi darem tuis uirbis. 

ACROTELEVTIVM. 

Vera dicis. 
Periplegomenvs. 
Quid istis nunc memoratis opust, quae commeminere ? 

ACROTELEVTIVM. 

Meliust 
Nam, mi patrone, hoc cogitato : ubi pröbus est architectus, 915 r. 
Bene lineatam si semel carinam conlocauit, 
Facile esse nauem fäcere, ubi ^, ♦ * * 

910 Nunc hoifc carina sätis pro6e fundäta et bene statutast: 
Adsünt fabri architectone«que ad eam rem Aaut inperiti. 
Si nön nos materiärius remorätur, quod opus^ qui det, 020 r. 
Noui indolem nostri ingeni, cito erit parata näuis. 



904. tua metriBch mogiUtig, wi« 
suom 134 n. <f., s. daselbst 4ie Anm., 
meam 992. 

906. MeUuHy weil sie, wie ans 
dem folgenden (nicht recht klar 
motivirenden) Vergleiche her- 
vorKogeben scheint, den Pj^gopo- 
liniees alsbald zurückerwartet (912) 
and vor dem Beginn des Komödien- 
Spieles noch einmal Alles genau 
durchgehen möchte. Freilich stimmt 
dieses nicht gut mit ihrem sicheren 
Auftreten im Vorhergehenden, so 
dass hier wieder der Verdacht 
starker Textesverderbniss (grössere 
Lücke nach 909. ?) rege wird. 

907 -- 913. ^'Significatur per 
nauem negotium de deoipiendo mi- 
lite; per earmam commentum et 
faüaeia« totius denique fabricae ratio 
et fkindamentum ; per yiiöroi Per»* 
pleconenos et merelrices; per or- 
e/ntectum Palaestrio ; per materia* 



rium miles»" Lambinua. Das 
letzte Wort mmaa hier durch ein 
hinzuzudenkendes negoUator er- 
klart werden, weldies auch auf In- 
achriften daneben erseheint, also 
*Bauholzlieferanf; sonst bedeutet 
es mit oder ohne faber i 'Zimmer- 
mann. Vgl Pön. IV 2, 93 pro^a 
materi»9 datast^ si pro^um adhibes 
fabrum, -> Die Lücke in 909 nuss 
entweder den Gedanken 'wenn nodi 
gute fiütri dazukommen (911) ent- 
halten haben oder (naeh 912) *wenn 
die nuOeries in hinreidiender Menge 
vorhanden ist.' — architeetones, 
Beispiele diesbr s^tenen grlecbi- 
sehenForm neben der gewöhnUchen 
lateiAischen s. Most. 746 und in der 
Anm. daselbst, wozu noch Varro bei 
Nonius p. 61 b s. u. confutare ge- 
fügt werden muss. — indofem 
nostri ingeni 'die natürliche Be- 
schaffenheit unserer Geistesanlagen' 
d. hl* unsere angeboreneBegabung'. 
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Palaestrio. 
Nempe tu nouisti militem, jneum erum ? 

Agrotelevtivm. 

Rogare mirumst. 
Populi ödium quidni nöuerim, magnidicum, cincinnätum, 915 

Moechum ÜDguentatum? 

Palaestrio. 

Näm ille te nam nöuit? 
Agrotelevtivm. 

Numquam uidit: 
Qui nöuerit me quis ego sim? 

Palaestrio. 

Nimis lepide fabuläre. 025 r. 
Eo potuerit lepidius pol fieri. 

Agrotelevtivm. 

Potine ut höminem 
Mihi des, quiescas cetera? ni lüdificata lepide 
Ero, culpam omnem in me inpönito. 

Palaestrio. 

Age igitur iatro abite: 920 
Insistite hoc negotium sapi^nter. 

Agrotelevtivm. 

Alia cura. 
Palaestrio. 
Age, P^riplecomene, has niincTam duc intro. ego eo ad forum, 

illum 980 R. 

Conueniam atque hunc illi änulum dabo, ätque praedicabo 



91 5. PopuU odiwn: so steht odüim 
öfter in den Komödien von dem Ge- 
genstände des Hasses, theils allein^ 
wie As. 927, Truc. 11 1, 1 ; 2, 65, Ter. 
Andr. 941, theils mit einem Gene- 
tiv: deorum atque kommum Rud. 
ai9, lerroB Baceh. 820. 

916. iVtim-^ftofit: dieselbe Tme- 
sis Cas. V 2, 55, Truc. 114, 1 ; 7, 
41 ^ hänfiger quid — nam oder nnm 
— qmd^ s. zur. Most. 152. 

917. nouerü me tpiU ego 9im^ 
Attraetion wie 340 and oft; über 
qui$ s. zu 435. — lepide — lepidiue 
918 —lepide 919, ähnliche Wieder- 
holung 969 f. 

918. Patin ut «b peüene est fieri 
uij über die Ellipsen s. zu 877 und 



zur Most. 361. 

919. quieseoM in derselben Bedeur 
tung, = itfAikiu, Men. 466 und Ter. 
Andr. 598. 

920. Ero^ iambische Wortfiisse 
jeder Art werden in der Volks* 
spräche sehr oft zu Py rrhichien abge- 
schwächt: ert 361, dorni 397 (dornt 
868), nauo modo 621, demist 250, 
kannst 333, fore* 409, decet 613, 
ineBt 629, dari 763, foräs 862 u. a., 
namentlich zat^reiche Imperative, 
zu 362. —r age nicht selten, wo 
man agOe erwartete, wie 78; so. 
auch viel härter caue für eauete 
Men. 994, Pon. prol. 1 17. — . Hiat 
beim Personenwechsel, zu 45. 

922. mmdSam^ zu 356. 
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A tua uxore mihi datum esse , eamque illum deperire. 
925uHanc ad nos, quom extemplo a foro ueniemus, mittitote, 
Quasi cläocttlum ad illum missa sit. 

. Pbriplegomenvs. 

Faciemus : alia cüra. 
Palaestrio. 
Yos modo curate: ego illum probe iam onerätum runci- 

näbo. 985 R. 

Periplegomenvs. 
Bene ämbula, bene rem gere. at ego nunc si efiiciam hoc plane, 
Vt cöncubinam milTtis meus höspes habeat hödie 
930 Atque hinc Atheuas äuehat: si hodie hünc dolum dolämus, 
Quid tibi ego mittam müneris? 

ACROTELEVTIVM. 



924. ^ tua eise: deo Hiat eot- 
schaldigt das in der Aassprache zu 
Plaut! Zeiten wohl noch öfter hör- 
bare Ablativzeiehen d, welches die 
Inschriften öfter bewahren (Cors- 
sen Ausspr. etc. 172 f.), vgl. acte 
hoHänu 4, Cum tua amica Merc. 
791, Tua infdmid fecMBaech. 3S1 . 

925. Hanc, die Milphidippa ; ge- 
schieht 977 ff. — quom eaptempla^ 
zu 576. 

927. probOf zu 606 ; onerätum 
und runcmabo haben hier eine über- 
tragene Bedeutung. Wie für die 
Begriffe derList und des Betruges (zu 
868), so hat Plautus auch für die 
des Prellens und desFoppeos einen 
grossen Reichthum des Ausdrucks, 
und zwar lauter acht römische 
Wendungen, der Volkssprache ent- 
lehnt oder nachgebildet, vgl. die 
Einl. S. 60. — IN eben dem derben 
emt^^i^ere Most. 1095 f. finden sich 
oircumuortere Ps. 541, interuortere 
ibd. 900 und öfter Umigrere Ps. 120,' 
1238, Pers. 634, Epid. V 2, 40, 
Tfuc. IV 4, 33, alle mit der ihrer 
übertragenen Bedeutung entspre- 
chenden Construction alqmre alqa\ 
besonders aber allerlei verschiede- 
nen Handwerkern und Arbeitern 
entlehnte Verba, wie die von atcia 



*AjLf und mitctna* Hober abgelei- 
teten deawiare 877, runcinare, de- 
runcmare 1132, Capt. 641 füber's 
Ohr hauen, abhobeln ), vgl. dear- 
tuare, Ci^»t 641, 672; femer die 
Ausdrücke für Haarscheeren und 
Rasiren (wie bei uns), s. zu 761 ; 
endlich die für das Bepacken und 
Herumführen der Lastthiere (vgl. 
unser 'Einem Etwas aufbinden , 'an- 
führen, bei derJNase herumführen') : 
sarcinam inponere aJUeui Most. 415 
mit der Anm., senex uehit elüeOas 
ibd. 765 ff., niest oneratus recie 
et phts iusto uehit Bacch. 349, 
Usque offrenatum, stth me 
ductar&nt dotis Capt. 755, und so 
sehr oft ducere, duetarct drcum- 
dueere aUquem^ vgl. 220 und be^ 
sonders die Anm. zur Most. 832 ff. 

928. BeM ambüta^ s. zur Most. 
840. — Palästrio geht ab nach der 
Stadtseite hin. 

930. dolum dolamuSf eine kühne 
und glückliche Paronomasie, 
Einl. S. 63; die .Uebertragung des 
Verbums erinnert wiederum an die 
zu 927 erwähnten übertragenen 
Handwerkerausdrücke : fabrica und 
fabrioae oft = dolusy s. zu 868. 

831 f. In der Lücke könnte etwa 
gestanden haben : Non kirde munus 



111,3,65-71. ^ 
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^ ^ ^ ^ dat nunc ab se mulier öperam, 940 r. 

Lepidissume et compdssume confido confutiirum. 

Ybi facta erit conlätio uosträrum malitiärum, 

Haut uereor ne nos sübdola perfidia peruincamur. 935 

Periplegomenys. 
Abeämus ergo intro, haec uti meditemur cogitate, 
Yt ädcurate et commode hoc, quod agündumst, exsequä- 

mur : 945 r. 

Ne quid, ubi miles uenerit, titubetur. 

ACROTELEVTIVM. 

Tu moräre. 



ctiro. Set si ddiutabüem itla dat e. 
q. s. (Rit8chl); iUa muUer wäre 
dann die Philocomasiam, nicht die 
925 mit Haec bezeichnete and noeh 
gegenwärtige Milphidippa, und ah 
se = a(f* iavrrjs, *von sich her, 
ihrerseits*, wie Rnd 478 (?); aber 
die ganze Stelle ist in den Hand- 
Schriften höchst verdorben und 
schwerlich anf diese Weise ge- 
heilt. 

933. cmnpiünme conßdo confuht- 
rum — (934) conlaUoi Plantua liebt 
sehr solche Silbenreime mit c<mi 
3, 139, 225, 477, 504, 774, 1043, 
sogar in ganzen Gedankenreihen: 



196 sq. 241—244, 597—599, 638 
bis 641; vielleicht erklären sich 
hieraus manche ihm eigenthümliche 
Zusammensetzungen mit dieser 
Präposition, wie concrUninari 241, 
conaigyuis 504 u. ö. (Gell. 111 7, 1), 
cond^e 6 Mal (Gell. 16,4; XIV 
4, 1), eoncasttg^are Trin. 26, Bacch. 
497, 1175 (Fronto), consuadeo Tria. 
527, confutg^eo Amph. 1067, 1096, 
u. a.; confuturum steht nur hier, 
eonfore Ter. Andr. 167, condecet 
(6 Mal) aueh Tnrpil. 127 und 
Pomp. 72. 

938. Alle Drei gehen in das Haus 
des Per. zurück. 



186 



PLAVn 



IV, 1, 1-9. 



ACTVS ffl. 



PVRGOPOLINICES. PALAESTAIO. 



PVRGOPOLINICES. 

Vöiup est, quod agas, si id procedit Kpide aique ex sententia. 
940 Nam ego hodie ad Seleücum regem misi parasitum meum, 
'Vt latrones, quös conduxi, hinc ad Seleücum duceret: 
Qui eius regnum tutarentur, mihi dum fieret ötium. 950 r. 

Palaestrio. 
Quin tu tuam rem cüra potius, qukm Seleuci. qua6 tibi 
Cöndicio noua, lüculenta förtur per me int^rpretem. 

PVRGOPOLINIGES. 

945 Immo omnis res posteriores p6no atque operam dö tibi. 
Löquere : auris meäs profecto dedo in ditionem tuam. 

Palaestrio. 
Circumspicedum, ne quis nostro hie aueeps sermoni siet : 955 r. 



NennteScene (Troch. Sept.)* 
Von der Stadtseite. her, vom Foram 
kommend y treten Pyripopolioices 
und Ptlästrio anf. 

940 ff. Räckerinnerang an das 
am Ende des Vorspiels 72 sqq. er- 
wähnte negotium auf dem Fomm. 
Latrones, zu 498. 

943. Quin — cura: diese freiere 
Verbindung des auffordernden quin 
(auch 966, 1037) hat sich aus der 
häufigen und bekannten mit der 
zweiten Person Sing, des Präs. 
Ind. entwickelt: 445, 1059, 1076, 
1078, 1303, vgl. 425. 

944. Condicio zweideutig: zu- 
nächst im schlimmen Sinne 'Ge- 



legenheit zur Buhlschaft, Antrag', 
wie Ter. Andr. 79, Cic. pro Cal. 1 5, 
36, Sueton. Aug. 69, dann aber auch, 
wenigstens hn Munde des Pal., mit 
Hinblick anf das Folgende (962, 
11 54 sqq.), auf die gewöhnliche Be- 
deutung *Heirath, Partie* (Aul. II 
2, 60, Truc. IV 3, 75 u. ö.) anspie- 
lend. — mma, hiculenta: zu 659. 

945. operam do tiln: zur Most. 
791, vgl. oben 767. 

946. dedo in ditionem tuam: be- 
kannte acht römische Phrase, vgl. 
die Einl. S. 58, findet sich auch, 
und zwar in ibrer Grundbedeutung, 
Amph. 258 sq. 

947. Cireumspicedumy über das 
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Nam hoc negoti cläadestino ut ägerem, mandatumst mihi. 

Pyrgopounices. 
N^mo adest. 

Palaestrio. 
Hunc ärrabonem amöris primum a me äccipe. 

PVRGOPOLINIGES. 

Quid hie? undest? 

Palaestrio. 
A lüculentasf äc festiaa femina, 950 

Quae te amat tuamque expetessit pülcram palcritüdinem. 

Eius nunc mi anulum ad te ancilla porro ut defeirem dedit. 060 r. 

Pyrgopounices. 
Quid? ea ingenuan^ an festuca facta e serua. Uberast? 

Palaestrio. 
Vah, 

Egone ut ad te ab libertina esse aüderem internuntiu^, 955 

Qui ingenuis satis responsare nequeas, quae cupiünt tuif 

Pyrgopolinices. 
Nüptanest an uidua ? 

Palaestrio. 

Et nupta et uiduas^ 

PYRi&OPOLINICES. 

Quo pactö potis 965 r. 
Nüpta et uidua esse eadem? 



enklitische dum bei Imperativen s. 
zuiv Most. 1 15 $ auceps sermoni siet 
häufiger Ausdruck: Most. 457 f; vgL 
unten zu 987 und Einl. S. 59. 

950. Quid hie: die iamhtsche 
Wortverbindung^ wird pyrrhichisch, 
s. zur Most. 298. 

951. expetessit; 1218, 1220 und 
noch 4 Mal in anderen Stücken, nur 
Plaiitinisch. — pulcram pulcritudi-- 
nem: etymologische Figur, Einl. 
S. 62 f. ; Beispielsammlung s. in der 
Anm. zur Most. 153, wozu noch 
miserruma miseria Amph. 590, 
Bacchae bacchanti ibd. 703, ludi 
ludificabites Cas. IV 1, 3, Ops opu- 
lenia Gist. II 1, 39 u. a. gefügt 
werden können. 

953. festuca, Reminiscenz aus 



den römischen Rechtsgebräuchen 
(Einl. S. 59} ; festuca, steht für das 
gewöhnliche uindicta wohl nur hier 
und bei Persius V 175. 

954. foA, zu 833, vgl. dagegen 
976 und 1129. 

956. cupiutü iui: Plautinische 
Construction, vgl. zu 793 f., die bei 
demArchaistenSymmachus wieder- 
kehrt: uestri. cupiunt Epist. 1 8 
init. {cupiens mit dem Genetiv 989, 
1040, Amph. prol. 132 u. ö.). Aehn- 
liehe isolirte, pracisirende Verbin- 
dungen: fasüdit mei Aul. II, 2, 
67, Stich. 334, studeat tui Cäcil. 
20 1, uererifetfänaeT er, Fhorm, 971, 
leuare alqm rei aUcuius Rud. 247, 
faUi rei alicunu Epid. II 2, 55. 

957. potis, zu 877. 



188 



PLAVTI 



IV, 1, 19—27 



Palaestrio. 

Quia adul<isceD8 nuptast cum sene. 

PVRGOPOLINIGES. 



Euge. 



Palaestrio. 
Lepida et liberali förmast. 

PvRGOPOLmiCES. 

Gaue mendäcium. 
Palaestrio. 
960 'Ad tuam formam iUa üna dignast. 

PVRGOPOLLNIGES. 

Hercle pulcram praedicas. 
Set.quis east? 

Palaestrio. 
Senis hüius uxor Periplecomeni in pröxamos^. 

Ea demoritur te ätque ab illo cüpit abire : odit senem. 970 r 
Nunc te orare atque öpsecrare iüssit, ut tui copiam 
Sibi potestatemque facias. 

PVRGOPOLINICES. 

Cüpio hercle equidem, si illa uolt. 
Palaestrio. 
965Quaen' cupit?' 

PVRGOPOLINICES. 

Quid illa faciemus concubina quae domist? 
Palaestrio. 
Quin tu illam iube aps te abire quo lubet: sicut soror 



959. lepide et liberali formtut: 
ebenso Epid. I 1, 41, Pers. 130; 
liberaUs allein vom Aeosseren 60, 
Fers. 516 ; vgl. noch Rud. 408. 

960. j4d tuam formam— dignasti 
hier sind ohne Zweifel zwei Con- 
structioneu vermischt: Ad for- 
mam illa una tecum comparari po- 
lest (ad *in Bezog aof) und illa una 
dignaest tua forma] hieraus ent- 
stand in nachlässigerer Ausdrucks- 
wcisc: Ad tuam formam illa una 
digna ett (quae cnmparetur), wo ad 
mehr 'im Vergleich mit', *im Ver- 
liäituiss zu* zu bedeuten scheint. 

961. quiSj zu 435. 

962. demortfeir, wie 1031, sonst 
immer deperiti 789, 924, 991, 



1017, 1374, oft. — abire, s.^die 
Einl. Anm. 12. 

965. Quaen cupit = Eamne dicisy 
quae^upit? (stärker als t/o/^) vgL 13, 
und über die ganze Aasdrucksweise 
die Anm. zur Most. 724; zu den 
dort angeführten Beispielen für die 
Ellipse eines kurzen Fragesatzes 
kommen noch Cure. 705, Rad. S61, 
Ter. Andr. 768, und za den härteren 
Fällen Rud. 538 (Cist. IV 1, 2 ver- 
dorben). — Quid Ula . . . domisty 
über diese Frage und die folgenden 
Repliquen bis 976 vgL die Einl. 
S. 55. 

966. siciä kann hier nur causal 
gefasst werden 'zumal da', und das- 
selbe gilt von Fers. 137 und Epid. 
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Eius huc gemina uenit Ephesum et mäter accersüntque 

eairi. 975 R. 

PVRGOPOLINICES. 

i t 

Eho tu, aduenitn« Ephesum mater eius? 

Palaestrio. 

Aiunt qui sciunt. 

PVRÖOPOUNIGES. 

Hercle occasiönem lepidam, ut mülierem excludäm foras. 

Palaestrio. 
loimo uin tulepide facere? 

PyRGOPOUNIGEd. 

Löquere et consilium cedo. 
Palaestrio. 
Vin tu illam actutum ämouere, a te üt abeat per grätiam ? 

PVRGOPOLINIGES. 

Cupio. 

Palaestrio* 
Tum te hoc facere oportet, tibi diuitiarum adfatimst : sso r. 
lube sibi aurum atque örnamenta, quae illi instruxti mülieri, 



970 



II 2, 87 ; sonst aber ist diese Be- 
deutuDg unerhört. 

967. ffemirta, über diese wenig 
gläcUicheamigfanz nnnöthige Wi^^ 
derholongp derFiction des ersten Ac* 
tes ist gfesprochen in der Einl. S. 43. 

968. mimt qui sciunt auswei- 
chende Antwort, erst 1093 ff. wird 
sie mit Bestimmtheit gegeben. 

969f. lepidam— lepide,vfie9\l t 

971. per ffratiam gutwillig', 

ebenso cum gratia Ter. Andr. 422, 

^^graHam bonam, 111 6sq., cum ho^ 

^a potius gratia quam cum mala 

Ter. Phorm. 621 sq.; cum bona 

gratia discedere ist ein juridischer 

Ausdruck bei der Ehetrennung, auf 

welchen hier vielleicht scherzend 

angespielt wird. Die zu Grunde 

liegende Bedeutung von gratia ist 

'gutes Verhältniss' : gratia est inter 

nos Ter. Eun. 872 oder mihi est cum 

aUquo Cic. fam. VlII 14, 2. 

97 3 f. Das sehr frei gebrauchte 
sibi nach iube bezieht sich in dieser 
überhaupt nachlässigen Satzverbin- 
dung auf das bei dona habere aus- 



gelassene iüamL muUerem^ welches 
durch den Dativ im vorausgestellten 
Relativsatz ersetzt wird; über in- 
struxH s. zu 738. — Aurum, atque 
ornamenta (ebenso 1137); 'die 
Goldsachen und überhaupt alf den 
Schmuck*, so dass unter ornamenta 
auch die uestes mitinbegriffen sein 
müssen. Sonst bedeutet ornamenta 
fast dasselbe wie aurum: .'Gold- 
schmuck und edles Geschmeide*, 
vgl. zur Most. 238, 282, und der 
constante Ausdruck zur Bezeich- 
nung aller Erfordernisse einer fel- 
nren Damentoilette ist aurum atque 
uestis 1090 {^rum, amamentaf 
uestemy pretiosa omnia 1291), Pa. 
182, Cure. 344, 348, 435, 488, auch 
purpura atque aurum Aul. III 5, '26 ; 
aurum, vettern , purpuram Men. 1 20 ; 
aurum et paüas ibd. 803 werden 
zusammen als ornamenta bezeich- 
net ibd. 804. Vgl. noch Men. 801 
Quando te auratam et uestitam bene 
habet (uir tuos), Epid. II 2, 39 Sed 
uestita, aurdta, ornata ut lepide, 
ut concinne, vt ttoue. 
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'Ornnia dono habere auferregtie äps te quo lubeät sibi. 

PVRGOPOLINICES. 

975Placet ut dicis. sät entm ne istam amittam et haec mutet 

fidem, 
Vide modo. 

Palaesstrio. 
Vah deiieatu^s : quae te tamquam oculös amet. 

PVROOPOLINICES. 

Venus me amat. 

Palaestrio. 
St, tace: aperitur föris: concede huc clänculum. 985 r 
Haec celox illiust, quae hinc egr^ditur internüntia. 

PVRGOPOLINICES. 

Quae celox? 

Palaestrio. 
Ancillulast ilUus, quae egreditur foras : 
980 Quae anulum istunc ättulit quem tibi dedi. 

Pyrgopolinices. 

Edepc^ ha^c quidem 
Bellukist. 

* Palaestrio. 
n^&rixiov haec est prae illa et spiaturnlcium. 



976. ddicedu^s - tQvq)^g, s. die 
Amn. zur Most. 935; delicatus * ver- 
wöhnt, verzogpen* Men. ] 19, Rud. 465, 
wohl auch Plin. epist. VIII 21,5. 

977. hic, an ;das äusserste Ende 
der linken Bühnenseite. 

978. celox, xilrj^^ etwa * Aviso - 
schiff*, ein leichter und schneller 
Segpler/Mictnm a celeritudine" Non. 
p. 364 a ed. Bas., Capt. 874. Der 
Gegensatz ist cwbita (von corhis, 
Paul. Fest. 37, 7 M., hieraus ver- 
dreht das moderne *Corvette'), ein 
schweres und langsames Transport- 
schiff, Cas. IV 1, 20, Pön. HI 1, 4. 
Plautus gebraucht Beides in über- 
tragener Bedeutung: eeU>x noch As. 
258, Ps. 1304, und mit corbäa zu- 
sammen Pön. ni 1 , 40 Opsecro 
herde, operdm celocem hanc mihi, 
ne corbädm, dette; desgleichen lem- 
bus und nauis praedatoriaMen. 442. 
Andere Uebertragungen aus dem 



Kreise der seemännischen Aus^ 
drücke s. 740, Most. 722 ff. und 
Einl. S. 59. 

981. beüula, hier tritt die Demi- 
nutivbedeutung deutlich hervor, 
ebenso Pön. I 2, 134, die (Jeber- 
setzung muss umschreiben. Adjec- 
tiva, die eine angenehme und lie- 
benswürdige Eigenschaft bezeich- 
nen, haben oft Deminutivform, be-^ 
sonders wenn sie als Schmeichel- 
wörter gebraucht werden : btiUata 
Rud. 463, bdUatula Cas. IV 4, 28^ 
tenella (" hübsch weich, hübsch zart') 
Cas. I 20, scäula Rud. 565, 894, 
uiftniila, uenustula As. 223, commo- 
diikis Stich. 690, vgl. oben 743. — 
ITid-Tixiov, vgl. zu 284; auch im 
Griechischen war ntO^xog sprich- 
wörtliche Bezeichnung der Häss- 
licbkeit und überhaupt ein arges 
Schimpfwort: Demosth. de cor. §242, 
xi^xtoip Alciphr. 1 28. (Hi&^xtov, 
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Yiden tu illam ocuiis uenataram fäcere atqne aucuphim 

aüribus? 990 r 



MILPHIDIPPA. PVRGOPOLTNICES. 
PALAESTRIO. 



MiLPHIDIPPA. 

lamst ante aedis circus, ubi sunt lu,di facnmdi mihi. 
Dissimulabo, hos quasi non uideam neque esse hie etiam dum 

sciam. 

PVRGOPOLINIGES. 

Täce : subauscultemus, ecqui de me fiat mentio. 9g5 

MiLPHIDIPPA. 

Nümqui hie prope adest, qui rem alienam potius curet quam 

suam ? 



Name einer Sklavio Tnio. II 5, 24). 
— Mpintumieium von spintumüp, 
ein unbekannter, fabelhafter Vogel: 
auis incendiaria Plin h. n. X § 36 ; 
'^Spintnrnix est auis g^eaus tnrpis 
f i g n r a e : ' occursalrix artificum, 
perdita spirUumi»* ea Graece diel- 
tur, ut ait Santra, aniv9ttq(g'^ 
Festus 330 b extr. sq. 

982. Bemerkenswerthe, g^t ge- 
wählte Metaphoren aus der Jagd- 
sprache, yenatvra an. kiy. für 

Zehnte Seene (983 — 1001 
Troch. Sept, 1002—1084 Anapäst. 
Sept.). Pyrgopoliniees und Palästrio 
ganz links auf der Bühne (977). 
Milphidippa, die schon 977 an der 
Thüre des Nachbarhauses erschie- 
nen war und sich mit gesuchter 
Behutsamkeit nur wenige Schritte 
vorwärts geschlichen hatte, herum- 
spähend und herumhorchend (982), 



aber doch scheinbar die beiden An- 
dern nicht bemerkend (984), tritt 
jetzt weiter vor, die Verse 983 f. 
halblaut für sich sprechend, die Re* 
plique 986—991 dagegen mjj^ ge- 
liobener Stimme, da sie ja gerade 
vom Pyrg. gehört werden soll. 

983. drcus, ubi sunt hidi fa- 
ciundi ' mihi, dieselbe Metaphora 
scheint gebraucht zu sein Comic, 
fr. 6 Quid cessamus Indos faceref 
circus noster ecce adest, VgL £inl. 
S. 59. 

984. neque — etiam dum = ne- 
que dum etiam *und noch immer 
nicht\ Dieselbe Trennung des dum, 
von fieque findet sich Ter. Heaut. 
229, vgl. nihü etiam dum Ps. 956, 
haud — etiam— dum Truc. II 2, 66, 
etiam haud dum Rud. 1381, non — 
etiam dum Truc. I 2, 72. 

895. ecqui 'ob irgendwie*, Aul. 
prol. 16, Cic. Tusc. 18, 15 (?). 
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Qui aucupet me quid agam? qui de uesperi uiuat suo? 99s r. 

Eos nunc homines metuo ne opsint mihi, neue opstent U3- 

piam, 
Dömma «bi ac/u^am hüc transibit, quae hüius cupiens c6rporist, 
^ 990 Quae ämat hunc hominem nimium lepidum et nimia pulen- 

tudiue, 
Militem Purgopolinicem. 

PVRGOPOLIMCES. 

* Satin' haec quoque me deperit? 

Laudat speciem meam. 

Palaestrio. 

Edepol huius sermo haut cinerem quaeritat. 1000 r. 



987. aucupety wohl der häufigste 
metaphorische Jügertosdraek im 
Plautus: Most. 458, aucupem esse 
sermoni ^Al^facere aucupüim auri- 
bus 982, adesse cum auritis plagis 
vom uenator 605 ; vgl. noch de meis 
uetiator (Imper.) uerbis 1020; Einl. 
S. 59. — ma, Attraction: zu 340, 
ebenso 988 eos hamines, s. ebds. — • 
aticupare neben der Deponensform 
auch Most. 458 u. ö. bei Plautus 
und den übrigen alten Dramatikern ; 
so auch eontemplare 1020 und noch 
etwa 20 Mal bei denselben ; tumul- 
^910 171, Rud. 629, 638, Attius 236, 
neben iumultuor Pön. Ill 1,22; ar-* 
bitrare 402, Stich. 144, Ps. 1014, 
Mer<|^901 n. a.; «dr^aro 423, Tur- 
pil. 122, bei den Tragikern 6 Mal. 
Vgl. im Allgemeinen die Anm. zur 
Most. 948. — qui de uesperi uiuat 
suo, (über den Ablativ aof'i's. zu 
700), ein merkwürdiger, nur bei 
Plautus vorkommender Ausdruck 
des familiären Geplauders, zu dessen 
Verständniss vor Allem erinnert 
werden moss, dass die römische 
Hauptmahlzeit die cena, des Abends 
abgehalten ward. Vergleicht man 
die Parallel stelle im Rudens 181 
bis 1&3 Si tu de illarum eena^ 
turusuesperVs^ Iltis eurandum 
censeo, Scepdmio; Si aput med 
essuru*Sf mihi dicari operdm uoto, 
so ergiebt sich, dass de uesperi ati- 
cuius cenare oder uiuere = 'seine 



Mahlzeit bei Einem halten, auf seine 
Kosten leben* ist, also de uesperi 
suo uiuere = *auf eigene Kosten 
leben, eine unabhängige Existenz 
führen ; und da Diejenigen, denen 
solche Lage vergönnt ist, am Meisten 
zum Nichtsthun, zur müssigen ^eu* 
gierde und unbefugten Einmischung 
in die Angelegenheiten Anderer 
neigen, wird es bald klar, warum 
Milph^ in ihrer Angst vor lauernden 
Spionen grade solche 'sorgenfreie 
Müssiggänger . (so muss etwa über- 
setzt werden) erwähnt. Vgl. noeh 
Truc. I 2, 34 sq. Nimü oiiosum te 
drbitror hominem Ssse, — Qui arbi" 
trdre ? — Quia tüo uesUmmUo St 
cibo aliSms rebus eiiras. 

989. Domina ubi adutum huc 
transibit: davon ist freilich noeh 
^iichts abgemacht, und -die ganze 
AeusseruDg stimmt wenig mit der 
Furcht vor einem Abschlage, die 
Milph. im Folgenden verräth ; aueh 
soll das RendSz-vous ja nicht im 
Hause des Pyrg. {huc) stattfinden, 
sondern erst auf der Strasse (1060, 
1084), später im Hanse des Periple- 
comenus (^158, 1265 ff.). 

991. .9a^t;t, zur Most. 76. 

992. meam metrisch ungültig, wie 
tua 904, suom 134 n. Ö., s. daselbst. 
— haut cinerem quaerUat'wM klar 
durch das folgende laute et minume 
sordide', bekanntlich wird Asche 
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PvRGOPOLIfriGES. 

Quo ärgumento? 

Palabbtrio. 
Quia enim loquitur laute et minume sördide. 
Tum aütem illa ipsast nimiiim leptda nimisque nitida f^mina. 

-' ' PVRGOPOLINICES. 

Hercle uero Juue iam adlubescit primulum, Palaestrio. 995 

PalaestriO« 

Priusne quam illam ocuh's uidisti^ 

PVRGOPOLINICES* 

Quod uideo, id credo mihi : 1005 R. 
t iViam haec locusta, müllo apsente, me Mgit se ut amen. 

Palaestrio. 

Herole haue quidem 
Nil tu amasiNs: mihi desponsast. tibi si illa hodie nüpserit, 

w 

Ego banc continuo uxörem ducam. 

P?RGOPOLINI€ES. 

Quid ergo hanc dubitas cönloqui? 



zum Blankscheuern verschiedener 
Metallgrefässe verwandt. 

993. Qiio argumentot Plautiniscli 
für fpM de causa? 1006, As. 302, 
€as. rV 3, 14, Troc. I 2, 68, Rud. 
1023. 

995. adkibescä seil, mihiy * macht 
mich lüstern*. Das Yerbnm findet 
sich nur noch bei Appuleins, Met. 
p. 99, 564, 754 Hild., ebenfalls per- 
sönlich, aber mit etwas veränderten 
Bedeutungen, und dann bei Mart. 
Capella. — primuhmi nur noch 
Men. 917, 1116, Friuol. fr. 9 (?), 
Ter. Ad. 289, als Adj. prtmulo dilu- 
culo Amph. 735, primulo crepusculo 
Fafas. pig. fr. 1. 

997. Unaichere Heratellung eines 
iB den Handschriften völlig ver- 
schriebenenV erses . Locusta ein ganz 
allgemeines, essbareskleinesSchaal- 
thier, etwa 'Kmbbe', Plin. h. n. IX 
§ 95, Petron. 35, 4, muUtus *die 
Bteerbarbe' wurde dagegen sehr ge- 
sucht und mit enormen Preisen be- 
«dilt, ohiwolil der Fisch selten mehr 
als zwei Pfund wog (Marquardt, 

PlautoB IIL 



PHvaltaU. II 45). 

998. mihi desponsast naturlich 
eine Fiction im Augenblicke der 
Noth: denn weder 787 noch in der 
achten Scene kannte Pal. die Milph. 
— nüpserit ist vorbereitet, aner 
nicht hinlänglich, durch das abire 
962. 

999. Ego hänc und Quid ergo 
(hanc) sind zu Pyrrhichien abge- 
schwächte iambische Wortverbin- 
dungen, s. z. Most. 298. — uxorem 
ducam muss den römischen Zu- 
schauern im Munde eines Skla- 
ven äusserst komisch geklungen 
haben (etwa wie der Stammbaum 
des Sceledrus 37 1 f.) : denn die 
Sklaven waren bekanntlich von 
Rechtswegen völlig unbefahigt zur 
Ehe, wenn ihnen auch ein contuber- 
nhtm gestattet ward. Erst in der 
Kainerzeit findet sich zuweilen uxor 
und coniunx von Sklavenfrauen ge- 
brauch«^ s. Marquardt Privatidt, 
1 183 sq. 

1000 f. Milph., dl« nach ihrer Re- 
plique 986—991 rechta auf d«r 

13 
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Palabstkio. 

lOOOSequere hac me ergo. 

PVRGOPOLINICSS. 

P^disequoB tibi sum. 

MlLPHIDlFPA. 

Ttinam, quolus süm forais 
f4aüsa egresBa, conueniundi mihi potestas ^uenat loio r. 

Palaestrio. 
Erit et tibi exoptatum öptinget: bonum habe änimum, ne 

formida. 
Homo quidamst qui seit, qu6d quaeris obi sit. 

MlLPHIDIPPA. 

Quem ego hie audiui? 



Mhnt geblieben und dem Gespräcbe 
der Anderen mit verstoblenenSeiten* 
blicken gr<^fo]gt ist, zuweilen aucb 
durch stummes Spiel ihre wach- 
sende Ungeduld ausgedrückt hat, 
macht jetzt, als sie Beide auf sich 
zukommen sieht, derselben Lutt 
durch das wohlangebrachte ütinam 
etc., das natürlich gehört werden 
und dem Pal. den Beginn des Ge- 
spräches erleichtern soll, aber doch 
noch abgewandt gesprochen werden 
muss: erst mit dem Quem ego kic 
audiui ? 1003 kehrt sie sich ganz um 
gegen den Pal. — euenat für euemat 
und Aehnl. bisweilen an Stellen 
des Verses, wo das Metrum diese 
vulgäre Nebenform erheischt: wie 
hier auch Epid. 11 2, 105, peruenat 
Rnd. 626; im vierten Fusse des 
iamb. Sept. Cure. 125 euenunt; im 
letzten Fasse des kretischen Tetra- 
meters euenant Epid. III 1 , 2 ; im 
letzten Fusse iamb. Senare euenat 
Trin. 41, Cure. 39, Pompon. 35, 
Ean. trag. 170, aduenat Ps. 130, 
peruenani Trin. 93. 

1002. Kleine Pause. Während 
Milph. ihre letzten Worte spricht, 
ist Pal., hinter dem Pyrg. etwas 
zurück bleibt, auf der Mitte der 
Bühne angelangt: mit lauter, aber 
doch geheimnissvoll bedeutsamer 
Stimme und pathetischer Wichtig- 
keit spricht er die ersten Verse. 



Die veränderte Richtung des Ge- 
spräches und die A«ad«luiniig des- 
selben auf alle drei Personen führt 
eine Veränderung des Vers- 
masses mit sich: Anapäst. Sept. 
1002 — 1084. In keinem Versmasse 
hatPlautus, wegen des grossen Man- 
gels im Altlateinischen an kurzen 
Silben, mit so vielen Schwierigkeiten 
zu kämpfen gehabt, wie in dem ana- 
pästischen: kein Wnnder daher, 
dass er sich n^etrische und proso- 
dische Freiheiten erlauben musste, 
die sonst nimmer vorkommen, es 
sei denn ein seltnes Mal in den 
schwerfälligen und nachlässig ge- 
bauten iamb. und troch. Octonaren. 
Die folgenden anapästiscben Verse 
gehören noch zu den besten, die er 
geliefert, namentlich 1002, 1010, 
1013, 1019, 1024, 102S, 1030 u. a. 
Von den prosodischen Licenzen, die 
sie enthalten, sind die wichtigsten: 

exoptatum 1002, humtmotÜ (ent- 
schuldigt durch m^idiy zu 920) 1014^ 
maxums 1015 (vgl. protpere, oder 

prospere^ Ps. 574), impera 1022, 

dignior 1034, talmtum 1052, m- 

mtne 1093, jm 1072, postri£o 

1 073, pridü 1074, dtcitö 1079, ^- 

hemabunt 1082. 

1003. Quem ego hie «rlaobter 
Hiat, s. zur Most. 174. 
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Palaestrio. 
Sociennum tuorum cönsilioröm et pärticipem insididrum. 

MltPHlDlPPA. 

Tum pol ego id, quod celo, haut celo. 

Palaestrio. 

Immo Mam sie non cilas»1005 

MiLPHIDiPPA. 

Quo argumento? 

Palaestrio. 
Infidös celas : ego süm tibi iirme firmus. 1015 r. 

\ M1LPHIDIPPA. 

Cedo Signum, si harunc Bäccharum es. 

Palaestrio. 

Ämat mülier quaedam quendam. 

' MiLPHIDIPPA. 

Pol istüc quidem multae. 

Palaestrio. 
At nön multae de digito donum mittunt. 

MM4PBI]>IPPiu 

Enim cögnoui nunc: fecisti modo mi ex procliuo planum. 

Sat bie nümquffi ad^t? 10 10 



1004. Sociennum « sodunij nar 
nocli Aul. IV 2, 32, wahrscheinlich 
eine scherzhafte Bildung. 

1005 f. Hiat beim Personenwech- 
sel. — etütm sie 'auch so', obwohl 
Du es verbiripst : — -Menü ich weiss ja 
doch Alles* wird als Antwort auf 
das Quo argumento 1006 (zu 993) 
erwartet; statt dessen folgt das 
nicht passende Infidos celas, ego 
mm tibi firme firmus» Ueber letz- 
tere etymologische FigiMt s. die 
Eiri. 62 f. onü vgl. dode perdoctam 
257, Suite scHus Cas. DI 1, 8, paree 
pareus Aul. 11 4, 35, belle belHatula 
Cas. IV 4, 28, unice tmum, Stieb. 1 1, 
Bacch. 207, True. I 2, 91, miser^ 
mnser Ps. 13, Gist. IV 2, 21, inpu- 
denter inpudens ^ud. 911 . 

1007. Baeeharum: diese müssen 
also einander an gewissen geheimen 
Zeichen erkannt haben. 

1009. Enim, zu 244. -^ esp pro* 



otiuo planum. BeiderPhrase/»{an«7ii 
facere 'klar machen* wird hier auch 
die Grundbedeutung des Adjectivs 
festgehalten: 'eben*, daher der Zu- 
satz ex procliuo *aus Abwärtsge- 
neigtem* d. h. 'aus noch Unsicherem, 
Undeutlichem*. Ganz ebenso Rud. 
1132 Faciam egohanc rem planam. 
ex procUua tibi, ähnlich As. 663 
Nam istüc procUu6st quöd iuhes me 
plane conhcdre. Ganz verschieden 
ist der Ausdruck esse in procHui 
'auf abschüssiger Stelle sein* = 
'leicht sein*, rasch von Statten 
gehen, im Wortspiel Capt. 336; 
Ter. Andr. 701, Naeu. com. 24; aus 
welchen sich die* spätere Bedeutung 
von proclüiis 'leicht' entwickelt, bei 
Cicero meistens mit hinzutreten- 
dem dictu, factu u. Aehnl. — Die 
Nebenform auf us ist selten, mei- 
stens dichterisch und nachclassisch; 
Neue, toi. Foim. n 68. 

13* 
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Palabstaio. 
Vel adest oel non. 

MiLFHIDIFFA. 

Cedo te mihi soUe sölum. 
Palabstrio. 
Breuin' kn longinquo s^nnont? 

MlLPÜIOIFFA. 

Tribus u^rbis. 
Palabstmo. 

lam ad te redeo. 1090 r. 

PvRGOPOUmCBS. 

Quid ? ego ästabo hie tantisper eum.hae fprma ^t factis sie frustDa ? 

Palaestrio, 
Patere ätque asta : tibi ego hänc do operam. 

PVRGOPOLmiGES. 

Propera : ixipectando exerucior. 
Palaestrio. 

Pedetemptim tu seis träctan* solttcfs esse huiusmodi mercis. 

PVRGOPOLINIGES. 

lOlöAge age, üt tibi maxume cönciiiDiMiisf. 

Palabstrio. 

Nullümst hoc stolidius saxum« 



1010. Set hie numquü adest seil. 
iermonem noMtrum qui aucupetf 
denn sie will erst mit dem Pal. allein 
sprechen: Cedote mihi $olae solum, 
um sieb noich einmal rasch mit ihm 
zu verständigen, 1016 IT., wahrend 
es natürlich dem Pyrg. gegenilber 
den Anschein hat, als brächte sie 
wieder eine geheime Botschaft von 
ihrer Herrin, vgl. 1022 ff. — Das 
f^el adest uel non des Pal. kann nur 
als ein ganz müssiger Sklavenwitz 
betrachtet werden; übrigens steht 
uel— uel hier auffallend genüg für 
out — aut, — selae solum: beliebte 
Zusammenstellung, Trin. 1.53, Capt. 
602, Most. 195. Astr. fr. 31, Ter* 
Eun. 579, Hec. 350, 557; vgl. die 
EioL S. 62 und über den Dativ so^ 
lae z^ 355. 

1011. Tribus uerlfis kann hier 
nur, da .es mit sermoni parallel, steht, 
als Dativ der Absicht ^efasst wer- 



den ; sonst sagt Plantus paucis {tri- 
bus Trin. 963) uerbis teuolo #Qil. 
coUoquii 374, vgl. die Anm. -r Jörn 
ad te redeo sagt Pal. zum Pyrg., der, 
wie aus seinen folgenden Worten 
hervorgeht, das Vorige mitangehört 
hat und bereits anfängt ungeduldig 
zu werden. 

1012. nbdeiktisch^ ^xtrckfrustrÄ 
näher 'erklärt, vgl. 847, Men. 131, 
Ter. Eun. 601 sq. 

1014. huiusmodi: diese Meesnng 
wird wealger kühn dadurch, dass 
der letzte Theil dieses C«mpoaitttnft 
eigentlich ein iambiscber Wortf««i' 
ist, der leicht (za 920, om^^ 1007, 
breum 1011) pyrrhichiseh werden 
kann, vgL uüielieeilSn^. 

1015. eonei9Mumsti=c.ommodumst^ 
.wohl nurhierso, vgl. jedoch eotieti»- 

nus amieis 'den Freeaden sich 
fügend, ihnen g^Uig* Hör. Sat. I 
3, 50, äbnUch Lucr. IV 1276. — 
sassumy zu 235. 
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ideo kl te. quid me uolaisti? 

MitPHBHPPA. 

Quo päcto hoc af$ te accepi, ims r. 
t yide 818, refero ad te consilittin. 

Palakstrio. 

Hunc quafli depereat 

MlLPHIUPPA. 

Teaeo itttüt. 
Palabstrio. 
Conlaudato fermam et fadem, et uirtütes commemoräto. 

SilLPHIDIPPA. 

Ad eam rem habeoomnemaciem, tibiuttdudümiamdemonstraia. 

PaLA]|STBIO. 

Tu cetera cura et contempla et de meis uenator uerbis. 1020 

PVRGOPOUNICES. 

Aliquäm mihi partem hodie öperae de? denique: tandem iUco 

adeseftim. loso b. 

Palaestrio. 
Adsum : impSra, si quid uis. 

P^GOPOLINICES. 

Quid illaec narrät tibi? 
Palaestrio. 

Umentari 
Ait illam miseram, cruciari et lacrumantem se adilictare, 



1016. Pal. ipeht gpaoz hinäber zar 
MUph. auf der rechten Seite der 
BiUme upd wechselt dort rasch die 
fbigeodeii Repliqnen (bis 1020) mit 
ihr, Pyrg. bleibt auf seinem Platze. 

1017. ride iu (= H uU) hSchst 
ansichere Vermnthnng für die starke 
Corraptel der Handschriften. 

101 9. tuiiem 'Einsieht, Verstand* , 
sonst immer mit hinzogelüg^em 
mtimi, inf^enü^ mentit. *^ detnon- 
gtrituif wann? denn in der achten 
Scene hahen Pal. nnil Milph. kein 
Wort c^e^ecbaelt, «nd nach derselben 
sehen sie «fdh hier zum ersten Mal 
wieder. • Hier ist wiedemm eine der 
vielen kleinen. Ineonseqnenzen im 
Stäeke^die nsp soriffiUtiges, wieder- 
holtes DwtohariMfilmihätle entdecken 
and entfernen können, Plautns aber 



ziemlich sorg^los stehen Hess. 

1020. cetera, die Schilderangp der 
Jiiebesqaal deiner Herrin, die Ver- 
abredung einer Zusammenkunft u. s. 
w. — eoni^mpla, zu 987. — ttmaM, 
vgl. die Anm. zu 987, de fast = se- 
eundum, s. die Anm. zur Most. 760. 

1021. Guter Ausdruck der wach- 
senden Ungeduld. — des, zur Mo^. 
n 15. -- t/teo : loeal : ' auf der Stelle', 
wird gew)»hnlich durch ein hinzöge^ 
fügtes hie oder üUc oder Aehnl. ver- 
deutlicht, welches hier wie Tria .627, 
Baccb. l]40,Cfllcü. 118) durok^nen 
^stus (hier bei mir') ersetzt wer* 
den kann. S. d. Anm» zur Most. 874, 
zu den daselbst angefdÜrten Stelleii 
kommen noch Trin. 608 undiRmL 
878, vgl. GaftL 1000. — : Nachtdit- 
sen Worten läuft PaL schnell wieder 
zu ihm hinüber. 
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Quia tis egeat, quia te careat: ob ekm rem huc ad te miasa^t. 

PvRGapouioeES. 
1025 lube adire. 

Palabstrio. 
At sein quid tu fadas? fiice te fastidi plenum, 
Quasi non labeat: me inclamato, quia sie te uolgo uölgem. loss r. 

Pyrgopounices. 
Memini et praeceptis pärebo. 

Palabstrio. 
Voeott^ ergo hanc, qiiae te qiiaeritT 

PVRGOPOUNICES. 

Adeit, si quid uolt. 

Palabstrio. 
Si quid uis, adi, mülier. 

MlLPHIDlPPA. 

Pulcer, salue. 

PVRGOPOLINICES. 

Meum cognomentum cömineinorat. di tibi dent, quaecumque 

öptes. 

MlLPHIDlPPA. 

loaoTecum aetatem exigere üt liceat 

PVRGOPOLINICES. 

Nimium öptas. 

MlLPHIDlPPA, 

Non mc dico, 
Set eräm meam, quae te demoritur. 

PVRGOPOLINICBS. 

Multae äliae idem istuc cupiunt, 1040 r. 
Quibus copia non est. 



1024. tis « tut, auch Trin. 343, 
Racch. 1200, Ps. 6, wie mis 3= tnei 
Bnn. ann. 131, darch Zeugnisse der 
Grammatiker sichergestellt. 

1025. face, zur Most. 830. 

1026. uo^o uolg'em etymolo- 
gtsdie Figar, wie eurro eurrieul^ 
522; Beispielsammlong s. in der 
Aom. zur Most. 1143, wozu noch 
iLonmen: memoriter inemerare 
Attph'. 417^ Uice inktoesöere ibd. 
547, Cure. 182, inssmorhi mmam 
Capt. 393, iure iudico Casi Tl 6, 23, 



exorabuHs^ exorare Truc. I 1, 6, 
tempestiue temporäre ibd. 43. 

1027. VoeotC, über das Präsens 
8. d. Anm. zur Most. 761 Schläss. 

1028. Milph. nähert sich^demüthig 
dem Pyrg., Pal. steht in der Mitte 
zwMchen Beiden. 

1031. demoritw, zh 962. *— idsm 
wie 831: zur Zeit desPlaatns ist es 
wohl denkbar, dass das iirsprUag^ 
liehe uMsv^i noch bisweilen in der 
Aosspracfae» hörbar war und dasi 
also dnrch Position lang seia 
konnte. 



IV, 2, 60-58. 



MILES GLORIOSVS. 



199 



MiLPHIDIPPA. 

Ecastor haut mirums^ si habes carum 
Hominem tarn pulcrum et praeclamm uirtüte et fortem facüs. 

Heus, dignior fuit quisquam, homo qui esset? 

Palaestrio. 

Non hercle humanust ergo: 
Nam uöltorio plus hümani credost 

PyRGOPoufncBS. 

Magnum me fäciam 1035 

Nunc, quöm illaec me sie cönlaudat. 

Palaestrio. 
Viden tu ignauom, ut sese infert? 1045 r. 
Quin tu huic responde: [haec illaec est ab illäc quam dudum 

dixi. 

PVRGOPOUNIGES. 

Quanam ab illarum? nam ita me öocursant multae: meminisse 

haut pössum. 

MiLPHIDIPPA. 

Ab illa, quae digitos despoliat suos et tuos digitos decorat: 
Nam hunc änulum $go ab tui cüpienti huic detuli, hie ad te 

pörro. 1040 



1032. Ao^M 'hältst*, vgl. 1078 mit 
der Anm. 

1034ff.yifit, za 543. - Non herck 
e. q. s. spricht Pal. natürlich bei 
Seite, mit starkem Aasdmck der 
Vertchtang; uoUurius ist hier nicht 
80 sehr ein Schimpfwort (znr Most. 
819 sqq. extr.), wie ein deri>er Ans- 
draelt des Abschens, etwa 'Aas- 
geier*. Im Uebrigen vgl. zu 216 nnd 
z. Most. 873. — Magnum me faciam 
e. q. s. spricht Pyrg. in grosser 
Selbstzufriedenheit för siä nnd 
niiunt dann eine lächerlich über- 
müthige Haltung an, zugleich ein 
Wenig einherstolzirend. Daher die 
leise znrMUph. gesprochenen Worte 
yiäm — vifeH, üeber die Attrac- 
tion ignauom s. zu 340; inferre se 
steht in derselben Bedeutung wie 
hier auch Ps. 911, klassisch ist q/"- 

"1038« Quanam abi dieselbe Ana- 
Hrophe As. 119; quem ad Bacch. 



176, qui pro As. 397, quo ex As. 
765, qua ex Epid. 11 1, 5, quam per 
PöD. prol. 13; quoi inter Merc. 752; 
propter, erga und penes je 4, 8 und 
8 Mal nachgestellt bei Plautus und 
Terenz; secundum nur 1337, ad- 
uorsus nur Bacch. 127. — oecursant 
'fallen — ein, kommen — in den 
Sinn ; ebenso bei Plin. eptst. II 3, 2 
nnd V 5, 7, an letzterer SteUe mit 
hinzugefügtem animo, welches Ci- 
cero auch stets dem oeeurrere in 
dieser Bedeutung beifügt. — me 
sehr auffallend für mihi, doch fehlt 
es im älteren Latein nicht an ähn- 
lichenUnregelmässigkeiten : obrepere 
alqm Trin. 61, 974, Pön. pr. 14; 
ingeruire alqm MoMt, 181, 207, P8n. 
IV 2, 105 ; indulgere alqm Ter. Eun. 
222; ignoscere aliquid ohne Dat. 
Pers. Amph. 257, Ter. Heaut. 647; 
pareere aUquid Cure. 381, Cat. r. r. 
58, endlich ttudere hos re» 1425. 

1 040. Hiat in der Hanptcäsur, wie 
1046; beim Pcrsonenwechsell 049.' 



200 PLAVTl IV, 2, 59—69. 

Pyrgopouhicbs. 
Quid nunc tibi uis, mulier, memora. 

MlLPHIDIPPA. 

Yt, quae te cupit, eam ne spemas : 1050 r. 
Quae per tuam nunc uitim uiuit: sit n^cne, in te spes ünoat. 

PyRGOPOLimCES. 

Quid nunc uolt? 

MlLPHIDIPPA. 

Te compeUare et conplecti et contrectare. 
Nam nisi tu illi fers süppetias, iam illa animum despondebit. 
1045Age, ml Achille, fiat, quöd te oro: serua illam, pulc^, pulcre. 
Expröme benignum ex te ingenium, urbicape, occisor re- 

gUm. 1055 R. 

Pyrgopolinices. 
Heu, 

Hercle odiosas res : quötiens hoc tibi, uerbero, ego interdixi, 
Meam ne sie uolgo pöllidtere operäm. 

Palaestbio. 

Audin tu, mülier? 
1050Dixi hoc tibi dudum et nunc dico : ni huic uerri adfertur merces, 
Non hie suo seminiö quemquam porc^Uam inpertitürust. loeo r: 

MlLPHIDIPPA. 

Dabitür, quantum ipsus preti poscet. 

Palaestrio. 

Talentüm Philippum huic opus aurist. 

1042. uitam viuä beliebte ety- lippeorum (Trin. 152), denn Fki- 

molog^sehe Figur: 625, 718, Fers. b'ppus wird bei Piautas öfter (mit 

494, auch Cic. sen. 21, 77. oder obae munmuif: Baceh. 239^ 

1045 j4cAüle, zu 57. — puher, 1183, Trio. 1158, nit 4mrum 1055, 

pukre: EIdL S. 62. Cure. 440) als A^ectiv gebrauebl, 

lOA^.Eafprome-ingenmmf;eBucht so auch Hör. Epist. II 1,. 234. Yen 

patbetiscber Ausdruck, der fol- Philippum ist wiederum der Geo, 

geoden pompeuaeo Anrede eot-* geoeris auri abbäagig. Der nummu* 

spreebend. PhUippeus war ein zuerst vob dem 

1047. Heu, zu 833. macedoDiscben Könige Pbilipp 1^- 

1050. «em, sebr derber Scberz; geprägtes GoldstücL (^^Pblllpps- 
man begreift kaum, wie Pal. aioh d'or") im Wertbe von 20 Draduaeo 
laut, seinem Herrn gegenüber, (= 5 Tblr. pr. C). — Die Syakope 
diese Bezeicbnung erlauben darf. des ersten i (oder, wie Andere 
— Olückliob^ Weise lässt Plautus wollen, die unter dem Einflasse dea 
das widerllcbe Tbema der merces griecbiscben Accents 'Pilmno^ er- 
gleich wieder fallen. folgte Verkürzung def '^ «weiten 

1051. quemqumn poreelkim, s. z. Stammsilbe) ist bei Plautus sebr 
Most 590 und vgl. oben zu 435. häufig, s. die sechs angeführten- 

1052. PkiHppum = Phäipporum Stellen, aber doch nicht durehgän- 
für das correctc nummorum Phi- gig, wenigstens nicht Aul. 1 2, 8 aadt 



JV, 2, 70—75. 
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Minus ab nemine accipiet 

BIlLraiDIPPA. 

Heu, ecastör nimis uilest tandem. 

PVRGOPOLINIGES. 

Non mihi auaritia umquam innatast: satis hübeo diuitiärum. 

Plus mi auri millest mödiorum Philippi. 

Palaestrio. IQ55 

Praeter thensaüros. 
Tum argenti montis, uöu massas habet: Aetnast non aeque 

älta. 1065 R. 

MapHibippA. 
JBeu ecastor periurum* 

Palaestrio. 
'Vtludo? 

MiLPHIDIPPA. 

Quid ego? lit süblecto? 
Palaestrio. 

Seite. 

MiLPHIDIPPA. 

Set amabo me mitte actutum. 



IV 8, 4, wo vom rex PhH^us 
die R«df Ul. 

t053. ^611, ecastor: Hiat naeh 
einer loterjectioo, s. zur Most. 570. 

1054. Non-umquam vereinig 
sieh, wie haud^umqUam Men. 201, 
zu einer starken, mit Pathos vorge- 
tragenen Negation, wähi^pnd der 
Begriff der Zeit fast ganz zurücktritt, 
so wie in nnserm enqihatischen 
'ntBunemehr . Für numqnam ist 
diese Benerknog sch«n gemacht von 
DünatQs ad, Ter, Anir, II 3, 10 
(364), ad Ad, IV 2, 31 (&70), vgL 
Naenios trag. 15, Plaut Men. 1010, 
1022, Amph. 700, As. 630, Rnd. 612 

1055. Von miU» medütrum' (con- 
stanze i'Censtruction bei Piantns: 
1 070) Mmgt} der Gien. generis euO^ 
PkaffpiOi, vgl. Most. 900 und die 
in dek'Aum. daselbst aagefiihrteo 
Beispiele. «—- iheniauroiy als ob er 
nebendem scheffelweise gemessenen 
haaren Gelde noch verborgene 
Sehatskammern, mit Goldbarren und 



Edelsteinen u. dgl. angefüllt, be- 

sässe. 

i^tl|1056^ massa »= ^^«, s. zur 

Most 624. 

1057 f. periurum = mendacem^ 
zu 21. — Milph. spricht diese 
Worte leise, halb abgewendet und 
kaum mehr fähig ihr Lachen zu un* 
terdrücken. Während der geschmei- 
chelte Geck sich stolz brüstet, läuft 
Pal. schnei! zur Milph. und Beide 
wechseln rasch, unter stillem, 
heiterm Lachen, die vier folgenden 
leisen Repliquen ; hingerissen von 
der Gewalt der äusserst komisdien 
Situation erfaubt sich der ausge- 
lassene PaL einen Liebesscherz, wie 
später 1083, deshalb Milph. Set 
amabo me miUe aettUum, Hierauf 
wendet er sieh wieder mit lauter 
Stimme an den Pyrg.v, . der dich 
umkehrt. — subleotare 'ködero^ 
äffen , an, Xcy,^ gebildet von einem 
(uns nicht erhabenen) subUeere wie 
oZ/ectore und delectare von alUoere 
n^AdeUcerey • • 
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PLAVTI 



IV, 2, 75—84. 



Palaestrio. 

Quin tu huic respondes äliquid, 
Aut facturum aut non tacturum? quid illam miseram animi 

excrucias, 
1060 Quae nümquam male de te meritast? 

PVRGOPOLINICES. 

lube eampse exire huc ad nos. 
Die me ömnia quae uo]t facturum. 

MapmDippA. 
Facis nunc ut te facere aequoms^, ioto r. 
Quom, qua^ te uolt, eandem tu uis. 

Palaestrio. 

Non insulsum huic ingenium«/. 

MaPHIDIPPA. 

Quomque öratricem hau spreuisti, siatique exorare ex te. 
Quid est, üt ludo? 

I^ALAESTRIO. ^ 

Nequeo hercle equidem risu ädmoderarier. 

MiLPHIOIPPA« 

'Ergo 
10650b eam causam huc aps te äuorti. 

PvRGOPOUNICEa. 

Non edepol tu scis, niutier, 
Quantum ego honorem nunc illi habeo. 

MiLPHIOIPPA. 

Scio et istttc Uli dicam. 1075 r. 
Palaestrio. 
Contra auro alii hanc uendere potuit operäm. 



1060i eampse, za 140. 

1062. guae te uoU, eandem tu uü: 
80 steht ueUe atiquem *eiaer Person 
begehren auch Aul. H 4, 1, As. 542, 
Lncr. IV 1152, Omd. am. I 10, 60, 
II 19, 2, Propert. 1 13, 36. -^ Non 
insulsunt huic ingeniumtt spricht 
Pal.' lilMielnd für sieh, indem er mit 
Vergnügen den wohlgesetzten Wor- 
ten des klagen Mädchens lauscht. 

1063. exmwre eaf te wohl nur 
hier, aUqtäd ab aliquo Trin. 325, 
Baech. 1170, 1177; gewöhnlich odi^- 
erare aUquem^ z. B. Most 1160, 
1166. 

1064 f. Drei leise gewechselte 



Repliquen; ähnlidies Spiel, aneh 
Seitens des Pyrg., wie oben 1067 f. 
— Quid est (üt): die iambisdüB 
Wortverbindung wird pyrriüehisd, 
s. zur Most. 298. — rieu eontn- 
hirter Dativ, ädmoderarier kommt 
wohl nur hier vor. Der Infinitiv anf 
ier steht hier, in den Anapasteo, 
nicht an dem in lamben und Tro- 
chäen fast stets behaupttoten Platze, 
über den s. zu 874 und cur Most 
951. — Brffo *eben deAalb' ist 
neben dem folgenden od eam omuam 
eine sehr unsichere Rrgänzung. — 
auorti, va 202. 

1067. Contra auro — uemderB, 
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HiLPHIBIPPA. 

Pol istuc tibi credo. 
Palaestrio*. 
Meli bellatores gignuntur, quas hifi praegoati^ fecit, 
Et püeri annos octingentos uiuont. 

MiLPHIDIPPA. 

Vae tibi, nugätor. 

PVRGOPOLINICES. 

Quin mille annorum perpetuo uiuönt ab saecio ad saeclum. 1Ö70 

Palaestrio. 
Eo minus dixi, ne haec censeret me aduörsum se mentiri. loso r. 

MlLPHIDIPPA. 

Perii, quot hie ipse annös uiuet, quoius fSIii tarn diu uiuont? 

PVRGOPOLIMCES. 

Postriduo natus sum ego, mulier, quam I&ppiter ex Ope nätust. 

Palaestrio. 

Si hie pridie natus foret quam ülest, hie haberet regnum in 

caelo. 

MlLPHmiPPA^ 

lam, iäm sat amabost: sinite abeam, si pössum, uiua a uöbis. 1075 

Palaestaio. 
Quin ergo abis, quando responsumst? 

MiLpmmpPA. 
Ibo ätque illam huc addücam, 1085 b. 
Propter quam operast mihi, nümquid uis? 

Ptrgopolinices. ' 

Ne migis sim pulcer quam sum: 
Ita me mea forma habet söUieitum. 

Palaestrio. 

Quid nunc stast Quin abis? 



zn 664; poiuit, vgl. zu 212 und 825. 

1070. mäh amwrumy zu 1055, 
Tgl. z. B, Stich. 587, Tria. 425, 
Moo. 178. 

1073; PoHriduo aUeinstebende 
Nebelifom «a poitridiB — Ope ^k 
Rkea, Cist. II 1, 39, Oaid. IVist VI 
279 sq., ward auf demOtpitol neben 
dem Jiippit!iF<Ttrehrt, Liu. XXXIX 
22,4. 

1077. operast mihi *ich mich be- 
inahe*. — numquid uity zu 258. 



1078. habeVm\X\ 1032; so öfter 
habere mit einen Adjectiv eder 
einem Perf. Partidp., um eioen 
dauernden Zostand zu beseichnen: * 
soHieUum habere täqm Men. 579, 
588, miieruM h.ulqm Cas. III 3, 27, 
Cist. 112, 2; das Part. Perf. be- 
zeichnet den Zastmid zngleich als 
Resultat der Handlung des Verbnms : 
faenore aut ^penurüs habetä rem . 
paraittm Men. 584. 
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HAVTI 



IV, 2, 96-- 101. 



MlLPHIDIPPA. 

'Abeo. 

Palaisbtrio. 
Atque ädeo, aadin? tidto doele et cordMe. 

MlLPHIDlP1>Ä. 

Vt cor ei säliat ~ 

Palaestrio. 
lOSoPhilocömasio die, 8i e«st hie, domum ut triuiseat: hime hie 

esse. 

MiLPHIDIPPA. 

Hie cum mea erast: clam nöstQun nunc sermönem suble- 

gerunt , iom r. 

PiLAESTRIO. 

V 

Lqpide üaictumst: iamexsermone hocguberuibuot doctitts porro. 

MUiPHIDIFPA. 

I^emorare: abeo. 

Palaestrio. 
Neqne t^ remoror neque te tago neque te — taceo. 

Pyroopolinicbb. 
lube mäturare illam exire hiie : iam isti rei praeuortemur. 



1079. Mit dem lauten Rufe M* 
Mieuideo^ audinl nähert sich PaL 
aer abgehenden Milph. und spricht 
ebeofaUs noch laut das folgende di- 
cäo etc., was ai^f den Pyrg. berech^ 
oet ist. 4^te, *klv>g*, zu 146, syno- 
nym mit cordaley iaber dessen Be- 
dentang vgl. zn201, 335, 779; es 
steht nur noch Fön. I 1, 3: sapien- 
ißT, docU et cordate et cate, vgl. 
nber solche Häufungen zu 448. Das 
Wortspiel zwischen cordate und cor 
(wie das ähnliche 779) geht in der 
fJeberfetzung verioren. 

lOSOff. werden olit leiser Stiaune 
gesprochen; Pal. und Milph. stehen 
Jetzt gaoB nahe der Hausthüre des 
Periplecomenas, 8o< dass der Miles 
Nichts hören kans. — doriuim ut 
ttänkmi, MessttBg wie set eMne hk 
Ms8t.29S. 

• 10^1. «ermoitem ^hkgere m»th 
Aul. fr. 5, Fragm. ine. 2^ Torpti^g, 



i;aBfe ähnlieh uerha aUcutus suble- 
gere Werg, Ed. IX 21. Die zu 
Grunde liegende Bedeutung ist 
'heimlich wegnehmen% die Rud. 749 
Hberos parentUnis subleetos deutlich 
hervortritt. 

1082. gubemahunt^ zu 978, Ein!. 
S. 59. 

1083 wird wieder laut ge- 
sprochen, um nicht Verdacht bei 
dem Pyrg. zu erwecken; dieser raft 
der Milph. noch V. 1084 nach. — 
Pal. erlaubt sich wiederum emen 
iOuilichen, vielleicht derberes, 
Scherz wie 1057: nach dem letstim 
neque te etwa hinsuzudeilken ameu- 
/or; er thut natürlich gerade das 
Gegentkeil. ^ tago alt für- tof^, 
s. zur Most. 4i5a, hictr des SilbeQ- 
reims mit taeaa wegen- gewählt. 

1084. isH rei praeuortemuTf zu 
766, M • ' 



f.. 
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PVRGOPOLBnCSS. PALAJBSmO. 



Quid nunc mi's auctor üt faeiam, Pabestcioi 

Dß cöncubina? nam nullo paoto potest 

Prius haec in aedis recipi, quam illam omiserim. 

Palaestiuo. 
Quid me consultas quid agas ? dixi equidem tibi, 
Quo pacto idfieri.pössiH clemepti0«Q«ie. 
Aurum ätque uestem muliebrem amnem habeat Bibi^ 
Quae Uli instruxisti: sümat, abieat» aüferat; 
Dicasque tempus mäxume esse, ut eki domum: 
Sorörem geminam adesse^et natrem ditito, 
Quibus cöncomitato ireete deaemät domum. 

Qui tu scis eas adesse? • « 

PA&4EBf RIO. ' 

. Quia oeuUs u^eis 

Vidi sororem hie eins. 

Pyrgopolinices. 

Conuenistine eam ? . 
Palaestrio. 
Conueni. 

PvRGOPOLINICeS. 

Ecquid fortis uisast? 

Palaestrio. 
'Omnia 
Vis optinere. 



lOlA 



loto R. 



t090 



1100 B. 



1095 



1105 R. 



Elfte Scene (lamb. Sen.). Pa- 
liistrio kehrt zim Pyrgopoliniees 
zariick; Beide ipehen mehr nach 
links, znm Hanse des Letzteren. 

1 08& 0^9 :für atittrv* tit^ zur 
MMt. 12& -- diady voi 966. 

1090. jlumm aifue uestem^ zu 
913. 

1^91. wHtvoei^i, zu. 738. 

1092. iM^m .wie 1109, 1156, z« 
Most. 1115, vgl. oben 798. -^ 
mofiO/utm 'eben, grade*, g;ew6hDlich 
wird der hertorzuhebeadeZeitpnnkt 
dvKh »m nttMCy htm u. Aebn). aus- 
gedruckt, woraus sich die mis Cicero 



bekannte Wendung nunc quam, 
maxume (1143) 'grade jetzt* ent- 
wickelt. 

1094. concomitata nur hier, pas- 
siv wie selbst bei Cicero ohier co- 
miUäus, — rede 'obne Gefahr, 
glücklich*, s. das Lexicon. 

1097. fortis, nicht /orntMH, wie 
Honius p. 209 b ed.' Bas. falsch er* 
klärt, sondern *robiisf; etwa: 
"war's ein tüchtigesFraiienzimnier ?* 
Bit Icsciver Geberde begleitet. 
Ganz Sknlieh 1102, vgl. Afran. 1(6 
sq. Fofmota uirgoH - praeterea 
forÜM. 



206 FIAVTI IV, 3, 14—31. 

PVRGOPOLINICES. 

Vbi mÄtrem cfsse aieMt soror? 
Palabstrio. 
Cubiire in naui lippam atque ociiiis tärgidis 
ll^NaucleruB dixit, qui UlaB aduexit, mihi. 

la ad hös nauclerus höspitio deaörtilur. mo r. 

PVIIGOPOLINICES. 

Quid is, ^cquid fortist? 

Palaestrio. 

'Abi sis hinc: ne tu quidem 
Ad equäs fuisies scitus admiss^ius, 
Qui cönsectare qui maris qua föminas. 
1105 Hoc age nunc. 

Ptrgopolinicbs. 
Istuc fitöd das consiliüm mihi, 
Te cum iUa uerba fäcere de ista r^ uolo. 1115 r. 

Nam cum illa sane cöngniost sermö tibi. 

Palaestrio. 

Quid pötius^ quam ut tute adeos, tuam rem tute agas? 
Dicäs tibi uxorem esse necessum dücere • . . 

liloCognätos persuad^re, amicos cögere. 

PVRGOPOLINICES, 

Itikne tu censes? 

Palaestrio. 
Quid ego ni ita censeam? uso r. 

Pyrgopoliniges. 
Ibo igitur intro. tu hie ante aedis Interim 
Speculare, ut ubi illäec prödeat, me pröuoces. 

Palaestrio. 
Tu modo istuc cura quöd agis. 

PvRGOPOLIIflCES. 

Curatum id quidemst. 
1115 Quin si uoluntate nölet, ui extrudäm foras, 

llOOfl Gute Vorbereitung a«f 1107. congruoM kehrt erst bei 

die spätere Erseheinaog^ des ver* Appnl. Met. Vil p. 518 Hfld. aad 

kleideten Pleusieles, Sc. 15. anderen Späteren wieder. Zv über- 

11 02 ff. ne tu quidem e. q. s. na- setzen etwa:^ 'denn !dn verstehst 

tUrlich bei Seite gesprochen mit dich gar hübsch mit ilir zn nnter- 

starkem Ansdmck des Ekels. halten, weisst sie |^r schSn zn neh- 

1105* Hoe age nunt (mit starker men.* 

Betonting des Pronomens) häufiger 1111.- j^iotf -^ m: dieselbe Tme- 

Ausdruck, vgl. 1114 u. Most. 1086; sis laOO, Ampk. 434, Ps. d6, 652. 

Ter. Andr. 186. — quod *was das 1115. itoluntaie, zur Most, »t, 

betrifit, dass. vgL obe» 635. 
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PA^BS'HUa. 

Istüc caue bxis. quin potius per giitiam 
Bonam äbeat aps te : atque illaec quae dixi dato. 

PVRGOPOLINIGES. 

Gupio hercle. 

Palaestrio. 
Credo facile te impeträssere. 
Set abi intro: Doli stare. 

Ptrgopolinices. 

Tibi sum oboediens. 

Palaestuo. 
Niimqttid uidetur dematare at^ne üt qnidem 
Dixi esse uobis düdum hunc moechum militem? 
Nunc ad me ut ueniat üsust AcroteleHtium, 

Ancillula eius ac Pleüsicies. pro lüppiter, 
Satine üt oommoditas üsquequaque me ädiuuat? 



1195 B. 
1126 R. 



1198 R. 



1130 R,1120 



1116. caue/axü, zur Most. 388; 
gum potitu, zu 329; per gratiam 
bonam, zu 971. 

1118. itnpeirasiere auch Stich. 
71, Aul. rV 7, 6, Gas. U 3, 53; op- 
piijgnasMtre Am^h, 210, reconciUas- 
iere Capt. 168, andere Beispiel« 
Afran. 288, Pacuu. 236, Lucil. ap. 
Non. 67 b sq. ed. Bas. Es ist der 
dem alten Fut. ex. auf — mo eot- 
sprechende Infinitiv. Solche Futura 
der vocalischen Goigugation 
finden sich in grosser Menge bei 
Plautus (162, 327, 662, 998) und 
den übrigen älteren Dramatikern, 
aber schon bei Terenz giebt es nur 
vereinzelte Beispiele und später 
verschwinden sie ganz. Bie der 
conB-onantischeri'' Goigugation 
hingegen (11, 282, 315, 332, 462, 
621, 1234, 1355, 1360, 1405) haben 
sieb bei allen Dichtem bis in das 
silberne Zeitalter hinein hier und 
dort erhalten, faaem. und autim 
bekanntlich auch in Prosa, und keh- 
ren bei den Archaisten wieder. Die 
Form wird gebraucht alsPotentiaUs 
(11, 315, 621, 662), in Verboten 
(282, 998), vgl. zur Most. 385, nach 
cirnene lllt^, 1234, 1360, seltener 
nach dem finalen ne 332, vgl. zur 



Most. 388; im Indicativ auch zu- 
weilen wie das Fut. simpl. : 162, 327, 
462, 1355, 1405. — Gut angebracht 
ist die Ironie in dem ganzen Credo 
facüe te impetnuiere. 

1119. Nach diesem Verse geht 
Pyrg. in sein Haus ; Pal. bleibt zu- 
rück und wendet sich an die Zu- 
schauer mit den beiden Versen 1120 f. 

11 20 f. demutare, seil, te, ebenso 
Ps. 555, 566, Stich. 723 (?), Appul. 
II p. 71 Hild., mutare für ietnutare 
Rud. 865. Vgl. zu 202, 581, Most. 
149. — atmie ut quidem bildet eine 
ebenso nachlässige Verbindung wie 
etwa im Deutschen : 'Scheint er sich 
in irgend einer Weise zu verändern, 
als wie ich in der That Euch sagte?* 
Das comparative atque wird aber 
durch die Bedeutung des demutare 
{se) = atium fieri (wie auch zu 
übersetzen ist) ziemlich entschuldigt 
und verständlich. Sehr schwerfällig 
ist dagegen das nachschleppende 
esse hune moechum määem 'dass 
dieser — sei*. — Dixi-dudum: 90 
sqq. 768 sqq. 794 sq. 

1124. Satine ut, zur Most. 76; 
eommodäaM sonderbarer Ausdruck, 
etwa 'Gunst der Umstände*; utque- 
quaquOf zur Most. 753. 
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ll25Nain quös uidere me exoptabani maxume, nss r. 

Vna ^xeuDtis uideo tarn hiiic e pröxmi«. 



ACROTBLEVnVM. MILPHIDIPPA. PLEV^SiCUiS. 

PALAJBSTRIO. 



AcRonLBmvM. 

S^quimini : semul cfrcumspicite, n^ quis adsit ärbiter. 

MlLPHIDIPPA. 

Neminem pol uideo, nisi quem uölumus conuentum. 

Palaestrio. 

Et ego ttod. 

MiLPHIDIPPA. 

Quid agis, noster archhecte? 

Palaestrio. 

Egone ärchitectus? uah. 

MiLPHmiPPA. 

Quid «»t? 
Palaestrio. 
llsoQuia enim non sum dignus prae te, ut figam palum in pk- 

rietem. iho-k 

Agroteleytivm. 
Heia uero. 

Palaestrio. 
Nimis facete nimisque £acunde..ii\a]ast. 

ZwöIfteScene (Tr4N;h. Sept.). «n 4«« i^rKer^eheade nah an» weh 

Aepoteleutimn, Milplddippa und «hes ^4 hier $o Viel besagt wi0 

Pleqsicle« schleichen »ich vorsieh* 'Dem ist bei Weitem aieht sei* — 

tif aas dem Hause des Peripleco- dignuM ut wohl aar nock Linias 

means ; während Pal., quer über die >ÜUV 1^ 19; hfinlig' ist dagef^ea 

Bühae auf sie zu geht, sprechen die mereor ttii Capt. 422, 744, u. ö., 

beiden Mädchen die zwei ersten Ter. Andr. 2M^ Cie; dei n'it. deer. i 

Vierae. 24, 67 o. ö., Lia. VII 21, 6, XL 

Wll.wmuL f^nmul^ zur Most 11, £. 
9d; .die eiusilblge Aussprache ** 1131. Heia ueto kxünvl der na- 

(Corssen II 96f.) findet sieh öfter gläubigen, «ber freudige* V^rwua« 

bei den alten Dramatikern: Aul. IV denütgi: *ei der 3Viusend!* Rud. 339. 

a, 2, Stich. 347; Ter. £un. 271, Epid. 0^2,.77,.€]iß. republ. JU ft, 9. 

Heaut. 803 ; Turpil. 194. _ malast etwa *zeigt sie ihre List', 

1130. Ouia schliesst sich nur lose vgl. zu 191. 
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'Vt lepide deruncinauit militem. 

MiLPHIDIPPA. 

At etiäm parum. 

Palaestrio. 
Böno animo es: negotium omne iam succedit süb manus. 
Yös modo porro, ut öccepistis, date operam adiutabilem. 
Näm ipse miles cöncubinam intro äbiit oratüm suam, lus r.1135 
'Ab se ut abeat cum sorore et mätre Athenas. 

Plevsiglbs. 

Ell, probe. 

Palaestrio. 
Quin etiam aurum atque örnamenta^ qüae ipse instruxit mülieri, 
^Omnia dat donö, st6f habeat : ita ego consiliüm dedi. 

Pl£¥8ICLES. 

Fäcile istuc quidemst, si et ilia uölt et iile autem cupit. 

Palaestrio. 
N6n tu scis, quom ex äito puteo sursum ad summum 

escenderis, iiwb.114o 

j_ 

Mäxumum periclum inde esse deorswm ne rursüm cadas? 
Nunc baec res aput summum puteum g^ritur: si praesenserit 
Miles, nibii ecförri poterit f huius. nunc quom mäxume 
'Opust dolis. 

Plevsicles* 
Domi esse ad eam rem uideo siluoi satis : 
Mülieres tres: qnärtus tute's, quintus sum ego, sextüst 

senex. um e. 1145 

Palaestrio. 
Quöd aput nos fallaciarum s/ri«ctumst, ego certo scio, 

1 1 32. derunc inauäyZVL921 ; etiam man möge es nun == huius rei, quam 
'noch immer*. struimus fassen oder es auf mäet; 

1133. succedit submanuSf zu 866. beziehen^ wobei dann an die Gaben 

1134. adiutabilem an, Xsy., vgl. 1137 f. gedacht werden und ecferri 
zu 543. = auferri sein müsste, indem ein 

11^. autntm tttque ornamenta, domo hinzugedacht würde (1303, 

zu 973; instruxity zu 738. 1315). •— nunc quom maacume^ zu 

1139. autem 'auf der andern 1092. 
Seite', 8. zur Most. 765; cupüsViv- 1144. Opikst, zu 920. — sUuai' 

ker ah» uoÜ^ wie 968. »a sOuae, zu 84 ; silua wie vXri von 

1143. ecferri sdieiat mit Bezug einem reichen, noch unbenutzten 

auf das angewandte Gleichniss e- *Vorrathe*, so auch Cic. de or. HI 

scendere ex aUo puteo gewählt und 30, 118 (uirtutum et uitiorum). 

besagt ohne Bild so Viel als *zu Suet. de iU. gram. 24, 5 (obserua- 

Ende geführt werdea*. Das huüis tienam,) 

ist schwerlich richtig überliefert, 1146f Quod — structumst ist 

PUutus III. 14 
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/rv_ • 



Oppidum quoduis uidetur posse expugnan eis dolis. 
Däte modo operam. 

ACROTELEYTIVM. 

Id nos ad te, si quid uelles, uenimus. 
Palaestrio. 
Lepide facitis. nunc tibi hanc ego inpero prouinciam, 

ACROTELEVTIVM. 

Il50'lnpetrabi8, inperator, quood ego potero, quöd uoles. neo r. 

Palabstrio. 
Militem lepide et facete (ieludüBcari uolo. 

AcROTBLsrnm.. 
Yoluptatem inperiis mecastor mihi. 

Palaestrio. 



Set sein tu quemadmodum? 



anak^luthisch voFMigMteUt, weileg 
die betonten Begriffe aput nos und 
faUaciM enthSlt; es wird noch ein- 
mal in Brinneniig gebradit dnroh 
das schliessliche ei$ dolü. Die/al- 
laciae nnd doU sind die Belage- 
rungsmaschinen: uinea pluiei' 
que, wie es in dem ähnlichen BiUle 
265 heisst, daher hier #<r«e- 
iumst. U«herhaupt gehört der 
hier angewandte Vergleich einer 
sehlauen Jntrigue mit der Belage- 
rung einer Stadt (Einl. S. 58) an 
den Lieblingsideen des Plautus und 
ist mit vielem Geschick durchge- 
fiihrt in zwei meisterhaften Mono- 
logen schalkhafter Sklaven: Pseud. 
n 1, Bacch. IV 9; vgl. Epid. 12, 57, 
50; Ps. 384. Hoc ego oppidum <uf- 
moenire ut hodie oapiatur uolo; 
Ps. 766 lam ego hoc ipsum oppidum 
expugnatumfdaoo erU lenoniumidL^" 
dereBiider derselben Art Truc. 1 2, 68 
sq.,Gist. I 1« 82 sq. Capt. 796 ff. 
Gist. II 2, 5 : Quot ddmoemm Ja- 
hrvcasy quotfmddas! Truc. 11 2, 1 : 
9edii arieiare. — ego eerio sdo^ 
oppidum — uidetur: Parataxe für 
Hypotaxe, s. zur Most 1065 sq. 

1 148. /(i *eben deshalb*, s. Mest. 
733 und 775, zu den dort angeführ- 



ten Beispielen kommen noch Amph. 
909 Et id hüc reuorti, uti me pur- 
garem HU^ Ter. Andr. 414 idprop- 
terea kune — mftpior, Eon. 1005 
Nunc idprodeoy ut comteniam Por- 
menonem^ 

1 149. Lepide facitis etwa ' das ist 
hübsch von Euch gehandelt*, nähert 
aieh dem Auadnok eines freund- 
lichen Dankes, ebenso Truc. BI 1, 
22. Vgl. zur Most. 803. — j^rotiwi- 
ctiom, sehr beliebte römische Meta- 
phora: Ps. 148 dare aUcuifr., ibd. 
168 praeßaer» alqm pr.^ Stiel. 702 
capere pr,, Gas. I 1, 15 abire in 
suampr., Trin. 190^ Capt. 15^ 158, 
Ter. Phorm. 72, Heaut. 516. 

. 1150. inperator setzt das mit in- 
pero begonnene Bild fort; andere 
scherzhafte Uebertragungen des- 
selben Wortes Gapt. 166, As. 656, 
Men. 444; sirategum te fa^ kmc 
conuiuio Stich. 697; so auch in- 
perium 1186, inperium inAibereaU' 

eui Stich. 704. — quood nicht sel- 
tene Syntzeaw : As. 296, Men. 769, 
Aul. n 2, 82, Ter.Heavdk. 416, Ean. 
214 sq. 

1 151. lepide et faeete, zu 44& 

1152. f^/t^o^M», zur Most. 282, 
vgl. oben 635, 1115. 
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ACROTELEVTIITM. 

Nempe ut adsimulem tne amore isUus differn*. 

Palaestrio, 

EUi Ums. 

ACROTELKYTIYM. 

Quäsique istius causa amoris ex hoc matrimönio 
''Abierim, cupiens ißtius nuptiarum. 

Pai^aestrio. 

Omne ördiiw. lies r. 1 155 

Nisi modo unum hoc: häsce esse aedis dicas dotalis tuas: 
Hinc senem aps te abisse, postquam feceris diuortium : 
Ne ille mox uereätur intro Ire in alienäm domum. 

ACROTELEVTIVM. 

Bene mones. 

Palaestbio. * 

Set übi ille exierit intus, istic te procui 
^Ita uolo adsimuläre, prae iUius forma quasi spernäs tuam, 1170 r.ii6ö 
Quäsique eius opulentitatem reuerearis: et semul 
Förmae amoenitatem illius, fäcie pulcritüdinem 
Gönlaudato. sätiu praeceptumst? 

ACROTELEVTIVM. 

Teneo. satinest, si tibi 



1153. 2^720^ allein aucji Ter* 
Eon. 406 u. ö., {gewöhnlich mit hin- 
zugefügtem rem, Aul. IV 7, 1, Pön, 
in 1, 62, oder anrnem rem, Merc. 
478. Vgl. 1163. 

U55. abierm, Einl. Anm. 12. — 
Omne ordihe, seil. duiü\ oräme, 
zur Most. 537. 

1156 f. unum hoc seil, addas 
ueUm; dicas, zu 1092; dotalis — 
abisse — diuortium : Einl. Anm. ] 2. 
Der Befehl wird erfüllt 1265 ff. 

1158. uereätur, s. 1265. — intro 
ire ist bei Plautus stets getrennt 
zu schreiben, wofür gerade die hier 
stattfindende Trennung beider 
Wörter durch die Hauptcäsur einen 
guten Beweis liefert. Hiat in der- 
selben oft bei Plautus: 278, 318, 
1303, 1386, 1390, 1399, 1414, 
Most. 367, s. die Anm., mit hinzu* 
tretender Interpunction 236, 685, 
1170, 1364; unsicher 634. 

1159. inius, zu 458, vgl. 1186. — 
istic procui local ; 'dort, wo du jetzt 



stehst, entferat' (von Pyrgopoliu« 
ces, den du scheinbar gar nichl be- 
merkst) ; ganz so geschieht es ^tusk 
in der vierzehnten Seene. 

1160. ülitiSf dieselbe Quantitüt 
Cure. 716, £pid. m4, 11, V 2, 21 
u. ö. 

1161. opulentitatem scherzhafte, 
pompeuser klingende BrweÜernng 
von opulenOam, nur noch Caoil. 1S6. 

11^2. f acte = faciei. Diese Ge- 
netiv- und Dativform der e-Deeli-* 
nation i^t nicht selten bei Plautus: 
ßde Trin. 117, 128, 142 u. 0., di^ 
Ampb. 276, Trin. 843 u. ö., findet 
sich auch bei Tereoz, Andr. 296, 
Enn. 886, 898; fiellius IX 14, 21 
bis 26 führt sie aus Lueil und Sal- 
lust (Jug. 97, 3: die Gen.) an und 
bemerkt, dass Cäsar sie für des 
Genetiv angenommen hatte. Audi 
bei den Dichtern der AugoateiseheD 
Zeit finden sieh vereinzelte Bei- 
spiele: CorsaeB Auaapr. eCe. 11 
141, 143. 

14* 
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M^nin opus ita dabo expolitum, ut inprobare non queas? 

Palaestrio. 
1165 Sat habeo. nunc tibi uicissim quae inperabo, discito. iit5 b. 

Quom ^xtempk) erit hoc factum, ul intro haec äbierit, ibitu iÜco 
Fäcito utt uenias omatu omatus huc nauclerico. 
Caüsiam habeas femigineam, scütulam ob oculos läneam; 
Palliolum habeas ferrugineum, nam is colos thaiassicust: 
llTO'ld conexum in ümero laeuo, expapillato bracchio, ' nso r. 
Praecinctus aliqui: adsimulato quasi gubernatör sies. usa r. 
'Atque aput hunc senem omnia haec sunt: nam is piscatores 

habet. 
Pleysigles. 
Quid? ubi ero exornätus, quin tu dicis quid facturus sum? 

Palaestrio. 
Hüc uenito e^mätris uerbis Philocomasium accersito, ngs r. 

1 175 Vt, si itura s^t Athenas, eal tecum ad portüm cito, 



1 165. tibiy an Pleasicles gerichtet. 

1 166. Quom extemplo, zn 576. — 
ut ifll von erit factum abhängig, 
wie Tri^ 429, Amph. 432. 

1167. omaiu omatus (auch Rad. 
187), etymologische Figur, vgl. 
laeOtia laetui Ps. 1062, iratus vra- 
cundia Gnrc. 533, tmre nwrata As. 
506,morato«mor£^tf«Capt. 107,mon* 
gera moribus Men. 202. — uenias, 
gesdiieht in der fünfzehnten Scene; 
der ganze omatus nauclericus ist 
genauer besprochen in der Einl. 
A nm. 13. • 

1 168. habeas, zu 1092. — scütu- 
lam 'ein viereckiges Stückchen', 
laneam, weil die Augenkranken 
sich einer woUeuen Bedeckung zu 
bedienen pflegten, vgl. Paul. Fest^ 
118, 9 Lanoeulus, qui lana tegü 
oculiuiUum (vermuthlich eine ko- 
mische Wortbildung). Pleasicles 
soU also noch' unter dem breitkräm- 
pigen Hute ein Stückehen wollenes 
Zeug vor den Augen hängen haben, 
als ob er an denselben litte, in 
Wirklichkeit jedoch, nm desto un- 
kenntUcher zu sein. Indessen be- 
greift man nicht recht letztere Vor- 
sichtsmassregel dem Miles gegen- 
über, der ja den Pleus. gar nicht 



kennt, eher ist sie dem Sceledrua 
gegenüber am Orte, der ihn heute 
Morgen mit der Philocomasium über- 
raschte und der auch wirklich in 
der sechzehnten Scene wieder er- 
scheint, hier aber nicht genannt ist. 
Auch ist es ein Widerspruch, wenn 
hier ob oculos st^t, 1295 — 1298 
hingegen nur vom linken Auge 
die Rede ist, vgl. 1418 qui lanam 
ob oculum habebat 

1170. coneamm: di& Schreibung 
mit einem n ist gut verbürgt, so- 
wohl hier wie Most. 1051, Rud. 
1169, Gell. II 17, 8, vgl. conisus29; 
desgleichen umsrus (m/nos) für hu- 
merms, — expapillato: ähnliche 
Positionsvernachlässig^ngen vor 
verdoppelten Consonanten, welche 
die römische Schrift zur Zeit des 
Plautns keineswegs consequent zum 
Ausdruck brachte (vor Ennius 
sollen sie überhaupt nie geschrieben 
worden sein), sind simiUumae As. 
241, sateüües Tnn. 833, supeüex 
Pön. V 3, 26, uictssatim Stich. 532, 
in oecuHo Trin. 712 u. a. 

1 171. aliquiy zur Most. 166. 
1175. üt abhängig von dem in 

matrts üerbis accersito liegenden 
Begrifl^ der Auflbrderung. 
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'Atque ut iubeat ferri in näuim, si quid inpon^ ueliU 
Nisi eat, te solüturum esse näuim: nentum operäm dare. 

Pleysigles. 
Satis placetfictura: perge. 

Pal ABSTRIO, 
nie extemplo illam hortibitor, 
Tt eat propere, ne morae sit mätri. 

Pleysigles. 

Multimodis sapis. 1190 b. 
Palaestrio. 
'Ego illi dicam ut me ädiutorem , qui onus feram ad portum, 

roget 1180 

'111^ iubebit me ire cum lila ad pörtum. ego adeo, ut tu scias, 
Prorsum Athenas prötinam abibo tecum. 

Pleysigles. 

Atque ubi illo ueneris, 
Triduom seruire numquam te, quin über sis, sinam. 

Palaestrio. 
'Abi cito atqiie ornä te. 

Pleysigles; 
Numquid aliut? 
Palaestrio. 

Haec ut mimineris. 119s b. 
Pleysigles. 
'Abeo. 

Palaestrio. 
Et uos abite hinc intro actütum: nam illum hinc sat scionS5 



1177. opermn dare, seil. Ubii 
'stehe dir zu Diensten d. h. *sei ilir 
günstig*, ehenso 1306. Vgl. 945, 
767, Most. 791. 

1178. fictura 'Erdichtung, Erfin- 
dung", dagegen Trin. 365 'das Bil- 
den, Formen', dem Gleichklange 
mit ßetor ebds. zu Liebe gesetzt; 
dann erst wieder bei Gellius X 5, 
3: 'Bildung' (der Wörter). 

1179. MuUimodis, zu 656 und 
zur Most. 772. 

il82. Prorsum hier in seiner 
Grundbedeutung 'graden Wegs*, 
ebenso Pers. 677, Ps. 955 Non pror- 
SM, verum transuorstis cedit, quasi 
Cancer seiet, Ter. Ad. 550, Gellius 
XVI 19, 17. — proUnam 'sofort', 



naeh Varr. L L. VU 107 M. und 
Non. p. 255 b sqq. vorklassiseh fiir 
pratenus oder mroHnus (welches 
Plautus doch aucn kennt: conünuo- 
pratenus Ps. 586 sq.; Most. 124): 
Pers. 680, Astr. fr. 6, äico pratinam, 
Cure. 363, ooitfiiitioprof^am Baceh. 
374; Ter. Phorm. 190, Naeu. com. 
35 ; /^ro^en» Afran. 107. 

1183. quin 'ohne das8% ganz 
ebenso Cure. 208 sq. 

1184. Numquid aUut seil, ms, 
daher ut ; ebenso Gapt. 448 u. a. 

1185. Pleus. geht ab ins Hans 
seines Wirtbes; nach seiner Ver- 
kleidung aber durch den Garten auf 
Umwegen zum Schauplatz der Hand- 
lung zurück, welchen er in der 
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lam ixiturum este intus. 

ACROTBLBVTITM. 

Gelebrest &put nos imperiüm tuom. 

Palaestrio. 
'Agite apscedite irgo. ecce amem eömmodum aperitur foris. 
Hilarus exit, iBpetrauit: iahiat, quod nusquämst, miser. 



PVR60P0LINICES. PALAESTRIO. 



PVRGOPOLINIGBS. 

Quod uolui, ut uoliit, impetraui p^r amicitiam et grätiam 1200 r. 

1190A Philocomasio. 

Palaestrio. 

intus quid te fuisse dicam tiun diu? 
Pyrgopöliniges. 
Nümquam ego me tarn s^nsi amari, quam nunc ab illa müliere. 

PAtAESTRIO. 

Quidiam? 

PTROOPOLiniGES. 

Yt multa uerba feeit, lenta ut materies fuit. 



fiuifzetaiiteii Seeiie von der Hafen- 
Seite ans betreten mngs. Aehnliche 
Arrangements werden öfter in den 
Palliaten erfordert und zuweilen 
ansdrüeklieh vom Dichter selbst 
erklärt: Most. 919, 1030 ff. Pers. 
678, Stich. 448ff. 674 ff. 

UB6. intut, zu 458; eelebre 'ge^ 
feiert, in Ehren gehalten'; inperium, 
zn 1150; apüt not, za 239. 

1187. eammoduimy zn 612. 

1188. iiUäal, seil, itf, zn 706. 
Dreizehnte Scene (Troch. 

Sept.). Palästrio geht, sobald er 
die Hansthüra des Pyrgopolinices 
sieh öffnen sieht , qner über die 
Bohne dem Heranstretenden ent- 
gegen. Der Darsteller des Letzte* 
ren müss seine freudige Erregtheit 
bemerkbar maehen (Stimmung eines 



Menschen, der mit Mühe etwas sehr 
Erwünschtes durchgesetzt hat und 
die dabei gebrachten Opfer mit 
Gleichgültigkeit betrachtet), und in 
Verbindung damit seine stets stei- 
gende, ungeduldige und begierige 
Erwartung: 1202 ff. 

1189.^ra<Mn»,.zu971,. 
1190. fOate, zu 543. 

1192. ienl« 'züh' oft vom Holze: 
trirgae kntae As. 575, rami lerdi 
Verg. Georg. IV 558, im scherz- 
haften Wortspiele truniium'lenium 
(und truculmtum) True. II 2, 11. 
In leichtverständlicher Uebertra- 
gnng, wie hier, auch Gic. Att. I 12, 
1 und 13, 6: Tfvxgig iüa Imhun 
negotium. 
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Yerum postremo inpetraui ut uohii: donaui^ice «» 

Quae uoluit, quae postakuit. ti quoque et dono dedi. 1305 r. 

Palaestrio. 
Etiam me? quo modo ego uinam sine te? 

PVRGOPOLINICES. 

Age, €8 animo bono:ll95 
t 7tidem illtm ego te liberabo. näm si possem ullö modo 
Inpetrare, ut abiret ne« te abdüeeret» operam dedi ; ^ 
Verum oppressit. 

PaLAE8TRI0. 

Deos sperabo t^que. postremo tarnen 
Etsi istuc mihi acerbumst, quia ero te carendumst öptu- 

BIO, 1210 R. 

Sältem id uolup est, quom ix airtute förmae td euenit tibi 1200 
Mea opera super hac uicina, quam ego nunc conciliö tibi. 

PvR00t»0LINICGS. 

Quid opusi tierb«? libertatem tibi ego et diuitias dabo, 
Si inpetras. 

Palaestrio. 
Reddam inpetratum. 

PvRGOPOUmCES. 

At gestio. 
Palaestrio. 

At modlet decet. 



1 195. Mtüan me ? mass mit star^ 
ker UebeirAsebuiif «asgervfen wer- 
den, au4 der jedoeh die Zaschaaer 
die vnverboJGfte Freude dei^eh 
heranshöreiij qw modo etc. wird 
mit flehneli zwriickgewoBneaer Fes- 
suiig Unzu^eliii^, in traurigem 
Tone, um Michts xu yerrathen. 
' 1196. ilUmy von deiner neuen 
Herrschaft. Auf welehe Weise, wird 
nicht gesagt und ist sehwer su ver* 
stehen; aber der gaaze Satfe ist 
aneh kritisch höchst unsicher. 

1198. oppressU ^sie liess mich 
nicht ks', vgl. insUtüf oppranL, 
ntm remisit de, Verr.IIl 58, 135. — 
JOeos sperabo ieque, ebenso Cist. II 
3, 52 beog teque spero, — Eotdetn 
ego^ uH hahea» domism, Cas. II 5, 38 
^ sum freüa, deos sperabimus. 
Ganz anders Verg. Aen. 1 543. 



12(M^fL id Ter uobip est wird er- 
klSrt dnrek den folgenden Satz mit 
dem temperalen quom (vgl. zur 
Most. 1141); die Verbindung ist 
ebenso nadilSssig, wie etwa im 
Deutsehen: *der Umetcnd gereicht 
mir zur Freude, indem es dir wi- 
derführt* u. 8. w. — Das id vor 
euenä gehört zu super hat uioina 
und deutet die Sache nur am: *das 
Bewusste in Betreff dieser I^aeh^ 
barirn* ; ooneUio^ zu 794. 

1302. Ubertatem: wie kann Pyrg. 
dieses sagen, nachdem er ihn der 
Philocomasium geschenkt hat? 

1203. Reddam inpetrtdum: diese 
eigenthümliche Partieipialconstmc- 
tion, die ni<^t blos den Beginn, 
sondern auch die Durchführtmg und 
den Abschluss einer Handlung ver- 
gegenwärtigt, gehört nur der Um- 
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rv, 5, 16. 6, 1—3. 



Möderare animo: ne sis capiduB. 9H eccam ipsam, egre- 

diiv fonus. 



ins B. 



ACROTBLBVnVM. MILPHIDIPPA. PVR60P0LINICES. 

PALAESTRIO. 



MlLPUlDIPPA. 

l205Era, eccum praesto militem. 

Acbotbleyhvii. 
Vbwt? 

MiLPflIDIPPA. 

Ad keuam ttMedmn. 
Aspicito limis, ne ille nos se sentiat uid^re. 

ACROTELEVTITM. 

Video, edepol nunc nos tempos est jnaUts ptäores fieri. 



e^angflspraohe an, ist aber ia dieger 
sebr haaflg; namentlich bei reddoi 
Baeeh. 197 and Epid. I 1, 46 wie 
hiwi^ffeetum reddere Ps. 386, 539, 
actumreddere Trin.819; Ter.Andr. 
703, Heaut. 760, Phorm. 559; mit 
perflöalickem Objeet Baceb. 1150 
hune lenäum reddamj ähnlicb Ter. 
Andr. 864, Ad. 849, and einmal bei 
einem späten Ver£, Jastin. XXXI 
4, 4. Für dare vgl. Ps. 926, Ter. 
Boa. 212, Heaut. 950, Pborm. 974, 
Paeaa. 3U; curare Ter. Andr. 684; 
faxe Rad. 800, Ter. Heaat. 341, 
Pborm. 1028. — modioe deoet, sdl. 
hoeag^if zn 219. 

1204. set eccanif bäafige Posi« 
tionsvernacblässigang, zar Most. 

iioe. 

Vierzehnte Scene (lamb. 
Sept.). Links auf der3ähne, ^nz 
im Vordergrande, Pyrgopolinices 
and Palästrio, die neaaaftretenden 
Personen beobachtend , Palästrio 



aber zugleich den Miles selbst, om 
die Wirkung des Lockvogels auf 
ihn wahrzunehmen: starke« stum- 
mes Spiel Seitens des Letzteren in 
dieser ganzen Scene. — Rechts auf 
der Bühne, noch ganz dicht an der 
Hansthüre, Aeretäeutlum und Mil- 
phidimM, die ersten fünf Repliquen 
mit Reiser Stimme wediselnd und 
nach liniu verstohlen hinaber- 
blickend. Erstere ist die Haupt- 
triigerin der ganzen Scene: aber 
die Art und Weise ihrer Darstel- 
lung, die von 1237 an bis 1250 
gern etwas outrirt sein darf, doch 
ja nidit carrioirt, sind Andeutongen 
gegeben Binl. S. 33. 

1205. Hiat in der Haupteäsor, 
wie 1215, 1217, 1225, 1228, 1256, 
1258,1262.— tfufe<6«iit,zurMo8t. 115. 

1206. Itmü ohne oouks aadi 
Ter. Ena. 600, Umulü ebenso Bacch. 
1130. 

1207. malas feiores fieri erin- 
nert an die Repliquen 880 IT., 886 f. 
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Tuömst prindpium. 

Agrotelevtiyii. 
'Opsecro, tute ipsum conuenisti? 
Ne pärce uod, at äüdiat 

MaPHIDIPPA. 

Cum ipso pol sum locüta i^ao r. « 

Piadde i'psa, dum lubitumst mihi, otiöse, meo arbitrittu. 1210 

PvRGOPOUmCES. 

Audin quae loquitur? 

Palaestrio. 
Aödio. quam laetast, quia te ädiit. 

ACftOTELEVTITM. 

förtunata mülier es. 

PVRGOPOLINICES. 

Vt amäri uideor. 
Palaestrio. 

Digiiu's. 

ACROTELEmVH. 

Permirum ecastor praedicas, te adisse atque exorässe : 

Per epistulam ,aut per nüntium, quasi regem, adiri eum 

aiunt. 1M5 B. 

MiLPHIDIPPA. 



Namque 6depol uix fuit copia adeündi atque inpetraudi. 

Palaestrio. 
Vt tu]||jndutu's aput mülieres. 

PvRGOPOLINICES. 

Patiär, quando ita Venus uolt. 
Agrotelevtivm. 

Veneri pol habeo grätiam, eandemque et oro etquaeso, 
Vt eius mihi sit cöpia, quem amö quemque expetesso, 
BenigDusque erga me üt siet: quod cüpiam, ne grauetur. 1230 r« 



1215 



1 208. Hiat beim Personenwechsel, 
wie 1256. — Opsecro etc. Mit die- 
sen Worten tritt Acr., scheinbar 
heftiip erregt, weiter vor ; das ne . . . 
audi4a(V2(^) wird noch schnell der 
Anderen zugefliistert. Ipntm: es 
verdient bemerkt zv werden, dass 
in allen Repliqnen der Acr. nur von 
*ihm' die Rede ist, ohne Namens- 
nennaog. 



1210. meo metrisch nogiiltig, wie 
mecan 992 nnd 1224; iiber die Häu- 
fÜDg der Synonyme vgl. za 448. 

1211. te ddiä, über den Riatos s. 
die Anm. znr Most. 164. 

1215. *So ist es auch wirklich: 
denn' u. s. w., bekannte häufige 
Ellipse in beiden altea Sprachen. 

1216. apüi nmUeres, zn 239. 
1218. expetestOy zu 951. 
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1220Spero ita fotunim. quamquam fllom multae sibi expelesBOiiA, 
nie fllas spernit s^gregatfiie afr se önuiis extra te ünam. 

ACBOTBLBYTnrH. 

Ergo iste metuB me mäcerat, quod üle jEastididaust, 

Oculi eius ne sent^ntiam mutent, ubi uiderit me, 

Atipie eius eleganlia meam exteinplo speciem spernat 1335 r. 

MaPHIDIPPA. 

122&Non faciet : habe animüm bonum. 

Ptrgopolinigbs. 

Yt ipsa se contemnit. 

ACROTELEVTIVM. 

Metuö, ne praedicatio tua nunc meam formam exsüperet 

MiLPHIDIPPA. 

Istüc curaui, ut opinione illius pulcridr sis. 

ACROTELBVTITII. 

Si pol me nolet ducere uxörem^ genita amplectar 
Atqae öpsecrabo. aliö modo, si nön quibo inpetriire, 1340 r. 
l23oConsciscam letum: uiuere sine illö soio me non pdsse. 

PVRGOPOLINlCaESS. 

Prohibtodam mortem mülieri oideö. adibon? 

Falaestrio. 

Blinume. 

Nam tu te uilem föceris, si te ultro largi^re: 
Sine ültro ueniat, qua^ritet, desideret, exspectet. 
JVflsi perdere istam glöriam uis, qakm habes, caue sis fäxis. 1245 r. 
1235Nam nüUi mortali scio optigisse hoc, nisi dudbus, 
Tibi et Phaoni Lesbio, tarn uimne ut amarentfir. 



1221. spemü scheint hier syno- 
nym mit segregat zu sein, wofür 
Nonius p. 270 a ed. Bas. ein Frag- 
ment des Ennius anfuhrt, trag. 
161 R. 224 V. ius atqae aequom se 
a maHs spernit procul, vgl. Capt. 
517 Nunc spSs, opes auxiliaque a 
me segregani sp&müntque se, 

1222. Ergo wird näher bestimmt 
durch den folgenden Satz mit quod\ 
ebenso Amph. 378 sq. 

1229. mio modo 'sonst*, Mm 
Uebrigen. 

1231. Den Hiatus nach uideo ent- 
schuldigt die starke Interpunction 
und eineJUeine Pause. 

1*^"" > ' der Synonyme,^ zu 



448; destderet (und wohl auch quae- 
rüei) mit Wahrung der ursprüng- 
lichen Quantität dieaer €oi^actiy- 
enduiig, ebenso d&t Fers. 68, 327. — 
Eüpspedet, vom verlangenden Ent- 
gegensehen, wie 1374, Pon. 12, 149, 
Ter. Eun. 194; vgl. das Spiel mit 
dieaer Bedeutung des Vwbums und 
der gewöhnlichen bei Quinctü. IX 3, 
68 und Rutil. Lup. 1 5. 

1236. Phatini Lesbio: Anspie- 
lung auf die bekannte, aber grund- 
lose Sage von der Sappho, dem 
schönen Phaon und dem 'Sprung 
vom Leukadischen Felsen . Wahr- 
scheinlich verdankt die ganze Fabel 
ihren Ursprung den attischen Kor 
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ACROTELEVTITM. 

Eo intro, mt tu illunc 6uoea foräs, mea Milphidippa. 

MlLPHIlllFPA. 

Immo (ippaiamiir, dmn exeat aliquis. 

Durare nequeo, 
Quin intro eam. 

MlLPHIBIPPA« 

Occlusast foris. 

Agrotblbttivh. 

Exfriiigain. 

MiLPHIDIPPA. 

Sana nön es* 1250 r. 

ACROTELEVTIVM. 

Si amäuit umquam aut si.parem hie sapientiam habet ac förmam, 1240 
Per amörem si quid fecero, clementi ignoscet «nirao» 

Pala»strio. 
Yt quaeso amore perditast haee misera ! 

PfRoopoiiraGBir. 

Mutuöm fit. 
Palaestrio. 
Tace, ne aüdiat 

MilphidippA. 
Quid astitisti opstäpida? quor non pültas? 
A(äioTEi.ErnyM. 
Quia nön est intus, quem ego uolo. 



mikern, welche die Diehterio arg 
nisshaiiMteD : sechsKombdida föhr» 
te» den Titel Zamptk^ Kwei bietfen 
4>a»v (8. Fr. com. &r. 11 672 sqq.), 
ene vom. Menandros uievxadia, 1. 1. 
fV 158 Br. 1: Ztmipoi thv vniqxofjL* 
nov STj^d^aa 4»tt0iv «. t. iL. 

1237. Eo üOro^ vgl. zu 1243. 

1242. amare perdit€Ui Vor Liebe 
vergehlf , derselbe Aasdmck Cist. I 
2, 13. — Mutuom fit seil, a me, 
wie naeh Pers. 766 muiua ßunt a 
me zu ergSazen ist. Dagegen im 
Activ Trin. 438: Bene uoU tibi. — 
Eiepol Twültuom mecum facit, vgl. 
das hübsche Wortspiel mit dieser 
Phrase Cure. 46--48. 

1243. Acr. hat sich von 1237 an 



im H int ergründe der Bühne im- 
mer mehr der Haasthfire des Pyrg. 
geolhert, dieselbe unverwandt im 
Auge behaltend, unter starkem mi- 
mischen Ausdruck heftiger Leiden- 
schaft. DieVvl240f. ruft sie, einen 
Angenblick innehaltend, anter pa- 
thetischen Geberden ans, und geht 
dann direct anf dieThürlos, als sie 
ptötzlicfa stockt; daher die Frage 
der ihr folgenden Milph. Quid asti- 
Usti etc. Beide sind jetzt ziemlich 
nahe den noch immer ganz im 
Vorder gründe stehenden Pyrg. 
nnd Pal. (daher die Warnung des 
Letzteren TVice ne audiatj^ ohne sie 
jedoch (dem Anscheine nach) zu 
bemerken, da ihre Anfinerksamkeit 
dem Hanse zugewandt ist. 
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BfaumiDiPPi. 
Qoi 

ACROTBLEVTITII. 

Scio edepol ftdfe: »s» R. 
1246Nam odore nasom sentiat, si intäs Bit. 

PvRGOPOLIfaCBS. 

Ariolatur. 
Qnia me amat, proptereä Veniia fedt eam ut diainäret. 

ACROTELBVTIT«. 

Nescio ubi hiG prope adest, quem expeto uidere: ölet profecto. 

PVRGOPOLINIGES. 

Nasö pol iam haec qaidem uidet plus quam öculis. 

Palaestrio. 

Caeca omörest. 

ACROTELETTIVM. 

Tene me, öpaecro. 

MiLPHIDIPPA. 

Quor? 

ÄGROTELEYriyM. 

Ne cadam. 

MiLPHIDIPPA. 

Quid ita? 

AcnOTELETTITlI. 

Quia Stare nequeo : 1200 r. 
1 250Ita Jmimus per oculös meos meus d^t 

MiLPHIDIPPA. 

Militem pol 



1245. odore f all w«iiii er ein 
Gott wäre, der ambrosischen Duft 
um sich verbreitete, wie die Venus 
Verg. Aen. 1 402 ff. vgl. Quid. Fast 
V 375 f. und Ear. Hipp. 1381 Matth. 

— nasum gebraucht Plautus nnr als 
NeDtram: Amph. 444, Carc. IIO9 
Men. 168 ; zwei Beispiele aas LacU. 
giebt Nonins p. 145 b sq. ed. Bas. 

— ariolatur =diuinatf wie As. 316, 
Cic. de diu. I 58, 132, Att. VUI 11, 
3; sonst bei den Komikern stets 
'faseln', wie As. 579, Ter. Phorm. 
492. 

1246. feeU eam ut diumaret, zu 
340. 

1247 ff. Sie dreht sich langsam 
nm, während sie diese Replique mit 



gedämpfter und langsamerer, die 
innere Spannung verrathender 
Stimme spricht ; erst nachdem audi 
die folgenden Repliquen (»»1248) 
gewechselt sind, begegnet ihr Auge 
dem Pyrg., worauf sie h^ig zusam- 
menscnrickt und anfängt zn schwan- 
ken ; Milph. eilt ilir zu Hülfe. — 
ölet *er verräth sich daroh den Ge- 
ruch*, vgl. ölet hämo quidam Amph. 
32], aurum huic ölet Aul. II 2, 39, 
oboluü marsuppütm huic Men. 384, 
Casina obohtü proctd Gas. IV 3, 16. 
1250. defU (vorklassisch und in 
einigen wenigen Dichterstellen ; 
Litt. IX 11, 6?) "^^ deficä, * schwin- 
det dahin , * strömt hinaus', daher 
auch per. 
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Tu aspexisti. 

AGROTELBTTITlf» 

Ita. 

MiLPHIDIPPA. 

• Non uidco, ubist? 

AOROTELEVTIVM. 

Videres pol, si amares. 

MiLPHIDIPPA. 

Non edepol tu ilium mägis amas, quam egomet si per te iiceat. 

Palaestrio. 
Omnes profecto mülieres te amänt, ut quaeque aspexit. 

PVRGOPOUNIGES. 



Nescio, tu ex me hoc audiueris an non: nepös sum Ve- 

nerb. ' i26s r. 

AcROTELfiVTlVM. 

Mea Milphidippa, adi öpsecro et congredere. 

PvR60P0LrNIGES. 



Vt me uer^tur.1255 



Palaestrio. 
lUa ad nos pergit. 

MlLPmMPPA. 

Vöft uolo. 

Palaestrio. 
Et nös te. 

MiLPHIDIPPA. 



Vt iussiBti, 



Eräm meam eduxi foras. 

Pvrgopoliniges. 
Video. 

MiLPHIDIPPA. 

lube ergo adire. 

PVRGOPOUNIGES. 

Indüxi in animuni ne oderim item ut alias, quando orästi. 

MiLPHIDIPPA. 

VerbumedepolfacereAa«(^p6tisertlr,siaccesseritpropeadte: 1270 r. 
Dum te öptuetur, Interim linguam öculi praeciderunt 1260 

1254. nepos Feneris^ Gipfel des leise and versehämt zur Milpb., 
walmsinHigsten Hochmuthes (friUier worauf diese sofort xu den beiden 
war er doch nur Liebling der Venus: Anderen tritt. Allerlei coqnettes 
977, 1216, 1246), daher der Spott stummes Spiel g^wisohen der Ai»r. 
Fenerius nepoUibis 1401, 1409. und dem Pyrg. 

1255. Acr. scheint sich etwas 

gefasst zu haben und spricht halb 1259. potü eräf zu 877. 
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PnuzopouincBS. 
Leuandam morbam mülJMi uideo. 

BiapiiiDiPPA. 

Tiden ut extimuit, 
Potftqttam te aspexit? 

PvMOPOLUflCBS. 

Yiri quoque armati idem istac&duat: 
Ne tu mirere mülierem. sed quid »Ito uolt me facere ? 

MaPHIDIPPA. 

Ad se üi eas: tecum uiuere uolt atque aetatem exigere. i»75 r. 

Ptbgopounices. 
1265 Egon' ad illam eam, qua« nüpta ait? uir eius est metuendus. - 

MiLPHlDIPPl. 

Quin tua causa ex«git uiram ab se. 

PnUH>POUJVICBS. 

Quid? qui id fooer« p^tuit? 
MapHiniPPA. 
Aede^ dotafea huius sunt 

PyaGopouiacEs. 
Itane? 

BbLPHIBIPPA. 

Ita poL 

PVBGOPOLUIIGES. 

lube domum ire: 
lam ego iUi ero. 

MiLPHlDIPPA. 

Vide ne sies in exspectatiöne : 
Ne illam änimi excracies. 

PvRGOPOUiaOES. 

Noa ero profecto. abite. 

MiLPHIDIPPA. 

Abimus. isso r 

1262. ririf za 920; quoque^ saekea lassaa' Pen. 5t, Gapt !t53^ 

Syllaba aneeps io der Haaptcäsar, Ps. 663, Cist. 11 3, 49, Cas. ni 1, 

wie 1205, 1217, 1225, 1228 etc. 16, vc^l. abesse ab eri quaestum 

1265. 0iitpi, za329, «tre/^tftrum, *8icli vom Herra suchea lassen* 
8. Einl. Aua. 12 extr.; ab se, Tria. 1012. 

zu 159. 

1266. m^ zu 254. — e#«e m ex- 1269. Aer. and Milph. ab ins 
speetatione auf sieh warten lasaen*, Haus des Periplecomenus. Indem 
eia a«r hier verkoauneader Ana- Pyn?« ihnen nachschaut, gewahrt er 
dmck, der aber sicher gestellt wird auf derselben Seite (der Hafenseite), 
durch den analogen und Ückt Plau- noch ausserhalb der Scene, den ver- 
tiaischAD ««« **» quaestUme *sich kleideten Pleusicles. 
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PVRGOPOLimCES. 



ISS 



Set quid ego uideo? 



Palaestrio. 
Quid uides? 

PVBGOPOLINICES. 



Ornätu quidem thalassico. 



Nescio quis eccuin iiicMil, 1270 



Nauclerust Ific quidem. 



Palaestrio. 
lam nös uolt ä profecto: 



PVRGOPOUNIGKS. 

Yidelicet accersit haue. 
Palabstrio. 



Ita credo. 



PLEVSICLES. PALAESTRIO. PVRGQPOLINICES. 



/ Plevsicles. 
Alium alio pacto propter amorem ni sciam 
Fecisse muita nequiter, uereär magis 
Me amöris causa hoc ornatu incedere. 
Verun) quom multos muita admisse acceperim 
Inhonesta propter amorem atque aliena ä bouis: 



1385 a. 



1275 - 



1272. rideUesty cur Most. 068. 

FiiDfsehftte Seen« (lamb. 
Sea.). Plensicles tritt auf in der 
•bea 1166 ff. bMchriebenen Ver- 
kleidvAg von der Hafenseite her. 
Verlegen in dem fremden Gestnm 
aad ia sehr nnzufriedener Stimmaag 
bemerkt er niebt gleidi die beidea 
Andeiwn anf der entgegengesetztea 
Bühaeaeette, die sieb leise mit ein- 
ander besprechea (über die bevor- 
stehende Abreise derPhttoeomasinm, 
die Gaben, die gegenseitige Tren- 
nung und Aebaliches, was Alles 
leieht dareh mimiache Action, na- 
mentlich Seitens des Sklaven, ver- 
deutUcht wek*den kann) ; unterdessen 



offenbart sicbsaiae Gemfithsverfas- 
sung iu dem Monologe 1273-1278. 

1275. Hiat ia der HauptoSsar, 
wie 483, 825. 

1276. maiUos mtätOy über solche 
ZnsammeasteUuagea s. d. Etat. 
S. 62. 

1277 f. InhoneHa-^Uque aUena a 
b9ttU, vgl. zu 448. — In der folgea« 
den Lücke müssea Beispiele von 
Solchea, qtä propter amorem m^ , 
honesta 4ubnüerunt, eatimkea ge- 
wesen sein, wabrscheinUeb ans 
heroischen Mythea eatlehate, weaa 
wir aas dem letzten im V. 1278 
eathalteaea (Achilles, Briseis) 
schliessen dürfen. Nach diesem 
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IV, 7, 6—21. 



* * * * * 

* 4e * 4r « 



Mitto ^im, ut occidilAchiiles ciuis passus est ... . 

Set eccüm Palaestriönem : stat cum milite : 
1280 Oratio alio mihi demutand&st mea. 

Muli^r profecto nlitast ex ipsa mora. 

Nam quaeuis alia, qua^ morast aeque, mora 

Minor ea uidetur, quam quae propter müiieremst. 

t Hoc ädeo fieri credo consuetüdine. 
1285 Nam ego hänc accersam Philocomasium. set foris 

Pultibo. heus, ecquis hie est? 

Palaestrio. 

Adulescens, quid est? 

Quid uis? quid pultas? 

Pleysigles. 
Philocomasium quaerito : 
A mätre illius uenio. si ituräst, eat. 
Omnis moratur : nauim cupimus söluere. 

Pyrgopoliniges. 
I290lamdüdum res paratast. heus, Palaestrio, 
Aurum, ömamenta, uestem, pretiosa omnta, 
Duc adiutores tecum ad nauim qui ferant. 
Omnia composta sunt, quae donaui: auferat. 



1990 R. 



1996 R. 



1300 R 



Verse unterbricht Pleus. sein Selbst- 
gespräch, weil er die beiden An- 
deren gewahr wird, spricht noch für ^ 
sich die zwei den Uebergang bilden- 
den Verse 1279 f., nnd beginnt dann 
laut zu reden mit barscher und nn- 
züfriedener Stimme, so dass die 
Anderen alsbald ihre leise Unterre- 
dangabbrechen und ihn beobachten. 

1281 ff. muM-aeque *die doch — 
ebenso gut ; ea wiederholt nach- 
drücklich das Subject quaeuü tdia 
Tnora, — Aehnliche Klage aber die 
Saumseligkeit der Weiber Ter. 
Heaut. 239 sq. no*U mores fnuHe- 
ntm: dummoliutdur, dum oonaniur, 
annus e»<; vgl. Gic. Mil. 10, 28 
paullüpery dum ee uxor, ut fUi com" 
paratf commoratut est. 

1284f. Hoc ist unklar: auf den 
Inhaltder beiden Verse 1282 f. kann 
es unmöglich gehen, und zu kühn 



erscheint die Auffassung: *Dieses 
(dass die Weiber immer so zaudern), 
glaube ich, geschieht aus reiner Ge- 
wohnheit, ist bei ihnen reine 6e* 
wohnheitssache.* Auch das Nmn ist 
beziehungslos. Möglich daher, dass 
vor 1284 wiederum eine Lücke ist, 
oder dass V. 1284 eigentlich - gar 
nicht hierher gehört. — sei feris 
etc. Pleus. ist, während er die V. 
1281 ff. spricht, über die Bühne ge- 
gangen, scheinbar ohne die Anderen 
zu bemerken, und pocht heftig an 
die Hansthür des Miles. Von Pal. 
1286 f. angeredet, kehrt er sich um 
und giebt in kurzen Sätzen seine 
verdrieaslichen Antworten. 

1287. quaeräo = quaerOf zu 311. 

1291. aurum- uestem, zu 973. 

1293. composta=composüajü^ 
selbe Synkope Lucil. bei Cic. de or. 
11143, 17l,Verg. Aen. 1249. 
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Palaestrio. 



E6. 



Plevsigles. 
Quaeso hercle pröpera. 

PVRGOPOLINIGES. 

Non morabitur. 1S05 b. 

Quid istuc est quaeso, quöd ociüo factümst tuo? 1295 

Plevsigles. 
fiabeo equidem hereie oculum. 

PVRGOPOLINICES. 

At laeuiom dico. 
Plevsiguss. 

Eloquar. 
Maris causa hercle iis^öc ego oculo utor minus : 
Nam si äpstinuissem a märe, eo tamqnam hoc uterer. 
Set nimis morantur me diu. 

Pyrgopounices. 

Eccos exeunt. 1310 r. 



1294. Pal. geht ins Haus, Pleus. 
ruft ihm noch die Bitte nm Eile 
nach, woraaf Pyrg. versichert: *er 
wird nicht zögern.* 

1297 f. Maris causa — a märe 
{amäre) hübsche Paronomasie, mit 
guter Anspielung auf die Ursache 
seiner Verkleidung ; Plautus scheut 
bei solchen Scherzen nicht etwas 
Gewalt gegen die regelmässige 
Aussprache der Wörter, s. Rud. 
888: collumJbar (für columbar) — 
coUum. Men. 105 : dami — domltus, 
etwa zu Hause — eingeheimst'; 
die beiden anderen gehen in der 
Uebersetzung verloren, doch ver- 
dient die Idee W. A. B. Herz- 
berg's Anerkennung: 'hätt' ich 
dem liebenMeer entsagen kön- 
nen' (wird fast ebenso ausgesprochen 
wie * Lieben mehr'}. — mare, 
dieser hier durchaus nothwendige 
Ablativ findet sich auch sonst bis- 
weilen neben mari: Cist. I 1, 15, 
drei Mal bei Varro, vier Mal bei 



Quid, Lucr. I 161; noch häufiger 
rete neben reti, Rud. 914, 1020, 
Varro öfter, auch in der Prosa des 
silbernen Zeitalters: fast Alles be- 
zeugt von den Grammatikern. 

1299. Eccos. Die in den Komö- 
dien sehi* häufigen Formen eccum, 
eccam, eccos, eccas, von Abwesen- 
den eccülum^ ecciüam, dlumj dUan, 
stehen entweder allein (25, 322, 
329, Most. 1113, Pers. 739) oder 
mit folgendem, gleichfalls im Accn- 
sativ stehenden Namen (1205; 1279, 
469, 1204, Most. 545, Pers. 271) 
oder als blosses, die Aufmerksam- 
keit erregendes, Einschiebsel, wel- 
ches auf die Coustruction durchaus 
keinen. Einfluss hat (539, 1270, 
1299,782, 1416, Most. 82, 1106), 
besonders unmittelbar nach der im 
Nominativ stehenden Bezeichnung 
derjenigen Person, auf deren An- 
kunft oder Anwesenheit aufmerk- 
sam gemacht wird: 318, 544, Most. 
299, 596, 671, 782, 791. 
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PALAESTRIO. PH1L0C0MASIVM. PLEVSIGLES. PVRG0P0L1NICBS. 
SGELEDRVS. SERVI PVRG0P0LIN1GIS. 



PALAEBTaiO. 

l300Quid modi flendö quaeso hodie fiides? 

Philogomasivm. 

Quid ego nl fleam? 
'Vbi pulcerrume egi aetatem, inde äbeo. 

Palaestrio. 

Em tarn hominem tibi, 
Qui ä oiatre et soröre uenit 

Philocomasivm. 
Video. 

PVR60P0L!NIGE8. 

Audio Palaestrio? 



Sechzehnte Scene (Troch. 
Sept.). Philocomasium, von Pa- 
lästrio g^eführt, tritt in Reiseklei- 
dungf (mit Mantel und Ropfumhül- 
lungf) aus dem Hause ; sie scheint 
sehr betrübt. — Spater, 1315, er- 
scheinen die das Gepäck tragenden 
Sklaven, unter ihnen Sceledrus. — 
Die vier spielenden Personen be- 
finden sich sämmtlich links anf der 
Bühne, vor dem Hause des Miles, 
Pleus. steht am Meisten zurück, 
Pyrg)* ganz vorne. 

1300. Qutd-niyin 1111. 

1301. Hiatus beim Personen- 
wechsel. — Em, zu 364. 

1302 f. Der Hauptmann spricht 
beide Fragen in heftigem, erzürnten 
Tone, weil die Sklaven noch nicht 
erschienen sind mit dem Gepäck: 
denn seine Ungeduld, die Phil, 
los zu werden und zu der Anderen 
gehen zu können, steigt fort- 
während. Es ist Aufgabe des 
DarsteUers, diese Stimmung wäh- 
rend der folgenden langausgespon- 



nenen Abschiedsscene als die haupt- 
sächlichste festzuhalten und sie be- 
sonders hervortreten zu lassen bei 
den dazu geeigneten Stellen 1315, 
1339, 1349, 1361, aber auch sonst 
durch ungeduldiges Hin- und Her- 
gehen, filicke nach dem Nachbar- 
hause u. Aehnl. Mit dieser Grund- 
Btimmung kreuzen sich aber nach 
und nach mehrere andere, die auch 
ausgedrückt werden müssen: eine 
gewisse colossale Gutmüthigkeit, 
wie sie thierisch-sinnlichen Naturen 
eigen ist, die sich in dem plomp 
tröstenden nefley habe banum am- 
nrnm u. A. äussert; ein kurzer 
Zornesausbruch 1328 ff. und, ganz 
besonders, die schon in der neunten 
und zehnten Scene so stark hervor- 
tretende Abhängigkeit vom Pa- 
lästrio, die totale Unfähigkeit, sich 
seiner selbst in einem Augenblicke 
wie dem gegenwärtigen zu erledi- 
gen, und ein Gefühl des AUeioseins, 
ein gewisses Unbehagen, das sich 
seiner zuletzt bemächtigt, als Pal. 
fort ist. 



1 



IV, 8,4- M. 



MILES 6L0RI0SVS. 



227 



Palaestrio. 
Quid uis? 

PvRßOPOLINICES. 

Quin iubes tu ecferri ömnia, isti quae dedi ? 

Plevsicles. 
Phüoconiasium, salue. , 

Philocomasivm. 
Et tu salue. 
Pleysigles. 

Materque et soror 1915 r. 
Tibi salutem me iusserunt dicere. 

Philocomasivm. 

Saluae sient. 1305 

Plevsicles. 
'Orant te ut eas : uentus operam dum dat, ut \xe\um explicent. 
Näm matri oculi si ualerent, mecum uenisset semul. 

* Philocomasivm. 
'Ibo, quaroquam inuita facio, pietas consuadit. 

Plevsicles. 

Sapis. 

PVRGOPOLINICES. 

, Si non mecum aetatem egisset, hddie stulta uiueret. 1390 r. 

PHaOCOMASIVM. 

Istuc crucior, ä uiro me tali abalienärier. 1310 

Näm tu quemuis potis es facere ut ddfluat facetiis, 
fet quia tecum eräm, propterea nim?o eram feröcior, 

Eam nobilitatem ämittundam uideo. 



1303. Hiat in der Hauptcäsur, za 
1158. — Pal. eUt sofort wiedor 
in's Haus. 

1305. dicere. Die Svllaba anceps 
ist, wie der Hiat, beim Personea- 
Wechsel stets erlaubt. 

1 306. tienlttf opera^ dam dat, zu 
1177. 

1307. Was Plens. hier vorbrin^, 
ist zwar die firfiodaag des Pal., s. 
1009 f., aber keineswegs vom Letz- 
teren dem Pleus. mitgetheilt in der 
lostruction 117 4 ff., so dass dieser 
es eigentlieh nicht wissen kann. 
Wieder eine kleine Incorrectheit. 

1308. consuadet, nur Plautinisch, 



vgl. zu 933; Trin. 527, 672, As. 
261^ Merc. 143. -^ Sapü so Viel 
als Du hast Recht', aber eigentlich 
*Dn bist klug', woran Pyrg. die fol- 
gende beseheidene Aeusserung 
knüpft. 

l^ilO. abalienärier, vgl. zu 874. 

1311. quemuU . . . ut adfluat, 
Attraction, s. zu 340; potis es, zu 
877. 

1312. /erocior *aUzu keck und 
zuversichtlich*, noch erhöht durch 
nimiOf s. zu 876. 

1313. nokUäatem etwa 'Ruf, 
Berühmtheit*, wie praedicatto nobi- 
läasque Clc. Arch. 11, 26. 

15*. 
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PVRGOPOLINICES. 

Nefle. 
Philocomasitit. 



Quöm te uideo. 



Nön queo. 



PyRGOPOLIiaCES. 

Habe bonum anunum. 
Philocomasivil 

Scio ego quid doleit mihi. 139^ b. 
Ptrgopolinigbs. 
13l5Exite atque ecferte huc intus ömnia, isti qoae dedi. isss r 

Palaebtrio. 



Etiam nunc salüto te, Lar famiüaris, priusquam eo. iss» r 

Cönserui conseruaeque omnes, bene ualete et uiuite. 1340 r. 

Bene quaeso inter uös dicatis et amtce apsenti tarnen. 1341 b. 

PVRGOPOLINICES. • 

Age, Palaestriö, bono animo es. 

Palaestrio. 

Heu heu, nequeo quin fleam, 1343 b. 
Quom äps teci abeaiii. 

Pyrgopoliniges. 
Aequo fer animo. 



1315. Pyrg. eilt ungeduldig zur 
Tbüre und ruft hinein Exite etc.; 
initis, zu 458. 

1316. Die Gepäckträger, unter 
ihnen Sceledrus; kommen heraus 
mit den Sachen der Phil, und grup- 
piren sich im Hintei*grunde. Zuletzt 
erscheint Pal. wieder, gleichfalls 
reisegekleidet, und bietet noch an 
der Thüre dem Hausgotte und sei- 
nen Mitsklaven, deren man Mehrere 
durch die geöffnete Thüre erblickt, 
ein trauriges Lebewohl. Stummes 
Spiel zwischen der Phil, und dem 
Pleus. — Etiam nunc 'noch jetzt 
(im letzten Augenblick)', 'nochmals*, 
ebenso 1361, vgl. Aul. I 1, 16 
Aptceds etiam minc^ etiam nunc^ 
etiam ohe, — Lar familiaris, dea 
man bei der Abreise (Merc. 834 sq.) 
wie bei derRüekkebr (Stich. 534) und 
überhaupt bei jedem Familienaalass 



zu begnissen und mit Kränzen und 
Opfern zu ehren pflegte : Rnd. 1206 f. 
Trin. 39 ff. Vgl. Bacch. 172 f. 

1318. apsenti tarnen Vena ich 
auch nicht mehr bei Euch bin.' 
Ueber diese eigenthömliehe Kürze 
s. die Anm. zu 858 f. und vgl. noch 
besonders Amph. 542: Nimquid 
uis? Ut quom dpsim me ames, me 
iuam apsentem tarnen; Stich. 99, 
wo auch umzustellen sein wird 
quom uirös apeentis tarnen; Gas. pr. 
63 Sdens ei mater ddt operam ap- 
senä tarnen; ähnlich ibd. 1 1, 17 
Praefici ruri rScte qui curSt tarnen, 
— Bei den Griechen steht zuweilen 
ofAwg ganz ähnlich: *JE^riiK>fiai 6k 
xal xaxt»g naaxova* ouws Enr. 
Med. 273 Matth.^ Ao^cu & txvmr/jai 
xal ywn mg ovo* ou9tfS id. Or. "*" 
Matth. ^ 
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Pix ABSTRIO. 

Scio ego quid doleät mihi, ms »11.1320 
Nam nil roiror, si lubenter, Philocomasium, hie eras, um r. 
Quöm ego seruos, qu&ndo adspicio hunc, iäcrumem quia 

diiungiraur. isstb. 

Philocomasiym. 

Opsecro, licet conplecti, priuaquamproficiscö? 

PVRGOPOLIISICES. 

Licet 1339 B. 

Philocomasivm. 

'0 mei oculi, 6 mi anime! 

Palaestrio. 
'Opsecro, tene mülierem, 1330 b 
Ne ädfligatur. 

Pyrgopolinices. 
Quid istuc? 

Palaestrio. 
Quta, postquam äps te abit, animö male 1325 

Factumst huic repente miserae. 

Pyrgopolimces. 

Currite intro, ad/erte aquam. 



1320. ted, zur Most. 1095, vgl. 
oben za 692. 

1321. Philoeomdsium Me; Hiat 
Baoh eiaem Vocativ, wie 284. 

1322. quia für das spätere qtiod 
ist bei den uerba affecttmm gewöhn- 
lich im Plaatas, quod viel seltener: 
467, Bacch. 1073. 

1323. profidsco wie proßciscerei 
TurpiL 81, sonst stets Deponens. 
Vgl. die Anm. zur Most. 948 extr., 
wo. ähnliche vereinzelte Activ- 
formen aus der älteren Poesie an- 
gegeben sind, und oben zu 895. 

1 324ff. O mei oculi, mi anime ! 
Ml sie bei der Umarmung aus, s. 
über diese beiden Schmeichelwörter 
die Einl. zur Most. S. 47. — Von 
den vier Hiaten sind die nach ocuU 
und anim/d leicht zu verstehen, die 

beiden anderen nach mei und mi er- 
klären sieh aus dem in der Anm. 
zur Most 174 angeführten Gesetze. 



— Opseero ädfligatur ruft 

Pal. dem Pleus. zu, weil Phil., vom 
Pyrg. fortgehend, anfängt zu 
schwanken, und er sofort ihre Ab- 
sieht, eine Ohnmacht zu fingiren, 
erräth; Pleus. springt hinzu und 
fängt sie in seine Arme auf. — 
postquam — alnt: merkwärdigesPrä- 
sens, wohl zu unterscheiden von 
dem historischen in lebhafter Er- 
zählung t24, Most. 470; ähnliche 
Beispiele wie hier Most. 148, s. da- 
selbst die Anm., wozu noch Cas. II 
3, 9, Epid. III 4, 68, Truc. V 27. ge- 
fügt werden können. — animo nude 

— factumHi der Ausdruck male 
mihi est (fit) animo (oder blos ani- 
mo male est, Cure. 312, Ter; Ad. 
655, a. m. fit Rud. 510) 'mir ist 
(wird) unwohl' i^t constant, vgl. 
Lucr. III 597 ammo male factum 
cum perhibetur\ das pleo- 
nastische animx> ist als Ablativ *in 
Bezug auf zu fassen. — aquam, wie 
Trin. 1091 sq. Cure. 313. 
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Nihil aquam moror : qum malo apscidas. ne interueneris, 
Quaeso, dum TestfisciX. 

PvrCopolinices. 

Capita inter se nimis neia hie« habeiit 
Nön placet: labra ab labellis fer miAt, aut ^ .i. malam? 1335 r. 

Plbvsicles. 
Temptabam, Bpiräretannon. 

PVRGOPOLINICES. 

1330 Aürem admotam oportuit. 1336 r. 

Plevsicles. 
Si magis uis, «am omittam. 

PVRGOPOLINICES. 

Nolo: retine. f at flo miser. 1337 r 

Philocomasitm. 
* * * * S^t quid hoc? quae r^/? quid es/ ?i343bR. 



1327 f. Diese Aensserung des 
Pal. erklärt sich daraus, dass er be- 
merkt, wie Pleas. anfängt aus seiner 
Rolle zu fallen und dem Mädchen 
eine etwas auffallende Theilnahme 
zuzuwenden. Er sucht deshalb um 
jeden Preis den Pyrg. abzuhalten, 
sich der Gruppe zu nähern — na- 
türlich damit die arme Phil, nicht 
durch seinen Anblick aufs Neue in 
schmerzliche Verzweiflung gerathe 
— , und spricht zugleich das n£ in- 
terueneris und das resipiseü sehr 
laut, mit eigenthümlicher Betonung 
und unverhohlener Angst, um die 
Aufmerksamkeit des Pleus. zu er- 
regen und ihn zn warnen — aber 
vergebens ! Dieser ist von seiner 
schönen Bürde ganz in Beschlag 
genommen, und Pyrg. hat schon zu 
Viel gesehen : daher die folgende, 
äusserst barsch und heftig vorge- 
tragene Anrede, die den Pleus. so- 
fort aufschreckt. 

1329. aut: hierauf folgte natür- 
lich eine Verwünschung oder Dro- 
hung, die aber, wie schon theil- 
weise das Vorhergehende, in den 
Handschriften völlig entstellt ist. 
Ist das makim richtig, mag es der 
häufige Ausruf *zum Henker!' ge- 



wesen sein, 445, Most. 6. 

1330. admotam oportuit, hier 
fehlt esse fast immer: Amph. 740, 
Stich. 354, Aul. IV 10, 24, Cist. U 
3, 41, Truc. n 6, 29, Ter. Heaut. 
635 ; desgleichen sehr häufig beim 
Gerundiv: 1231, 1261, 1313, 1406. 

1331. eaih metrisch ungültig, s. 
zur Most. 232. — -Der Schluss des 
Verses ist völlig verdorben, und 
dann scheint wieder Etwas zu feh- 
len, dessen Inhalt (Ungeduld des 
Pyrg. über die Verzögerung? Ein- 
mischung des Pal.?) wir nicht zu 
errathen vermögen; gross kann die 
Lücke aber nicht sein, da die ein- 
zig mögliche Lösung der Verwir- 
rung: das Erwachen aus der ver- 
stellten Ohnmacht, nicht mehr 
lange auf sich warten lassen darf, 
nachdem das kluge Mädchen die 
zornigen Worte des Pyrg. mitan- 
gehört hat. 

1332 ff. Hier erwacht sie udJ 
weiss sich gleich vortrefflich so zu 
stellen, als sei sie noch halb be- 
täubt vor Schmerz und zugleich 
entsetzt darüber, sich in den Armen 
eines Fremden zu befinden (rest = 
res est, Rud. 175, Capt. 488, Stich. 
473, Men. 587). Nieht so der sock 
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'0 lux, salue. 

Pleysigles. 
läm resipisti? 

Philocomasiym. 

Opsecro, quem amplexa sum 1344 r. 
Höminem? perii. sumne ego aput me? 

Pleysigles. 

Ne time, ubluptas mea, 1345 r. 
Pybgopoliihices. 
Quid istuc est negoti? 

Palaestrio. 
Animus hänc modo hie reliquerat 1346 r.1335 

****•♦** 1347 R. 

♦ * J(( ♦ « 4( 

Metuoque et timeö, ne hoc tandem propalam fiät nimis. 1348 r 

Pyrgopolinices. 
Quid id est? 

Palaestrio. 
Nos secündum ferri nunc per urbemhaec ömnia, 
Ne quis hoc tibi uitio uortat. 

Pyrgopolinices. 

Mea, non iUorum dedi : 13^0 r. 
Pärui ego alios facio. age, ite cümdis beneuolentibus. 

Palaestrio. 
Tua ego hoc causa dico. 



ganz unerfahrene Pleusicles, der 
offenbar zam ersten Male einer 
solchen Ohnmacht mit einem Aage 
beiwohnt und wiederum zur Unzeit 
reeht zürtlich wird : Ne time, uo- 
luptat mea. Da fällt der besonnene 
Pal. sehr behende ein und weiss 
sofort der neuen, argwöhnischen 
Frage Quid Utuc est negoti? zu be- 
gegnen mit der Erklärung Animus 
hone modo hie reUquerat (das Fol- 
gende, etwa : 'Nun sucht er sie zu 
trösten', ist verloren), und dann 
durch den doppelsinnigen Satz 
Minogue etc., der durch eine 
eigenthümliehe Betonung upd ängst- 
liche Seitenblicke an seine rechte 
Adresse geschickt wird, den Pleus. 
dringend zu warnen. — lieber die 
Verbindung Mettw et timeo vgl. zu 



448 und 451. 

1337 f. Dem Pyrg. gegenüber 
muss jenes Meiuo et timeo natürlich 
eine ganz andere Beziehung erhal- 
ten; die Erfindung derselben ist 
aber etwas schwach ausgefallen: 
denn wie kann Jemand dem Pyrg. 
seine Freigebigkeit zur Last legen? 
— nos secündum : sowohl die Ana- 
strophe (vgl. zu 1038) als die Be- 
deutung der Präposition: ^hinter 
her findet sich nur hier; das Ad- 
verbium aber steht in derselben 
Bedeutung oppos. prae Amph. 551, 
Stich. 453. Die acht klassische Be- 
deutung der Präposition vom Räume 
8. z. B. Rud. 149, Carbon, fr. 1. 

1339. age für agite, zu 920. — 
Pleus. und Phil, entfernen sich 
schleunig nach der Hafenseite zu. 
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PVRGOPOLINICBS. 

Credo. 
Palaestrio. 

Ikm uale. 

PVRGOPOLINICES. 

1340 Et tu bene uale. 

Palaestrio. 
'Ite cito: iam ego ädsequar uos: cum ero pauca uölo loqui. 
Quamquam aiios fideliores semper habuisti tibi 
Quam me, tarnen tibi habeo magnam gratiam rerum öm- 

nium : 1355 r 

Et ita 81 sententia esset, tibi semire mäti^Itm 
1345Multo quam alii libertus esse. 

Pyrgopolinices. 

Habe animüm bonum. 
Palaestrio. 
Heu me, quom uenit mi in mentem, ut mores mutandi sient, 

Muliebres mores discendi, obliuiscendi stratiötici. 

Pvrgopolinices. 
Fkc sis frugi. 

Palaestrio. 
Iam non possum: amisi omnem lubidinem. iseo r. 



1341. Pal. spricht zu den anderen 
Sklaven, die alsbald zur Hafenseite 
abgehen. 

1343. tarnen tibi: 'ähnliGhe Po- 
sitionsvernachlässiguog wie bei 
saUrif uiden u. Aehnl. vor. con- 
sonantischem Anlaute, s. zur Most. 
244; für tarnen vgl. noch die Bei- 
spiele aus Terenz bei G r s s e n , 
Jfusspr. etc. II 95. Klar ist die 
Zweideutigkeit des anscheinend be- 
scheidenen Quamquam -;- — — 
quam me, unklar dagegen das Ver- 
hältniss dieses Satzes zu dem fol- 
genden tarnen kabeo gratiam ; man 
hätte statt dessen eher eioen Nach- 
satz wie *8o habe ich dir doch nach 
bestem Vermögen gedient' od. Aehnl. 
erwartet. — Ceber das ganze Ge- 
bahren des Palästrio während die- 
ses Gespräches vgl. die Bemerkun- 
gen ia der Einl.. S. 35 und 56 : hier 
ist grosse Gewandtheit im 
Spiele und leichte, fein ironische 



Behandlung der Repliquen dorch- 
aus erforderlich, um nicht den 
Eindruck des Widerwärtigen her- 
vorzurufen. 

1344. sententia seil, tua, 'dein 
Wille'. — mauelim , obwohl si ■— 
esset vorausgeht, also Vermi- 
schung einer hypothetischen Aus- 
sage {si — esset, maüem) und ebes 
bescheidenen Wunsches, der ja oft 
in die Form einer noch möglicheo 
Bedingung gekleidet wird (z. B. Si 
per te liceat, mauelim), 

1345. quam aliij über den Hiatas 
s. zu arg. I 2. 

1347. obliuiscendi seltene Syni- 
zesis, Attius 190, 488. -^ stratiö- 
tici auch Ps. 603 und 918 aas dem 
Original beibehalten. 

1348. Iam non possum^ amisi 
omnem lubidinem gute Zweideatig- 
keit; anscheinend hat er alle Lust, 
ein braver Diener zu sein, ver- 
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Pyrgopouniges. 

I, sequere illos : ne morere. 

Palabstrio. 
B^ne uale. 

PVRGOPOLINICES. 

Et tu bene uale. 
Palaestrio. 
Quaeso ut memineris : si forte Über fieri occeperim, 
Mittam nuntium kA te: ne me deseras. 

PVRGOPOLINICES. 

Non est meum. 
Palaestrio. 
Cögitato identidem, tibi quam fidelis füerim. 
Si id facies, tum demum scibis, tibi qui bonus sit, qui 

malus. 

PVRGOPOLINICES. 

Scio: perspexi saepe, uerum quom äntehac, tum hodie 

mäxume. 
Palaestrio. 
ScisT immo hodie u^rum factum faxo post dices magis. 

PVRGOPOUNICES. 

Vix reprimor, quin te mauere iubeam. 

Palaestrio. 

Gaue istuc feceris. 
Dicant te mendäcem nee uerum esse, fide nuUa esse te: 
Dicant seruorum praeter med esse fidelem neminem. 
Nam si honeste censeam te fäcere posse, suädeam. 



1350 



1365 R. 



1355 



1370 R. 



loren, weil er gegen seinen Willen 
eine neue Herrschaft erhält; in 
Wirklichkeit aber zeigt gerade 
sein heutiges Betragen, wie wenig 
er brav sein kann, und der glück- 
liche Erfolg mag ihm noch alle fer- 
nere Lust dazu benommen haben. 

1351. Non est m&um: *das ist 
nicht meine Art*, ebenso Trin. 123 
Non ütuc meumst, vgl. ferner die 
in der Anm. zur Most. 776 gesam- 
melten Stellen. 

1352. füerim, zu 747. 

1353. scibis, wie scibit 853, 
mentUnmuv 253, menübüur 35, 
vgl. im Allgemeinen die Anm. zur 



Most. 985. Piautas gebraucht diese 
Futura neben den regelmässigen 
ganz nach dem Bedürfniss des Ver- 
ses, z. B. Pers. 15 coit^e<fuir neben 
adgredibor. 

1355. uerum factum 'sich be- 
wahrheitet habe'; faxo, zu 462; 
über die Zusammenstellung /oc^m 
faxo s. d. EinL S. 62. 

1356. caue-feceris, zu 1116 und 
1118. 



1357. uerum 



ueraeem. wie 



Ter. Andr. 423, Hör. a. p. 425, 
Cic. Rose. Am. 30, 84, Quid. Met. 
X 209 u. a. — fide, zu 920. 
1358. msd, zu 692. 
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IV, 8, 62—67. 9, 1. 2. 



Verum non polest: caue faxis. 

PvRGOPOLI^nCBS. 

1360 'Abi: iam patiar, quicquid est. 

Palaestrio. 
Bene uale igitur. 

PvilG0P0LniCE8. 

'Ire meliust str^nue. 
Palabbtrio. 

Etiam nunc uale. 

PvR^POUNlCBS. 

'Ante hoc factum hunc sum arbitratus semper seruom pes- 

sumum : 

Eum fidelem mihi esse inuenio. quom egomet mecum c6- 

gitO, 1375 B. 

Stulte feci,qui hünc amisi. ibo hinc intro nüncfam 
1365'Ad amores meös. sei sensim hinc sonitum fecerunt fores. 



PV£R. PVRGOPOLINICES. 



PvER. 



Ne me moneatis: memini ego officium meum. 
Ego f'am conueniam illum. ubiubist gentium. 



]3B0. qtdequid est 'komme was 
da will' ; est wobl nur in der Vers- 
noth für erä. 

1361. Etiam nunc, zn 1316. — 
Pal. geht rasch fort nach der Hafeo- 
seite and ab. 

1362. Diese Aeusserung^ stimmt 
wenig mit 1354. 

1364. nuncianiy zu 362. 

1365. amores meosy s. zum Arg. 
Most. 1. — sensim* \L.a.um merklich', 
weil sie behatsam und leise ge- 
öffnet wird, der Situation und dem 
Auftrage des Kommenden gemäss. 



Siebzehnte Scene (lamb. 
Sen.). Ein zierlichesBiirschehen tritt 
aus* der sachte geöffneten Hausthur 
des Periplecomenus und spricht mit 
geheimnissvoUer Wichtigkeit die 
offenbar auf den Pyrg. berechneten 
Verse 1366—1368 zu Jemanden in- 
nerhalb derselben. In seinen An- 
reden an den Pyrg. selbst herrseht 
derselbe gedämpfte, vielrerheissen- 
de Ton, untermischt mit aifSectirtem 
Pathos. 

1366. IVe-moneoHs, zur Most. 
453. 
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Inuestigabo: öperae non parcdm meae. 

PVRGOPOLINICES. 

Me quaerit illic: ibo puero huic öbuiam. 

PVER. 

Ehern, te quaero : sälue, uir lepidissume, 
Cumuläte commoditate, praeter ceteros 
Duo di quem curant. 

PvRGOPOLimCES. 

Qui duo? 
PvER. 

PVRGOPOLINICES. 

Facetum puerum. 

PvER. 

Intro te ut eas opsecrat : 
Tc uölt, te quaerit, teque exspectans deperit, 
Amänti fer opem. quid stas? quin intro is? 

PVRGOPOLINICES. 



1370 



Mars et Venus. 



1385 R. 



£o. 



1375 



PVER. 

Ipsus sese illic iam impediuit in piagas. 
Parätae insidiae sunt: in statu stät senex, 
Yt ädoriatur moechum, qui formäst ferox, 
Qui omnis se amare credit, qnemque aspexerit: 
Ouem omnes oderunt qua uiri qua mulieres. 
Nunc in tumultum ibo : intus clamorem audio. 



1890 R. 



1380 



1368. Ueber den Hiat vgl. zu 
483; 1373. 

1369. Pyrg.liat riclitig Alles ge- 
hört, geht dem Burschen entgegen, 
and Beide begegnen einander mitten 
auf der Bühne. 

1371. Cumuläte commoditate ge- 
sachter schwülstiger Ausdruck, 
etwa „D(| mit allen Vorzügen Ueber- 
häufter.'' 

1374. exspectans, zu 1233. 

1376. Monolog, nachdem Pyrg. 



tpsus, 



zu 



hineingegangen ist. 
arg. acr. 3. 

1377. in statu stat 'ist zum Aus- 
fallen bereit*, ein der Fechtsprache 



entlehnter Ausdruck, wo staius die 
En-garde Stellung bezeichnet haben 
muss, welche noch häufiger gradus 
heisst: stare ingradu Quid. Metam. 
IX 43, demouere, deicere aUquem 
de gradu oft. » Vgl. für siatus Cic. 
or. 37, 129 deicere adiiersarios de 
statu, Liu. XXX 18, 4 mouere 
kostem de statu, Quadrigarius ap. 
Gell. IX 3, 16 statum, GalU confur- 
bauit; Corn. Nep. Chabr. 1, 3; Hör. 
od. III 4, 54; Petron. sat. p. 115, 
15 ed. Buch. 

1379. quemque = qumncunque, 
zu 155 und 360. 
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PERIPLECOMENVS. PVRGOPOLIMCES. CARIO COCVS. LORAiUI. 
SCELEDRVS. SERVI PVR60P0LINICIS. 



Peiuplegomenvs. 
Dudte istum : si non sequitur, räpite sublimem foras. 
Fäcite inter terram ätque caelum uti si^t : discindite. 139s r. 

PVRGOPOLIPIIGES. 

'Opsecro hercle, Periplecomene, t^. 

Periplegomenvs. 

Nequiquam hercle öpsecras. 
l385Vide ut istic tibi sit acutus, Cärio, cult^r probe. 

, Caaio. 
Quin iamdudum gestit moecho höc abdomen 4dimere. 
Fäciam utt quasi püero in collo pendeant crepündia. 

Pyrgopounices. 
Peru. 

Periplegomenvs. 
Haut etiam : nümero hoc dicis. 



Achtzehnte und letzte 
Scene (Troch. Sept.). Schon am 
Ende der vorigen Scene hat sich 
im Innern des Hauses des Periple- 
comenus plötzlich ein heftiger 
Lärm erhoben : man unterscheidet 
verschiedene höhnende und schim- 
pfende Stimmen, namentlich die des 
Hausherren selbst, und das jämmer- 
liche Geschrei und demüthige Bit- 
ten des ertappten „Ehebrechers'', 
(lieber die gegen einen Solchen er- 
laubten Strafen s. d. Einl. Anm. 14). 
Eben als der Sklave wieder hinein- 
gehen will, öffnet sich die Thüre, 
und heraus kömmt der tragicomische 
Aufzug mit dem arg verwandelten 
Günstling der Venus, der, halb ent- 
kleidet (1411), mit gebundenen 
Händen (1413), von einigen hand- 
festen Knechten emporgehalten 
(1382) und von anderen derb mit 
Prügeln (1389, 1412) bearbeitet 
wird. — lieber die Lorarii s. die 
Anm. in der Personenliste ; Einer 
von ihnen hat die Replique 1412. 



lieber den Koch und sein Messer: 
Einl. S. 9; er ist hier als eine 
grosse, ungesehUcMe und blut- 
dürstige Figur darzustellen, mit 
roher Stimme und derben Manieren. 
— Sceledrus und die anderen Skla- 
ven des Pyrg. kommen erst 1415. 

1382. rapßre aliquem sublimem 
„Einen emporgehoben wegschlep- 
pen '' ist stehender Ausdruck: As. 
868, Men. 995, Ter. Andr. 861, mit 
ferre Men. 1002, mit m^erre Men. 
992; vgl. Ter. Ad. 316 sublimem 
medium primum, arriperem etcapüe 
in terram statuerem. — In dieser 
Lage bleibt er fast die ganee Scene 
hindurch, bis 1413. 

1383. discindite, die Beine, ms 
die 1386 f. angedeutete schlimme 
Rachethat vornehmen zu können. 

1384. Nequiquamf zur Most 242. 

1385. probeyzn 606.— *?/,zu241, 

1386. abdomen = scrotum, durch 
corpus bezeichnet Hör. Sat. 1 2, 43 ; 
n 7, 67, wo von derselben Strafe 
die Rede ist, vgl. Phädr. IH 11, 3. 
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Cario. 
Ikmne ego in hominem inuolo? 1400 r. 

PERIPLBCOllBNyS. 

Immo etiam prius uerberetur fustibus. 

Cario. 

Multüm quidem. 

PEaiPLEGOMENVg. 

Quör es ausus sübigitare älienam uxorem, inputdens? 

PVRGOPOLINICBS. 

Ita me di ament, ültro uentumst ad me. 

Periplegombnys. 

Meatitür: feri. 

PVRGOPOUNICES. 



1390 



Mäne, dum narro. 



Die. 



Periplegomenvs. 
Quid cessatis? 

PVRGOPOLINICES. 

N6n licet mihi dicere ? 
Periplegomenvs. 

pvrgopoliniges. 



Orattts aum ad eam uenire. 

Periplegomenvs. 

Quare's ausus? em tibi. 1406 r 

PvRGOPOLmiCES. 

Oiei. satis stun u^rberatus. öpsecro. 

Cario. 

Quam möx seco? 



1388. ffmä etiam „noch nicht'* 
bestimmt die Bedeutung des nu- 
mero: „zafrüh"; ebenso steht es 
Men. 2S7, Merc. 738, Gas. Hl 5, 20, 
Pbn. V 4, 102, Attius 144, 503, 
Afran. 270, 312, Laber. 55; an an- 
deren Stellen ist essszcüo: CMcil. 2, 
Tnrpil. 34, 151, Afran. 320 {nirnü 
mimero), Varr. r. r. III 16, 7 and 
in einem Fragmente bei ^lonins p. 
241 a ed. Bas. ; Amph. 180 scheint 
es 'zur recbten Zeit, grade, eben' 
EU bedeuten, sehr onsicher sind 
Naen. trag. 65 und ine. trag. 1, an 
welchen beiden Stellen Festus p. 
170 a — b es s&s mmmm fasst. 
Ueberhaupt scheint dieses alte, nur 



an den citirten Stellen vorkommende 
Adverb schon den spSterenGramma- 
tikem unklar gewesen zu sein, vgl. 
Festus /. /. und Nonius p. 240 b sq. 
1390. sübigitare, wie 644. 

1393. em tibi 'sieh, da hast du 
Eins !' indem er ihm einen töchtigen 
Schlag versetzt. Ganz ebenso steht 
rnn tibi Truc. II 2, 2, Cure. 625, 
em tibi etiam (*noch') Men. 1018, 
em senta rtuum Fers. 810, wie 
em serua ( gieb Acht ! * ) Ter. Ad. 1 72 
— Deber em s. zu 364. 

1394. Oiei, Rufeines vor Schmerz 
Heuleoden, Ter. Phorm. 663, Enn. 
716. — opseero — mox seeo, Parono- 
masie, s. Einl. S. 63. 
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V, 1, 14— 2a. 



Pbriplegombnys. 
]395'Vbi labet, disp^nnite hominem diuorsum et distennite. 

PyRGOPOLIIflCBS. 

'Opsecro hercle te, mea uerba ut audias, priusquäm secat. 

Periplecobienvs. 
Loquere, dam non nihilt facta's. 

PVRGOPOLINICES. 

Yiduam eam esse c^nsui : 
'Itaque ancilla, conciliatrix quae erat, dicebät mihi. uio r. 

Periplecomenvs. 
Iura te nocitüram non esse hömini de hac re nemini, 
l400Qa6d ta hie hodie aerberata's aüt qaod uerberabere, 
Si te salaom hinc ämittemus Yenerium nepotulum. 

Pyrgopoliniges. 
lüro per louem et Mauortem, me nociturum nemini, 
Quöd ego hie hodie uäpalarim: iiireque id factum ärbi- 

tror: 1415 r. 

£t si hinc non abeo intestatus, bene agitur pro nöxia. 



1395. dispendo, auch düpermo 
geschrieben nach dem Zeugniss des 
Nonius p. 6 a ed. Bas., ist eine sehr 
seltene vorklassische Nebenform 
zn dutpando, nnr hier, Pacuu. 19 und 
im Participium dupessü 359, wel- 
ches Letztere für eben diesen Vers 
(359) ausdrücklich bezeugt wird 
von GeUius XV 15, 4. — Das 
dispennite wird ohne Zweifel ein 
9i&soii\Ttn^es distenTväe mit sich ge- 
führt haben, wenn diese Schreibart 
für dütendo auch sonst nicht vor- 
kömmt. 

1396. nihäi 'zu einem Nichts', 
mit Bezugnahme auf die angedrohte 
Strafe. 

1398. Itaque, zu 108. — eonci- 
lüUrix *Unterh*ändlerin im schlim- 
men Sinne, 'Kupplerin. „Concäior 
trix dicitur quae uiris conciliat 
uxores et uxoribus uiros" PauL 
Fest. 62, 13 M., vgL.guam tibi con- 
ciHo 1201 und zu 794 ; in demselben 
Sinne steht conciliatrix bei LuciL 
ap. Non. 14 b ed Bas. und Cic. de 
nat. deor. I 27, 77. 

1399. non — fiemini: nach 
griechischem Spracbgebr auche 



hebt hier die eine Negation die jut« 
dere nicht auf, sondern nimmt sie 
wieder auf und verstärkt sie. Solche 
Gräcismen ^deo sich einigt Mal in 
den Palliaten : nequoj ubi ea nunc 
sity nescioEpid, IV 1, 6, neque iuas 
minas non phiris facio quam etc. 
Cure. 579 sq. iVec meus wruos täte 
numquam feoü Men. 1027 ; am häu- 
figsten neque — haut Men. 371, 
Bacch. 26, 1037, Pers. 535, Epid. V 
1, 57, Ter. Andr. 205. Beide Ne- 
gationen sind stets durch einen da- 
zwischen stehenden, betonten Ber 
griflf getrennt. 

1401. nepoMut (nur hier und 
1409), mit Bezugnahme anf die 
Prahlerei 1254. IMeselbe spöttische 
und herabsetzende Bedeutung, wie 
hier, zeigen Diminutiva wie etmi- 
cula €urc. 598, praedonulus Gato 
ep. fr. 1 p. 83 ed. Jord., aquariolut, 
scurrula, lupula u. A. bei Appo» 
leius. 

1404 f. iniestatus — inUstabiUt 
mit leicht zu errathendem Doppel- 
sinn ; die deutsche Sprache ist ganz 
desselben Wortspieles fähig. Aehn- 
lieh Cure. 30 sqq. 622, v^. den 
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Periplegomenys. 
Quid, si id non faxis? 

PVRGOPOLINICES. 

Vi uiuam semper intestäbilis. 14 05 

Caaio. 
Verberetur etiam : postibi ämittundum censeo. 

PVRGOPOLINIGES. 

Di tibi bene fäciant semper, quom äduocatus bene mi ades. 

Cario. 
Ergo des minam aüri nobis. 

Pyrgopoliniges. 

Quamobrem ? 

Cario. 

Saluis testibus uao r. 
'Vt hodie te hinc ämittamus Venerium nepötulum. 
'Aliter hinc non ibis : ne sis früstra. 

RVRGOPOUIIIICES. 

babitur. 
Cario. 

Mägis sapis. ]4to 
De tunica et cblamude et mac/iaera ne quid speres : nön feres. 

LORARIVS. 

Yerberone etiam, an iam amittis? 

Pyrgopoliniges. 

Mitis sum equidem füstibus. 



Scherz Pön. IV 2, 40 sq. und im 
Allgemeinen Einl. S. 59. — Vt uiuam 
von einen hinzuzudenkenden 'dann 
wünsche ich* abhängig, eine nur der 
Komödie angehörendeBreviloquenz : 
Fön. IV 2, 90, Fers. 298, Aquilius 1, 
Cäcil. 1 14, Naeu. com. 9, Ter. Eun. 
302, Heaut. 810. 

1406. pogUbi = posteOf nur Plau- 
tinisch: Rud. 600, 1263, Fön. IV.2, 
80, prol. 108. 

1407. quom 'indem, jetzt da^ 
die temporale Bedeutung überwiegt 
die caissale, vgl. zur Most. 1141. 

1408. des, zu 798. — minam auri 
d. h. fünf Fhilippsd'or, zu 1052. 

1410. ne sis fruslrctj sehr häu- 
figer Ausdruck beiFlautus, vgl. zur 



Most. 552 ; ne kann das verbietende 
sein, zu 1366, aber auch =»' damit 
nicht*, eine bekannte Breviloquenz, 
ebenso 1411 ne — speres, — In 
derselben Bedeutung wie frustra 
esse steht nequiquam esse Trln. 973. 

1411. feres, seil, tecum domum-y 
über die chlamus des Soldaten vgl. 
Einl. S. 8. 

1412. amittis — mitis i Farono- 
masie, s. die Einl. S. 63. — mitis 
füstibus, vgl. ninovtt fjiaariyeöv in 
einem Fragm. eines ungenannten 
Komikers, Fr. Com. Gr. IV 669 
Nr. 285 ; mollü füstibus Aul. III 2, 
8. Flautus hat zahlreiche höchst 
komische und kühn erfundene Aus- 
drücke für das Prügeln. So heisst 
es pugnis alqm pectere Rud. 661, 
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V, I , S2— 38. 



Opsecro uos. 

Pkioplecoiienvs. 
Söluite istanc. 

PyRGOPOLimCES. 

H&beo gratiiun tibi 1435 r. 

Periplecomcnts. 
Si posthac preh^ndero ego te hie, carebts testibus. 

PVRGOPOLDIICBS. 

UlöCausam hau dico. 

PERIPLECOMEIfTB. 

Eamus intro, Gario. 
Ptrgopolinices. 

Seruös meos 
Eccos uideo. PhUocomasium iäm profectast ? die mihi. 

Scbledrts. 
Umdudum. 

PyRGOPOLimCES. 

Hei mihi. 

SCELEORVS. 

Mägis id dicas, si scias quod ego scio : 
Nämgue ilHc, qui linam ob oculum hah^bat, nauta nöaerat. uso b. 

PVRGQPOLINICES. 

Quis erat igitur? 

SCELEDRYS. 

Philoeomasio amätor. 

PVRGOPOLINICES. 

Qui tu scts? 

SCELEDRVS. 

Scio: 



Mten. 1017, Capt. 896, Pöq. 1 2, 145, 
depolire dorsum uirgü Epid. II , 85, 
08 exossare Amph. 318, 342, malas 
edentare Rud. 662, ora commetare 
Men. 1019, spasshafte Wendungen 
mit mes^is s. find. 763, Men. 1012, 
noch andere Amph. 312, 328, 606, 
Epid. 12, 18, Rad. 730; über die 
Prügelstrafe derSklaven speciell 
\gl. zu 155, 446. 

1413. Erst jetzt wird Pyrg. aus 
seiner schwebenden Stellung befreit 
und wieder auf die Erde gestellt: 
eine erbSrmliche, übel zugerichtete 



und aufs Aergste gedemithigte 
Jammergestalt, in der man kaum 
den stolzen und glänzenden Kriegs- 
mann von früher wiedererkennt. 

1415. Causam hau dico *ich er- 
hebe keinen Einwand dagegen', 
seil, qvtn factas, wie es Capt. 625, 
Ter. Phorm. 272 and Cic. Qninct. 
18, 57 Yollstündig heisst, vgl. Most. 
4 1 9 sq. — Periplecomenus und seine 
Sklaven gehen alsdann in ihr Haus 
hinein, wahrend Sceledrns und die 
übrigen Sklaven des Pyrg. von der 
Hafenseite her eintreten. 

14 l^.Phihcomatioamaior, zu. 270. 
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f^km postquam porta exierunt, nil cessarunt ilico 1420 

Ausculari at((ue ämplexari inter se. 

PVRGOPOLINIGES. 

^ Yae misero mihi : 

Yerba mihi data esse uideo. scelus uiri Palaestrio, , 
Is me in hanc inlexit fraudem. 

SCELEDRVS. 

Iure factum iudico. i4sö r. 
Si sie aliis moechis fiat, minus hie moechorum siet: 
Mägis metuant, minus häs res studeant. 

Pyrgopolinices. 



Cantor. 



Eamus ad me. 
Plaudite. 



1425 



1421. Atueulari atque ampiexari 
tnter se, vgl. zu 244. 

1422. scelus utW 'der Schurke 
von einem MeDschea*, über scelus 
als Schimpfwort s. zu 820, uiri ist 
eine nur in der Volkssprache vor- 
kommende Anwendung des Gen. 
generis : scelus uiri auch Cure. 614, 
Truc. 11 7, 60, scelus pueri Pers. 
192, dehdae pueri Pers. 204, yh/- 
stum pueri Pers. 849, monstrum 
mulieris PSn. 1 2, 61, monstrum 
hominis Ter. Eun. 696, flagiUum 
hominis Men. 489, 709, As. 473, 



Cas. HI 2, 22, haäex uiri Pön. V 5, 
31, hominum mendicabula Aul. IV 
8 3. 

' 1423 ff. Scel. spricht zum Publi- 
cum, während Pyrg. Geberden der 
Verzweiflung macht — hos res 
studeant y eine äusserst seltene Ver- 
bindung : lüum Student Truc. II 3, 
16, res Graecas studet Titin.85, nu- 
merum uersorum (für uersuum) 
numero (zu 1388) studuimus Laber. 
55, offenbar ein Wortspiel. — Ueber 
den Cantor und das Plaudite s. zur 
Most. 1166. 



PUntus ni. 
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ANHANG, 

Üeber die Figaren des MUet gloriosiu aad aeiaeo Parasiteo bei 

mteren und neueren Dichtern. ' 



Unter den griechischen Komödiendichtern richtet schön 
Aristophanes in den heiden Stücken, die, unter dem schlimm^ 
sten Drucke eines verheerenden Krieges verfässt, gleichsam eine 
komische Verherrlichung des Friedens enthalten {l^xccQpet^ auf- 
geführt 425, El^vij aufgeführt 421), heftige und beissende Aus- 
föHe gegen gewisse Schwächen, zu welchen nicht selten selbst 
wirklich tapfere und tüchtige Sohne des Mars sich hinneigen: 
gegen das übertriebene Grossthun in Worten und gegen den 
Hang, durch ihre ganze äussere Erschdnung stets einen recht 
impönirenden und fürchterregenden Eindruck hervorzurufen, 
selbst wo dieser gar nicht am Orte ist. Als Repräsentanten eines 
solche^ übermüthigen Auftretens hat er in den ^AxaqveXg den 
aus dem peloponnesischen Kriege bekannten Strategen der Athe- 
Bienser, Lamachos, auf die Bühne gebracht und schildert na- 
mentlich in den Scenen 566—626 und 1069— It 42 mit sehr« 
drastischer Komik das übertrieben Martialische in seiner Aus- 
stafiirung: u yoQ/oX6{pa 567; o detvogj 6 takavqtvo^j og r^v 
ro^fovct TtaXXeiy HQadalpoap tQetg xazacfxiovg Xotpovg %4 
sq.; 574 sq. 582, 1104, 1109, 1124, Elq. 473 sq. 561; und 
seine ganze, dieser entsprechende, Art und Wdse sich zu geber- 
den r die drohende Gravität des Ganges, den wilden Zorn des 
Blickes: ä ßXinmv atfTQocTtäg, l^x- ^^^^ den kriegerischen 
Bombast des Ausdruckes: !^%. 572 — 574, 1072; auch die Ge- 
legenheit zu launigen Paronomasien mit seinem Namen lässt sich 
Aristophanes nicht. entgehen: p,a%ai, xal AdfAaxot, i(o (Stqd- 
%m)jka noUiLoXaikuxaivtov, UX' 1071, 1080, vgl. EIq. 304, 
12d0 — 1293^ Abgesehen von dieser auffallenden, hier so treff* 

16* 
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lieh carricirten Vorliebe für WalTengerassel und Kriegesgetöse, 
war jedoch Lamachos ein wirklich braver Soldat und unterneh- 
mender Feldherr: ungestüme Tapferkeit und rastlose Energie 
werden ihm von den Geschichtschreibem nachgerühmt; dabei 
war er ein acUtungswerther, uneigennütziger Mann, und Aristo- 
phanes selbst widmet ihm nach seinem 414 in Sicilien erfolgten 
Tode einen ehrenden Nachruf in den dem Aeschylos in den Mund 
gelegten Worten: aXX äkXavg toi nokXovg ayaS-ovgj oqp ^v 
xal ^ägAaxog ^Qtag (Botq, 1030, vgl. @€fffAoq>. 84t). 

Somit gehört dieser 'LAmicbois,/dein auch nicht eine Silbe 
von lügenhaften Berichten seiner Gro3sthaten oder von anderen 
Aufschneidereien m den Mund gelegt ^ird, nodikeinesW^ in/ 
die Kategorie der gewöhnlich so genannten 'grosssprecherischen 
Soldaten'. Unter diesen verstehen wir solche, bei denen das 
Bramarbasiren entweder (wenn wir uns wirkliche Bravour 
und einen g^wisson Grad pr^küschj^r. mlU^ns^r TC^tigkeit 
nicht ausgeschlossen denken, was ja keineswegs npthwendig ist) 
als eipe Wirkung des ubermüthjgQU Dünkels m b^achteioi 'i»U den 
einige kriegerische Lorbeerep ui^d die stalte Gewoknbeit des 
strengen Commandirens über blindgebordiende Untergebene gar 
leicht hervorrufen, besondeips bei iroberea Nat^uren; oder bei 
denen jeqes lärmende, fordernngsvoJle. und.rulupjredige Wßsen 
grade derDeckmant^ ein^ ia jeder Bozidkupg*uawürd^e^ und 
erbärmlichen Hasenfu^ses ist» al§o eine>,A^uss^pQg..^er<d<$r . 
sonderbarsten, aber am Meisten verbreäetf^n Sf^wäf^h^p finserer 
Natur, der zufolge d^r Mensch oft eib.foirmlich kr^haftes 
Sehnen hat, grade d^as ^u scheinen,, was or. nicht. i$t;.v]^]tei<eht 
auch in einzelnen^- besseren Fällen^ ein dui;ph das^ Bew^s^tse^ 
eigener ErbärmlJcbMit hervorg^ufenes, halb ängslUc^eß, J^alb 

schamvolles Bestreben, m -zu vardeeken. •: :.Sol^e,£jgw^ 

tauchen, soweit unsere Kenntiasi) des^gi^iecbischenDti^qia'si reicht, 
erst in der mittleren und neuen attischen Kontöci^e auf und 
wurden wohl auch erst zu eben derselbeu teil im wirklicbfn 
Leben häufiger pnd ausgeprägter gQfupden: denn das.* (nslitut 
der Söldnerheere, w:e)cbes-s(E^^tverst$di)dUch diß günstigste 
Gelegenheit für ihre Entwicklung .und 'Ausbildung darbotr^ard 
damals immer allgemeiper ^), und die Heer« disr Diadochen be^ 



1) Griechische Söldner im DieD$te aQsläitd.ischer, Fiirfiten werdM 
früh ermahnt: die ägyptischen Könige von Psainmetich an, die Tyraanea 
auf Sicilien, dia persischen Satrapen geben bekannte Beispiele, und die 
Schilderaiig Klearch's bei Xenophoil, Anab. H 6, 1-^15, lidfilM iin» wisge- 
Keirbneta Uarstellong von einfn wirhlkb täehtlgan und energIseheA 5<§d- 
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stamlea bekanntlieh nur aus BKethUngen (S^v&»). Die Unauf~ 
liörlichen Kriege lUeser Fürsten und ibis stets wechselnde Kriegs- 
glück, welches bald faier^ bald dort ein«n Torthetlhafteren Dietist 
bot, machten das Reislaufen za einem formüehen Gewerbe, und 
es^ bildete sidi eine Klasse von Anführern der Miethlinge 
{l§eifay&i, in den Komödien oft auch nur itvqc^iokany mtUteSi 
genannt), die entweder, wie die italienischen amdottüri des 
Mitteldters, aus eigener Tasche eine Trappe von ^ipo& unter* 
bieftten unfd mk derselbien bd ei^m fiitf-d^or^g ^) in Dienste 
tralen,roder (wie ^yrgiipolinices 72 sqq. 940. sqq.) Mos als 
W^ber (ISsvoJi/iyopj dehcta^K Frontin. Strateg. lY 3, 1) ledige 
SökUmge im Namen eines Auftraggebers anwarben und sie ihm 
at^hrten, ohne grade selbst das Conümando über dieselben zu 



nrerliaiiptmaBie. InHellasselbst kommen, wenn wir von den do^vfpoQoi 
des PeisiBtratofl , Polykrates und aaderer Tyrtnnen abseken", erst un Pe* 
lopoiinesiseken Kriege einige wenige $4vo^ {vavßcirm Tkue. 1 121, jo^crai 
ans Kreta, id. VI 25) bei den Atheniensern vor, in grösseren Truppen- 
massen aber nicht, wie es scheint, vor dem korinthischen Kriege, s. Aristoph. 
Plot. 173 mit den Seholien uÄd Dekiosth. Philipp; I $ 23 mit der Anm. von 
V 6 m« L Seit dem BaadeiBgeiiosaenkriese itnd dem * zweiten heilige o Kriege' 
worden sie* aber stets häufiger in allen hellenischen Staaten. Von wel- 
chem Schlage solche Miethlinge gewöhnlich gewesen sein mögen , könneu 
wir aus mehreren Aeussernngen des Isokrates entnehmen, namentlich aus 
IV § 14^, wo es sogar von den Zehntausend Xenophon's heisst: o^x aQt- 
atMifV' t7§&X(f(JUhfovg^ ^lÜ ot im ifavloMjjfin kv tJoS^i avtw ovx 
olott ^aav (ififj und aus V § 55: täv fiuc-$-o<f6QUJV tivaf anoKtaivovüiv, 
olg XvOiTeieZ tedydvai. fiäXlov ^ Cv^. Und von den Aiiführern solcher 
Truppen geben die aus Athen's Geschichte bekannten unflihigen und unzu- 
verlässigen Feldherreil Gharidemos und Cliares eine Vorstellung: von der 
LaofinAii desErsterea ealwirft Demosthenes in. der Rede gegea Afisto- 
krates (XXIU) ein sehr düsteres Bild, und über seine Ausschweifungen zu 
Hause und im Felde berichtet Theopomp bei Athenaeus X 47 extr. schlimme 
Dinge. Den Ghares vollends stellen alle Nachrichten als einen durchaus 
nichtswürdigen Mensehen dar, der die Bundesgenossen Athen's äusserst 
roh und grausam behandelte,' die öffentlichen Gelder seines Staates unter^ 
schlug u. s. w.; in schamlosem Wandel scheint er den Gharidemos noch 
übertroffen zu haben, s. Theopomp bei Athenaeus XII 43. — ^Detaillirtere 
Notizen über die Anwendung der {ivoi giebt Ba e h r ' s Artikel Mercennarii 
in Paully's Realencyclopädie. 

2) wie diejn der Einl, Anm. 25 genannten asiatischen Fürsten. Mit 
dep allgemeinen Bezeichnung ad regem aUquem in der dort angeführten 
SteUe Trin. 722jLÖnnen noch verglichen werden Epid. III 4, 13—15 Quem 



in aduteitetäia Mtmordnt aput reges drmisy arte dnMca IHuCHom fnagnas 
indeptufn? und Ter. Heaut. 117 In A'sürni ad regem miUtaium abüt, 
Chfemes. — Unter dem fzifSd-odoxag IltoXefittTog ^ den Theokrit XfV 
5^ sqq. schildert, wird gewöhnlich der Ptolemaeos Philadelphns verstanden, 
an den das siebzehnte Gedicht gerichtet ist. 
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übernehmen. Solche Beschtftigiuig konnte natöiüdi in einer 
Zeit wie der damaligen leicht sehr eintrfl^ch werden nad scheint 
in der That bei einer untergrabenen oder unglücklichen Existenz 
der allgemeine Ausweg gewesen zu sein, um schnell wied<sr za 
Ehren und lu Mitteln ni gelangen (Trin. 595—599, 718 — 728; 
Merc. 851 — 853); aber auch tüchtige und brave junge Männer 
aus angesehenen Familien suchten bisweilen auf diese Weise 
schnell zu Reichthum zu gelangen: so schon der Böoter Proxe- 
nos, Xenophon*s Freund, s. Anab. II 6, 17» vgl. die Worte des 
Menedemus Ter. Heaut. 110 — 112: Bgo ütAe aetatis n&n mmori 
aperäm dabam^ Sed ti» 'Asiam hmc ßhü pröfter fmiperiem ätque 
f (i SimU rem €t gloriam ärmis h€lUripfim\ selbst Aigesilaus t^- 
schmAhte ja nicht noch im hohen Greisenaher als iSsyajro^ eines 
ägyptischen Königs Schätze zu sammeln: Com. Nep. Ag. 8, 6. — 
Die mlitesglarim der Komödien werden ') durchgängig ds sehr 
reich geschildert: jKiffrotoiis mt'Ies lecup/ss, muUo auro fotensEpid. 
I 2, 50; auro optdentus, magnus rniks ibd. 11 2, 115; DI 4, 
13—15 (s. Anm. 2) u. s. w. Glänzend und verschwenderisch 
ist daher auch ihr Auftreten in den reichen uud üppigen grie- 
chischen Handelsstädten (Athen, Ephesus, besonders aber wohl 
Korinth, vgl. über letzteres Becker^s Charikles II 60 if. der zw. 
Aufl.), wohin sie sich nach vollendeter Blutarbeit zu begeben 
pflegten, um im wüstesten Saus und Braus das schlecht Erwor- 
bene noch schlechter durchzubringen. Und hier führen sie uns 
denn auch die Lebens* und Sittenschilderungen der Komödien- 
dichter vor, in Lagen, wie wir sie uns leicht erklären und denken 
können: von der fein gebildeten und, bei aller Genusssucht, Ruhe 
und Mässigung liebenden bürgerlichen Gesellschaft (wie Pmpie- 
comenus) als ein wahrer Gräuel gemieden ; von den Jünglingen, 
deren Liebesbändeln sie stets auf irgend eine Weise in die Quere 
kommen, wuthend gebasst und mit Schmähungen überhäuft 
(Pleusicies, Mnesilochus in den Bacchides, Galudorus im Pseu- 



3) natürlich abgesehen von komischen Uebertreibungen , wie Cnrc. 
439 — 441 : ibi mmc stätuam twU dare aüream SoUddtn faciundam ex auro 
PhllippOy quae stet SeptempedaUs ^ f actis monumenttini suis; ond Mil. 
glor. 1054 sqq. Mit dem hier vorkommenden Ausdrucke mille tnodium 
auri Philippi kann verglichen werden Lncian. dial. meretr. cap. 2: t6 
yovv *€(fiaXcciov i^iiyyeiJie (Parmenon, der Sklave des Soldaten Polemon) 
nlovTov noXvv, X9^^^9 ia^rjfta^ dxolov&ovg^ Mipawä, t6 (ikv ya^ 
a^vgiov /Afidk aQt-&/4^ äyeiv avtov,, dilä f4,eii^V(p, anofiefAtJQif* 
fiivov noXlovs u^^luvovs. <^e ^h xdk avtos IJoQfiivtnf (ftaitv- 
Xujy Iv 1^ ßjiixq^ iaanxih^ (liyiüjWy nokvyvnfo»^ xnl V^yoff ir€ßißlriio 
TtSv rqiXQ^t^^'^9 iQvS-ga re rfv int^nok^^. 
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dolus, Pbaedromus im Gurculio, Diniarcbufi im Traculentus, 
Ag<»^astocles'im Pöaulus, Phädria in Terenz'ens Eunuchus); von 
den schlauen Sklaven derselben (Palästrio, Pseudolus, Ghrusalus, 
Müpbio, vgl. Curcttljo) derb angefübrt und geneckt; selbst nur 
von listigen Parasiten und Courtisanen umschwärmt, geschmei- 
chelt und ausgebeutelt, aber auch von diesen, denen sie ihrer* 
seits oft mit beispielloser Härte 'und Rohheit begegnen, im 
Grunde aufs Tieftte verachtet und verabscheut 

In der Tbat wissen di^ Dichter der neuen Komödie kaum 
Worte SU finden, die stark genug wären sur Bezeichnung der 
totalen Nichtswürdigkeit und thierischen Gemeinh^t dieser 
Leute, welche sie y/cM nur äusserst Selten als Athen oder einem 
anderen angesehenen griechischen Staate entsprossen (Lucian. 
dial. meretr. IX cap. 4 : üokiptiav 6 2r€$q^£vgj Ilcevdlopog tfv- 
X^) darstellten^ meistens dagegen als Halbgriechen (miles Eu- 
bükm Epid. I 2, 50; Top tftQatiomjp ixstvop r— top !^xap- 
p&Pa Lucian. L 1. V\ y\dQi(i%ai%pkog-'^Y€ii(ap - AlvwXoq y axop- 
-cpct^g &Qä<fTog id. ibd. XIII 2, 6 (ftguitim^g 6 AhtiaXog i fii-^ 
y€ig id. ibd. XV 1) oder gar als Ausländer {pwegrinus Ter. £un. 
759, mihs Babulomensk oder Babulmtus Plaut. Truc 1 1, 66; 
2, 100; U 4, 38; 5, 19; V, 63). Sie scheinen in ihnen eine 
Klasse von Menschen gefunden zu haben, die in Folge der ewt^ 
gen Kriege und Raubzüge, wo sie, wilden Thieren gleich, ohne 
jedes, höhere Interesse, im steten erbitterten Kampfe um ihre 
Existenz rangen, und durch das zur Gewohnheit gewordene 
despotische Auftreten gegen ihre Untergebenen so vollständig 
verwiklert waren, dasd fast alle bessere, tiefere und edlere Re- 
gungen des menschlichen Gemüthes ihnen unbekannt geworden 
zu sein schienen, und sie nur ihren thierischen Gelüsten, so wie 
einer allen Glauben übersteigenden Prahlsucht und Lugenhaftig- 
keit sich hingaben, natürlich in einer Gesellschaft, wo sie diesen 
Leidenschaften unbehindert fröhnen können, und wo sie auch 
ihrer anmassenden Grobheit und empörenden Rohheit keine Be^ 
schränkung aufzulegen brauchen: die Parasiten werden oft arg 
maltraitirt (£inL S. 9), und di^ unglücklichen Mädchen bei den 
geringsten Anlässen geschlagen und gemisshandelt. So klagt 
die Philotis Ter. Hec. 85 — 87: Minume ^qyidem mt obUctdui, 
^Moe cum milite CorinihMm hmc sum profeda mhumanissumo: 
Bimmvm ibif^petuom timera älüm tuli\ vgl. ebds. 88 — 96. 
Menandros hatte in einer Komödie "^Panttoiiipi^ (Fragm. Com. 
Gr. IV p. 197 sqq«) dargestellt, wie eine Citharspieierin bei einem 
Gelage übel zugerichtet und davongejagt wurde, und Lukianos, 
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der in seinen *Era»^»xoi didloyo^ ohne Zweifel sehr Vieles ans 
der via xtafimdla erhalten hat, schildert im fünfzehnten €re- 
spräche, wie ein eifersüchtiger Soldat, Dinomachos^ mit einem 
Schwärme wilder Genossen, seine frühere Geliebte bei einem Ge- 
lage mit ihrem neaen Günstlinge überfUlt, diesen arg ])r&gelt 
und mit Füssen tritt, allerlei Verwüstung im Hanse anHchtet, 
eine arme Flötenspielerin, die zum Symposion gemiethet war, 
schlägt und ihre Instrumente zerbricht: rovr iitrlv änoXotv<fa§^ 
täv {ftQaT^mTtKcip Tövttäv iqthiAVy tcX^y^ ^^^ dina^j fügt 
die Hetäre Kochlis hinzu, unter Verwünsdiungm gegen diese 
aXa^6v€qy tovg kotpovg ini^^iovtsq xal (idxccg difjyovfL€9^& 
(cap. 3). in einer anderen Komödie Ue^^xt^QOfAipii (Fragm. 
Com. Gr. IV p. 185 sq.) hatte Menandros die leidenschafÜMie 
Eifersucht des Polemon dargestellt, der zu mehreren Misshaad- 
lungen seiner Geliebten auch die besonders entehrende fügte, 
dass er ihr das Haar abschnitt; doch bereuet er später seiae 
übereilte Grausamkeit. Vielleicht mit Hinblick auf dieses Stück 
nennt Lukianos im neunten Hetärengespräche den daselbst auf- 
tretenden und als sehr eifersüchtig dargestellten Soldaten eben- 
felis Polemon, s. cap. 3: oiks HoXifXfWva to§ovt9v (d. h. 'so 
reich', s. die Stelle in der Anm. 3) inctvijxopta x^fi<f%ikw ihij 
naqadi%€<s&ai * nqoüitif yäq xal i'^XotVTtog iütipj Sg xal 
Tvevofksvog iV* noXv atfo^nitog ijv ' vtJv dk ti oix Sv inst- 
vo^ 7ronj<fe^€V ; cap. 4 exfr. : ÖQyi^OfiipM om ötop t€ nce^et- 
pai noMfAcovi^ xal fmlXov i7ttTtc&^ü€ta& ^fjXarvTtmp. 

Das widerliche Prahlen und Aufschneiden der (fTqcettfSraiy 
über welches auch Alciphron Epist. III 36 starke Klage erhebt, 
scheint in dem WsväfjQccxX^g des Menandros (Fragm. Com. Gr. 
IV p. 222 sqq.) verspottet und carricirt worden zu sein: der 
falsche Herakles trug hier eine hohle Keule. Auch die aus unbe- 
kannten Stücken desselben Dichters bei Plutarch erhaltenen 
Fragmente XXXVU — XXXIX (a. a. 0. p. 245 sq.) dienen offen- 
bar demselben Zwecke (vgl. die Worte Plutarch's); zu beachten 
ist V. 3 im letzten Fragmente: ofo^ <f äXa^aiv iat^p ä'Xi- 
fijq^og. Namentlich aber muss sein Mi^ovfiepog (a. a. 0. IV 
p. 168 — 174), eine der berühmtesten Komödien, sich in dieser 
Beziehung hervoi^ethan haben : hier gingen die unverschämten 
Selbstüberhebungen und Lügen des Thrasonides so weit, dass 
sie ihm selbst sdne Geliebte entfremdeten, die ihm mit Abscheu 
den Rücken kehrt, und die er erst nach vieler Reue und Ver- 
zweiflung wiedergewinnet kann. Vgl. die Fragm* IV p. 277 nr. 
192 und p. 51 1 , V. 1 — 10. Eine ganz ähnliche Schilderung giebt 
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i^edentm Lukianos im dreizehnten Hetären^espräche , wo die 
Hymnis äusserst aufgebracht und mit derbem Spotte den Leon- 
tichos yerlässt (cap. 4), und dieser zuletzt seinen Parasiten Che- 
nidai, der' ihn Mher so bereitwilh'g secundirte *) , absenden 
muss, um sie zu' versöhnen, und zwar mit dem demuthigenden 
Auftrage (cap. 6 extr.): ämd'i ovv xal Xiys, iipsva&ai, fiipj 
/LM7 nctvrct dL 

Ueberblicken wir diese Schilderungen und verbinden da- 
mit noch die Beschreibungen widerlicher Verthierung (Mil. glor. 
768 sqq. 1034 sqq. 1097 sqq.) und colossaler Dummheit (ibd. 
234 sq. 1015), von denen namentlich letztere in Wirklichkeit 
oft genug stattiBnden mochte, so erhalten wir allerdings einen 
Gesammteindruck von diesen (Srqatmtai^ der es erklärlich 
macht, dass die griechischen Komiker, gewöhnlicher Schmähun- 
gen nicht zu gedenken (z. B. IV p? 200 nr. 1, 201 nr. 5, 669 nr. 
285, Lucian. dial. meretr. IX extr.), sich zu Bezeichnungen ver- 
steigen konnten wie Taxv ye üTQattci^fjg yiyovag &vx 
^A€i;^^^ot;IVp.453nr. 2; J^r^ay »wra^ xorx ävd'QonTtej 
xal (ftTov(jb€P€ iS<fn€Q Ugetopj tif orav p Tcatqog Tvh-^g IV 
p. 55 nr. 63 a. Auch die Zeichnung des Pyrgopolinices, der ja 
eine förmliche Incorporafion aller oben aufgezählter Laster ist, 
erscheint denn doch etwas erklärlicher, so wenig es auch geläug- 
net werden kann und soll, dass Plautus namentlich in den beiden 
zuletzt berührten Pnncten die Farben viel zu schreiend aufge- 
tragen hat, mehr als einmal die weitesten Grenzen des Wahr- 
scheinlichen überschreitet und zuweilen durch zu grelle Ausfüh- 
rung sogar jein Gefühl des Widerwillens und des Ekels in uns 
erweckt. — Seine übrigen milites gloriosi sind nicht so outrirt: 
sie erscheinen als einseitigere und ziemlich einförmige, nur mit 
mehr oder weniger Witz und Laune ausgeführte, Repräsentanten 
einzelner jener Fehler: des unverschämten Lugens, wie Anta- 
munides im Pönulus II 1, oder des anmassenden und wild lär- 
menden Auftretens, wie Cleoraacbus in der recht gelungenen 
Scene Bacch. IV 8, vgl. V. 20—26 R., Therapontigonus Plata- 
gidorus im Curculio IV 3 bis zum Schlüsse (555 sq. 631 sq.), 
und ein ziemlich unbedeutender Miles kn Epidicus III 4. An 
Pyrgopolinices erinnert etwas mehr Stratophanes im Trucnlen- 



4) Cap. 3. jiEON'fiXOS. Einh, m Xriv(da, rivi fis ndvieg rote 
ffeßfw; XHNUAZ. T^t Sh akXi^y 7 "A^iXXtl, vr\ JCa, ro) Biudoq 
xal 17fil^»g; oütms ^n^ine fjtiv ff 01 1; xoqvs, fj (poivixlg (T^ ^nr^vd-u^ 
xa\ -^ nikrri ifidgjLiatQtv. \g\. Mil. g^lor. 57 sqq. und über die (potvixfg 
Eiol. Ani. 7. 
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tus, der bei aU* seiner Grosssprecherei und Rücksichtsloai^eit 
Anderen gegenüber dennoch von der schlauen Hetäre voilstiiidig 
beherrscht, arg ausgeplündert und demungeachtet nicht za sehr 
begänstigt wird: eine nicht ohne komische Kraft gezeichoele 
Figur (vgl. das Gespräch mit der Astaphium U 6, 22—36, den 
lächerlichen Kampf mit dem Koch II 7, 40 — 69, den ohnmäch« 
tigen Wuthausbruch II 8), die aber ihrer sonstigen Erbärnalich- 
keit wegen für den Darsteller immerhin nndanUmr bleibt, und 
nach unserem Gefühle überhaupt stark an das Widerliche grenzt 
— Der gravitätische Knappe des Polymachaeroplagides im Pseu* 
dolus II 2 und IV 7, Harpax, gehört zu den am Besten und Mass- 
vollsten gehaltenen Figuren dieser ganzen Glasse, — 

Von etwa zwölf anderen griechischen Komödien, die ähnliche 
Themata wie die oben genannten des Menandros behandelt ha- 
ben müssen, sind nur die Titel und ganz unbedeutende Bruch- 
stücke erhalten. So von dem STgaribitfig des Philemon, ron 
den Menandrischen Stucken ^Atsnlc^ SsvoXoyoqy 2wQccr$iavcck 
und Stxvciviog (Fragm. Com. Gr. iV 26 sqq. 91 sq. 202, 200 
sqq.); im letzten Stücke hiess der Soldat Stratophanes, wie im 
Trucidentus des Plautus, und war von seinem Parasiten be- 
gleitet (s. Fr. II mit Meineke's Anmerkung), wie Pyrgopolini- 
ces von Artotrogus und Cleomachus von dem seinigen, s. 573 sq. 
Parasitus ego sunt hominis nequam aSque inprobi, Milüis qui ami- 
cam sicum auexit ex Samo, Auch in den tr^ffn* ine. 37 und 38 
des Menandros (p, 245 sq.) sind Repliquen dieser Figur unver- 
kennbar, und überhaupt fehlte sie wohl selten dem (^zQatiok^g 
gegenüber, zu dem sie einen so drastischen Gegensatz (Ein!. S*9) 
bildete. Im iCoAa^ (lY p. 151 — ^155) namentlidi hatte Menan- 
dros sie vortrefflich geschildert und ihr den Namen Stqovd-iag 
beigelegt % Der Soldat selbst hiess Bias ; in einem erhaltenen 

5) offenbar ein 'redender*^ IVame, der wobi an ^ fiiyalr\ arQov&og, 
den Strattss, erinnern sollte, ein Thier, das den Griechen seiner Damm- 
heit, Plumpheit und Gefrässigkeit wegen läcfaerlieh genug v/)rkommeB 
moclite; der Name scheint viel Glück gemacht zu haben, s. die von 
Meineke zum Fragm. I gesammelten Stelleo; vgl. i^ocb IV p. 600 not, 
p. 647 nr. 172. — Ein anderer 'redender' IVame ist TtxeQvoxoTiig 'ScWn- 
kentödter', einem bekannten Parasiten Philoxenos scherzweise beigelegt 
von dem Komiker Axionikos (Fr. Com. Gr. Hl 534, ein sehr lesenswerthes 
Bruchstück) und wieder in Erinnerung gebracht von Menandros (a. a. 0. 
IV 148 nr. 5). — Da die beabsichtigten ausföhrHckeren Umrisse der Büh- 
neBgeschicbte der Parasitenfigur hier aus Mangel an Raum wieder entfernt 
werden mussten, kann über die erste Vorführung derselben nur auf die 
Bemerkungen in meiner Schriift über Epicharmos S. l^it und im Uebrigea 
auf die Hauptstelle bei Athenäus VI capp. 26 — 53 verwiesen T^erdeo. 
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Fragmente (nr. 1) rühmt er sich seiner gewaltigen Virtuosität 
im Trinken, und (kr Parasit fällt bewundernd em : ^^Xe^dvd^v 
TtXiov %ov ßatSiXiwg niTtontcag, In einem zweiten Fragmente 
haben wir wahrscheinlich das Original zu einer der glücklichsten 
Stellen (s. w. u^ in Terenz'ens Eunuchus: denn in dieses 
nach dem Evpovxog des Menandros übersetzte Stück hatte der 
römische Dichter mittelst des ihm geläufigen ContaminationsY^* 
fahrens auch die Figuren des paroiüus colax und des mifea glO" 
riosui aus dem KolalS desselben Attikers eingeschoben (proL 
Eun. 30 sqq.) und ward deshalb von seinen Feinden des Plagiats 
beschuldigt: denn schon vor ihm hatten sowohl Gn. Naeuius wie 
Plautus das letztere berühmte Original übersetzt, und es konnte 
scheinen, als ob Terenz jene beiden Figuren von ihnen entlehnt 
hätte. Von diesen zwei früherei) Bearbeitungen sind nur äusserst 
spärliche und nichtssagende Bruchstücke erhaltm (Ribbeck, 
Com. Latin, relk p. 9 sq.; Ritschi, Parerga p. 99 — 104), und 
keine der übrigen Parasitenfiguren des Plautus trägt iq einer 
hervorragenden Weise grade den Charakter des Schmeichlers; 
kriechend und erbärmlich sind sie natürlich alle^ in der Haupt-? 
Sache jedoch entweder nur komische Hungerleider und Possen- 
reisser (wieErgasilus in denCaptiui, Peniculus in denMenaechmi, 
Gelasimus im Stichus) oder yertraute Helfer ihrer Gönner bei 
Liebesangelegenheiten (wie Curculio und die unbenannten Pa- 
rasiten in der Asinaria und in den Bacchides), Eigenthümlich 
ist die Stellung des durchaus nicht schmeichelnden und krie- 
chenden Saturio im Persa, bei dem es, seiner Gefrässigkeit 
(53—60, 93—115), Witzhascherei (390—396) und cynischer 
Armseligkeit (120 — 126) zum Trotz, doch grade in der Sklaven- 
gesellschaft dieses Stückes recht deutlich hervortritt (was ja übri- 
gens auch von allen anderen obengenannten Figuren gilt): dass 
der griechische Parasit kein Freigelassener, sondern stets ein 
Freigeborener, oft mit guten Anlagen und einigen Kennt- 
^ nissen ausgestatteter, aber natürlich stets herabgekommener und 
moralisch unwürdiger, attischer Bürger ist. — Zur Verglei- 
chung mit einem hauptsächlich schmeichelnden Schmarotzer 
bleibt uns also nur der Gnatho in Terenz Vns Eunuchus 
(= 2rQovS^iag im Kola^) übrig, zu dem, wie zu seinem Herrn 
Thraso (= Biag ebds.), wir uns jetzt wenden. 

Es ist das einzige Ma), dass Terenz in seinen sechs Stücken 
diese beiden Figuren vorführt: denn der Intriguant Phqrmio in 
der gleichnamigen Komödie führt zwar den JNamen parasitm, 
prol. 27 sq. Phorm. 122, hat aber, die ganz kurze Andeutung 



252 AlfflAM. 

am Schlüsse des Stockes 1053 sq. ansgeDommeii, in ftaoeni 
Auftreten and Wesen gar Nidits von einem Soldien und wird 
richtiger als ein armer Schlucker von einem Winkelsdireiber 
auf||;efasst und dargestellt* Wir irren wohl kaum in der An- 
nahme, dass Terens, dessen ganze Geistesrichlung sich so ent- 
schieden dem ächten Attieismas zuwandte, der derb -massiven 
Zeichnung und plump «buriesken Komik, die solche Figuren, 
wenn sie bei der grossen Masse des Publicums ansdilagen sollen, 
durdiaus erfordern, keinen Gesdnnack abgewinnen konnte; 
sicherlieh wird er auch keine derartige Schilderung getroffen 
haben bei seinem Vorbilde, dem feingebikieten und zartlöhlenden 
Menandros, mit dem Cicero und Caesar ihn vergleichen (s. die 
Epigramme Beider bei Sueton, tftir. Tennt 5), und dessen Vor- 
zAge nicht so sehr in grosser komischer Kraft, mächtiger Laune 
und schlagendem Witze bestanden, als vielmehr in tiefdurch- 
dachter, feinausgefuhrter Charaktersdiilderung* (wodurch sich 
Terenz ebenfalls auszeichnet) und in schöner, reiner und geist- 
voller Diction. im Ansctihiss an diesen und sich ohne Zweifel 
wohl bewusst, wie wenig eigene komische Begabung ihm 
gestatte, sieh hier mit seinem reichbegabten Vorgänger Plautus 
zu messen, wählte nun der stets genau reflectirende und sorg- 
sam arbeitende Dichter seine Darstellungsweise, als er sich auch 
einmal an jene beiden, vom Publicum gewiss gerne gesehenen, 
Figuren wagte. An die Stelle 4er gr im as s ir e n d-ko mischen 
Ansfährung setzt er die fein-ironische und entgeht hier- 
durch glücklich einigen der schlimmsten Schwierigkeiten, welche 
die schwer zu behandelnde Figur des grossprahterischen Sol- 
daten den Bühnendichtem bereitet. Wohl bei keiner anderen 
sind die Uebertreibungen, welche die komische Idealisirung er- 
laubt, ja als Regel erheischt, schwerer zu begrenzen und erträg- 
lich zu machen. Es liegt in der Natur der Sache, dass die hier 
nothwendigen Extravaganzen in den schreiendsten Conffiet ge- 
rathen sowohl mit dem gesunden Menschenverstände wie mit 
dem Geischmacke und Gefühle der Gebildeten, zumal wenn den 
eitlen Prahlern noch andere derartige Laster anhaften, wie sie 
Plautus dem Pyrgopolinices beilegt, und wie sie sich in Wirk- 
lichkeit öfter bei ihnen vorfinden. Gegen keine komische Figur 
ist auch in der That häufiger der Vorwurf, sie sei outrirt, erho- 
ben 'worden, als grade gegen diese, wie u. A. auch Holberg er- 
fahren musste und uns in einem lehrreichen Briefe erzählt hat *). 

6) EpistlcrT nr. 66 (S. 356 f. der Ausg. inö Tomi, Kopcnhas«El750): 
'*lch sestche, daäs die Clicraktere in ^ewis^eo Stücken oaA'irt sind, moss 
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— Bei Tarenz'ens Thraso ist 66 nun sofort auffallend, iasa ihm 
auch nicht eine einzige Prahlerei oder Lugengesohicbte von seir 
neu Heldenthaten in den Mund gelegt wird. Diesem iat Te-r 
renz völlig ans dem Wege gegangen, was am Auffallendsten her- 
vortritt in einer Scene, wo doch die reiclpiste Gelegenheit dazu 
^ew«sen wäre: bei der Yorbereitiing zuir ecap^gnatio aediutn IV 7 
(vgl bi^mit Luciaa« dial. m^ffetr. iX cap. 5). Der Uebergang 
yon 783. an ist hier höchst matt und unbefriedigend: man >Bt7 
][>ehrt in, dieser so. dankbaren Situation i%cht sdir die kräftig . 
xlreinsddagende und vinwidersteUicb hinreissende * nü c^^a» 
£ben darum, fallen denn auch die. sonst ganz vortrefflif^h^n Re* 
pliquen des Gnatho 790 sq. 797, 799,802, welche mit feinko^ 
misQber Ironie die Feigheit und Erbarmli^eit des nebulo ver« 
^dhnen« ziemUch wirkungslßs zur £rde: denn ihnen fehlt der 
rechte Coi^rast« dem gegenüber sie sich schlagend abh^en sol-r 
Jen, Besser gelungen ist die Behandlung derjenigen komischen 
Seite, die Ter^nz offenbar be^pnders herauskehren. wollte; der 
grenzenlosen Eitelkeit des albernen Gedcen', der, in heiliger 
Ueberzeugung vom seiner uQwiderateblichen Liebenswürdigkeit, 
stets mit' seinen intimen Vefhältnis^en zu den vornehmsten Per- 
sonen um sich soblagt und mit seinen fadesten Bemjerkungen 
die geistreichste Witze gesagt zu haben sich einbildet« , Beides 
ist mit gi^schmackvoUer.MässiguQg und doch, recht lebhaft dar- 
gestellt in derCharaktersebilderung III t, hätte jedoch bei grosse-^ 
rer.komisdier. Virtuosität noch md^r verwerthet werden können. 



aber dabei bemerken, dass es mit reiflicher Ueberlegung^ geschehen ist und 
aus reiner Notfawendigkeit , da ich, so gnt wie Andere, die' Erfalirntig ge^ 
macht habe, dass Stacke olne ontrirte Charaktere oder dboe >Daajenige, 
was akademische Ceiisorea als Fehler betrachten , auf der Bohne keine 

Wirkung haben, '. — In allen meinen Komödien ist kein Charakter 

outrirter als der des Jacob von Tyboe: er ist aber in jeder Rücksicht 
ebenso stark ontrirt im'Miles gloriosus des Plautns nnd im Bunuchns des 
T^enx^ uhd doch werden diese Stücke liiv ihre besten KomSdieD gehal- 
ten, t- Man kÄante hier anwen40n, was PUnhis van gewissen regelrechten 
Schriftstellern sagt: peccant quia nihil pßccant — Dasselbe, was man 
jetzt ah meinen Komödien auszusetzen bat, wurde auch laut zur Zeit Mo- 
liere's; aber dieser grosso Komiker richtete sich nie danach, weil er 
ins ErfabniBg wnsste, dess die «Regeln, idie xn waUrener eniahne wurde, 
za nichts Anderem dienteni als znm völUgen Baii| sein^er Komödien. Ich 
spreche hier ebenfalls aus ^Srfahrung, da ich bei den Aufführungen zugegen 
gewesen bin und gelernt habe, dass das, was akademische CensoJhen strei- 
chen, grade die Seele in einer Komödie ist/' -^ Seht* Interessant ist anch 
Hölberg's VergleichttBg des Fhiutiis vmä dea Tereme , a. a. ö. Tom* UI nr. 
W,S.W— 68. 
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— Yorefigiich aber iti jeder Beziehung ist die Schilderung^ des 
Parasiten Gnatho. Seine niederen Neigungen sind nur roröber- 
gehend, mitunter recht launig (wie 814 — 816), berührt: 459, 
1058 sqq. 1084 sqq., wihrend sie bei Piautas im Vorspiele weit 
derber hervoigehoben wurden: das Hauptgewicht legt Terenz 
mit sehr richtigem Tacl auf die flberlegene geistige Ge- 
wandtheit des schlauen Schmeichlers, der vmmerklich, aber 
▼Ulig sicher , den auch von ihm verachteten plumpen Thoren 
(1079) nach seinem Gefiillen lenkt und, wihrend er ihm schein- 
bar die schönsten Gomplimente auftischt, mit schneidende Iro- 
nie und feinzugespitzten Spötteleien seine ganze Jämmerlichkeit 
entUösst und geisseit. Bei Plautus war von einem so gewitzig- 
ten und gescMffenen Wesen kaum die Spur vorhanden: bei 
Terenz zieht es sich trefflich durch die ganze Darstellung der 
Figur hindurch: vom ersten Monologe 232 — 264 an, wo der 
durchtriebene Schdm seine ganze Politik enthüllt, die es ihm 
möglich mache, obgleich er eigentlich Nichts habe, doch Alles 
zu haben, was sein Herz begehre (243), -^ durch die grosse 
Scene III t, die sdion oben beröhrt ward, — bis zu seiner letz- 
ten Yermittelung zwischen beiden Parteien (1054 — 1087), wo 
seine schlaue Gewandtheit und einsdimeichelnde Ueberredungs- 
kunst Alles zum eigenen Besten zu arrangiren weiss, obwohl 
scheinbar wiederum nur »ach dem Wunsche und zum Yortheile 
seines Gönners, dessen Nichts ahnende Dummheit und selbst- 
gefällige Einbildung noch einmal geschickt in einen recht lächer- 
lichen Gegensatz zum beissendsten Hohne des ironischen 
Schmeichlers gebracht wird (1089 — 1094) und einen recht 
drastischen Schluss des trefflichen Stuckes gewährt. 

Jener oben gezeigte .Maogel an augenfälliger, derb -komi- 
scher Kraft in der Zeichnung des Thraso selbst mag nun aber 
der Grund sein, weshalb die Komödiendichter des Mittdalters 
und der neueren Zeit fast Alle die Plautinischen mlites gkriosi 
und ganz besonders den Pyrgopolinices zum Vorbilde für ihre 
ähnlichen Figuren gewählt haben. Als im fünfzehnten und sech- 
zehnten Jahrhundert die italiänisehe cotnmedta eruditüt d.h. 
die nach klassischem Muster und meist von klassisch gebildeten 
Dichtem verfasste Komödie, blühte, entwickelte sich, stark 
beeinflusst von der damaligen, in ganz Italien verbreiteten spa- 
nischen Kriegsherrschaft, namentlich der Capüano glorioso der- 
selben, als dessen Urahnen wir. wohl unseren Pyrgopolinices be- 
trachten dürfen, zu einer h^rvortretendea Figur; sie ging später 
in die volksthümliche commsctta delV arte über, wo ihre routiniN 
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testen Darsteller sogar besondere, ihnen eigenthüniliche/redende' 
^s^nen für dieselbe annahmen, wie CoeodriUo, Matamoras, Spa- 
'aento da vaiV mfema, s. Klein, Gesch. d. Dram. IV 902 sqq. 
ad ün. Fast bis auf d\h letzten Deeennien erhielt «ich bei den 
Redouten und Oamevalslastbaffkeiten derltahäner (Tgl. Göthe's 
r5iniisches Carneval, Werke XIX 474 der Ausg. in 30 ßdn.) eine 
solche rahmredige Figur, die schon früh imVoiksmunde mit dem 
Namen Rodomonte belegt worden zu sein scheint, obwohl mitUn-* 
recht, da dieser Name bei dem ersten Erfinder desselben ( 6o^ 
jardo, im Orland& inatnarato) so wenig wie bei Ariosto, 
durch den er ja namentlich so berühmt geworden ist, einem 
eigentlichen Prahler beigelegt wird, sondern nur einem gewalti- 
gen, hünenmdSBigen Ritter. Es gab auch Volksbücher über ihn, 
wie 'ftuhmreden des spanischen Gapitains Rodomonte"*, daher 
der Ausdruck 'Rodompntaden'. — In der eammedia erudita selbst 
ist II capitano von dem Venezianer Ludovico Dolce (gest. 
etwa 1570, s. Klein, Gesch. d. Dram. IV 826—839) eine ein- 
fädle Wiedergabe des Miks glariosns, wie der Verfasser selbst 
gesteht im Prologe zu seinem /{ Marito (d. h. dem Plautinischen 
Amphitruo); der* erste Act des Capüano ist abgedruckt .in der 
Plautusausgabe von Danz, I 573 — 580. Der talentvolle Floren- 
tiner G. Cecchi (t 1587, Klein a. a. 0.' S. 611 ff.), der auch 
. in sechs anderen Stücken mehr oder weniger freie Bearbeitun- 
gen Plautinischer und Terenzischer Komödien lieferte, 'lieh für 
seinen II nuxrtello, dessen Grundthema die Asinaria bildet, noch 
mehrere andere Motive aus verschiedenen römischen Komödien : 
so aus dem Miles den Gapitain Lanfranco Cacciadiaoolo (^Teufels- 
verjager", Name eines damals berüchtigten Corsaren) und seinen 
Schmarotzer Sparecchia, der dem Grossmaule stets und unver- 
brüchlich Alles bestätigt oder noch erhöhet. Auch im II corredö 
desselben Dichters ist wenigstens der wesentliche Inhalt dem 
Miles entnommen ; der Gapitain ist hier wiederum ein Spanier, 
ErcoU, wie noch in Goldoni's VAimmte militare der Bon 
Garcias, ^). 



7) Die BemerktiDgen über die beiden Stücke Ceccbi's, die schwer 
m erkalten tind auch mir bis jetzt unzugKngiicli gewesen sind , verdanke 
ich (wie^ die Berichtigung^ der Ahm. 50 in der Einl. zur Mostellaria, s. hier 
S. 274) dem Werke KI ein 's, Gesch. des Drama's IV 646—651 und 666 
^^S. Die' ganze daselbst gegebene Darstellung der commedia erudita 
(S. 246 0*.) und ihrer Abhängigkeit von der antiken, welche sich bis afif 
redeirde Namen , allegorische Personen in den Prologen und Intermedien 
a. 8. w. ausdehnt, ist, wemn man die zuweilen vorkommeaden bizarren und 
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AuffaUead selten begegnet uns die Figur des grossprahle- 
Tischen Soldaten in der älteren französischen Komödie. IViir 
Palaprat scheint sie gehabt zu haben in einer jetzt so gut wie 
verschollenen Bearbeitung des Eunuch us« le mu$t genannt ; Mo- 
li ere hat sich nicht an sie selbst gewagt und wohl nur ein- 
mal eine ähnliche Erscheinung auf die Buhne gebracht, näm- 
lich in einer der gelungensten Scenen von Les fourheries de Sca- 
pm: U 9, wo Sylvettre^ MguM an sfMkiasm, den alten Ar§a$ue 
bedroht und erschreckt Die freie Bearbeitung des Miles gtorio- 
sus, die Pierre Corneille (f 1684) in seiner Vältuum comiqui, 
versucht hat, ist selbst nach dem Urtheile französischer Kunst- 
richter ihrem ganzen Bau nach eine völlige dramatisohe Miss- 
geburt, und der Gase ogner McUamorei der besonders U 2 und 
5, in 3 und 4 geschildert wird und ähnlich wie PyigopoUnices 
1254, 1262 sqq. \l a. von sidi seihst sagt : 

(hiandje veux^fipouvanla^ et mandje vmuD,je ebarme. 
Et teJom qu^ä me platt, Je remphM tour-a-tour 
Les hommes de terreur et les femmes d^amour, 

— ist eine mit^ der widerwärtigsten Uebertreibung ausgemalte, 
völlig unmöglidie Figur, der auch keine Spur von heiterem Witz 
und anmuthiger Laune anhaftet, Eigenschaften, die dem steifen, 
an l^telzen gewöhnten Tragiker völlig fremd waren ^. — Etwas 
häufiger haben die älteren englischen Komiker die Figur vor- 
geführt, obwohl keine ihrer Leistungen sich besonders auszeich- 
net; so z.B. Beaumont und Pietcher in A King and no Kmg 
(Bessus) und in TheCmtom of the Country (Duarte; yon wouU 

— likt Plaut US* braggart, hoast tkusll 1); die beste scheint 



gan^ nutzlosen Bxcurse äberscUä|^, interesflanjt and leseaswerth. — Ueber 
die hier und sonst oft (selbst bei Moliere und Holberg nicht zon Wenig- 
sten) in Betracht kommende Frage über Wiederholungen und Entlehnun- 
gen der dramatischen Dichter aus ihren Vorgängern verdienen nachge- 
lesen zn werden: v. Schaok, Gesch. der dram. Litt, und Kunst in Spa- 
niel^ 11( 54—62, und Robert Prutz, L. Holbergs Leben «nd Schriften, 
S. 149 f. 

8) Der hier und auch sonst öfter vorkommende Name Matamore ist 
spanischen Ursprungs und bedeutet eigentlich *Mohrentödter.* Möglich 
daher^ dass Corneille, wie Viele seiner Landsleute, ein spanisches Origioal 
vor sich hatte, zumal da er auch sonst Lustspiele spanischer Dichter bear- 
heitete, wie den noch jetzt aufgeführten Menteur nach Alarcos, Die Ver- 
zeichnisse der sonst so reichhaltigen dramatischen Litteratur Spaiiens 
geben jedoch keine Bearbeitungen des Miles gloriosus an, obvtoU es sonst 
keineswegs an Spuren Plautiniscber Beaibeiti^ngm fehlt: v. Schack, 
Gesch. der dram. Litt, und Kunst in Spanien I 207, 222, 236j Tickoor, 
Gesch. d. schönen Litt, in Spanien I 444, 462 ; II 771 f. d. deutfcb. Ueberi. 
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der Capitain Bobadül zu sein in Ben Jonson's erstem Bühnen- 
i^erke Every man in his humauTj s. darüber A. W. y. Seh lege l's 
Bemerkungen in den Vorlesungen über dramatische Kunst und 
Liitteratur ü S. 333 ff. d. dritt. Ausg. % 



9) Auch UBser Andreas Gryphins hat in seinem Scherzspiele 
HorininUeribrifax g^ewiss theilweise an den Miles g^Ioriosus gedacht , ob- 
^vohl auch die italiänischen Komödien (woraus u. A. der Name Caccuu^ta&ofo) 
stark benutzt Ivorden sind. Die Schilderung der beiden Eisenfresser muss 
^''ohl besonders als eine Satire gegen die g rössprahleriscben ParteigSager, 
die der dreiscigj&rigB Krieg herangebildet tatte» betrachtet werden ; recht 
glücklich istdieldee, dem Einen einenpedantischen Magister als Nebenbuh- 
ler entgegezu steilen, wodurch die rohe Verachtung jener Beiden gegen Bil- 
dung und Wissenschaft und ihr höhnischesHerabschauen auf Alles, was keinen 
De^n trägt, in vortreflPKch komische Gegensätze gebracht wird , während 
anderepseits aneh die Sdiwäohen des Pedanten der verdienten Züoiitigiuig 
nicht entgehen. Ganz dieselbe Idee leitete Holberg zur Einführung seines Ma- 
gisters, des Stygotius, und auf dem Rivalisiren Desselben mit v. Tvboe 
beruht der Bau seiner ganzen Romb'die. Mehrere einzelne Züge und Situ- 
atioaen derselben bieten Aehnlichkeit mit dem Scherzspiele des GryphiiiB 
dar, doch hat Holherg. schwerlieh dieses gekannt; jene Aehnlichkeit aMununt 
vielinehr di^er, dass beide Dichter dieselben Thorheiten schilderten, und 
dass das eigenthümliche Gepräge des Soldaten- und des Gelehrtenstan- 
^, wie überhaupt der Zeitgeist und die Sitten, in den Tagen Beider ziem- 
lich viel Gemeinsames hatten. Vgl. L. Wachler, Gesch. der Litt. DI 
298. — Uebrigens gehen die Urtheile über das Soherzs^ iel des Gryphius 
sehr weit aus einander : das starke Lob K. G ödeJce ' s ( Elf Bücher deut- 
scher Dichtung' I 374) dürfte jedenfalls übertrieben sein, während der 
strenge Tadel von C. L. Chole vius, Gesch. der deutschen Poesie I 381, 
vielleicht wiederum etwas zuliart ist. — Von anderen Stücken ähnlichen 
Inhalts in der deiHsehen Litteratnr wird in Gödeke's bekanntem Sam- 
melwerke 4arn4>ch W. H. Brdmel's 'Gideon von Tromberg* angeführt 
(in seinen 'Beiträgen zur deutschen Bühne* 17^3), eine äusserst fade und 
matte Bearbeitung von Shakspeare's Merry wifes of fF'vndsor, 
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Eine umsichtige Benutzung des vielen TreflOichen, was Te- 
renz im Eunuchus gegeben, Usst sich dagegen nachweisen bei 
einem Dichter, der in Bezug auf grftndlichen Fleiss, genaue 
Charakterzeichnung und klares Bewusstsein von dem , was er 
wollte und vermochte, dem Terenz an die Seite gestellt werden 
kann, bei Ludwig Holberg. Während Dieser bei seinem 
Studium der antiken Komödie, die er neben dem italiänisdi- 
französischen Theater Gherardfs und Moli^re's zum Vorbild 
eigener Schöpfungen nahm , sonst hauptsächlich den Plautus 
vor Augen hatte , den er höchlich bewunderte und mit dessen 
Vorzügen die seinigen, namentlich die gewaltige komische 
Kraft, grosse Aehnilchkeit darbieten , muss er doch beim Afäes 
gloriosus gefühlt haben, wie wenig sich dieses ganze Stöcke 
schon aus Rücksicht auf dieDecenz, zm* Bearbeitung eigene: 
denn er hat es, vom Vorspiele abgesehen, bei seinem Jacob 
von Tyboe oder der grosssprecherische Soldat in der 
That völlig unbenutzt gelassen'^), während er aus dem Eu- 
nuchus mit richtigem Gefühle drei grosse Scenen herausgriff 
und sie aufs Glücklichste verwerthete. Erstens den Monolog 
des Gnatho II 2, den er in der Erö£fhung8scene seiner Komödie 
benutzt hat, wenn auch nicht ohne starke Anklänge an mehrere 
Piautinische Parasitenmonologe , wie Capt. I 1 , Pers. I 2, 
Men. I 1, vgl. z. B. mit dem letztgenannten, dem Monologe des 
Peniculus, die erste Ausgabe seiner Komödie, wo man Ueset: 
^'Ich heisse Schwamm und entspreche meinem Namen: denn 
wie ein Schwamm Feuchtigkeit in sich zieht, so auch ich: nie 
gehe ich, ohne mich selbst zu loben, zu Bett, ohne ein halbes 
Dutzend Flaschen an Bord genommen zu haben u. s. w.'* Üe- 
berhaupt ist die ganze Zeichnung dieses schmarotzirenden und 



^^) An die Schlusssceoe dieser Komüdie erinnert dagefpen stark di» 
Katastrophe iu einem seiner anderen Stücke: *Der elfte Juni*. — Einen 
zweiten, aber in keiner Beziehung weiter hervortretenden Repusentantea 
militärischer Prahlhänse hat Holberg gegeben in der Titelfigur der einacti- 
geo Komüilic ' Didcrich Meuscheuschrcck*, deren Anlage, wie der Dichter 
selbst gesteht, ganz und gar dem Pseudolos des Plautus entlehnt ist. 
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schmeichelnden Pactotumd (des ^Schlaukopf , wie der eigen- 
thümliche Name des Originals recht passend wiedergegeben ist 
von Detharding, s. dessen Uebersetzung im dritten Bande 
von Gottsched's deutscher Scbaubähne) dem Terenz entlehnt, 
seine Anwendung in der Oekonomie des Stückes selbst aber 
noch viel mannigfoltiger, mit grossem Geschick und glänzendem 
Aufwand witzigster Laune durchgeführt. Er spielt mit bewun- 
der nngswerlher Gewandtheit ein doppeltes Spiel, indem er 
nicht Bios dem Tyboe selbst, sondern auch seinem Nebenbuh- 
ler und komischen Contraste, dem hypergelehrten Magister Sty- 
goüus (s. Anm^ 9), immer zu schmeicheln und die Einbildung 
beizubringen weiss, er arbeite nur in ihrem Interesse: während 
er in der That sehr schlau den Einen gegen den Andern zu ge- 
brauchen und dadurch das Interesse seines Gönners, des Lean- 
der, dem er wirklich ergeben ist, thätig zu fordern versteht. 
£s ist klar, dass sich bei soldier Anlage und Durchführung ein 
noch yiel weiteres Feld öffnet für das witzige Ironisiren und 
schonungslose Verspotten jener beiden Narren Seitens des ihnen 
geistig überlegenen Menschen; mit besonderer Anerkennung 
muss aber hervorgel^bben werden , dass den Forderungen der 
unerbittiichen poetischen Wahrheit und Gerechtigkeit gemäss 
auch Letzterem sein Recht* geschieht: denn in einer meister- 
haften Scene, die an urkomischer Erfindung und überraschend 
h^Yorplatzender Komik ihres Gleichen sucht (lY 3) , lässt der 
Dichter audi Herrn Schlaokopf durch einen anscheinend dum- 
men und tölperhaften, im Grunde aber recht yerschmitzten Be- 
dienten des Bramarbas die derbsten Wahrheiten sagen; in sol- 
chen drolligen Figucen, deren naiv humoristische RepHquen 
grade das ik'theil des gesunden, unbestochenen Menschenver- 
standes geben, ist Holberg Meister. — Zweitens hat er in der 
grossen Gharakteiistik des Brainarbas (Act II) nicht blos, wie 
sdion in der Einl. S. 4 f. angedeutet, das Vorspiel des Miles glo- 
mkus vor Au^en gehabt, sondern auch die diesem entsprechende 
Scene im Eunuchus: HI 1, und mit Talent und Glück die Vor- 
züge beider römischen Dichter zu vereinigen gewusst. Dem 
Fiautos entlehnt er die kräftigen Farben und kecken Pinselstriche 
und versteht gutdie wePthvoUen, bei ihm gegebenen, komischen 
Elemente s^en Zuschauern in passenderer Gestalt vorzuführen 
(Anm. zu B9; Schluss) oder sie gar noch mehr zu verwerthen 
(Attui. zu 77 f., Schluss). Dem Twenz entlehnt er, wie schon 
gesagt, die bessere > Zeichnung und ifeinere Ironie des Parasiten, 
und in Bezug auf den Grossprahler selbst zwar nicht jenes Mass- 

17* 
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voUe, welches bei dem Römer fast zur Aengstlichkeit wird und 
aJle drastische Komik ausschliesst — deim so Hess sich Holberg's 
reiche Laune nicht zägeln — , aber doch wenigstens das ge- 
schickte, nur andeutende ZurückdrSngen der hässUchsten und 
empörendsten Seiten desselben (z. B. dass er sich einbildet^ ein 
Adonis zu sein u.s.w.) und das stärkere Hervorziehen uad Aus- 
malen der rein lächerlichen. Zugleich aber entdeckte Holberg's 
Scharfblick in der Scene des Eunuchus eine RepUque, welche 
Terenz zwar nicht versäumt hatte aus dem Originale (Menand. 
AoAal Fragm. ll) herüberzunehmeUt aber doch keinesw^s ge- 
hörig auszubeuten wusste : es ist die witzig sein sollende Ant- 
wort auf einen gegen den Soldaten gerichteten Spott , die Me- 
nandros demselben in den Mund gelegt hatte: Eun. 426. Diese 
greift Holberg auf und erreicht durch vmklich bewund^rungs^ 
werthe Ausbeutung und Anbringung derselben einen Gegensatz 
zwischen der bornirtesten Eitelkeit eines selbstgefälligen Gecken 
und dem ausgelassensten Muthwillen eines witzigen Spötters, 
wie er glücklicher kaum gedacht werden kann: es sind Scenen 
voll der genialsten Heiterkeit, von. einer fast eben so mächtig 
einnehmenden und hinreissenden Komik , wfc sie Moli^e er- 
reichte mit seinem berühmten iMouiB que dmbk aUaü-ü faire dam 
cette galerei (s. Les Faurheries de Seapin Uli). — Drittens 
hat Holberg auch die höchst lächerliche, komisch so leicht ver- 
werthbare Erstürmungsscene, die bei Terenz (IV 7) nur in den 
ersten Umrissen gegeben ist, aufgenommen und launig zu einer 
ganzen Reihe sehr spasshafter Auftritte (V 6 — 12) entwickelt, 
die mit der 'grausamen Salve' und dem köstlichen Scheingefechte 
des seinen halb ohnmächtigen Herrn vertheidigenden Parasiten 
endigen. — Man übersieht bei all' diesen Vorzügen des treff- 
lichen Stückes gerne ein Paar kleine Schwächen desselben (wie 
die beiden letzten ziemlich flüchtigen Scenen und die mangel- 
hafte Darstellung der zwei Frauen, während die Zofe gut ist) 
und zfiüt dem talentvollen Dichter hier wie bei setner Bearbei- 
tung der Mostellaria (s. die Einl. zu ders. § 12) gerne die An- 
erkennung, dass er geleistet, was gründliches Studium, der Vor- 
gänger, sorgföltiger Fleiss und bedeutende uie comca vermögen; 
sein Stuck ist entschieden das beste von allen bisher besproehe- 
nen, und er hat es erreicht, die schwer zu behandelnde Figur 
des Grossprahlers wenigstens erträglich zumachen. Dass sie 
dennoch, wie Holberg selbst gut fühlte, nicht völlig befiriedin^nd 
ausgefallen ist, liegt wohl nicht so sehr darin, dass sie, wie er 
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selbst gesteht (s. die Anm. 6), outrirt ist, sondern eher darin, 
dass es ihm, und noch weit mehr dem Plautus, an einer Eigen- 
schaft gebrach, die überhaupt zur höchsten Stufe der komi- 
schen Begabung gehört und zur befriedigenden Darstellung die- 
ser Figur ganz besonders nothwendig ist. 

Es ist dieses eine nicht sogleich klar erkennbare Gabe, die 
auch nicht in wenigen Worten charakterisirt werden kann, deren 
r^ichtYorhandensein sich aber zunächst in der nicht genugsam 
durch Gratie gezögelte und begränzte Laune äussert und dann, 
aUer übrigen Vorzüge zum Trotz,, überhaupt in einem gewissen 
Mangel an demjenigen, was nur die Gratien verleihen: dem Ge- 
winnenden. Es ist dieselbe Gabe, die es dem genialen Schau- 
spieler, wenn ihm auch die Correctheit im Detail fehlt, möglich 
macht, eine eigenthümliche Anmuth selbst über seine Darstel- 
lungen aus der lächerlichsten Narrenwelt zu verbreiten, und ihr 
Mangel hinwiederum lässt sonst vortreffliche Leistungen routi- 
nirter und tüchtiger Künstler ohne die rechte, einnehmende, 
zündende und hinreissende Wirkung bleiben. Bemerken wir 
noch, dass mit dieser Begrenzung der geistigen Anlagen gewöhn- 
lich auch der Mangel an völlig geläutertem Geschmack und an 
. feinerem Gefühl für Rythmus, Harmonie und überhaupt für das 
ästhetisch Schöne verbunden ist, so wird es deutlicher, dass jene 
Gabe in dem eigentlichen Organe für die poetische 
Idealität besteht, welches*den dramatischen Dichtem und 
Darstellern dazu verhilft, ihre Schilderungen aus dem Gebiete 
des blossen Verstandes in das Reich höherer Mächte zu lenken 
und ihnen jenen geheimnissvoUen, magischen Schimmer zu ver- 
leihen, der über alle Gestaltungen ächter poetischer Illusion 
ruhen muss. In j enem Gebiete waren Talente wie Plautus und 
Holberg zu Hause: Alles, was dort schwach, fehlerhaft und lä- 
cherlich erscheint, verspotteteü sie mit freiblickender, scharfer 
und witziger Ironie: aber über die Grenze desselben hinaus ver- 
sagte ihnen ihre Augenweite, ihre Einbildungskraft. Frei und 
mächtig erheben dagegen die Genien eines Cervantes und eines 
Meliere ihre Schwingen zu der Sphäre des im idealen Sinne 
Poetischen, und auch jenem attischen, etwas ungezogenen Günst- 
linge der Gratien war sie nicht verschleiert : aus ihr entströmt 
der geistvolle lyrische Anflug, der an seinen besten Erzeugnissen 
glänzt. — Auf einer solchen Stufe der komischen Begabung, 
verbunden mit unerschöpflicher Erfindungskraft und reicher 
Virtuosität in der Handhabung alles dramatischen Effectes muss 
es denn auch bei dem Wagestück, die ganze schwierige Figur, 
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die uns hier beediältigt, mit allen ihren Fehlern und Läastem 
vorzuführen, dennoch erreicht werden können, sie zu einem 
angenehmen und unterhaltenden Taugenichts zu gestalten, dem 
bei aller Schlechtigkeit doch etwas so sonderbar Gewinnendes an- 
haftet, dass man ihm eigentlich nie recht ^gram werden kann, 
auf keinen Fall aber in Empörung und Unwillen über ihn ge- 
räth. IKese Aufgabe hat nur Einer gelöset 

Dass William Shakspeare den Plautus kannte und 
schätzte, ist aus verschiedenen Thatsachen ersichtlich, nament- 
lidi aus seiner Comedy of error s\ es ist auch möglich, dass ihn 
bei den verschiedenen Katastrophen in Meny wifes of Wmdsor 
zuerst die Erinnerung an die Schlussscene im Miles ghyriosus 
leitete; er verdankt jedoch weder ihr noch überhaupt den Plau- 
tinischen Schilderungen irgend Etwas für seine unvergleich- 
lichen prahlerischen und feigen Wüstlinge und Spitzbuben. Je- 
dem Freunde und Bewunderer des erh'aJ>enen Dramatikers er- 
öffnet sich bei diesen Namen sofort eine ganze Gallerie der 
köstlidisten humoristischen Schelme und Hasenfusse: von dem 
verzagten Junker Christopher in What yau wäl und dem ganzen 
Sclimarotzerschwarm in 'Heinrich IV' und 'Heinrich V, Theil V 
an (von welch' letzterem fast jeder Einzehie: Nym, Pistol, Bar- 
dolph'so gut wie Gadshill und der kleine verschmitzte Page, nach 
wenigen genialen Umrissen vollständig individualisirt dasteht 
und mit bewunderungswürdiger Sicherheit festgehalten wird) 
bis zu dem erbärmlichen Hofschranzen Parolles in Älh well, 
that end well und bis zu Sir John F als taff selbst, dessen Na- 
men wir nur zu nennen brauchen, um den Gipfel aller komischen 
Erfindungen zu bezeichnen. 
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(Abweichtts^en vom Te;(te der grossen Ritschrschea Aasgabe.) 



Kleine Aendemiigeii in der Ortliographie,die nur ein für alle Mal 
angegeben sind , Bezeichnungen der Synizesis O und Synkope O, 
die auch überall, wo sie überwiegende Wahrscheinlichkeit vor anderen 
prosodischen Hülfsmitteln zu haben schienen, angebracht wurden, Hinzufü- 
gung von 4(reuzen zur Bezeichnung durchaus unsicherer Herstellungen, 
endlich einige unwichtige Varianten iaderPersonenliste und den S c e - 
nenUberschriften — rühren vom Herausgeber her. — Durch cur- 
tiven Druck im Texte selbst sind alle auf Conjectur beruhende Ergän- 
zungen und Abweichungen von j4, B a b c, C a b, D ah c hervorgehoben, 
mit Ausnahme der durchaus sicheren Aenderungen gewöhnlicher Ab- 
schreiberfehler und einiger ganz unzweifelhafter Ergänzungen. 

Didaskalie. AAAZSiN, 
Argum. I. 

3. ipiU9 eaptust die Handschriften. 

5. mom, wie Muosy tuosy tuom, überall. 

10. ifwettä cod. C, ^ 

Argum. U. 

13. ekientam. 
Personenliste. 

Purg'OpoUnices überall. 

SateUites PurgopoUrUeis eingesetzt. 

Serui durch ein PurgopoUnicis verdeutlicht wie 

Puer durch ein Periplecomeni, 

Cantor gestrichen. 
Vorspiel. 

4. aciem ut acie die Handschriften. 

12. suds ohne Synizesis. 

13. Crocodilonüs Ritschi in der annot. crit. zur Stelle. 

14. Die beiden fingirten Namen griechisch geschrieben. 
18. panteulum Ritschi praef. Stich, p. XVII not. 

20. Praeut — numqtiom cod. B, Ritschi in den Gorrigenda, praef. 

Stich, p. XXVH. 
22. quam äUc est die Handschriften. 
» 23. ife sibi häbeto: effomet me ei mancupw dabo — L o r^ n z. 
24. Nüi Sieulutn epüurum edurittsane bene! Lorenz, jedoch 

Siculftm für t unum FranzUmpfenbach priüatim. 
2b. übt tu es? 
26. bracektum die Handschriften, desgleichen 27 und 30. 
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28. j4t tndäigenUr die HaadschriftcB. • 

29. QmisuM nit deo HudschriftaB Ritschlin den Corrif^nda 1. s. L 

30. transmineret W. Stadenand im Hermes I 292 f. 

32. iuds ohne Syoizesis. — uiritäes die Handschrifteo ausser cod. B, 
34. Ferhaurienda ha ee swU ne Guy t Xu* (Perhauriunda PI eck - 

eisen epist erit. p. XXIII el. p. VIII). — Das nieht iberiieferte 

mihi gestrieheo. 
39. Der flogirte Name grieehiseh geseliriebett. 
48. Memul überall. 

50. At pedäaiteOi quiß mtmi W, S tudemnad im Hermes I 282 W, 

51. Qtnd ego dicam, quod omnes^ mit Streichung des Hbi^ Lorenz. 

52. 7V, PurgofoUmtemy nmim Lorena. 

53. itimcUsnnnum ein Ungenannter bei Ritsch 1 in der annot. crit. 
zar Stelle, später Ritschi selbst praef. Stieb, p. XVII not. 

54. JmantUd omnes Botbe. — ne^iie tfiiuria die Handsdiriften. 

55. puleer Sberall, wie auch pulere aod pukritudo, 

58. ewsi Lorenz. — anmät Lambinns. — fllantm gestrichen 
von Parens, vgl. Ritsehl in der annot. crit. z. St. 

62. mbat Gnyetus, nach dem Vorgänge des Camerarias {oie- 
bat), — Quin cod. H^ Gofetus. — opsecraueruni Lorenz. 

65. orojt^ ambae e<F. V. Fritzsche ind, lectt Rostocb. aest. IS50, 
p. IV. 

68 — 71 hierhergestellt von J. T. B. Danz. 

73. hie heri ein Theil der jüngeren Handschriften, s. die annot. crit., 
and sammtliche Ausgaben vor Ritsch 1. 

74. ibti* Nonias p. 486 ed. Merc., die Aasgaben vorLindemann. 
77. Regi cod. D, die Ausgaben vor Ri ts chl. 

Prologus. 

79^87 und 88 — 94 in Klammern, Zeichen von Lücken nach 87 und 

94: Lorenz. . % 
84. nos F. V. Fritz sehe 1. s. 1. p. V. 
86. "AkaCaiv. 
88. Inde est Lambinus. (89 abiÜ: 90 aduUeri.), * 

91. Jit 

95, 96, 97 in der handschriftlichen Ordnung. 

97. eo ohne Synizesis. 
100. patre et matre Atticis Lorenz. 
103. puplioaif überall. 

107. opsonüs, überall, desgleichen o/ueriiare, apsistere^ opgecrare, aps, 
apsum, apscedo u. s. w. , optingo, optineo, supteraucOy mpter- 
fugio u. s. w. 

108. intumum Ritschi in den Corrigenda 1. s. 1. 

113. Etomque. 

117. fit quod di uolunt, zum Theil nach Lipsius, F. V. Fr itzsche 
1. s. 1. p. V. 

126. Jiit. — sese Athenas f%igeT% mit^deu Haadsehriften Ritschi 
in den Corrigenda 1. s. 1. * ^ 

132 R., dessen Unachtheit schon Guyetus epkannte, hier gestriehen. 

147. dirr^que ohne Synizesis. 

150. hvirtc et iUinc codd. V b F, auch ed. princ. . Bentlev ad Ter. 
Eun. IU.5, 58. 
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154. 5(0< Ritsch 1 u den Corrif^enda 1. s. 1. 
Actus I. 

157. iam die Handschriften. — fneoe. ' 

168. Estne aduorsumhie quiuenü Palaestrio? F. V. Fritzsche 
1. s. 1. p. Vn, uenit für aduenü jedoch Flecke iseui epist. 

cpit. p. xxni. 

173. nescio. — uostrüm, 

175. AuseuUmtU überall. 

\%\, St UHst Lorenz. — iube transire huc dieHandschr iften ausser A, 

184.^ 

1 85 und 1 86 nach derHerstellung Fl eckeise n*s, epist. crit . p . XXIU 

— XXV. — Quemadmodum überall. 

187, 188, 189 in der handschriftlichen Ordnung; is se 187 
F. V. Fritzsche 1. s. 1. p. VIII; Os habety Unguam 189 die 
Handschriften, habeat für habet Lorenz. 

190 nach 189 gestellt mit Streichung des in den Handschriften da- 
zwischen stehenden unächten Verses 193 R., nach 190 Angabe 
einer Lücke : Lorenz. 

192. mores Gamerarius, cod. A, malefieos Gamerarius. 

1 93. Dornt ohne Synkope. 

200. curanSf eogitans Th. Bergk in der Zeitschrift für Alterthums- 

wissenschaft^ 1848, S. 1128; 1850, S. 330. 
202. nüam Guyetus. 
204 t/erä/emur Dertrum dextraita kndreaisS^engely dissert. 

inaug. *de uers. cret. apud Plautum', Thesis VI. 
205. comnuiat 
207. QuicqtUd codd. AF, ed. princ. 

211. accubant Pius, Beroaldns. 

212. astm et Fleck eisen in Jahn's Jahrb. LXI S. 2i---2d. 

213. priusquam überall. 

216. Tibi dico: eho, canthirie M. Haupt ind. lectt. Beroll. aest. 1858 
p. 4 sq. 

220. t acttäum. Zu schreiben ist wohl saltu, nach Priyatmitthei- 
lung von A. Kiessling. 

221. perdueJUt, 

222. Ifäereludetter mindoi», cate {scäe o. Aehnl.) Lorenz, moeni 
Fleckeisen epist. crit. p. IX. 

225. cedo die Handschriften, und alle Ausgaben vor Ritschi. 
^28. Tute hoc si untts Rits chl praef. Stich, p. XVII not. 
23 1 . Aude n partidpare Lorenz. 

239. eoi. 

244. ^7?»iit,Lorenz. 

247. M. 

249. agimus die Handschriften und alle Aosgaben vor Ritschi; vgl. 
.. auch Dessen praef. Stich, p. XVII not. 

253. TnenÜbimur cod. B von dritter Hand, Rits chl praef. Stich. 1. 1. 
2hb, haec ei bene demofutra, praecipe Fleckeisen epist. crit. p. 
XXV, cL XXI. 

2^, dissimulabiUter W. Studemund aus dem cod. A, privatim, 
dabo Lorenz. 
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I 262. ief0 müsse die Handschriften, Ritschl praef. Stich. 1. 1. 

21%. üisuUamus codd. BCD, Fleckeisen in Jahn's Jahrb. LX 

251 ff. eil. LXI 57 f. epist crit VIII. 
279. isUtm die Handschriften. 

281. sdas M. Haapt ind. lectt Beroll. aest. 1858, p. 3. 
285. — quoniam occepistiy eloqui. Lorenz. 

288. iVexeto. 

291. Mtoe<£&t mit den Handschriften Ritschl praef. Stich, p. XVU 
not. 

293. f capu&'fftie A cid alias Divinatt. in Plant, p. 281. 

297. tu ei cusios mit den Handschriften Ritschl ind. lectt. Bonn. 

1841/42 p. XI. 
300. Eho, an nan domist mit den Handschriften Andreas Speng^el 

dissert. inaug. de aers. cret., thesis VIII; 'T. Maccius Plaatus', 

S. 202 Anm. 

307. dedä Lipsins Ant. lectt. IV 14. — suo. 

^12. terris alter to^e Ritschl. praef. Stich, p. XVII not. 

313. deis. 

316. QuoTf äberaU. 

318. Quamohreniy überall. 

319. cOfos. 

327. Das Set fores crepuerunt nostrae als unächt entfernt, t vor 
dem Folg^enden : Lorenz. 

329. nescio. 

331. deterrebä M. Haupt ind. lectt. Beroll. aest. 1866, p. 9. 

336. ais. 

347. 0» codd. Bc Fj die Ansg^aben vor Ritschl. — supparasäatur. 
349. trimentum Guyetas. 
352. quidem zweisilbig. 
356. nunciatn- — ap' te die Handschriften. 
359. Quamnam ob. rem die Handschriften. 
362. nttnc'ilam, 

364. Em cod. B. — dixü. PHIL. Quid! dixHne Ritschl in der 
Anm. z. St. 

366. M Bothe, Ritschl praef. Stich, p. XVH not. 
369. mjora moror Danz, Ritschl praef. Stich. 1. 1. 

374. possmt — hisee ocuUs Ritschl Rh. M. n. F. IX, S. 158 f. 

375. tiu/e Lindemann. « 
378. fenestra, 

384. S^ 

390. suompte. 

393. somrdum, die Handschriften. 

405. id Ritschl praef. Stich, p. XVH not. 

409. fores ohne Synkope. 

411. eique, 

424. quid negotisi? Ritschl praef. Stich, p. XVII not. 

427. Aomo Acidalins Divinatt. in PI. p. 287, vgl. Ritschl 1. 1. 

429. oä. ^ 

430. quipiam Ritschl in der Anm. z. St. 
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435. ^ixttüj^ Andrean Speogel/T. Maoeias Plaatns* S. 29—31.— 

Iniuria*s D o n s a. 
437. 'Mixog es tu, fk/Qn Stutaia^ e^ Andreas Speng^el a. a. O. 
440. Quid hiß tibi in Epheiost nefftOi? nach der Wortfolge der Hand- 

sehriftea. 
450w DomiciUumst ohne Synkope. — damuM est, SCEL. M erus hie, 

Ritschi praef. Stich, p. AVII sq. not. 
4b6, evormanibus Lorenz, , 

460. eum, 

473. huvU*, — Eam^ wie 474 eam, 

480. »0^0 die Handschriften ausser A, — ntiom Lore nz. 

483. Das von Ri ts chl eing^esetzte nadrae ist wieder entfernt worden. 

484. Certunut nunc opgeruaHontBAchder handschriftlichen Wortfolge. 
496. In der von Ritschi iod. lectt. Bonn. 1854/55 p. IX hergestell- 
ten Fass<<ag. 

501. liirgarum die Handschriften. 
503. imbrices nach codd. C D, 
507. Quod cod. C, Quodque die übrigen. 

516. In der von Ritschi Ind. lectt. Bonn. 1854/55 p. IX hergestell- 
. ten Fassung. 

519. Siqtiidem ohne Synkope. 

520. t, plaeide noseita Ritschi in der Anm. z. St. 

541. 542. Qtdd opsecras me? — Inscäiae \\ Meae ei stuUäiae codd. 

{A)BCD. 
544. intus die Handschriften, Rit schi praefi Stich, p. XYIIf not. 
546. equidem me codd. {A) F, ed. princ. 
550 R. als Glossem gestrichen von Lorenz. (547 L. iniuriam: 548 L. 

censui.) 
550 L.> aqua aeque cod. A. 

552. Fateor die Handschriften. — fatearis cod. A *nt nidetur.' — Vgl. 
Fleckeisen in Jahn's Jahrb. LXI 25—31. 

553. dput zweisilbig. 

556. Ratun es, die, me hominem esse Otto Ribbeck im Rh. M. n. F. 

XII 596. 
570. ne sciueris für nesciueris Lorenz. 

575. scio, 

585 R. als onacht gestrichen von Lorenz; statt dessen Angabe einer 

Lücke. 
585 L. Hiernach Angabe einer Lücke Lorenz. 
Actus II. 
600 R. und 601 R. als nnächt erkannt von Weise and von Ritschi, 

praef. Stich, p. XVIU not. 
599. Nam die Handschriften, Ritschi 1. 1. 

608. oboedieniis cod. C. 

609. eodem. 

621. PALAESTRIO cod. B, — Nouo ohne Syaizesis. 
624. tom Lindemann. 

m,dhi. 

626. natus annos die Handschriften; praeter gestrichen von Fleck- ' 

eisen, epist. crit. p. XXVL 
628. ne uH^tam, 
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630. ^ti^jff eaeperior €odd.. BDF; Fleckeisen in Jahn*» Jahrb. 

LXI, 25—31. 
637 R. «s III 1, 56 ist an seinem handschriftliehen Platze behalten 

worden, =r 652 L. 
637 L. uoluptarüi. 
689 in der von Ritschi in der Ann. z. St. vorgeschlagenen Fassang. 

640. dpvt zweisilbige 

641. meae. 

647. domum zweisilbig 

649. 7?oe7ttiman beiden Stellen Bücheler in Jahn's Jahrb. LXXXVII, 
774. — ^minulae Ritaishl in der Anm. z. St 

650. PALAESTRIO die Handschriften. — lepidum die Handschrif- 
ten, senieem Lipsius, wnnis Lorenz. 

651. qtdäem plane educatum Bothe. 
652 (»= 637 R.) praedica u t L o r e n z. 

657 R. und 658 R. sind an ihrem handschriftlichen Platze behalten: 
= III 1, 65 und 66, =» 655 and 656 L. 

654 L. (= 660 R.) PALAESTRIO Lorenz, 

655 und 656 L. an ihrem handschriftlichen Platze erhalten. 
656. omntmodis und magis amicuu amico fä Lorenz. 
666 R., 667 R., 668 R. als nnächt gestrichen von Lorenz. 

669 nach der Herstellnng von M. Haupt ind. leett. Beroll. aest. 1858, 
p. 6 — 7, 

671. ego me uolo uiuere Lorenz. 

672. deum, 

678. eofn, 

686. pUcatricem ans dem cod. ^W. Stndemundim Hermes 1 289 f. 
688. parum nästum sibi die Handschriften. 

69*2. ilfecf Bothe; tixore prohibent die Handschriften; das mihi ge- 
strichen von Bothe, 'fortasse uere' Bit sc hl. 

693, = 702R.(in 1, 90), hierhergestellt vonLorenz; PLEFSICLES 
statt PALAESTRIO, wie BC haben, vor III 1, 90 Pyladcs; 
derselben Person mussten in Folge der hier vorgenommenen 
Transposition anch 694 nnd 695 gegeben werden. 

694. hercle mit dem Folgenden: H istam setnel (so cod. A) ver- 
bunden, ohne 110177, Otto Ribbeck im Rh. M. n. F. XII 604. 

698. quid opus mihi sit M. Haupt im Hermes II 214. 

700. Bonamea in morti Bothe, die Handschriften morte,' didam 
M. Haupt im Hermes II 214. 

701. JEiapiä me sunt, ^M. Haupt im Hermes a. a. O. 

7 10 R. als unächt eingeklammert von Ritschi, hier entfernt 

707. me Sophus Bugge in der scandinavfschen Zeitschrift für 
Philologie und Pädagogik, Jahrgang VH (1866) S. 12. 

709. ^und habe n/Acidalius Divinatt. in PI. p. 294. 

715 und 716. PLEFSICLES Otto ^ihhee^L im Rh. M. n. F. XII 
598; die Einklammerung beider Verse als sehr verdächtig 
Derselbe ebds.; usuist Ritschi in der Anm. z. St. 

-^ 717. P^^^Ä5rÄ/0 Otto Ribbeck a. a. 0. 

718. parasse ut Lorenz. 

719. qui probusi Andreas Spengel 'T. Maccius Plautus' S. 37 f. 
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720. mers, pretium ei statuü Derselbe a.a. 0.;ln allem Wesent- 
liehen ebenso «ach iL Klotz. Jahn's Jahrb. LXIV (1852) 
S. 201 ff. 

723. longinquarn darent die Hands.chriften. 

728. deorum. 

729. nunciäm. 

733. Angabe eines fehlenden Verses Otto Ribbeck im Rh. M. 
n. F. XII 605. 

736. Sit, ea est adiofum, fUas aus dem Cod. ^ eruirt von W. Stnde- 
mund, *Zar Kritik des Plaato8*%im * Festgrass an die 26ste 
Versammlung deutscher Philologen S. 59—61. 

740. meo remig^o remigo R. Klotz in Jahn's Jahrb. LXXI, 203 f. 

741. Tarnen Ritschi in den Corrigenda praef. Stich, p. XXVII. 
747. fuü istoc ohne ^i6t Fleckeisen. 

756 R. und 757R. (=754 sq.L.) nach 762R.(753L.) gestellt: Bothe. 
753 L. Das Komma nach dimidiati statt vor demselben Acidalius 
Divlnatt. in Fl. p. 294. 

755. i>£^f^5/CLE5 zum Theil nach Bothe's Vorgang (PL. pü 

exemplttm. PAL* Ut . , * sapit), 

756. centensumam Ritschi in den Corrigenda praef. Stich, p. XXVII. 
759. hoc codd. B C D, 

767. in der von; Fleckeisen im Rh. M. n. F. XIV 632 vorgeschla- 
genea Gestaltung. 

769. Fuüie ohae Synizese, aeque Plus. 

772. Edepol qui eodd. B CD, Fleckeisen Krit. Mise. S. 31. 

773. froin, 

774. poiU codd. B C D, ebenso 775 und 781. 
782. chientam. 

791. e?. 

797. egQ die Hmdschriften. 

799. oboediens codd. C D, 

800. Quemeod,B.. 

801. JixaCav Andreas Spengel 'T. Maccius PUntus" S. 30 f. -- 

eakdem, — Ud^. 

802. referat^ rogo ^ M. Haupt ind. lectt. Beroll. aest. 1858, p. 7. 
805. Ij praecepia ohne e< 6 ul i e Im u s. 

808. mantiputares, 

825. caHdum exhibit codd. B D, mit dem hSiifigen Schreibfehler u für h, 
831. Tuhercle idem nach den Handschriften Büeheler 'Gnindriss 
der lateln^ DeclinatioB* S. 15. 

834. amtehae» 

836. Lucrio J. F. Gronov, M. Haupt ind. lectt. Beroll. aest. 
1958, p. 5 sq. 

838. eißiar, 

839. promptet RitscJil in der Anm. z. St. 

851 i c^gestrichennachdem Vorschlage Ritschfs in der Anm. z. St. 
853. quia gibi ohne ego die Handschriften. 

858. Ui meam partem, v^fortünfum AndreasSpengel im Philo- 
logus XXII 704. 
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875. nil chmM mcIi den HandtehrUken {nihii dam eW). — qum ego- 
nml mUro Acidalias Divioatt im PL p. 298. 

876. hui«. _ 

877. poHämi eodd. ACZ^,Pleekeisen Rrit. Mise. S. 46. — dttascüai. 

881. ei. — ei sempiUnta die Handtchrifteo. 

882. eaedem. 

887 = S94 R. + 895 R. ohne Aanahme einer LUciie. mers es , maUer 
W.S todemaad priuatim ; !Ve paue : pmoreiconuenibisL» o r e dz. 

889. am die Sporen der codd. if CJ9, vgl. J.Brix, Emeadd. in PL 
Capt. p. 17 sq. 

891. ormata Lorenz, üieeää die Handschriften. 

897. frihä hU die Handschriften. 

902. cureHtr cod. F, ed. princ, M. Haupt im Hernes II 215. 

905. t2s. 

918. Eo poiuerä lepidiu* Cum e rar ins. 

919—920. ludifhata lepide \\ Ero culpam omnem in me oodd. B C. 

922. nuncVam. 

923. ilU die Handschriften. 

924. tua, — e«j9 nach tUdum die Handschriften. — eamque. 
926. äkm Ritschi in der Anm. z. St 

Actus in. 

950. /de die Handschriften. — hiculentasl ac fßMtma R. K l o t z in 
Jahn's Jahrh. LXXIX 707 

'951. Uutmque, 

965. eupü die Handschriften. 

979. Quae oeUncf Bothe, 'nescio an uere Ritschi. — AneiüuUui 
iiUus, quae egredUur Ritschi in der Anm. z. St. 

981. ITi^rixiov. 

984. etiam dum. 

989. Domma ubiactutumkue M. Hanpt im Hermes 11 215. 
1002 R. mit Game rar ins u. A. f^estriehen. 

996. iUam cod. F (iUam codd. BCD), ed. prine. — uüHtii Lorenz. 

997. loeuda A. Kie sslin g prioatim. 

999. Effo hone continuo ttxorem und Quid erge AoTicdieHandschrifteo. 
1000 sq. quonts tum foras Causa egressa M. Haupt im Hermes 
m 148. 

1004. Sociennum und insidiarum M. Haupt im Hermes If 215. 
1006. firme firmus Th. Bergk lud. lect* HaU. 1862/63 p. IV. 

. . 1014. hmutmadL 

1016. aps te und 1017 nde ns Otto Ribbeck Rh. M. n. F. XII 609. 
1017 Sf{. Die Personen vertheilung^ nach den Handschriften. — uirtutM 
cod. F, ed. princ. 

1020. PALJESTRIO die codd. BCD. — cetera dieselben. 

1022. impera. 

1027. Vocon ergo Ritschi in der Anm. z.. St. 

V^Z\, aUoß idemt istuc die Handschriften, Bachelor 'Grnodriss der 

lateinischen Declioation S. 15. 
1032. EcaMkiT ohne das auch in den Handschriften fehlende Hern Fleck- 

e i s o D epist. orit. p. XIX. — ndrum- »«, vi habet eartün M . H a u p t 

im Hermes 11 215. 
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1034. dignvorjuä, — er^ M. Haupt im Herme» H 215. 

1052. Tälentum PhiUpputn. 

1053. nenune, — Heu ecastor nimü cod. /*, vgl. die Spuren in B CD. 

1055. Flui mihi auri die Handschriften. — mottiorum die Handachrif- 
ten ausser cod. B. — Phtfippi, 

1056. Aelnast non aeque aUa Ritschi in der Anm. z. St. 
1062. quae te uolt eandem M. Haup t im Hermes III 148. 

1072. quahu fm-^dü. 

.1073. Postriduo. 

1075. lam, tarn. 

1081. dam nostrum nunc 6. Hermann. 

10S2/ffubemabunt 

1083. neqUe te tago nach den Handschriften BC D Bothe. 

1086. nuUo pacto die Handschriften. 

1087. Prüts haee in die Handschriften. — omiaetim, 

1095. Mu, 

1097. Ecquid die Handschriften. « 

1098. aiebat ^odd. CD b F. 

1101. deuortäur, 

1102. «o^tfftf Acidalius Divinn. in PI. p. 306. — ne M. Haapt im 
Hermes HI 14S. 

1103. fid$9e* Donsa, Bothe, M. ßaupt a. a. O. 

1108. tnam. 

1115. uobtntaie. 

1117. dixidalo die HandSchViften. 

1127 R. als Glossem erkannt von sa n n, hier entfernt« 

1119. oboedima cod. C... 

1123. eS^^ 

1 127. semuL • 

1138. dano, $ibi kabeai M. Haupt ind. iecit. Beroli. aeat. 1S6Ö, p. 9. 

1141. deorsum Ritschi in der Anm. z. St. 

1144. OpuatdoUs codd. CD. 

1 158. üereatur vUro ire die Handschriften. 

1160. ilUus die Handschriften. 

/1166. erü hoc Fleckeisen epist. crit. p.XXVlI; ut infro Derselbe 
a. a. O.y nach dem Vorgange von.Reiz, 

1168. scuhilam aus dem Cod. j4 W. Studemund im Hermes I 291 f. 

.1170. conewum. — umero codd. B CD, — bracchiO' dUaelkei^. 

1 181 R. Die Angabe einer Lücke hier entfernt. 

11-71. Pfatdnetus die Handschriften (o^ta;). 

1190 hergeistellt nacb dem Vorschlage PI eckeisen 's bei Ritschl 
praef. Bacch p. XIII. 

1194.«'. ' 

1196. lUdefn iUim Otto Ribbeek im Rh. M. n, F. XU 609. 

1210 hergestellt nach einem von Fl eek eisen «pist erit. p^ XXVII 
augeftthilen und gebilligten Vorschlage von Reiz. 
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1211. tß adüt FUckeisen epist. crit. p. XXVII. 

217. eandemque. 

222. igte cod. B. 

225. e<mtemrUL 

231. müUeriuideo TaobmaDD. 

233. exspectet die Handschriften. 

244. MtLPHIDlPPJ fSr PALAESTRIO Otto Ribbeck im Rli. M. 

n. F. XII 609 f. 
250. ocuks meos meus M. Haupt im Hermes III 148. 

261. mulisri uideo und Fiden die Handschriften. 

262. ie mit den Handschriften (daher ajp0^rtif — f^iriquoque \\ armati), 
268. in exspectoHone cod. /*, Scntarius, Gb'ller. 
272. NauderuH hie quidem nach Camerarias. 
275. causa hoc die Handschriften. 
293 hergestellt nach dem Vorschlafe von M. Haupt im Hermes 

III 148. 

Vor 1300 in der Scenenüberschrift hlBxugefiii^t: SCELBDRFS und 
PFRGOPOLtNICIS. 

1301. Em für En wi» 364, 889, 1393. 

1303 eefirri \ ömnia isH quai dedi Lorenz. 

1311. pernio« Nonius p. 305 Merc. 

1315— 1320:= 1338--1343aR. (IV 8,28— 33)hi<irherirMteUt: Lorenz. 
1318. amtce Ritschi im Rh. M. n. F. VIII 475 Anm. 

1320. Sdo «i^oavu/^o/M^miA» die Handschriften; Personenzeicben PA. 
im cod. ß, 

1321. Philocomasium hie die Handschriften. 
1328 R. als Glossem aus dem Texte enifernt: Lorenz. . 

1324. mei. 

1329. ab labetUgfer mihi aut Bot he. Das ganz entstellte aee der 
Handschriften vor dem mahmi, was wohl auch verdorben ist 
(vgl. cod. B)j ausgelassen. 

1331. at ßo miteTy ganz verdorben, die Handschriftlen. 

1332. Angabe einer kleinen Lücke vor diesem Verse und in der ersten 
Hälfte desselben : L o r e n z. 

1334. uoluptas, 

1 335. Angabe m 9 h r e 7 er fehlender Verse : L o r e n z. 
1344. JSt'üa nsententia Lachmann ad Lncr. p. 249. 
1346. Heu me M. Haupt im Hermes HI 148. 

1354. antehae, 
1360. quiequid. 

1364. nunctäm. 

1365. set Acidalius Divinn. iA PI. p, 315. -^ $etitim Bot he. 

1367* unn camiettiam ilUtfn die Hand^hrlften» nur nam für iam^ wie 
sclion die Ausgabe des Camerarias bAt. 

1368. Das cum fehlt in den Handschriften. 

1376. sese HUe Lorenz. 

1377. wt statu stat die Handschriften. 
1379. quemque die Handsehriiten. 



